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Sorwort 


Da Unterzeichnete glaubt ſich nicht erſt vertheibigen 
zu müffen, daß er die griechiſche und römifche Mytho⸗ 
logie zu einem Gegeitflärtde der Höheren Müdchenfchulen 
maht. Wenn auch. die Zeit noch nicht. weit hinter uns 
liegt, wo man es wenigfiens fuͤr etwas ganz Unnuͤtzes, 
mo nicht gar Nachtheiliged. hielt, "dab heranwachſendr 
weibliche Geflecht der höheren Stände darin zu unter 
richten, fo ift diefe Seit doch nun vorüber, und biejenige 
höhere Mädchenfchule, die den - Schülerinnen davon Beine 
Kenntniß gäbe, würde ſich mit Recht Vorwürfe zuziehn. 
Defienungeachtet ift der Verfaſſer weit davon - entfernt; 
die Mythologie für einen Hauptgegenftand des weiblichen 
Unterrichts zu ‚halten, und: als ſolchen ihren Werth zu | 
überihägen. Er pflegt daher in ber vom. ihm geleitetom 
Maͤdchenſchule fie. nicht als einen ftehenden Lehrgegenſtand 
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zu betrachten, ſondern trägt fie nur in. Einer woͤchent⸗ 
lichen Stunde ein Jahr ums andere vor. 


Bei dieſem Vortrage ſah er ſich vergebens nach 
einem fuͤr dieſen Zweck paſſenden Lehrbuche um. Es 
giebt zwar bekanntlich mehrere ausdruͤcklich für dag weib⸗ 
liche Geſchlecht verfaßte Mythologien; allein theils ent- 
ſprachen dieſe ihrem Zwecke keinesweges, theils ſind ſie 
nicht mit der dem herannahenden Alter ſchuldigen Zarts 
heit abgefaßt, theils endlich erfordert jede Zeit eine eigen- 
thumliche Behandlung des Stoffes. Daher fah fich der 
Unterzeichnete genöthigt, feine Vorträge felbft auszu⸗ 
. arbeiten. Hieraus ift das vorliegende Buch entftanden, 
welches man alfo nur nad) diefem Zweck beurtheilen mag. . 


Was den Stoff betrifft, fo iſt der Verfaſſer theils 
zu den Quellen felbft zurückgegangen, theild hat er, mas 
bei feinem Zwede überhaupt hinlänglid) war, ſchon vor= 
handene, für andere. Zwecke verfaßte Lehrbücher der My⸗ 
thologie benupt, namentlid 3. A. 2. Richters Phantafien 
bes Alterthums, weil ihm diefes unter allen das gründe 
lichſte ſchien. Daß er auf die in der neueren Zeit Mode 
gervordenen fombolifchen. Deutungen und etpmologifchen 
Unterfuchungen Feine Rüdficht genommen, hat einen zwei⸗ 
fahen Grund. Einmal fcheinen ihm dergleichen Unter- 
fuchungen bis jest zu wenigen fihern Refultaten geführt zu 
haben, und noch ſehr eines feften Grundes zu entbehren, 
und doch iſt gerade beim Unterricht der Jugend fo ſehr 
noͤthig, feſten Boden unter den. Füßen zu haben; andern 


- 


® ‘ ., Fe 








V 
Theils haben jene ſymboliſchen Deutungen durchaus keinen 
praktiſchen Nutzen, und gehoͤren durchaus nicht in den 
Kreis des Jugendunterrichts. Die mancherlei anſtoͤßigen 
Mythen ſind übrigens von ihm mit befländiger Berüd- 
ſichtigung feiner Schülerinnen und der diefem Alter ſchul⸗ 
digen Schonung erzählt worden, fo. daß das. Buch un⸗ 
bedenklich den Maͤdchen in die Haͤnde gegeben werden 
kann. 
In Hinſicht des Vortrags hat er ſich Mühe ge⸗ 
geben, das Trockne möglichft zu vermeiden, und darum 
auch die Mythen recht umſtaͤndlich erzählte. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde ſind auch hier und da die beſten Stellen 
der metriſchen Ueberſetzungen der alten Dichter woͤrtlich 
angefuͤhrt, wodurch theils mehr Abwechſelung in den 
Vortrag kommt, theils auch die Schuͤlerinnen jene Dichter 
und ihren Geiſt naͤher kennen lernen. Die Erzaͤhlung 
des trojaniſchen Kriegs und der Ruͤckfahrt des Odyſſeus 
koͤnnte vielleicht zu umſtaͤndlich erſcheinen; aber der Ver⸗ 
faſſer hat nicht gern von Homer zu fehr abweichen 
wollen, theils um nicht dem Intereſſe zu ſchaden, theils 
um nicht den Schülerinnen ein gar zu unvolllommnes 
Bild von den beiden trefflichen Dichtwerken zu geben. 


Daß er den Lehrern bes heranwachſenden weiblichen 
Gefchlechts durch feine Arbeit ‚genügt haben möge, iſt 
fein herzlicher Wunfh. Findet das Buch die freundliche 
nnd ermunternde ‚Aufnahme, die er ihm wuͤnſcht, fo - 
wird er nicht nur eimen Auszug daraus bejorgen, ber 
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den Scyälerinnen zur Wiederholung in bie Hand gegeben 
werben Tann, fondern ‘auch fortfahren, für: bie noch 
übrigen Gegenftände des weiblichen Unterrichts Lehrbücher 
audzuarbeiten, und zwar zunaͤchſt für die deutſche Ge- 
ſchichte, ſpaͤterhin vielleicht auch über Geographie, Nas, 
nargeſchichte und -Raturlehre:. \ 


"Breslau, im Junius 1827. 





dt. Noͤſſelt, 


Prediger und zweiter College am Magdalenaͤum 
- in Breslau. 


I n 5 a Lt. 
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CGinleitung,. 


Ju einer nicht genau zu beflimmenden Zeit fehuf Gott bie 
erften Denfchen. Sie gingen au? feiner Hand hervor mit allen 
Anlagen des Geiftes und Gefühls, die aber erft nach und nad 
durch eigene Erfahrungen ausgebildet werben folten. Rob, graus 
fam, den wilden Thieren ähnlich waren fie gewiß nicht, wie 
noch jegt die Urbewohner Amerika's und der Südfeeinfeln zum 
Zheil gefunden werden, fondern Naturmenfchen, ebenfo ent: 
fernt von thierifcher Rohheit, als von den LKaflern, die fich erft 
fpäter aus der Verfeinerung der Menfthen entwidelten. Gie 
"lebten in barmlofer Unſchuld — fo fhildern fie uns die aͤlte⸗ 
teften Sagen — in ununterbrochenem Frieden, ohne Neid und 
Hong, ohne Krankheit und Schwäche, ein längeres Leben als 
jest, weil weder fchlechte Witterung, noch Leidenfchaften ihren 
umgefchwächten Körper zerrütteten, bis nach einer langen Reihe 
glüdlich verlebter Jahre der Greis fanft entfchlief.e Wo der 
Schauplatz dieſes ſchoͤnen Naturlebens der erſten Menfchen war, 
iſt nicht mit Gewißheit anzugeben. In Alien war er gewiß; 
ob aber in den Thaͤlern Kaukafiens oder auf den Bergebenen 
Kafchemird, oder anderswo, ift nicht auszumachen. Von bier 
breiteten fich die Nachkommen, als ihre Menge wuchs und der 
beimifche Boden ihnen nicht mehr Nahrung genug gewährte, 
in die nächftliegenden, und endlich in die weiter entfernten 
Länder aud. | 

Nach der Kindheit ihrer Begriffe richtete fich natürlich 
auch die Vorſtellung von dem Wefen, dem fie ihr. Dafeyn 
berdankten. Wenn fie das Bruͤllen des Donnerd, dad Toben 

Nöffelt’d Mythologie. 1 
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des Sturmes hörten, . wenn ber Blig vor ihren Augen in die 
Erde fchlug oder einen Baum zerfplitterte, wenn die Sonne 
fie wärmte und ihnen Licht gab, fo mußte in ihnen die Vor- 
ftelung von einem mächtigen, unbelannten Wefen entitehen, 
welches ihnen Gluͤck und Unglud bringen koͤnne. Daß fie zus 
nächft die mohlthuende „Sonne, den fanftleuchtenden Mond, 
den braufenden Wind, den frachenden Donner für Gottheiten 
bielten, war natürlih.. Einen Gott aber dachten fie fich ge: 
wiß ſchon früh als den erften, mächtigften Gott und die an- 
dern ald Untergötter. Alle Kräfte, welche die erſten Menfchen 
an ſich wahrnahmen, fehrieben fie auch ihren Göttern zu; nur 
in höherem Grade, und fo lange fie felbft unfchuldig waren, 
waren e3 auch ihre Götter. Sobald fich aber im Verlaufe der 
Zeiten die. Menfchen verfchlechterten, ſchrieben fie aud den 
Göttern die Untugenden zu, die fie felbft angenommen L-tten. 
Der ungebilbete Verftand ber frühern Menfchen Fonnte 
ſich nicht als möglich benfen, dag Ein Weſen die ganze Welt 
vegiere, und da fie die Elemente oft im Kampfe erblidten, den 
Sturm .gegen das Meer toben, dad Maffer im Feuer zifchen, 
den Strom das Erdreich fortſchwemmen fahen, fo glaubten fie, 
daß jedes Element feine befondere Gottheit habe, die oft feind⸗ 
lich gegen bie andern aufträte. 
Diefe Vorftelungen finden wir bei allen rohen Völfern. 
Aber jedes bildete fich feine Gottheiten nach feinem Charafter 
- anderd aus. Auch nahm wohl ein Volf die Götter eines an= 
bern, gebildetern Volks an, änderte fie aber nach feinen An= 
ſichten um, fo daß wir jegt felten mehr nachweiſen können, 
woher der Dienft dieſes oder jenes Gottes entſtanden fey. 
Manchmal wurden auch wohl uralte Könige, Helden oder 
Wohlthäter des Volks nach ihrem Tode vergöttert. Mehr Zu= 
fammenhang erhielten nun alle diefe Göttergefchichten durch Die 
Dichter und Sänger, welche fie ausbilbeten, verbanden und ver— 
mehrten. Da aber fat jeder Dichter feinen eigenen Weg ging, 
fo erzählte jeder die alten Sagen verfchieden, und baher finden 
wir namentlich in der griechifchen Mythologie fo viele einander 
widerſprechende Sagen. 
Kein Volk des Alterthums hatte eine fo blühende, durch 
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bie Regeln der Schönheit geleitete Phantafie, ald bie Griechen. 
Daher hatten ihre Gottheiten nicht die Seftalt von Ungeheuern, 
wie bei den Indien und andern Völkern, fondern meift die 
ſchoͤner Menfchen, nur fehöner, vollfommener, erhabener. Sie 
wurden durch Gemälde und Bilbfdulen vorgeftelt, und da 
die griechifche Kunſt ſich nur in edeln Formen gefiel, fo erhielt 
das Boll nur würdige Vorftellungen von dem Aeußern feiner 
Goͤtter. Auch in Schaufpielen, befonderd Zrauerfpielen, wur: 
ven die Gottheiten entweder ald handelnde Perfonen aufgeführt, 
oder doch ihre Thaten erzählt, und fo das Volt immer mehr 
mit ihnen befannt. Doc ift gewiß, daß die Aufgeklaͤrtern 
viht alle Sagen von’ den Thaten ihrer Gottheiten glaubten; 
nur bad gemeine Volk, welches bei den Griechen fo wenig Als 
Mi und über überfinnliche Gegenflände nachzudenken pflegte, 

hielt ſich an die Vorftellungen und Gebräuche, bie e8 von ben 
Voraͤltern uͤberkommen hatte. 

Wenn wir hier von Mythologie (Zabellehre) fprechen, fo 
verſtehen wir darunter vorzugöweife die ber Griechen und Römer, 
weil unſere Poefie, Malerei umb Bildhauerei nur auf die My⸗ 
tholegie Biefer beiden Völker Anfpielung zu machen pflegt. Aus 
dieſem Grunde ift es auch nöthig, daß jedes Jebildete Mädchen 
fie in ſoweit kennt, als dadurch das Verſtehen der Werke der 
Kimft und Dicrfunf erleichtert wird. 
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Erſte Abtheilung 


Griechiſche und. roͤmiſche Gottheiten. 





1. Schoͤpfungsgeſchichte der Griechen. 


Jabes Volk denkt ſich nach ſeiner Art, wie die Welt entſtan⸗ 
den ſey; alſo auch die Griechen. Sie konnten ſich noch nicht 
zu dem großen Gedanken erheben, daß ein hoͤchſtes Weſen von 
Ewigkeit her da geweſen ſey und Alles hervorgebracht habe. 
Nach ihrer Meinung hatte Alles einen Anfang genommen, alſo 
auch die Götter, und fo wie ein Menſchengeſchlecht nach dem 
andern entſteht und vergeht, fo wechſelten auch die Götter: 
familien, doch fo, daß die alten nicht ganz aufhörten zu feyn, 
wenn fie auch ihr Anfehen verloren. Der Vorſtellungen der 
Griechen ber die Entftehung der Götter und der Welt gab 
es mehrere. Die zufammenhängendfte und befanntefte ift die 
des Heſiodos, eined alten griechiſchen Dichters, ber vielleicht 
900 vor Chriftus gelebt hat und Folgendes erzählt: 

Im Anfange war alles wüfle und Teer, ein unendlicher, 
ganz finftrer Naum, das Chaos. Hierin entiland zuerfi — 
wodurch? wird nicht gefagt — die breite Erde (Gaͤa), aber 
nicht als Kugel, fondern als Scheibe. Dadurch wurbe ber 
unenblihe Raum in zwei Hälften getheilt, in die Ober: und 
Unterwelt, Himmel und Tartaros. Der Ieptere blieb fins 
ſter; die Finſterniß, die bier herrfchte, hieß Erebos — Ur: 
naht. Aber auch über der Erde war es noch dunkel, weil 
kein leuchtender Körper da war. Diefe Nacht hieg Nyr — 
Naht. Aus diefer Nyr und dem Erebos, die als zwei wirk⸗ 
lihe Weſen gedacht. wurden, entfland die Hemera — der 
Zag — auf der Erde, und über berfelben der Aether, die 
obere Luft. Nun erfi, da e8 hell war, wurde der Himmel — 
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Uranos — fihtbar; und da es fehlen, als wenn er rings 
auf der Erde aufläge, fo wurde gefagt, die Erde habe ihm ges 
boren. Auch brachte fie dad Meer — Pontos — und die 
Berge hervor. 





2. Vom Uranos und deſſen Geſchlecht. 


Weil Alles, was auf der Erde entſteht, durch die Kraͤfte 
der Erde und des Himmels hervorgebracht zu werden ſcheint, 
fo dachten ſich die Griechen den Uranos und bie Gäa als 
Stammaͤltern der uͤbrigen Gottheiten, und beide als Mann und 
Frau. Ihre Kinder waren 

1) die Titanen und Titaniben. Es gab’ 6 von je⸗ 
nen und 6 von biefen. Bon: den Zitanen merfen wir aber 
nur zwei: den Okeanos und ben Kronos, und von ben 
Zitaniden, ihren Schweftern, nur 4: Tethys, Mnemofyne, 
Themis und Rhea. Unter allen 12 dachte man fid bie 
Urkräfte der Natur: Bafler, deuer, Warme, Fruchtbarkeit, 
Stärke u. ſ. w. 

Okeanos wat der Gott des breiten Stroms, welcher 
um die Erdſcheibe floß, ohne Anfang und ohne Ende. Er iſt 
vom Pontos, dem innern, mittellaͤndiſchen Meere, zu unter: 
ſcheiden. Seine Kinder waren alle Fluͤſſe; denn er hatte fh? 
Bes, der Pontos aber falziged Waſſer; daher glaubte man, fie 
erhielten unter der Erde ihr Waſſer vom Okeanos. Er. war 
von ruhigem, friedlichem Gemüth, und nahm an der Empö: 
rung feiner Brüder Beinen Theil. Man bildete ihn ab als eis 
nen Greiß mit einem Stierfopfe, oder auf einem von Meer: 
ungeheuern- gezogenen Wagen, gewöhnlih von Meernymphen 
und Seehunden umgeben, und vor ihm blafende Meergötter 
(Ztitonen). Seine Frau war feine Schwefler Zethysr). 
Ein altes-Gedicht nennt fie die fchwarzäugige Gattin bed Okea⸗ 
nos, die Königin im meerfarbenen Gewande, welche leicht auf 


”__ 1) 








*) Tethys muß nicht verwechfelt werden mit Thetis. Lehtere war 
eine Tochter des Nereus und der Doris, und Mutter des Achilleus. 
‚ Bon Beiden wird noch oͤfters bie Rede feyn. ’ 
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bem- fanften Fittig der Winde um die Erbe rollt, ruhig und 
beiter einherfchreitet und am felfichten Geſtade bie Wellen bricht. 
Sie pflegt die Seeungeheuer, ift die Mutter der Nebel, Wols 
ten und Quellen, und freut, fi) der auf dem Meere fahren: 
den Schiffe. 

Zu.den Kindern des Dfeanos und ber Tethys gehören be⸗ 
fonders die Nymphen, eine Art nieberer Gottheiten, weldye 
den Quellen, Brunnen, Bäumen, Bergen u. ſ. w. vorflanden. 
(Bon ihnen mehr unten.) 

Kronos oder Saturnud, der jüngfte . unter den Tito 
nen, war. zugleich ber Ijftigfte unter ihnen. - Der Vater Uranos 
hatte, aus Furcht vor feinen Kindern, dieſe in ben Tartaros 
gefchleudert, wo fie angefchmiebet .in ewiger Finfterniß lagen. 
Über tie Mutter Gaͤa hatte Mitleiven mit ihren Kindern und 
riethrihmmen, fich gegen ben graufamen Vater zu empören. Das 
gefchah.- Kronos fiehte: ſich an die Spitze ſeiner Bruͤder, er⸗ 
hielt von ſeiner Mutter ein ſichelfoͤrmiges Meſſer, uͤberfiel den 
Vater, als er ruhte, und verwundete ihn ſo, daß er von die⸗ 
ſer Stunde an ohnmaͤchtig war. Er verſank in den Tartaros, 
nachdem er feinen Söhnen Strafe fuͤr ihr unnatürliches Vers 
brechen verfündigt hatte, und wurbe hinfort nicht mehr, we⸗ 
der von Göttern noch Menfchen, verehrt. Aus feinem Blute, 
welches aus der Wunde tröpfelte, entftanden die furchtbaren 
Erinnyen, bie Giganten und andere Ungeheuer, von be: 
nen nachher die Rede ſeyn wird. Dann vermählte fich Kro⸗ 
nos mit feiner Schwefter Rhea, und befam nad einander 5 
Kinder: Belle, Ceres, Suno, Pluto und Neptun. Aber 
Kronos fürchtete, daß die Drohung des Uranos wahr. werben 
und feine eigenen Söhne ihm dad vergelten würden, was er an 
feinem Vater vVerfchulbet hatte. - Darum verfchlang er alle feine 
Kinder, ſowie fie geboren waren. Als nun dad fechöte Kind 
geboren werden follte und Rhea fürchtete, daß es auch das 
Schickſal feiner Geſchwiſter haben möchte, begab fie fich zu ih: 
ren Aeltern, Uranos und Gaͤa, und fragte fie um Rath, was 
fie mit dem Neugeborenen machen follte, um ihn zu vetten. 
Diefe riethen ihr, den Säugling in eine Höhle auf der Infel 
Kreta zu verbergen und dem gierigen Vater einen in Windeln 
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gewidelten Stein flatt feiner zu reichen. Das gefchah auch. 
Kronod war fo auf bad Verſchlingen erpicht, daß er ben Be⸗ 
trug nicht merfte. Zeus aber — fo hieß der Kleine — wurde 
in der Höhle aufgezogen, und als er endlich nad einem Jahre 
berangewachfen war, machte er ſich auf, an dem graufamen 
Vater fich zu rächen. Metis, eine Tochter des Okeanos und 
nachher Frau ded Zeus, gab dem Kronos ein Brechmittel ein. 
Er übergab ſich; zuerfi Fam der verfchlungene Stein zum Vor: 
. fein, und endlih — o Wunder! — alle fünf verfchlungenen 
Kinder. — Unter ihm dachte man fich die Zeit. Sowie bie 
Zeit ihre Kinder: die Jahre, Monate und Tage, verichlingt, 
fo verfchlang Kronos die feinigen. Sowie aber Jahre, Mos 
nate und Zage in unaufbörlichem Kreidlaufe wieberfehren, fo 
auch muß Kronos feine verfchlungenen Kinder wieder heraus: 
geben. Man bildete‘ ihn ald Greis mit ‚einem ſtarken Barte 
ab, in der Hand eine Sichel oder Senfe, weil die Zeit alles 
abmäht, oder mit einer Schlange, bie fih in den Schwanz 
beißt, ein Symbol der Ewigkeit. Zunaͤchſt ift fein Kopf zur 
Hälfte mit einem Schleier bededt, zum Zeichen, daß von ber 
Zeit nur die eine Hälfte befannt, die andere aber, die Zus: 
kunft, verhüft if. — In Rom wurde er Saturn genannt. 
Die Dichter fegten unter feine Regierung das goldene Zeit: 
alter, welches fie nicht fchön genug befchreiben Finnen. Ohne 
Streit und Krieg floffen die Jahre ruhig dahin; es gab Feine 
Herrfcher und feine unterjochten Völker; Jeder lebte frei und 
friedlich neben dem Andern. Frei von Sorgen der Nahrung, 
floß ihnen alled,. was fie bedurften, reichlih zu, und jeder 
Augenblid war reih an ben reinften Xebenöfreuden. Einer 
traute dem Andern; denn Trug und Falfchheit waren unbe⸗ 
kannt. Kein Haus hatte Thüren, Schlöffer und Riegel, und 
nirgends waren Grenzſteine gefegt: Zum Andenten an dieſe 
glüdliche Zeit feierten die Römer jahrlih nach der Mitte des 
Decembers die Saturnalien. Sie währten anfangs nur 
Einen, fpäterhin 7 Tage. Das Feft begann damit, daß man 
der Bildfäufe des Gotted das wollene Band abnahm, mit wels 
chem das ‚ganze Jahr hindurch feine Füße umſchlungen waren; 
damit waren alle Feſſeln, die der bürgerlichen Freiheit anges 
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legt waren, gelöft. Zugleich. trat in allen Öffentlichen und Fa⸗ 
milien⸗Geſchaͤften ein Stillſtand ein; die Richterflühle und 
Schulen flanden leer, kein Verbrecher ward beflraft, Fein Krieg 
ongelündigt. Man lebte bloß der Freude: es wurden Gaſt⸗ 
mübler und andere Freudenfefte angeftellt, . und was am mei: 
ſten dieſes Feſt bezeichnete, war bie Sreiheit, ‚welche die Skla⸗ 
ven genoffen. Sie. waren während beffelben nicht. nur frei, 
und trugen deshalb auch einen Hut, das Zeichen ber Kreiheit, 
und eine mit einem Purpurftreifen verfehene Toga (Oberkleid), 
wie die vornehmſten Römer, fondern fie wurben bei der reich: 
befenten Tafel felbft von ihren Herren bedient, und dieſe muß: 
tm fh gar, wenn fie etwas dabei verfahen, allerhand Lächer-- 
liche Strafen gefallen laſſen. Auch konnten jegt die Sklaven . 
ihren Herren offen. fagen, was fie an ihrem Dienfte etwa aus: 
zufegeg hatten. Weberall war Srohfinn und Freude, auf den 
Straßen und in den Käufern; man ſchickte ſich Gefchenke zu, 
und namentlich wurden, wie zu unfern Weihnachten die Kin: 
der beſchenkt. 

Des Kronos Frau war Rhea, zugleich feine Schwefter. 
Sie wurde nachher mit der Göttin Kybele verwechfelt, deren 
Dienſt in Phrygien, einem Lande mitten in Kleinalien, zu 
Haufe.war. Die Sage von der Entſtehung des Dienfted der 
Kybele it folgende: Einem Könige in Phrygien wurde einſt 
eine Tochter gebgren. Da er aber einen Sohn erwartet und 
gemönfcht hatte, fo Jieß er das Mägdlein auf einem benach⸗ 
barten Berge ausfegen, wo ed von Panthern und Löwen erſt 
geſaͤugt, dann aber von alten Frauen aufgezogen wurde. Da 
fie fhön, gut und klug war, fo hatte Jedermann fie lieb.. 
Sie erfand- die Trommel, fie lernte die Kräfte ber heilenden 
Kräuter kennen, heilte Kinder und Thiere, und wurbe von 
An die gute Mutter vom Berge genannt. Während fie, 
(0 bald hier, bald dort war, überall helfend und wohlthuend, 
von Marfyas, ihrem treuen Diener, begleitet, lernte fie den 
Attys, den Enkel eined benachbarten Königs, Iennen. Beide _ 
übten fi und vermählten fich insgeheim. Aber als der Va: 
ter der Kybele — fo wurde die gute Mutter vom Berge ge: 
nannt — erfuhr, was feine Zochter gethan hatte, ergrimmte 
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er und ließ den Attys umbringen. Da eilte Kybele, von Ver: 
zweiflung getrieben, aus dem Scloffe des Vaters hinaus ins 
Gebirge, und hatte nur ben treuen Marfyas, der fie nie ver: 
ließ, und ihren Schmerz zum Begleiter. Mit fliegenden Haa⸗ 
ren lief fie, wie wahnfinnig, unter dem Schalle der Trom⸗ 
meln und Pfeifen von Land zu Land, von Bold zu Volt, auch 
jegt noch Allen wohlthuend; denn fie lehrte die Menfchen den 
Ader bauen, fi in Gefelfchaften vereinigen, und feſte Woh⸗ 
nungen gründen. Während fie fo fremde Länder durchirrte, 
fandten die erzuͤrnten Götter eine fürchterlihe Hungersnoth 
nach Phrygien. Man fragte dad Drafel, was man thun follte, 
um die Noth abzumehren. „Verehrt“ — fo ließ es fich vers 
nehmen — „die Kybele als Göttin, und bringt den Attys 
feierlich zu Grabe!” Man wollte geborchen; aber von Dem 
Leichname des unglüdlichen Sünglingd war Feine Spur. mehr; 
die Verweſung hatte ſchon alled verzehrt. Da machten die 
PhrygierRin Bild, welches dem Attys glih, und brachten es 
zu Grabe; der Kybele aber errichteten fie Altäre und wid: 
meten ihr Hefte. Ihr Hauptfeft war am 2iflen März, mit 
Fruͤhlingsanfang. Am erften Zage hieb man eine Pinie ab, 
an welcher das Bild des Attys hing, trug fie in den Tem: 
pel der Göttin und ſprach; „Der Baum geht hinein!" Am 
zweiten Tage, dem Zage der aͤngſtlichen Erwartung, ertoͤnten 
"Hörner durch Berg und Thal. Man drüdte bamit den klagen⸗ 
„den Ruf der Kybele aus, die den Attys aͤngſtlich ſuche. End⸗ 
lich am dritten Tage war ber‘ Gefuchte gefunden, ‚In wilden 
Sreudentaumel, eine Kienfadel in der einen, ein Meffer in der 
andern Hand, mit fliegenden Haaren und wilden Geſchtei lie⸗ 
fen die Prieſter der Goͤttin, die Korybanten, unter dem 
verwirrten Getoͤſe der Trommeln; Hoͤrner, Pfeifen und, Sp: 
bein umher, und verfegten fi fi) wie wahnfinnig Schnũte in 
Arme und Fuͤße. 


Abgebildet wird Rhea oder Kybele als eine wohlgefßaltete | 


Stau, mit hoher, fliller Würde im Geficht und im Anftanbe. 
Gewöhnlich figt fie auf eimm Throne, auf deſſen Seiten zwei 
Löwen figen, zuweilen auch auf einem von zwei oder vier Loͤ⸗ 
wen gezogenen Wagen, ober fie reitet auf einem jagenben Loͤ⸗ 
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wen. Ihr Untergewand iſt durch einen Gürtel befeßigt. Der 
Mantel aber wallt vorn bis zu den Füßen herab und bilbet, 
hinten beraufgezogen, einen Schleier für den Hinterkopf. Auf 
dem Kopfe hat fie eine Thurmkrone, d. i. eine Krone mit 
Mauern, Thuͤrmen und Zinnen, in ber rechten Hand einen 
Scepter, in der linken eine Handpauke. Auch fieht man- zu: 
weilen Kornähren neben ihr, ober auf ihrer einen Seite eine 
Sonne, auf der andern den Mond, auch wohl über der Mauer⸗ 
krone eine Muͤtze mit Sonne und Mond. 

Uranos und Gaͤa hatten außer den Titanen und Titani⸗ 
den noch zwei verſchiedene Arten von Kindern, die Hekaton⸗ 
cheiren und die Köklopen. - .» 

2) Die Hefatoncheiren oder Gentimanen waren un⸗ 
geheure Rjieſen, großmaͤchtig, gewaltig und greulich, von de⸗ 
nen jeder nicht weniger als 50 Koͤpfe und 100 Haͤnde hatte. 
Es waren ihrer drei. Sie waren zwar nicht boͤsartig, aber 
doch durch ihre Stärke fo furchfbar, daß der eigene Vater fie 
in den Zartaros fperrte und ein anderes Ungeheuer, Rampe, 
an den Eingang zum Kerker feste, um fie zu bewachen. Von 
ihnen ſingt Heſiodos: 

Als aber ihnen jetzo im Geiſt ergrimmte ber Vater, 

— — — da leget’ er zwängenbe Band’ an, 
Bildung und Groͤß' anſtaunend der muthigen Ungeheuer, 

Und die Gewalt; fern aber verbannt’ er fie unter das Erbreich, 
Wo fie, von Kummer gedrädt, in unterirbifher Wohnung 
Haufen am äußerften Ende des weitummanberten Landes, 
"Biel und lange gequält, ihr Herz vol großer Betrübniß. 


3) Die Kyklopen mochten nicht viel Eleiner feyn, waren 
alfo auch ‚mächtige Niefen. ES waren ihrer drei; ‚doch kom⸗ 
men zuweilen auch mehrere vor. Unter ihnen ‚dachte man fich 
das Feuer. Wo daher feuerfpeiende Berge find, wo die Tie⸗ 
fen der Erbe Erachen und Feuerfiröme ausfpeien, da waren 
Ihre Wohnſitze, alſo in Sicilien am Aetna und auf ben lipari⸗ 
ſhen Inſeln, deren Eleine Vulkane noch jegt unaufhörlich Feuer 
auswerfen. Sie hatten nur Ein Auge, mitten auf der Stirn, 
aber fo groß wie ein kleines Wagenradz manche Dichter ges 
ben ihnen auch wohl drei Augen, nämlich außer dem Stirn: 
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auge auch noch zwei menfchliche Augen. Sie waren überaus 
geſchickt und erfanden viele kuͤnſtliche Arbeit. 


3. Bon der Gaͤa und ihrem Geſchlechte. 


Die Gaͤa, oder die Erde, wird in alten griechifchen Ge: 
dichten die Mutter der Götter und Menfchen, die Allenährerin, 
Algeberin, Vollenderin, aber auch Zerflörerin ‚genannt. Gras 
und Blumen feyen ihr, der ehrwürdigen, ewigen Allbegluͤcke⸗ 
rin, hoͤchſte Wonne und Augenweide. Sie, die ehrwürbige 
Almutter, ernähre alle Gefchöpfe der Erde, des Meeres: und 
der Luft, und fie gebiete über Leben ımdb Tod. Daß Ura: 
n08 ihr Ehemann war und bie Zitanen, Zitaniden, Hekaton⸗ 
heiten und Kyklopen ihre Rinder, ift fchon gefagt. Aber außer 
dieſen hatte fie auch noch folhe Kinder, bie ihr allein „ange: 
hörten. Sie hießen: 

1) Pontos oder dad Meer. Die Griechen dachten fich, 
wie ſchon beim Okeanos geſagt iſt, unter Pontos das Mit: 
telmeer. 

2) Nereud, auch ein Meergott. Er ftellte das ruhige, 
glatte Meer dar, und wird daher als ein fanfter, milder, ge: 
rechter Gott gefchildert. Er ift, fo fingt Hefiodos, dem Unfug 
nimmer geneigt, und finnt nur gerechten und freundlichen 
Handlungen nah. Er hatte die Gabe der Weiffagung und 
enthüllte zumeilen den Menfchen die fommenden Ereigniffe. Er 
bielt fi) gen auf im Abgrunde des Meeres, wo feine Töchter 
ihn mit Zanz und Geſang vergnügten. Auch hielt er bie Winde 
- in verborgenen Höhlen eingefchloffen, und ließ fie nach feinem 
Gefallen los, wenn fie das Meer aufwühlen folten. Weil 
das Meer ſtetem Wechfel unterworfen, bald grün, bald blau 
ift, und das Waſſer keine befiimmte Geftalt hat, ſondern die 
Form des Gefäßed annimmt, in dem es fich befindet, fo war 
ed gewöhnlich, daß die Dichter den Meergöttern die Gabe, fich 
in alle Geſtalten zu verwandeln, zufrieden. Er wurde als 
Greis vorgeflelt, oft wie er, ein Ruder auf der Schulter, mit 
feiner Zrau, der Doris, Arm in Arm, auf dem rübigen 


Meere dahinſchwebt. Mit ihr hatte er 50 Züchter, die Ne: 
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reiden ober Doriden, fchöne Nymphen des Meeres, zwar 
nicht fo ſchoͤn wie die unfterblichen Göttinnen des Himmels, aber 
nicht weniger liebenswürbig als diefe. Sie wußten ed aber auch, 
daß fie ſchoͤn waren, und rächten fich empfindlich, wenn ſterb⸗ 
lihe Frauen und Mädchen fich einbildeten, ſchoͤner als fie zu feyn. 
Die Dichter befingen ihre fchönen Füße, ihre rofigen Arme, 
ihre ſchlanke Geſtalt, ihre ſchwarzen Auge, ihren ewigen Froh⸗ 
finn, ihre grünen ober blonden Haare. Sie wohnten im 
Grunde des Meeres, wandelten fcherzend über die Wellen da- 
- bin, oder ritten auf Meerroffen, Delphinen oder andern See: 
tbieren. Gemöhnlich erfcheinen fie ald Mädchen, die ein leich: 
tes Gewand um die Hüften gefchlagen haben. Die Farbe: ih: 
v8 Gewandes iſt immer blaͤulich oder gruͤnlich, wie die Farbe 
des Meeres. Zumeilen erfcheinen fie in der Geftalt verfchiebes 
ner Meerthiere und ergögen fich im. Grunde des Meeres an 
den Spielen der muntern Delphine. Die befannteften Nereis 
den find Ampbitrite und Thetis, von denen noch ander: 
waͤrts die Rede feyn wird. j 

3) Shaumas, d. i. ber Wunderbare. Diefer Thaumas 
kommt in der Mythologie in nichts weiter vor, wohl aber ſeine 
Kinder: die Iris und die Harpyien. | 

Jris war der perfonificirte Regenbogen. Sie war bie 
Aufwärterin und Gefandte der Himmelskönigin Juno. Wenn 
diefe auf der Erbe etwas zu beftellen hatte, fo wurde Iris abs 
gefickt, und ber Weg, den fie dahin zurüdlegte, wurde durch 
den Regenbogen bezeichnet. Auf dem Olymp, dem Sitze der 
Götter, faß fie neben der Juno, ihrer Befehle gewärtig, be: 
reitete, der erhabenen Göttin dad Bette, und berief die herbei, 
welche Suno zu fprechen verlangte. Dann und wann richtete 
fie auch. wohl. des Zeus oder anderer. Götter Aufträge aus. 
Sie wird ſtets als junges Mädchen gefchildert, mit ſafranfar⸗ 
benen oder goldenen Flügeln. 

Dia Harpyien waren haͤßliche Ungeheuer, halb Maͤd⸗ 
hen und halb Vögel, von einer ſcheußlichen Magerkeit. Es 
kommen zwei bis vier vor: Asllo, Okypete, Keläno und 
Modarge. Mollten die Götter Jemanden durch fie flrafen, 
fo famen fie ſchnell herbsigeflogen, fielen mit unerfättlicher 








Sreßgier Uber alle Speifen ber, fraßen, ohne fatt zu werben, 
und befudelten, was fie etwa liegen. ließen, mit ihrem Uns 
rathe. -Abgebildet wurden fie nicht immer ‚auf einerlei Weiſe; 
zufammengefchrumpft und bürr immer, aber bald mit einem 
Mädchengefiht, rauhen Ohren, einem Vogelkoͤrper und ſchar⸗ 
fen.Krallen, ober mit einem Mädchengeficht und Bruft, aber 
einem Bogelförper, auch wohl den Kopf mit einem Kranze und 
einer Haube gefhmüdt. Dichter geben ihnen lange, magere 
Hände mit eifernen Klauen, einen Vogelkopf, Flügel, einen 
gefieberten Leib, menfchliche Schenkel und Hühnerfüße. 

4) Phorkys. Er wird, eben fo wenig ald jener Thaus 
mad, weder von Dichtern,. noch Malern und. Bildhauern "des 
Alterthums gefchildert oder vorgeftclt, fonden nur ald Vater 
einiger Ungeheuer erwähnt. Er war ein Meergott. Seine 
ſcheußlichen Kinder waren folgende: 

a) Die Orden. Ihrer waren zwei oder drei, ſchon feit 
ihrer Geburt graue Weiber, die an den aͤußerſten Enden ber 
Erde in ewiger Dunkelheit, etwa jenfeitö des Atladgebirged in 
Afrifa, wohnten. Sie hatten zufammen, nur Ein Auge und 
Einen Zahn, fo groß als der Hauer eines Ebers. Beides ge⸗ 
brauchten fie abmechfelnd. Unter diefer Geftalt konnte man fie 
nicht wohl abbilden, und daher Tommen auch keine Darſtellun⸗ 
gen von ihnen vor. .. 

b) Die Gorgonen. Es gab ihrer drei: Stheno, Eu: 
ryale und Meduſa, jene beiden unſterblich, die legte ſterb⸗ 
lich. Auch ſie waren Ungeheuer, mit breiten, aufgedunſenen 
Geſichtern, Schlangen flatt der Haare, den Leib mit Schlan= 
gen umgintet, im Munde große Hauzähne, mit ehernen Hän- 
. den und goldenen Flügeln. Wen ihr Blid traf, der wurde in 

Stein’ verwandelt., Meduſa war anfangs bezaubernd fhön ge= 
weien; da fie aber. bie Göttin Minerva beleidigte, verwandelte 
diefe fie in ein abfcheuliches Ungeheuer. Als Perfeus, ein Held 
des griechifchen Alterthums, fie tötete, indem er ihr Haupt 
vom Rumpfe trennte, fo feste Minerva den häßlihen Medu— 
fentopf auf ihr Schild, und auch noch bier verwandelte fein 
Anblick Seden in Stein. Aus den berabträufeinden Bluts- 


tropfen entflanden die vielen Schlangen, die in Afrika ge- 
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funden werden; denn auch bie Gorgonen wohnten, wie die 
Graͤen, im aͤußerſten Weſten von Afrifa, da, wo ewige Nacht 
bericht. Aus dem Blute, welches dem Rumpfe ber getöbteten 
Medufa entquoll, entſtanden der Pegaſos und Chryſaor. 

a) Degafos war ein geflügelted Roß, welches, kaum 
entftanben, fi zu ben bimmlifchen Wohnungen der Götter 
emporfhwang. Hier nahm ed der Gott, des Himmels, Zeus, 
an feinen Wagen, mit dem er donnernd über die Wolken bins 
fuhr, und aus dem Hufen, fprühten feurige Blike. Eine fpds 
tere Fabel erzählt: Pegafos weidste wild an den Quellen bei 
Korinth. Bellerophon, ein ebler Juͤngling aus diefer Stadt, 
bemühte fich Iange vergebens, das Thier zu. bändigen. Ends 
ih, al er einft in dem Tempel der Minerva fchlief, erfchien 
im im Zraume die Göttin und überreichte ihm einen goldenen 
Zuͤgel. Der Held erwachte, fand den Zügel, befchlih das 
aus dem Duell trinkende Pferd, warf ihm den Zaum über, 
und ſchwang fich 'glüdlih hinauf. Davon wurde das Thier 
Pegaſos, d. i. Quelipferd, genamt. Mit andern Worten: 
man kannte ſchon lange das Pferd, ehe man ed zu zügeln 
vermochte. Endlich erfand ein Juͤngling die Kunft, ed zu bän> 
digen. Er machte ſich emen Zaum, bemädhtigte fich des Thie⸗ 
tes, ald es trinfend ihn nicht bemerfte,.und bändigte e& durch 
bad Gebiß. — Aber Bellerophon wurde bald übermüthig. Er 
ſchwang ſich mit dem Flügelpferde in die Luft und firebte zum, 
Himmel empor. Die Götter, welche jeden Uebermuth raͤchen, 
fdidten eine Bremfe, die das Thier flach, und dieſes warf, 
hohaufbäumend, den ftolzen Süngling herab, der kaum mit 
dem Leben davon kam. Pegafos aber ſchwang fich wieder zum 
Wohnfige der Götter empor, und diente dem Zeus, bis Eos, 
die Göttin ber Morgenröthe, ihn fi) vom Zeus ausbat. Gier, 
fpannte ihn vor ihren Wagen, und jeden Morgen fuhr fi e mit. 
ihm den Himmel hinauf. Eine andere fpätere Dichtung fagt: Einft 
forderten die Töchter des Königs Pieros die Mufen zum mu: 
falifchen Wettflreit auf. Auf dem Heliton wurde er gehal: 
ten. Als die Mädchen fangen, verfinfterte fi die Luft vor 
den Mißklaͤngen ihrer Stimmen. Nun aber begannen die Mu: 
fen, und ihr Sefang war fo himmlifch, daß Himmel und Erde 

Nöffelt’3 Mythologie. 2 
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hoch aufhorchten, die Sterne ihren Lauf hemmten, um zu hoͤ⸗ 
ren, und das Meer und die Ftüffe lauſchend ſtill ſtanden. Ja 
der Helifon ſchwoll vor Wonne immer höher ımd höhen.auf, 
fo daß dem: Poſeidon, dem Gotte des Meerts, bange "wurde, 
bey Berg möchte gufegt gar den Himmel erreichen” Darum 
fchicte er den Pegaſos herab, dem Steigen des Berges zu 
wehren. Das that auch dad Pferd. Es ftampfte mit maͤch⸗ 
tigem Hufſchlage auf die Spitze des Hellkon, der nun ſtill⸗ 
ſtand. Aber es entſprang aus dem Hufſchlage eine Quelle, 
die Hippokrene, von deren Waſſer alle die, welche varmıs 
tranken, begeiftert wurben. 

b) Chryfaor oder Goldſchwert, weil er mit einem n gel 
denen Schwerte in der Hand geboren wurde. Bon ihm ſagt 
die Mythologie nichtö weiter, als daß er der Vater zweier Un⸗ 
geheuer gewefen, des Geryon ımd der Echidna. ' 

a) Geryon war ein Miefe von ſchrecklichem Anfeben, 
denn er hatte nicht weniger als brei Leider, alfo auch drei 
Köpfe, ſechs Hände, ſechs Füße und noch dazu zwei Fluͤgel. 
Er foll ein König von Spanien oder. ber balearifchen Infeln 
geweſen feyn, und befaß Heerden von herrlichen. Rindern, die 
er von feinem Enkel, dem Rieſen Eurytion, weiden und 
dem zweilöpfigen Hunde Orthros bewachen ließ. Herkules 
erfchlug alle drei Ungethuͤme und führte die ſchoͤnen Dur 
ben fort. 

b) Edhidna, ein Ungeheuer von ganz eigener Art," wär 


. oberhalb eine fhöne Nymphe mit ſchoͤnen fchwarzen Augen amd 


rothen Wangen, aber unterhalb emdigte fi deu Körper in eine 
ungeheure Schlange. Sie haufte in- einer tiefen Felſenhoͤhle auf 
einer der pithyufifchen Infeln. Ihre ſchoͤne Geſtalt lockte die 
voruͤberfahrenden Schiffer herbei; dann aber unſchlang ſie die⸗ 
ſelben mit ihrem Schlangenloͤrper und fraß fe auf. Bon Bi 
fingt Heſiodos: 


Halb ſchonwangige Nymphe mit freudiger Eqnele bes /Vicen J 
Halb unermeßliche Schlang', in furchtbare Groͤße gedehnet, 

Buntgefleckt, rohfreſſend, im Schooß des heiligen Landes. 

Dort iſt unten die Kluft ihr gehoͤhlt in die Tiefe des Felſens, 

Gern von fterblihen Menfchen. hinweg und unfterblichen Göttern, 
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Denn dort lieh'n ihr bie Götter die ruchbare Wohnung zum Antheil, 
She, der unfterblichen Nymph' in ſtets unalternder Jugend. 
Daßr dieſes Ungeheuer auch einen Unhold zum Gatten gehabt 
hahe;..verficht ſich von ſelbſt. Ihre Männer waren: a) der 
Typhon, ein-Sohn der Gaͤa und bed Tartarod, von bem 
bald unten die Rede feyn wird, und b) der :oben genannte 
zweilͤpũge Hund Orthros. Ihre Kinder waren nichts als 

Ungeheuer. Als ſolche werden folgende genannt: 

3) Orthros felbft, ber alſo eben ſo gut ihr Sohn, als 
nahher:iye Dann mar. 

b) Kerberos, ein ſcheußlicher Hund, :ber. drei ober gar 
50 Köpfe hatte Um feinen Hals und Rüden flatterte eine 
Mihne von zifchenden Schlangen umher; fein Hintertheil en⸗ 
digte ſich in “einen gewaltigen Drachenſchwanz. "Er lebte in 
der Untermelt, mobin die Seelen der Abgefchiebenen verſetzt 
wurden. Jeden Eintretenden ließ er ein; nur die noch Leben: 
den fihnaubte er an, wenn fie ihn nicht mit Mohn und Hos 
nigluchen befänftigten. . Aber bie, ‚welche die Unterwelt verlafs 
fenwollten, faßte er grimmig und verfchlang fie. Hercules holte 
ihn einmal aus dem Tartaros heraus, indem er feine drei 
Köpfe zwifchen den. Knien zufammendrüdte. Von dem Geifer, 
welhen das Unthier audfple, als es dad Licht der Oberwelt 
ehlidtgu entfland die giftige Pflanze, der Eiſenhut. 

Koi lernäifche Schlange. So hieß ſie von der 
Stadt Lerna im Peloponnes, in deren Nähe fie einen "Sumpf 
bewohnte, war ungeheuer groß, giftig, und hatte 9 oder gar 
50 Köpfe, von denen der "mittelfte unferblich war. Hercu⸗ 
leö.befiegte fie, ‘aber mit großer Schwierigfeif. Denn wenn 
er einen Kopf. abgehanen hatte, fo wuchfen. ſchnell zwei neue 
dafims Da..rief er den Jolaos ald Gehülfen herbei, und -. 
diefer fuhr jedes Mal, dag ein Kopf abflog, gefchwind mit ei- 
nem Zeuerbrande über den blutigen. Hals hin, daß Fein neuer 
Kopf wachfen fonnte. Als nun alle 49 Köpfe abgehauen was 
im, vergrub Hercules den unſterblichen Kopf in die Erde und 
walzte ein Felſenſtuͤck darauf. 

d) Die Chimaͤra war ein Ungeheuer, welche born. wie 
ein Löwe, in der Mirte wie eine Ziege und hinten, wie ein 

2” 
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Drache geftaltet war, und aus dem Rachen Feuer fie Eie 
hauſte in Lycien, einer Provinz an der Suͤdkuͤſte Kleinaſtens, 
und wurde endlich vom Bellerophon getoͤdtet. Er ſchwang ſich 
dazu auf den Pegafos, und fiel fo, in ber Luft ſchwebtnd⸗ 
das Ungeheuer an. 

e) Die Sphinx, auch ein Ungeheuer, hatte einen Maͤd⸗ 
chenkopf und Hals, einen Loͤwenleib, einen Drachenſchwanz 
und Flügel. Sie lauerte in ber Gegend von Theben auf bie 
Reiſenden. Jedem legte fie ein Räthfel vor, und wer eb nicht 
errathen konnte, warb aufgefreffn: Ihr Haupträtbfel war: 
Mad geht ded Morgens auf vier, des Mittags auf zwei, de 
Abends auf drei Beinen? Viele waren-fhon von ihr zerrifien | 
worden; ba löfle Dedipus, ein griechifcher Königsfohn, das 
Raͤthſel. „ES iſt der Menfch", fagte er; „denn in ber: Kind» 
‚heit Eriecht er auf allen Vieren, ald Dann geht er auf ywi 
Fuͤßen, und als Greis maß er fich auf den Stab ſtuͤtzen.“ — 
„Du haft es leider getroffen!" rief die Sphinx beftürzt au, 
und flürzte ſich vol Verzweiflung in den Abgrund. 

f) Der nemeifche Löwe wohnte in eimer. Höhle bei 
Nena im Peloponnes. Er war von furchtbarer Größe und 
konnte durch nichtö verwundet werden. Dennoch brachte Her: 
cules ihn um. Er trieb das wilde Thier im feine Höhle hin: 
ein, padte es bei der Kehle und fehnürte ihm diefe fo Keil zu 
daß er endlich erſtickte. Dann zog er ihm das Fe ab un 
bängte es ſich um. a 
8) Der hesperifhe Drake, der im Garten ba 
Heöperiden die goldenen Aepfel bewachte, wobon unten mehr 
erzählt werden fol. Er hatte 100 Köpfe, von denen jeder cin 
entſetzliches Geziſch hören ließ. - Er. hieß Labon. | 

h) Die Skylla war ein Ungeheuer mit 6 Hälfen und 
und eben fo.vielen Köpfen, deren jeder ein fürchterliches Ge 
heul erhob. Ihre 12 Eraftlofen Beine waren an einem Felſen 
angewachfen, der ſich in der Meerenge zwifchen Italien unt 
Sicilien befand, fo glatt war, daß er nicht beftiegen werben ! 
konnte, und fein Haupt bis in die Wolken erhob. Ihr La 
war mit daraus hervormgenden Wölfen und Seehunden be⸗ 
ſetzt, die das graͤßliche Geheul des Ungeheuers vermehreto 
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Sie wohnte in einer Höhle, aus welcher nur ber vorbere Theil 
des Körpers. hervorragte. Hier Tauerte fie auf Seehunde, Del: 
phine · und anbere Seethiere, und fiel: felbft die vorbeiſegelnden 
Schiffe m. Die Zabel entfland aus dem Geheul, welches die 
dort Damals heftig brandende Fluth erregte, indem fie mit Ges 
walt in die vielen Höhlen, welche das Meer an- den Zelfen 
ausgewaſchen hat, eindrang, und wenn bie vorbeifahrenden 
Schiffe, wie «oft gefchehen mochte, bier Leute verloren, fo hieß 
ws, dvas Ungeheuer, welches hier verborgen lauere, habe ſie 
verſchlungen. 

i) Der kolchifche Drache Ing. in einem Walde bei 
Kolchis, am Dftufer ded ſchwarzen Meeres, wo er, nie ſchla⸗ 
ab, das goldene Vließ, wovon unten mebr, bewachte. 
di Fama. 

Die Goͤttin des Gerichts, auch eine Tochter der Erde, und 
zmaridie jngſie. Gäa gebar fie nach der Beſiegung ihrer 
Kinder, der Giganten, aud Rache gegen die Goͤtter, damit fie 
die. Schwachheiten deifelben überall befanmt machen möchte. 
Sie hatte in Athen einen Zesipel. Sie wird fomohl von Vir⸗ 
gt, als Ovid, zweien roͤmiſchen Dichtern zu den Zeiten des 
Baier Auguſftus, recht ſchoͤn ef folgende Art geſcildert: 

ODvpvid ſingt: 


„Seiten der Erd’ und ben Meer und "ben Himmüfäen Höhn in 
. der Mitte 
rege sin Ort, abgränzend der Welt dreiſchichtige Kugel: 
Wo man, was irgend esfheint, wie fern auch der Raum es ge _ 
fonbent, 

‚ Shaut, und jeglicher Schall die gehoͤhleten Ohren durchdringet. 

Fama erkor ſich den Ort, und bewohnt den erhabenſten Gipfel, 
Rings unzaͤhlbare Gaͤnge und ber Oeffnungen Tauſende ringsher - 

Gab’ fie dem Hauſ, und: ed ſperrte nicht Thor noch Thuͤre die 

ESchwellen. 

kg und Racht hu es offen, und ganz aus klingendem Erze - 

Toͤnet es ganz, und eriwiebert den Laut, das Gehoͤrte verboppelnd. 

„Rirgends if Ruh’ inwendig , und nirgendivo. ſchweigende Stille, 

"Dog auch nirgends Geſchrei, nur fluͤſternder Stimmen Gemurmel; 

Wie von des Meer’ Aufbrandung, wenn fernher Einer es hoͤret, 

Schaltt das Geraͤuſchz wie dumpf, wann Jupiter krachende Schläge 

. Bash? aus ſchwarzem Gewoͤlk, abziehende Donner verhallen. 
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Hp und Säle durhwählt’ss Lefchtflatternde gehen und kommen,- 
und mit wahren Gerüchten erfonnene wilb durch einander ' 

Biehn bei Zaufenden um, und rollen verworrene Worte. 

Einige füllen davon. mit Geſchwaͤt bie müßigen Ohren; 

Andere tragen Erzaͤhltes umher, und das Maß der Erdichtung 
Waͤchſt, und es fuͤgt zum Gehoͤrten das Seinige jeder Verkuͤnder. 
Dort iſt glaͤnbiger Wahn, und dort zutappender Irrthum, 





Eitele Froͤhlichkeit dort, bei dumpf anſtarrendem Schrecken, 


Aufruhr, jaͤhling empoͤrt, und mwoerbuͤrgtes Gezifchel. 


Aber ſie ſelbſt, wo im Himmel, im Meer, in den Landen was 
Neues 


J Aufblict, ſchaut 68 ſogleich, und durchſpaͤht den unendlichen 


Und Virgil: 


2 


— — 


Weltraum. 


Alsbalb macht das Gerüdt fi auf, 


Die große Po Y durch Libyen zu tragen. 

Wer denne fig nicht? Die Kräfte Ihöpft im auf .. .....-- 
Der Wefen flüchtigftes, die ſchnellſte aller Plagen. | 
Klein zwar vor Zucht kriecht fie aus bed Erfinders Schooß, 

Ein Wink, und ſie iſt rieſengroß; . 
Berührt den Staub mit ihrer Sohle, 

Mit ihvem Haupt des Himmels: Pole. “ 


Das ungeheure Kind gebar einft. Tellus**) Muth, u 


Zu Laͤchen am Olymp ben Untergang dev Brüder, 


Die jüngfte Schweiter der Gigantenbrut, " i 

Behend im Lauf, mit flächtigem Gefieder. u = 

Groß, ſcheußlich, fuͤrchterlich! So viel ed Bebern tragt, 

Mit ſo viel Ohren kann es um ſich laufchen, 

Durch fo viel Augen ſteht's, fo viele Rachen reckt en 

Es auf, mit fo viel Zungen kann es rauſchen. 
Winkt Hekate**s) bie laufe Welt zur Ruh, 

So fliegt es braufend zwifchen Erb’ und Himmels 

Kein Schlummer ſchließt fein Auge zu. 


Am m Tage tages Ser Staͤdte rauſchendes Setümmel, 


*) Raͤmlich die Rachriht von der Vermuͤhlang des Trojanerſürſten Ae⸗ 
neas mit der Koͤnigin von Karthago, Dido. 


+*) Der lateiniſche Name der Gaͤa. 
+) Die Göttin der nächtlichen Zauberei. 





‚gende: 
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* pflangt es, horchend fich auf hohen Fhuͤrnze Thrdon; 

Und ſchreckt die Welt mit, ſeinem Donnerton, 

So eifrig, Laͤſterung und Luͤgen feſtzuhalten, 

Als fertig, Wahrheit zu entfalten. 


⸗ 





Außer dem Uranos war auch der Tartaros der Gatte 
der Gaͤa. Mit ihm erzeugte fie mehrere furchtbare Ungeheuer; 
denn was fonnte aus der ‚Unterwelt anderes ald Scheußliches 
fommen? Daß QTamasas die. finflere Unterwelt bedeute, ift 
fhon oben gefagt worden. Er war das Gefängniß,. in wel 
hen die Gottheiten in. ewiger Finſterniß faßen, melche von 
den herrſchenden Göttern hinabgeivorfen: waren, die Zitanen, 
die Hekatoncheiren. Darum wurden ihm ein .eherner Fußbo⸗ 
den, metallene Mauern und. eiferme Thore zugefchrieben. Nachs 
mals dachten fich die Dichter unter dem. Jartaros den Aufent: 
halt der böfen Menfchen nach dem Toͤde, um bie verdiente 
Strafe zu leiden. Er war ein Sohn der Erde und Bed Ae⸗ 
thers, denn die Unterwelt war ja eben dadurch entflanden, 
daß die Erdſcheibe mitten in der hohlen Fiitkugel erfchien und 
dadurd den obern Raum (den Aether) von dem untern (dem . 
Zartaros) trennte. Seine und ber Erde Kinder. waren fols 


1) Die Giganten. Es ift ſchon gefagt, dag Manche 
fie aus dem Blute des Uranos entſtehen ließen. Sie waren 
beſondere Lieblinge der Erde, aber furchtbare Geſtalten: Rie⸗ 
fen von ungeheurer Größe und Kraft, deren Wangen und 
Stirn von langen Haaren umflattert wurden. Unten hatte der 
Rieſenkoͤrper ſtatt det Fuͤße einen langen ſchuppigen Drachen⸗ 
ſchwanz. Ihr Anbück war fo furchtbar, daß die Sterne er⸗ 
blaßten und die Sonne erſchrocken ihr Geſicht abwandte. 

2) Der Typhon oder Typhos war ein furchtbares 
Ungeheuer, von der Erde geboren, um ſich an den Goͤttern zu 
raͤchen, weil dieſe, wie unten erzaͤhlt werden wird, ihre Kin⸗ 
der, die Titanen und Giganten, in den Tartaros 'geſchleudert 
hatten. Sein Geburtöland war Gilicien in Kleinaſien, vers 
muthlich, weil hier vulcanifche Erfcheinungen, dampfende Erd⸗ 
ſchluͤnde und Erdbeben nichts Seltenes find. Er wär fo groß, 
bag ev mit feinem Haupte die Wolken erreichte, ja bis an bie 
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Sterne fließ; ſeine ausgeſtreckten „Arme bertuihnten ben Aufgang 
und Niedergang. Seine Hände endigten ſich vicht im Singen,’ 
fondern..in hundert Drachen, und feine ‚Hüften: waren: non 
ſcheußlichen Schlangen vielfach umwunden, deren Köpfe fich 
über,fein, Haupt. erhoben ‚ deren Yugen graͤßlich funfelten, und. 
deren Maͤuler ſchwarze Zungen. zeigten. und ein furchtbares Ge⸗ 
ziſch machten. Dazu war moch fein ganzer Körper mit RFedern 
bedeckt, von aſeinem Kopfe ſtarrto borſtiges Haar empor, und 
von ſeinem Kinn hing ein-langer, langer Bart herab, Aus’ 
feinen Augen bligfe ein wildes Feuer, an feinem Ruͤcken dehn⸗ 
: ten fich. ein paar imgeheure Flügel, und wenn er feine Stͤnme 
erhpb,,, fo bruͤllte, heulte ader ziſchte er fo, fuͤrchterlich, daß bie 
Berge, erbebten.. Von feinem Kampfe: mit Zend wird unten 
die Fepe feyu. „Er wurde darin zuiegt beflegt und unser den 
Aetna gebegt,. durch den ‘er noch zumellen Feuer fpeit Ans“ 
dem-Blute, welches ihm entſtroͤme, ‚find alle. Schlangen der. 
Erde.entfianden. Daß er das Ungeheuer Echidna zur Frau 
und viele Ungethuͤme zu Kindern hatte, if oben, erfi arzuͤhlt 
worden. a n. 
Noch werden bie Erinnyen, Eumeniden oder Fu⸗ 
rien die Kinder ber Erbe genannt. Gewoͤhnlich kommen drei 
derfelben vor, und biefe hießen: Alefto, Megära und Tis 
fiphbone. Sie flellten die Strafe vor, welche allen böfen 
Handlungen folgt, befonderd die Rache bed Gewiſſens. So- 
bald ein Menſch ein Verbrechen verlibs hat, erſcheinen die Fu⸗ 
rien und verfolgen ihn mit Fadeln und Schlangengeißern un⸗ 
abläffig. Sie peitfchen ihn von Land zu Land, laſſenihm 
felbft des Nachts Feine Ruhe, und verfelgen ihn bid ig die: 
Unterwelt... Alle, menſchlichen Uebel, welche als Strafend der 
Götter hetrachtet wurden, Wuth, Raſerei, Morbluft, Krieg 
und Seuchen, ruͤhrten von ihnen ber. Sie wohnten .an: den 
Pforten, des Todtenreichs; bier empfingen fie die abgeſchiedenen 
Seelen der Verbrecher, und von hier. fliegen fie auf die Erde, 
die Verbrecher fchon im Leben zu quälen. Man ftellte fie vor 
ald fcheußliche Weiber, mit breitgebrüdtem, gebunfenem Ges 
fichte, oder auch mit magern, runzligen Wangen, hervorge⸗ 
firedter Zunge, Schlangenhaaren, blutigen Sieden um :.bie 
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frrufenden Augen. Pralligen Fingern, und ſchwarz vom Kopfe 
bis zu den hen! In den Händen ſchwangen ſie eine 
Sclangengeißel, seine Fackel, oder Anen Dolch. Geriethen fie 
in Vuth, ſo moff Gift aus ihrem Munde zur Erde, wodurch 
Seuchen ertegt und jede Fruchkebarkeit ˖ zerſtoͤrt wurde. Kein 
Buuder, daß die Menſchen große Furcht vor ihnen hatten imd 
nicht emmal ihren Namen anszufprechen wagten. Kam man: 
a ſolche Dester; die ihnen geweiht waren, fo beobachtete man 
em fiefed «Schweigen, ‚um bie Furchtbaren ja nicht zu wecken. 

In einem. Zrauerfpiele des Sophokles) fagt ein Wanderer 
m Ordipus von einem ihnen geweihten Drte:- „Diefen Ort 
darf niemand bewohnen, niemand berühren; benn die furcht⸗ 
km. Götsinnen ‚bie Alles fhauenden Eumeniden , hitfen da⸗ 
a. Fliehenvon dieſer Stelle: denn du betrittft einen Ort, 
Mau betreten nicht erluubt iſt. Betete man zu ihnen, fo 
ufte:es mit geſchloſſenem Munde gefchehen, und viele Ges 
bruͤuche waren. dazu vorgeſchrieben z. B. nach dem Gebete 
ſil Fortzugehen, ohne ſich umzufehen. Dan goß ihnen zur Eh⸗ 
rn Honig und Waſſer auf die Erde, oder man opferte ihnen 
Jurieltauben, und dis Ceder; bie Erle, der Wachholder, die 
Rartiffe und der Erocus waren ihnen geheiligt. 


A. Zeus oder Supiten 

Unter ihm dachten fich die Griechen den lebendigen Natur⸗ 
if, die Lebenskraft, die ſich überall, wo Leben ift, zeigt. 
Een Sebiet war. wie obere Luft, und alles, was hier vorgeht, 

wer fein Werk; daher die Boltti, die Gewitter von ihm ab⸗ 
hang. , Da nun das ˖Gluͤck und Wohlſeyn des rohen Natin⸗ 
menſchen groͤßtentheils vom Wetter abhängt, fo war'ed natly: 
lich, daß. Zeus ganz vorzuͤglich verehrt und er zum erſten ber 
Götter: gemacht wurde. Daß er der Sohn: des Kronos und 
der Nhea war ımd "Durch die Liſt feiner Diutter vor dem Ber: 
lagen. bewahrt‘ winde, womit ihn der gierige vet bedroßte, 








) Sophofles war ein berühmter Zxauerfpiehichte in Achen, der 
ungefähr 20% vor Chriſtus geſtorben iſt. Mir haben noch j ieben 
Zrauerfpiele von ihm übrig. | / 
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iſt ſchon erzählt worden. : Sobald er geboren. war, uͤbergab 
ihn die Mutter der Themis (f. S. 2), und dieſe ließ ihn 
von der Ziege Amalthea fäugen. Aber Amalthea war ein 
Thier von fo fürchterlichem Anfehen, daß die Götter die Gaͤa 
baten, fie ihrem Anblide zu entziehen. Das gefchah denn auch, 
indem die Ziege in einer Höhle auf der Inſel Kreta verborgen 
wurde, wo fie den Zeus ernaͤhrte. Auch heißt es, es wären 
Bienen gefommen und hätten ihm Nahrung zugetragen. Nach 
mals ward die Amalthea unter die Sterne verfegt, und bier 
glänzt fie noch als das Sternbild Capella. Ihr Zeil aber 
war bie berühmte Aegide, eine Waffe der Pallas⸗Athene. 
Es war undurchdringlicy, und ‚wurde auch vom Zeus gebraucht, 
als er die Giganten befämpfen mußte. - Zeus wuchs fchnelt und 
Fräftig heran, und ſchon nach einem Jahre war er ſtark ges 
nug, fih an feinem Vater zu rächen. Metis, die Göttin ber 
Klugheit, gab ihm," wie fchon beim Kronos erzählt worden iſt, 
ein Brechmittel für ſeinen Vater, und. fo mußte dieſer alle 
fünf früher verfchlungenen Kinder wieder von fi geben. Dann 


entſetzte ihn Zeus feiner Herrfchaft, unter welcher die Menſchen 


die goldene Zeit gehabt hatten, und’ thellte fich mit ſeinen Bruͤ⸗ 
dern, -Pluton und Pofeidon, darein. Pinton erhielt die 
Unterwelt, Poſeidon das Meer, Zeus aber den Himmel und 
zugleich die Erde. 

Doch ehe ſich Zeus ſeiner neuen Herrſchaft erfreuen konnte, 
hatte er noch manche Kaͤmpfe zu beſtehen. Zuerſt erſchienen 
die Titanen und begannen in den theſſaliſchen Gebirgen einen 
furchtbaren Kampf. Auf dem Gebirge Olympos ſtanden Zeus 
und die andern unfterblihen Götter; gegenüber aber, «uf dem 
Bebirge Othrys, die furchtbasen Zitanen. Da entilanb eine 
entfeglihe Schlacht; zehn Iahre lang kämpften. fie gegen ein- 
‘ander, fo dag Meer, Himmel:und Erde vom Schlachtgebrüull 
widerhallten, ohne Entſcheidung. Jetzt rieth Gaͤa den Göt- 
tern, die Kyklopen und Hekatoncheiren zur Huͤlfe herbeizuho⸗ 
len. Dieſe Ungeheuer ſaßen noch immer, vom Kronos einge⸗ 
ſperrt, in dem Tartaros. Das Ungethuͤm Kampe bewachte den 
Ausgang. Da erſchien Zeus, toͤdtete die Kampe..und führte 
die Befreiten zur Huͤlfe gegen die Titanen herbei. Froͤhlich, 
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vol Mutbeb und bankbar ruͤſteten ſie ſich zum —* Die 
geſchickken Kyklopen gaben dem Pofeidon den mächtigen Drei: 
ad, dem Pluton den. unfichtbar machenden Helm, und für 
Zend holten fie aud den Xiefen der Erde den. flammenden 
Blitzſtrahl herauf. Nachdem Beus die Kampfgenoſſen mit 
Mektar (Goͤtterwein) und Ambrofia (Götterfpeife) geſtaͤrkt und 
ihnen Muth eingefprodyen hatte, begann ber’ furchtbare Kampf 
aufs Neue. Heſiodos fingt davon: 


As fie die Rede (nämlig ‚des Zeus) gehört, entbrannte ihr Herz 
nun von Streitluſt 

Hefůger noch als zuvor, und fie hoben unendlichen Kampf an; 

Dort die titanifhen Bötter, und hier die Erzeugten des Kronos, 

. Und bie Beus an das Licht aus bes Erebos'Ziefen: hervorließ, 

Schreckliche, groB an Kraft und voll -unermeßliher Staͤrke. 

Önnhert Niefengem’ entfircbten ihren Schultern, h 

Kiler zugleich, And fünfzig entfegliche „Däupter auf jedem 

Wuchſen daher von den Schultern bei ungeheueren Gliedern. 

Jett den Titanen entgegengeſtellt zu grauſer Befehdung, 

Trugen ſie ſteiles Geklipp mit nervigten Bänften umklammert. 

Drüben auch die Titanen befeſtigten ihre Geſchwader 

Freubiges Muth’. Da erſchien, was Haͤnd' und Kraͤfte vermochten, 

Hier und dort. Laut rguſchte die Flut des unendlichen Meere, 

Laut auch kracht die Erd', und es droͤhnte der woͤlbende Himmel, 

Maͤchtig bewegt, ja von unten erbebten die Hoͤh'n bes Olympos 

Durch der Unſterblichen Schwung; ſelbſt drang bie Erſchutteruug 
graunvoll 

Bis in des Tartaros Nacht vom Geſtampf, und ber gellende Ausruf 

Vom endloſen Getoͤſe; und ber Würf anprallendes Schmettern. 

Denn, hin flogen und. wider geſchnellete Sammergefchoffe,. 

und ein Geſchrei ringsher, das zum ſternigten Himmel emporſchel 


Um ſich aller ihrer Waffen zu bedienen, ließ Zeus auch 
die Stürme los, die den Staub und bie Blige in das Geficht 
der flveitenden Zitanen führten. Bulegt waren biefe von den 
Wuͤrfen der Hundertarmigen ganz uͤberdeckt von den zucken⸗ 
den Blitzen niedergeſchmettert, und mußten fich für befiegt er⸗ 
konnen. Die fiegreichen Götter des Himmels feffelten fie, wars 
fen fie in den gräuenvollen Zartaros herab n und fegten die Des 
katoncheiren ihnen zu Waͤchtern. 
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Ama — ſo fingt Heſiodos — find bie Titanen im nachtenden 
_ Schlunde bes Dunkels 
Eingehemmt, nach dem Rathe des ſchwarzumwoͤlkten Kronion (Zeus), 
Tief in der dunkeln Kluft, am Rand der unendlichen Erde. 
Keiner vermag zu entfliehn; denn es ſchloß Poſeidon den Ausgang 
Feſt mit eherner ‚fort und, ringe umſchraͤnkt fie die Mauer. 


Aber bie Erbe frauerte über das Schidfal ihrer Söhne, und um 
die Härte der Götter zu beſtrafen, erfihuf fie die Giganten, 
jene furchtbaren Ungeheuer, vor deren Anblick felbft die Sterne 
erblaßten. Sie ſtuͤrzten Eampfgierig ans der Erde hervor, 
thlirmten Berg auf Berg, um den Himmel zu erſtuͤrmen, und 
vannten gegen biefen mit glüßenden Eichſtaͤmmen und Felſen⸗ 
ſtuͤcken an. Wohl mochte den Göttern bei folchem Angriffe 
bange werben. Da-ihnen ein Drafel geweiſſagt hätte, baf-fie 
nur durch Hülfe eines Sterblichen die Rieſen bezwingen’ konn⸗ 
ten, fo rief Beus den ſtarken Herakles (Herenied) zum: Beie 
fland herbeit Sobald Gäa dies merkte, fuchte fit Zauberkraͤu⸗ 
ter, durch welche fie ihre lieben Söhne, . die Giganten, ‚gegen 
die Waffen der Sterblichen fchügen wollte, Aber Zeus. verbot 

geſchwind allen leuchtenden Gottheiten, der Gos (Morgenrd: 
the), dem Helios (Sonne) und der Selene (Mohd), zu ſchei⸗ 
nen, und fehnitt felbft die Zauberkraͤuter ab; damit Gaͤa keine 
mehr fände. Nun begann der furchtbare Kampf. Alle Gott-⸗ 
beiten halfen, und Hercules arbeitete wader mit. Hler wurde 
ein Gigant mit Pfeilen erlegt, dort ein anderer mit giähenden 
Eifen getödtet; ein britter fanf, von einer Keule getroffen, zu 
Boten; auf andere wurden Infeln oder fenorfpeiende Berge 
gewälzt, und vor allen fhmetterte Zeus mit feinem gewaltigen 
Blitzſtrahle mehrere nieder, bis kein einziger mehr ſich zu vüb: 
sen vermochte. 
Noch einmal verfuchte es die erzuͤrnte Erde, bie Sef jegung 
der Titanen, und zugleich der Giganten, zu raͤchen, und 
brachte ein graͤßlicheres Ungeheuer vor, als alle, die man 
bis dahin geſehen hatte, den ſchredlichen Typhön oder Ty⸗ 
phos, der fögleiy den Kampf gegen ben Himmel begann. 
Während die ihn umwindenden Schlangen fürchterlich zifchten, 
flürmte ex, Feuer audfpeiend, den «Himmel mit glühenden. Fel⸗ 


& 
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ſetüden, und erfihredte durch feinen Xnbiie bie ganze Goͤt⸗ 
terberſainmlung fo, daß ſie davon flohen, ſich in Aegypten 
verbargen und Thiergeſtalt annahmen, damit Typhon fie nicht 
erkennen moͤchte. Selbſt der maͤchtige Zeus ergriff die Flucht; 
aber auch fliehend ſchleuderte er Blitze gegen den ihn verfols 
genden Typhon, und da ihm diefer immer näher Fam, hub er 
drohend«. die diamantne, feharfichneidende Sichel empor. Das 
brachte das Ungeheuer zum Weichen. Es floh: zurüd bis auf 
den Kaukaſus, und hier erhob ſich ein Zweikampf zroifchen ihm 
und dem Gotte bes Himmeld. Schon glaubte Zeus geſiegt zu 
haben, benn aus faufend Wunden, die dem Typhon der Blig 
geſchlagen hatte, flrömte das Blut. Aber ploͤtzlich umwanden 
den Feus die unzähligen Schlangen, die an Typhons Leib ges 
wachſen waren, rifſen ihn zu Boden, Typhon entwand ihm 
die Sichel, durchſchnitt ihm die Sehnen an Händen und Fü: 
ben; warf ihn auf die Schulter, und trug ihn. nach Gilicien, 
wo er ibm ig. eine fchauerlihe Schwefelhöhle einfhlog. Die 
ausgefchnittenen Sehnen aber widelte er in eine Bärenhauf, 
flelte einen Drachen ald Wächter dazu, und entfernte ſich nun 
ſchnell, um die. übrigen Götter aufzufuchen. Indeſſen hörten 
Hermes und. Pan, die in der Gegend umberfchlichen, das 
Wimmern und Stoͤhnen des verwimbeten Zeus. Sie Famen 
herbei, ſtahlen dem Drachen die Sehnen, paßten fie wieder in 
die wunden Steffen ein, und — Zeus war fogleich wieber ges _ 
ſund und ſtark. Er beflieg feinen Donnerwagen, und die vor 
denfelben gefpannten Fluͤgelroſſe eilten, dem Ungeheuer Rach 
Typhon ‚floh vor den Bligen bed Goites bis auf ben Berg 
Nyfa,.wo ihm die Parzen berebeten, einige Fruͤchte zur, Stuͤr⸗ 
kung zu fich zu nehmen. Sie hatten nämlich, die Abſicht, dem 
Zeus dadurch Zeit zu geben, ihn einzuholen. Das gelang 
auch; ſobald er aber den herbeieilenden Zeus erblidte, wandte 
er ſichnzur Flucht und ging nach Thracien. Hier it das Ger 
hirge Hamus. Auf ihm trafen beide in wuͤthendem Kampfe 
zuſammen; denn Zeus ſchleuderte Blig auf Blitz, Typhon 
ganze Felſen; aber die Blige waren zermalmender, und daß 
Ungethüm wandte fich abermald zur Flucht und eilte Durch das 
Meer nach Sicilien. Hier erreichte ihn fein Schickſal; denn 
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Sterne ftieß; feine ‚ausgeftzesten „Arme bexuͤhrten den Kufgang 
und Niedergang... Seine Hände endigten fich nicht iw Singen, ' 
fondern..in Hundert Drachen, und feine Hüften: waren: von 
ſcheußlichen Schlangen vielfach umwunden, deren Köpfe ſich 
uͤber ſein Haupt · erhoben deren Augen graͤßlich funfelten, und 
deren Maͤuler ſchwarze Zungen zeigten, und ein furthtbares Ge⸗ 
ziſch machten. Dazu war moch fein ganzer Körper mit Redern 
bedeckt, von iſeinem Kopfe ſtarrte borſtiges Paar empor, und 
von feinem Kinn hing ein-langer, langer Bart herab. Aus 
feinen Augen bligte ein wildes Feuer, an ſeinem Räden behn⸗ 
: ten fich. ein, paar ungeheure Fluͤgel, und wenn er feing Stänme - 
erhob, fo bruͤllte, heulte aber ziſchte er fo, fuͤrchterlich, dag bie 
Berge..erbebten. Von feinem Kampfe mit Zend wind; unten 
die Fede ſeyn. Er wurde darin zulegt befiegt und unser hen 
Aetna gebegt, durch, ben er noch zumellen Feuer fait . AS - 
dem.Blute, weldes ihm entſtroͤmte, ‚find alle: Schlangen der 
Erhe.entflanden. Daß er dad Ungeheuer E hibna: zur Krau 
und viele Ungethlüme zu Kindern hatte, iſt oben, erſt wzihlt 
worden. en . a GE ee as Bu; PP 
Noch werden bie Eriunyen, Eumeniden oder Fur 
rien die Kinder ber Erbe genannt. Gewöhnlich kommen drei 
berfelben vor, und biefe hießen: Alekto, Megära und Ti⸗ 
ſiphone. Sie fellten die Strafe vor, welche allen böfen 
Handlungen folgt, befonderd die Rache des Gewiſſens. So⸗ 
bald ein Menſch ein Verbrechen veruͤbt hat,.enfcheinen ‚die Fue 
rien und verfolgen ihn mit Faden und Schlangengeißen uns: 
ablaͤſſig. Sie peitfchen ihn von Land zu ‚Land, Faflenihne - 
ſelbſt des Nachts Feine Ruhe, und verfgigen ihn bi ie die 
Unterwelt., Alle, menfchlihen Uebel, welche als Strafenn.ber : 
Goͤtter betrachtet wırden, . Wuth,. Maferei, Morbluft,. Krieg 
und Seuchen, ruͤhrten von ihnen her. Sie wohnfen:anr den . 
Pforten, des Todtenreichs; bier empfingen fie die · abgefchiebeners 
Seelen der Venbrecher, und von hier fliegen fie auf die Exbe, - 
die Verbrecher fchon im Leben zu quälen. Man ftellte fie vor 
als fcheußliche Weiber, mit breitgebrüudtem, gebunfenem Ge⸗ 
fihte, oder auch mit magern, runzligen Wangen, hervorge⸗ 
firedter Zunge, Schlangenhaaren, blutigen Flecken um - bie 
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dm, und erſchrechte durch ſeinen Anbiid bie ganze Goͤt⸗ 
ſammilung ſo, daß ſie davon flohen, ſich in Aegypten 
gen und Thiergeſtalt annahmen, bamit Typhon ſie nicht 
nen möchte. Selbſt der mächtige Zeus ergriff bie Flucht; 
auch fliehend ſchleuderte er Blitze gegen den ihn virfol⸗ 
Eat, en Typhon, und da ihm diefer immer näher kam, hob er 
1. md die biamantne, fcharffchneidende Sichel empor. Das 
3 te das Ungeheuer zum Weichen. Es floh aurüd bis auf 
nn. Baufafts, und hier erhob ſich ein Zweilampf zwiſchen ihm 
b-. dem Gotte des Himmels. Schon glaubte Zeus geſtegt zu 
m; denn aus kauſend Wunden, die dam Typhon der Blitz 
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Tunmen 


1, hingen ‚hatte, ſtroͤmte das Blut. Aber plöglih ummwanben 

tBeus.die unzähligen Schlangen, die an Typhons Leib ges 
r dien. waren, ziffen ihn zu Boden, Typhon entwond ihm 
2. Sichel, durchſchnitt ihm die Sehnen an Haͤnden und Fuͤ⸗ 
warf ih auf bie Schulter, und trug ihn nach Gilicien, 
3 1.12 ihm, in. eine fchauerliche Schwefelhoͤhle einſchloß. Die 
jcgeſchnittenen Sehnen aber wickelte er in eine Baͤrenhaut, 
te einen Drachen ald Mächter dazu, und entfernte ſich nun 
nel, um die uͤbrigen Götter aufzufuchen. Indeſſen hörten 
end und Pan, die in der Gegend umberfchlihen, das 
Bimmern und Stoͤhnen ded verwunbeten Zeus. Sie Famen 
wi, ſtahlen dem Drachen die Sehnen, paßten fie wieber in 
kunden Steifen ein, und — Zeus war fogleich wieber ges 
he und ſtark. Er beflieg feinen Donnerwagen, unb bie vor 
Waflben gefpannten Fluͤgelroſſe eilten, dem Ungeheuer ‚nadk 
kyphon floh vor den Bliken bes. Goites bis guf ben. Berg 
Ryfa, wo ihn die Warzen berebeten, einige Fruͤchte zur Staͤr⸗ 

g zu fich zu nehmen. Sie hatten nämlich, bie Abſicht, benz 

3 dadurch Zeit zu geben, ihn einzuholen. Das gelang 
Bad; ſobald er aber den herbeieilenden Zeus erblidte, wandte 

ſich zur Flucht und ging nach Thracien. Hier iſt dad Ger 

e Haͤmus. Auf ihn trafen beide in wuͤthendem Kampfe 
nſammen; · denn Zeus fchleuderte Blig auf Blitz, Typhon 
gatze Felſen; aber die Blige waren zermalmender, und das 
Ungethüm wandte ſich abermals zur Flucht und eilte Durch das 
Meer nach Sieilien. Hier erreichte ihn fein Schickſalz denn 
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aa — ſſo fingt Heſiodos — find bie Titanen im nachtenden 
u Schlunde bes Dunkels 
Eingehemmt, nach dem Rathe des ſchwarzumwoͤlkten Kronion (Zeus), 
Tief in der dunkeln Kluft, am Rand der unendlichen Erde. 
Keiner vermag zu entfliehn; denn es ſchloß Poſeidon den Ausgang 
Feſt mit eherner .Pfort mb. einge umſchraͤnkt fie die Mauer. 





Aber bie Erde trauerte tiber das Schickſal ihrer Söhne, uud um 
die Härte dev Götter zu beſtrafen, erfchuf fie die Giganten, 
jene furchtbaren Ungeheuer, vor deren Anblick felbft die Sterne 
erblaßten. Sie ſtuͤrzten fampfgierig aus der Erde hervor, 
thürmten Berg auf Berg, um den Himmel zu erflürmen, und 


rannten gegen dieſen mit glühenden Eichſtaͤmmen und Felfens 
ſtücken an. Wohl mochte den Göttern bei folchen Angriffe 
bange werden. Da-ihnen ein Orakel geweiſſagt hätte, baß.fie 
nur durch Hülfe eines Sterbfichen die Rieſen bejwingen könn⸗ 
ten, fo rief Zeus den ſtarken Herakles (Herenles) zum’ Bei : 


fland berbeit Sobald Gaͤa bied merkte, fuchte fit Zauberkraͤu⸗ 


ter, durch welche fie ihre lieben Söhne, - die Giganten, gegen 
die Waffen der Sterblichen ſchuͤtzen wollte. Aber Zeus. verbot _ 
geſchwind allen leuchtenden Gottheiten, ber Gos (Morgened: | 


the), dem Helios (Sonne) und der Selene (Mohd), zu ſchei⸗ 


nen, und fchnitt felbft die Zauberkraͤuter ab, damit Gaͤa keine : 


‚mehr fände. Nun begann der furchtbare Kampf. Alle Gott: 


x 


heiten halfen, und Hercules arbeitete wader mit. 'Hfer wurde 
ein Sigant mit Pfeilen erlegt, bort ein anderer mit ghähenden . 


Eifen getödtet; ein britter fanf, von einer Keule getroffen, zu 


Boten; auf andere wurden Infeln oder: fenerfpelende Berge . 
gewälzt, und vor allen fchmetterte Zeus mit feinem gewaltigen ., 


Blitzſtrahle mehrere nieder, bis Fein einziger mehr fi ch zu ruͤh⸗ 
ren vermochte. 
Noch einmal verſuchte es die erzuͤrnte Erde, die Befi jegung . 


der Titanen, und zugleich der Giganten, zu rächen, mad. 


” 
“ 


brachte ein gräßlicheres Ungeheuer vor, als alle,. die man . 
bis dahin gefeben hatte, ben fehredlihen Typhon oder Ty⸗ 


phos, der fügleic den Kampf gegen ben Himmel. begann. „ 


Während die ihn umwindenden Schlangen fuͤrchterlich zifchten, .. 


ſtuͤrmte ex, Feuer außfpeiend, den Himmel mit giähenden. Fel⸗ 


ö 
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knftüden, und erfihredte durch feinen Anblie bie ganze Goͤt⸗ 
lerverſainmlung fo, daß fie davon flohen, fi in Aegypten 
verbargen und hlergeftalt annahmen, damit Typhon fie nicht 
erkennen möchte. Selbft der mächtige Zeus ergriff die Flucht; 
aber auch fliehend fchleuderte er Blitze gegen den ihn verfol⸗ 
genden Typhon, und da ihm dieſer immer näher kam, hob er 

drohend-, die diamantne, fcharfichneidende Sichel empor. Das 
brachte das Ungeheuer zum Weichen. Es floh zurüd bie auf 
den Kaukaſus, und hier erhob fi) ein Zweikampf zwifchen ihm 
und dem .Gotte des Himmeld. Schon glaubte Zend geſiegt zu 
haben; denn aus faufend Wunden, Pie dem Typhon der Blig 
geſchlagen hatte, flrömte has Blut. Aber ploͤtzlich umwanden 
den geus die unzähligen Schlangen, die an Typhons Leib ges 
wachſen waren, ziffen ihn zu Boden, Typhon entwand ihm 
die Sichel, durchſchnitt ihm die Sehnen an Händen und Fü: 
ben, warf ihn auf die Schulter, und trug ihn.nach Gilicien, 
wo er ihn in eine fchauerlihe Schwefelhöhle einſchloß. Die 
anögefchnittenen Sehnen aber widelte er in eine Bärenhaut, 
fellte einen Drachen ald Wächter: dazu, und entfernte fi nun 
ſchnell, um die: Ubsigen Götter aufzufuchen. SIndeffen hörten 
Sermed und Pan, die in der Gegend umbherfchlichen, das 
Bimmern und Stoͤhnen des verwundeten Zeus. Sie Famen 
herbei, ſtahlen dem Drachen die Sehnen, paßten fie wieher in 
Ve wunden Stellen ein, und — Zeus war fogleich wieder ges _ 
md und ſtark. Er beflieg feinen Donnerwagen, und bie vor 
benfelben geſpannten Slügelroffe eilten, dem Ungeheuer ‚nach 
Typhon floh vor den Bligen bed. Goites bis auf den. Berg 
Nyfa, wo ihm bie Warzen berebeten, einige Früchte zur. Stuͤr⸗ 
fung zu ſich zu nehmen. Sie hatten nämlich, die Abſicht, dem 
deus dadurch Zeit zu geben, ihn einzuholen. Das gelang 
uch; ſobald er aber den herbeieilenden Zeus erblidte, wandte 
fi zur Flucht und ging nach Thracien. Hier ik das Ger’ 
ige Hamas. Auf ihn trafen beide in wüthendem Kampfe 
zammen; denn Zeus fihleuderte Blitz auf Blig, Typhon 
ganze Felſen; aber die Blige waren zermalmender, und - das 
Ungethuͤm wandte fich. abermals zur Flucht und eilte durch das 
Mer nach Sieilien. Hier erreichte ihn fein Schickſal; denn 
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Zeus warf ihn zu Boben und wälzte den Xetna auf ihn. Da 
liegt er no, und wenn er fich umbreht oder fonft rührt, bebt 
die Erde; wenn er athmet, dampft der Berg, und wenn er 
tobt, fehen wir die Flammen und Seuerfirdme aus dem Berge 
ſchlagen. — Dffenbar dachten ſich die alten Dichter unter den 
Giganten, und befondess unter Typhon, bie vulcanifchen Aus: 
brüche. Daß aus feinem Blute alle Schlangen und viele Dra⸗ 
chen entſtanden, iſt ſchon geſagt. 

Nun erſt war des Zeus Herrſchaft befefligt. Aber den: 
noch mußte er noch einen Kampf. kämpfen, den wir gleich er: 
zählen wollen, damit feine Kämpfe mit Einem Male abgethan 
ſeyn mögen. Pofeibon hatte zwei Söhne, die Rieſen Dtos 
und Epbialtes, die auch von ihrem Pflegevater Aloeus die 
Aloiden genannt werben. Gie waren erſt 9 Jahre .alt, als 
fie fhon 800 Ellen lang waren; benn fie hatten von ihrem 
Pater Pofeidon bie Eigenfchaft erhalten, jährlih eine Ele in 
bie Breite und eine Klafter in bie Länge zu wachſen. Sept, 
erft 9 Sahre alt, Fündigten fie den Göttern des Himmels den 
Krieg an, und wollten den Hirhmel erflürmen, indem fie bie 
Berge Pelion, Oſſa und Olymp auf einander häuften. Die 
Goͤtter erfchrafen über den gewaltigen Angriff, und wären, fo 
beißt es, auch gewiß befiegt worben, wenn bie Rieſen fchon 
ausgewachſen gewelen wären.. Ephialtes verlangte die Here 
(Zuno), Dtos die Artemis (Diana) zur Frau. Zuerſt ſtellte 
“ fi) ihnen Ares (Mars) entgegen; aber ob er gleich ſtark und 
des Krieges wohl erfahren war, wurbe er Doch niedergeworfen, 
gefeffelt und in einen Kerker geworfen, aus weldem ihn erſt 
Hermes nach 13 Monaten durch Liſt befreite. Auch nur durch 
Lift Fonnten die beiden Rieſen bezwungen werden. Artemis 
nahm die Geftalt eined Hirfched an, lief mitten zwifchen bei- 
den hindurch, und indem fie nach dem XThiere zugleich ſchoſ⸗ 
fen, traf einer den andern mit dem Pfeile, daß fie zugleich 
todt hinfanfen. Zur Strafe ihrer Verbrechen wurden fie nach 
dem Tode in ber Unterwelt, bie Rüden gegen einander ge= 
kehrt, mit Schlangen an eine Säule gefefjelt. Auf berfelben 
feß eine Eule, die durch ihr Gefchrei fie nie ſchlafen ließ, und 
ein Geier zerfleifchte unaufhörlich ihre Eingeweide, die immer 


% 





\ 





31 
wieder wuchſen. Die ı war ber letzte Kampf, ben bie unze— 
heuer gegen die Goͤtter des Himmels unternahmen, die mm 
ungeftört ihre Herrſchaft ausübten. - 

Ueber alle Götter, über die Menfchen, und alles, por 
Himmel, Erde und Meer bewohnt,. führt Zeus die Anfficht. 
Ae Erſcheiumgen am Himmel, in ben Regionen der oberen 
kuſt, würden ihm zugefchrigben. Er führt auf feinem Donner: | 
wagen mit wild feynaubenden Fluͤgelroſſen über die Wolken bas 
ber, ſchleudert den verberblichen- Blig, treibt die Wolken zus 
fommen und vertreibt fie; und laßt den Regen, Schnee und 
Hagel fallen. Gr hat feinen Thron oben im Himmel, auf, 
dem Olympos, : einem boben Berge mitten in Griechenland, 
deſſen Spitze geiwöhnlih von Wolfen umhuͤllt war. Darum 
wird Zeus auch’ der. Olympiſche genannt. Von bier ſchaut 
ac Bas Thun. und Treiben ber Menſchen hinab und haͤlt 
fie ad die ihn umgebenden Goͤtter in Ordnung. Alle Schick⸗ 
fale der. Menſchen, alles irdiſche Gluͤck und Ungluͤck, Reichthum 
und Arnmth, Leben und Tod hängen von ihm ab. Recht lchön 
Bid bes folgende Alegorie aus: 


Zwei Urnen ſtehen in ſeiner Behauſung, 
vol ie eine von Gaben des Weh’s, die andre bes Heiles. 
" Mehr’ nun vermiſcht austheilet ber bonnerfrohe Kronion, 
.. "Sofihen trifft - abwechſelnd ein bbſes Loos und ein gutes; 
.. Ban ex aber des Weh’s austheilt, dan verſtoͤßt er in: Schande, 
:, Und herznagende Roth auf der. heiligen Erde verfolgt ihn, 
DB, nicht Goͤttern geehrt, noch Sterblichen, bang er umherirrt. 


Ramentlich war er ein Beſchuͤtzer ber Gaſtfreundſchaft, 
und ſtraſte“ alle, welche dieſe Pflicht verlegten. Das erfuhr 
unter andern Lykaon, ein König in Arkadien im Peloponnes. 
Zeus hoͤrte, daß ex jeden Fremden, der in fein Land kaͤme, 
emorde:. Um, fi) von der Wahrheit des Gerücht zu uͤber⸗ 
jmgen; nahm er bie menfchliche Geſtalt an und Eehrte bei Ly⸗ 
kon ein. Bald ahnten die andem Gäfte, baß er ein Gott 
fey, "und: .beteten ihn ‘an; aber der König verlachte fie und 
nahm ſiih wor, ihn in der Nacht zu ermorden. Um aber feiner 
Sache gewiß zu ſeyn, daß fein Gaſt Fein Gott fey, wollte er 
erſt feine Allwiſſenheit prüfen, und fegte ihm das Zleifch eines 
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Kindes vor. Da entbrannte ber Zorn des Zeus; das Haus . 


des. Königs ſtand plöslid) in Flammen und Lykaon wurde auf 
der Flucht in einen fcheuen und doch mörderifchen Wolf vers 
wandelt. ww, 

Aber welohnte auch die, welche Gaſtfreundſchaft uͤb⸗ 
ten. Aolches Beiſpiel erzaͤhlt der roͤmiſche Dichter Doid. 
In Phrygien, in Kleinaſien, war eine Gegend, die in uralten 
Zeiten von vielen Menſchen bewohnt wurde, nachmals aber 
von einem See bedeckt war. 


Jupiter kam hierher, wie ein Sterblicher, und mit dem Vater 
Sein ſtabtragender Sohn Mercurius, ohne Gefleber.*) 
Zaufend Wohnungen nahn fle, um Obdach bittend und Ruhez 
Zaufend Wohnungen fperret das Schloß: Ein Häuschen empfängt fie, 
. Zwar fehe Bein, mit Halmen gedeckt und Rohre bes Sumpfess 
‚ Aber bie redlihe Baucis unb, gleih an Alter, Philemon, 
Beide verlebeten bort die blähenbe Jugend, und beibe 
Alterten dort allmälig. Die Armuth, offen befennend, 
Machten fie leicht, und erträglich mit nicht unwilliger Seele, 
Gleichviel, ob du den Herrn dort aufſuchſt oder den Diener; 
Zwei find das fämmtliche Haus ‚ und bie felbigen thun und befehlen. 
As nun das himmliſche Paar ſich genaht der aͤrmlichen Wohnung, 
Und, die Scheitel gebüdt, zur niebrigen Pforte Hineinging, 
‚Heißt fie ber freundliche Greis ausruhn auf geftelletem Geffel, 
Den mit grobem Gewebe die ämfige Baucis bebedte. ’ 
Drauf, bem Herde genaht, zerwuͤhlt fie die lauliche Afche, 
Weckt das geflrige Feuer, mit Laub und trodener Rinde 
Nährend, und bIäft aus dem Rauche mit keuchendem Athem bie 
Slammen. 
Kleingefpaltenes Holz und gebörretes Reis von dem Boden 
Zrägt fie herab, und zerknickt's und legt es dem Keſſelchen unter. 
Auch was der Mann an Scmüf im gewäfferten Garten gefammelt, 
Blättert fie ab. Doc jener mit zweigehörneser Gaffel 
Hebt den beräucderten Rüden bes Schweins von ber rußigen Latte, 


Wo er ihn lange gefpart‘, und ſchneidet ein Stuͤck von der Schulter, 


Weniges nur, und zaͤhmet den Schnitt in ber braufenden Wallung **). 
Beide verlärzen indeß die 38wiſchenſtund' in Gefpräden, 
Daß ben Verzug nicht fühlen die Fremdlinge. Nahe dem Herde 





*) Wem dies unverftänblich iſt, findet bie Erklaͤrung unten bei Hermes. 


**) D. i. er bratet ihn auf. 
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un ‚Ding Megtngeng Bann am pfloc mit gebogenen Sartarif 


ü 
[7 


, 21. fe, mit ehe Waſſer gefüllt, einpfaͤnget bie Glieber 
8 


eht'ih der Mitte, von fedrichten Kolben des Teichſchitfs 

Se Aigen deftöpfe, das Geſtell und die Fuͤße von ion, 
Dielen umhuͤllen fie nun mit Zeppichen, bie fie gewoͤhnlich⸗ 
Bram ferien Zag' ausbreitecen; aber auch dieſe 

: IAMgraun ſchleqht und veraltet, ber weidenen Flechte nicht unmerth. 
J zub’n. bie. Götter. Geſchuͤrzt dann: flellet und zitternd 

ijtis den Ziſch; doch einer der drei Tiſchfuͤße war ungleichz 
we; macht gleich‘ ihn die Scherbe; — — 

Aufgetiſcht wird dann die geſprenkelte Beere der Palkas a 
4 des Herbhſtes Cornelle **), bewahrt in geklaͤreter Rate; 
ettig, Enbipten aud), und Milch, zu Kaͤſe ‚gerundet; . 

ie e zugleich, vorfihfig in warmer Afche ‚gewendet; ' 

38 auf irdnem Geſchirr. Det aus Thon gefdrmete Mifchtrug ***) 
"range, nun bunt auf der Tafel, unb buchene Becher, mit‘ Bierrath 
"Bor geſchnitzt, und bie Hoͤhlung mit gelblichem Wachſe gefirnißt. 
Wenige Friſt, da ſendet der Heerd die dampfenden Speiſen. 

Wieder enthebt man jego die nicht hochaltrigen Weine, S 
Do fi fie, entfernt ein Kleines, den Raum nicht engen dem Nachtiſch. 
er iſt Nuß, hier Feige, gemiſcht mit runzligen Datteln, 
Pfñgumen im kleineren Korb’, im größeren duftende Aepfel 
u. großbeerige Trauben, von Purpurreben ‚gelammelt 3 
Mitten die weißliche Scheibe bes Honiges; aber vor Allem 
abe der heitere Blick und ein Gerz, nicht träge noch Fargend. 
' Beide num ſehn, daß, wie oft ſie erſchoͤpfeten, immer der 
Miſchkrug 
Wieder don ſelbſt ſich füllt, und der Wein freiwillig heranwaͤchſt. 
Staunend vor Angft und beftürzt, und rüdwärts hebend die Hände, 
eben fie, Baucis zugleich, im Gebet, und ber bange Philemon: - 
Daß ſie mit Gnad' anſchauen das ungeruͤſtete Gaſtmahl. 
Jetzo die einzige Sans, bie bei Nacht ihr winziges „Häuschen 
Puͤtete, trachten die Eigner den himmuſſchen Gaͤſten zu opfern. 
Fene, mit flatterndem Lauf vor den langſam folgenden Alten, 
Ruͤdet fie Tang’ umtaufchend, ud fliehet zuletzt, wie um Rettung, 


a gi vn unſterblichen ſelbſt, und ben Tod verbieten bie Herrſcher. 


D) Di Olive. 


* 


=) Corneliuskirſche. I 

*+) Die alten Griechen und Römer hielten’ es für ein Zeichen von Un⸗ 
mäßigleit, unvermifchten Wein zu trinlen. Sie vermifchten ihn bei 
der Mahlzeit mit Waſſer, und hatten. dazu im Zafelzimmer einen 
großen Krug flehen, in welchem fi das vermiſchte Getränk befand. 

Noͤſſelt's Mythologie. 3 
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Kindes vor. Da entbrannte der Zorn des Zeus; das Haus . 


des. Königs ſtand plöslid in Flammen und Eyfaon wurde auf 
ber Flucht in einen fcheuen und doch mörderifchen Wolf vers 
wandelt, , / 


Ne us belohnte auch die, welche Gaſtfreundſchaft üb: 
ten Äolches Belfpiel erzählt der roͤmiſche Dichter Doid. 
An Phrygien, in Kleinafien, war eine Gegend, die in uralten 
Zeiten von vielen Menfchen bewohnt wurde, nachmals aber 
von sinem See bedeckt war. 


‚. Supiter kam bierher, wie ein Sterblicher, und mit bem Vater 
Sein flabtragender Sohn Mercurius, ohne Gefleber.*) 
Zaufend Wohnungen nahn fle, um Obbach bittend und Ruhe; 
Zaufend Wohnungen fperret bas Schloß. Ein Häuschen empfängt fie, 
Zwar fehr Bein, .mit Halmen gedeckt und Rohre bes Sumpfes; 
Aber die redliche Baucis und, gleih an Alter, Philemon, 
Beide verlebeten dort bie blühende Jugend, und beide 
Alterten dort allmälig. Die Armuth, offen bekennend, 
Machten fie leicht, und erträglich mit nicht unwilliger Seele, 
Gleichviel, ob du den Herrn dort auffuchft oder den Diener; 
Zwei find das fämmtliche Haus, und bie felbigen thun und befehlen. 
Als nun das himmliſche Paar fich genght der aͤrmlichen Wohnung, 
Und, die Scheitel gebüdt, zur niedrigen Pforte Hineinging, 
Heißt fie ber. freundlihe Greis ausruhn auf geftelletem Seffel, 
Den mit grobem Gewebe die ämfige Baucis bebedte. ’ 
Drauf, dem ‚Herde genaht, zerwuͤhlt fie bie lauliche Afche, 
Weckt das geflrige Feuer, mit Laub und trodener Rinde 


_ 


Naͤhrend, und bläft aus dem Rauche mit keuchendem «them bie | 


Slammen. 
Kleingefpaltenes Holz und gebörretes Reis von dem Boden 
Zrägt fie herab, und zerknickt's und legt ed dem Keſſelchen unter, 
Auch was. der Mann an Scmüf im gewäfferten Garten gefammelt, 
Blättert fie ab. Doch jener mit zweigehörneser Gaffel 
Hebt den beräuderten. Rüden des Schweins von ber zußigen Latte, 
Wo er ihn lange gefpart‘, und ſchneidet ein Stüd von ber Schulter, 
Weniges nur, und zähmet den Schnitt in der braufenden Wallung **), 
Beide verlärzen indeß dieIZwifchenftund in Gefpräden, 
Daß den Verzug nicht fühlen die Fremdlinge. Nahe dem Herde 





*) Wem dies unverftändlich iſt, findet bie Erklärung unten bei Hermes. 
**) D. i. er bratet ihn auf. 
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„Dip dle gudent Wann' am wvfloe it gebogenem Sonkgrifl, 

fe, mit Jaglichem Waſſer gefüllt, einpfängef, die, Glieder 

— ad. '%s eht in der Mitte, von fedrichten Kolben bes’ Teichſchitfs 

—3 Anger beftopft, das Geftei und die Fuͤße von Vaden. 
Dies umbüllen fie nun mit Zeppichen, bie fie gewöhnlich : 
Bad am / feſtuchta ag’ ausbreiteten; aber auch biefe 

Ahoren ſchlecht; und veraltet, ber weidenen Flechte nicht unwerth. 
Hierauf, yuh'n. die Goͤtter. Geſchuͤrzt dann ſtellet und zitternd 

Kauꝛjrig den Aiſch; doch einer der drei zijafüße war ungleih} . 
Bald macht gleich ihn die Scherbez — 

Aufgetiſcht wird dann die geſprenkelte Beere der Yallas 3, 

Anch des Herbſtes Cornelle **), bewahrt in geklaͤreter Rate; j 

Ketfip, ,. Endipien aud), und Milch, zu Kaͤſe gerundetz“ 

ier ‚Zugleich, vorſichtig in warmer Aſche gewendet; 

Med auf irdnem Geſchirr. Der aus Thon gefoͤrmete Miſchkrug ***) 
Prangt nun bunt auf der Tafel, und buchene Becher, mit Zierrath 
Bon gefähigt, und die Höhlung mit geibtichem Wachſe geſirnißt. 

Wenige Frift, da fendet der Heerd bie bampfenben Speiſen. 

Wieder enthebt man jego die nicht hochaltrigen Weite, > 

Doß ſie, entfernt ein Kleines, den Raum nicht engen dem Nachtiſch. 

Sie iſt Nuß, hier Feige, gemiſcht mit runzligen Datteln, 

Pflaumen im Meineren Korb’, im größeren buftende Aepfel 

usb großbeerige Trauben, von Purpurreben geſammelt; 

Mitten die weißliche Scheibe des Honiges; aber vor’ Allem 

redet der heitere Blick und ein Herz, nicht traͤge noch kargend. 
Beide nun ſehn, daß, wie oft ſie erſchoͤpfeten, immer der 

Miſchkrug 

Wieder von ſelbſt ſich fuͤllt, und der Wein freiwillig heranwaͤchſt. 

Staunend vor Angſt und beſtuͤrzt, und ruͤckwaͤrts hebend die Haͤnde, 

Flehen ſie, Baucis zugleich, im Gebet, und der bange Philemon: 

Daß ſie mit Gnad' anſchauen das ungeruͤſtete Gaſtmahl. 

Jetzo bie einzige Gans, bie bei Nacht ihr winziges Häuschen 
Hätete, trachten die Eigner den himmliſchen Gaͤſten zu opfern. 
ine, mit flatterndem Lauf vor den langfam folgenden Alten, 
‚yrübet fie tarig’ umtaufchend, und fliehet zulegt, wie um Rettung, 
gi den unſterblichen ſelbſt, und den Tod verbieten die Herrſcher. 


⸗ 
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— Die Olive. 

e) Corneliuskirſche. 

“*) Die alten Griechen und Römer hielten ed für ein Zeichen von Un⸗ 
maͤßigkeit, unvermifchten Wein zu trinken. Gie vermiſchten ihn bei 
der Mahlzeit mit Waffer, und hatten dazu im Tafelzimmer einen 
großen Krug ſtehen, in welchem ſich das vermiſchte Getränt befand. 

Noͤſſelt's Mythologie. 3 
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„Wir find Götter, und tragen den unrechtſchaffenen Nachbarn“, 
Sagten fie, „würdigen Lohn. Doc eud) vergönnen wir, theillos 
„Solcher Strafe zu fen. Verlaßt nur euere Wohnung; 

„Bolget unferem Schritt, und hinauf zu ben Höhen des Berges 
„Gehet zugleich!“ — Sie gehorchen, und Beid', auf Stäbe geflühet, 
Streben fie weit hinauf mit mühfamen Zritten die Anhoͤh'n. 

Jetzo dem Gipfel fo fern; wie ber Pfeil, von ber Senne gefchnellet, 
Abreicht, wenden fie bange den Blick, und in fumpfenber Sändfluth 
Sehen fie alles verfentt. Ihr eigenes Häuschen war übrig. 
Waͤhrend fie noch anſtaunen, ber Nachbarn Schickſal befammernd, 

- ich’! die veraltete Hätte, zu Hein auch zweien Bewohnern, 
Wandelt zum Tempel fi ums für die Baffeln*) ragt ein Geſaͤul auf; 
Roͤthlich Ihimmert das Stroh, und wie Gold erfcheinet ber Giebel, 
Bunt getrieben bie Pfort’, und gebedt ber Boden mit Marmor. 
Seht mit ruhigem Antliz begann Gaturnius**) alſo: 

„Sagt uns, redlicher Greis, und bu, bes zeblichen Mannes 
Wuͤrdige, was ihr begehrt.” — Mit Baucis redet Philemon 
Weniges, Öffnet den Dimmlifchen drauf ben gemeinfamen Rathſchluß: 
„Euere Priefter zu feyn, und euch zu pflegen des Tempels, 

„Werd' uns vergdnnt! Und weil wir in Eintradyt immer gelebet, 
„Laßt die felbige Stund' uns beib’ hinnehmen; unb niemals 
Schau’ ich die Gruft der Gattin hinfort, noch beftatte mich jene!’ 

Gleich war Wunfd und Erfolg. Sie pflegeten Beide des Tempels 
Ganz ihr Leben hindurch. Da, gelöft von Jahren und Alter, 

Einft vor den heiligen Stufen vereint fie flanden, unb fprachen 
Ueber das Schickſal des Orts: ſah Baucis in Laub den Philemon, 
Sah der alte Philemon in Laub aufgrünen bie Baucis. 

And wie um Beider Geſicht der laubige Wipfel emporwuds : 
„Leb', o Zrautefter, wohl! und o Zrautefte!” riefen fie wechfelnd, 
Weil fie noch Eonnten, zugleich; und zugleich umhüllte das Antlig 
Beider Gebuͤſch. 


Er war in eine Eiche, fie in eine Linde verwandelt, und 
„lange nachher noch zeigten die Umwohner die heiligen Bäume. 
Die Götter alle betrachteten ihn als ihren‘ Vater und 
Herrn, fürchteten feinen Zorn, und wurden manchmal wegen 
Ungehorfam beftraft. Auch war er wirklich weit flärfer und 
mächtiger als fie. In einem alten Gedichte fpricht er im Ge: 

. fühle feiner Uebermacht zu den uͤbrigen Göttern: 





*) Die Stügen, auf welden das Dad ruhte. 
++) Jupiter. ' 
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Auf, wohlan, ihr Götter, verſucht's, daß ihr all’ es erkennet, 

Eine goldene Kette befeftigend oben am Himmel; 

Hängt dann alP.ihr Götter euch an, und ihr Goͤttinnen alle, 
Dennoch zöget ihr nie vom Himmel herab auf den Boben 

Zeus, den Ordner der Welt, wie fehr ihr raͤnget in Arbeit! 

Wenn nun aber auch mir im Ernſt es geflele zu ziehen, 

Geloft mit der Erd' euch zög' ih empor und felbft mit dem Deere, 
Und die Kette darauf um bad Felfenhaupt des Olympos ' 

Baͤnd' ich feft, daß ſchwebend das Weltall hing’ in ber Hoͤhe! 

So weit rag’ ich vor Göttern an Mad, fo weit vor ben Menſchen! 


Wie empf nblich er die Zitanen, Giganten, den Zyphon 
md die Aloiden beftrafte, ift fhon gefagt worden, und zur 
Here fprach er einft im Zorn: „Dir könnten ale Götter nicht 
hilfen, wenn ich meine unbezwingbaren Hände an Dich legen 
note." Dennoch wird erzählt, wie er einſt fremder Huͤlfe 
gegen. die Götter beburfte. Here, Apollo, Pofeidon und Athene 


hatten fich gegen ihn verfchworen, und wollten ihn binder. Da - | 


älte Thetis fort, und holte aus den Ziefen bed Meeres den 
mächtigen Briareus, einen ber Hekatoncheiren, herbei, und 
diefer ſetzte fih nun neben Zeus, fo daß Keiner diefen anzu: 
greifen wagte. " 

Zu der Regierung der Welt war es nöthig, daß Zeus als 
vorzüglich Bug gedacht würde. Darum war auch feine erfte 
Frau, Metis, die Göttin der Klugheit. Von ihm erhalten die 
Menfchen ihren Verſtand; er verkuͤndigt ihnen die Zukunft. 
Wenn er vom Himmel auf die Erde hinabfteigt; fo erbebt fie 
von Blig und Donner. Kein Ton, Feine Stimme, fein Laut 
‚entgeht feinem Ohr. Dennoch wird oft erzählt, wie er von 
den andern Göttern hintergangen wird, und daß er früher ge: 
fhehene Dinge erſt fpäterhin erfährt. Der Frauen hatte er 
fehr viele, unter den Göttern fowohl, als befonders unter ben 
Menſchen, die legtern meift nur auf kurze Beit. Folgende find 
zu merken:  . 

1) Metis, eine Tochter des Okeanos, dieſelbe, welche 
dem Kronos das Brechmittel eingab. Ihre Tochter war Pal⸗ 
las⸗Athene (Minerva), die Göttin der Weisheit; fehr naluͤr⸗ 
lih, da Klugheit immer die Mutter der Weisheit ift. 

2) Themis, eine der Titaniden. Ihre Kinder waren die 

3* 


* 
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Horen und Parzen: Themis war bie Göttin der Regel⸗ 
. mäßigkeit, Ordnung und Gleichfoͤrmigkeit. Daher fah fie auch 
im Himmel auf die gleichförmige Vertheilung der Speifen. 
Späterhin wurde fie mit der Dike, der Göttin der Gerechtigs 
feit, verwechfelt, und daher auch, wohl zur Göttin ber Gerech- 
tigkeit gemacht. Dan bildete fie als eine ernſte, Ehrfurdt ge: 
bietende Jungfrau ab. Aber fie mit verbundenen Augen, mit 
einer Wage und einem Schwerte abzubilben, ift erft eine ſpaͤ⸗ 
tere Idee, die bei den Alten nie vorfommt.. 
3) Here oder Juno. Sie war, wie ſchon geſagt, eine 
Tochter des Kronos und der Rhea, alſo eine Schweſter des 
Zeus, und auch vom Vater verſchlungen, aber durch die Me⸗ 
tis gerettet worden. Ihre Mutter. brachte fie dann zum Okea⸗ 
nos und zur Tethys, bie fie mit großer Liebe pflegten und 
auferzogen. Die Vermählung mit Zeus wurde auf Kreta ges 
feiert, im Beiſeyn aller Goͤtter und Goͤttinnen, und jeder 
brachte ihr eine Hochzeitgabe. Von der Gaͤa erhielt ſie einen 
Zweig mit goldenen Aepfeln; den pflanzte ſie, und uͤbergab 
den Hesperiden, einer Art Nymphen, die Aufſicht uͤber die 
ſchoͤnen Gaͤrten, in welchen die goldenen Aepfel wuchſen. Bei 
dieſer Hochzeit wurden alle die Gebraͤuche beobachtet, welche 
bei den Hochzeiten der Griechen gewoͤhnlich waren, und alſo 
hier kurz zu merken ſind. Zuerſt ſah man eine feierliche Pro⸗ 
ceſſion, welche von dem Brautpaare eroͤffnet wurde. Dieſes 
ſaß auf einem ſchoͤn geſchmuͤckten, bekraͤnzten Wagen, der von 





zwei Pferden gezogen, und von einem Juͤnglinge gelenkt wurde. 


Braͤutigäm und Braut waren mit: Kraͤnzen von Keufhlamm *) 


und Kraufemünze behängt, ſtatt beren man fpäterhin die Myr: 


the nahm. Nebenher würden Fadeln getragen — benn bie 
Hochzeit war immer bed Abende — und Muſik gemacht. Hin: 
ter dem Wagen gingen die Freunde ded Braͤutigams und fan: 
gen ein Zubellied, und wenn der Zug in das Haus des Bräu: 
tigams kam, fo wurde dad Paar von der Schaffnerin empfan⸗ 


9 geuſchlamm iſt eine in Italien und andern waͤrmern ändern wach⸗ 


ſende Pflanze. Die Bluͤthe iſt blaßroth ynd maulfoͤrmig. Jedes 
Blatt beſteht aus fuͤnf einzelnen, lanzettfoͤrmigen Blaͤttern. 
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gen, welche ihm Kuchen vorfegte, und Feigen und andere 
Fruͤchte auf einer Schüffel oder in einem Fuͤllhorne darreichte. 

| Here wurde daher auch als Stifterin ber Ehe und als 
Beſchuͤtzerin derfelben betrachtet. Als Eheftau war fie zwar 
ein Mufter von Ehrbarkeit, aber zänkifch, eiferfüchtig und miß⸗ 
ttauifh. Den Zeus quälte fie oft mit Vorwürfen; mißtrauifc) 
verfolgte fie alle feine Zritte, und rächte fich unerbittlic an 
allen denen, die er liebenswuͤrdiger fand als fie. Und das fam 
natürlich fehr oft vor, weil, fo fehön fie auch war, ihr muͤrri⸗ 
ſches Wefen ihn abfließ, und fie viele feiner Pläne zu vereiteln 
fih bemühte. Daher kam es unter ihnen oft zu heftigen Sces 
nen. Einmal hängte er fie gar am Himmel auf, und zwei 
Amboße an ihre Füße, und wenn fie nachmals ihn wieder er: 
zumte, fo erinnerte er fie wohl daran und drohte mit Wieder: 
holung. 

Denkeſt du nicht — rief er einſt — wie du hoch herſchwebteſt, und 

. an bie Buß ich 

Zwei Amboße gehängt, und ein Band um bie Hänbe gefchürzet, 

- Golden und ungerbrehlih? Aus Aetherglanz und Gewoͤlk her 
Schwebteft du; ringsum traurten bie Emwigen durch ben Olympos, 
Dog nicht wagte zu Löfen ein Rahender; wen ich erhaſchte, 
Schleudert' ih, mächtig gefaßt, von bee Schwell’ ab, bis ex zur Erbe 
Niederftürzt, bnmäedtig: —— 0 — — 
Deffen erinner’ ich dich, daß Hinfort bu entfagefl dem Truge. 

Nur wenn fie ihren Gemahl beſchwatzen wollte, konnte 
fie ſich recht liebenswürbig zeigen. Das gefchah unter andern 
während des trojanifchen Krieges. Zeus hatte befohlen, Feiner 
der Götter follte fortan Theil nehmen an dem Kampfe zwifchen 
den Griechen und Troern, und damit dies doch nicht etwa heimlich 
gefhähe, fette er fih auf die Spige bed Berged Ida, und 
fchaute herab. Aber Here war den Griechen geneigt, und 
machte einen Plan, ihren Gemahl einzufchläfern. Sie ging 
alſo in ihr Gemach, um ſich aufs Schönfte zu ſchmuͤcken. Zu: 
erſt wufch ſie fich in himmliſchem Waſſer jeden Zleden ab, 
falbte fi dann mit herrlichem Dele, welches koͤſtliche Wohl⸗ 
gerüche verbreitete, kaͤmmte und ordnete dad fchöne Haupthaar,. 
ringelte es zu glänzenden Loden, die fchön und ambrofiaduftend 








38, 


vom göttlihen Scheitel herabfloffen, huͤllte fi darauf im ein 
koſtbares Gewand, welches die kunſtreiche Athene herrlich ges 
wirkt hatte, befeftigte e8 vorn mit goldenen Spangen, und 
fhlang dann eined Gürtel herum, ber mit hundert Quaften 
behängt war. Nunmehr hängte fie die hellfpielenden Ohrringe 
ein, büllte das Haupt in einen Schleier, der heil wie die Sonne 
fchimmerte, und band fi unter die Füße flattliche Sohlen. 
Aber der Hauptpug fehlte noch. Sie lief gefchwind zu Aphro⸗ 
biten (Venus), und bat fie um ihren Gürtel, der jebe, bie 
"ihn trug, unwiberftehlich machte. Sie brauche ihn, fagte fie, 
um den guten Vater Okeanos mit feiner Gattin Tethys zu 
verfühnen, die fchon lange mit einander gefchmollt hätten. Sie 
erhielt ihn, und nun flog fie fehnell nach der Infel Lemnos 
zum Schlafe, und bat ihn, die hellleuchtenden Augen ded Zeus 
mit Schlummer zu bedecken. Der Schlaf ließ fjch bereben, und 
begleitete fie auf den Ida. Er verbarg fih auf der höch- 
flen Tanne ded Berges. Nun mahte fi) Here dem Zeus und 
gab vor, fie eile nur vorüber bis an die Enden der Erde, um 
Okeanos und Tethys zu vertragen. Aber ber Gürtel that feine 
Wirkung. Zeus glaubte feine Gattin noch nie fo ſchoͤn gefehen 
zu haben, und bat fie mit freundlichen Worteh, fich bei ihm 
nieberzulaffen. Dad war ber Goͤttin eben recht, und nachdem 
fie ihm viel vorgeplaudert, fenkte ſich der milde Schlaf auf 
feine Augenlieder. Darauf hatten die Götter nur gewartet. 
Pofeidon (Neptun) eilte ind Lager der Griechen, führte fie ge: 
gen die Zroer, und richtete unter ben Armen eine furchtbare 
Niederlage an. Endlich ermachte Zeus aus dem langen Schlafe, 
fah die greuliche Verwirrung, und den Pofeidon als Urheber 
derfelben. Er merkte, daß ihn Here betrogen habe, und brohte 
ihr; ſie aber betheuerte, fie fey unfdhuldig an dem Seſchebe⸗ 
nen, und Zeus ließ ſich beruhigen. 


Die Dichter ſind voli des Preiſes der Schönheit der Here. 
Sie fchildern fie als hoch und ſchoͤn gemwachfen, voll majefläti> 
fchen Anftandes, und rühmen befonders ihr ſchoͤnes, -gebieteris 
ſches Auge und ihren weißen Arm. Wehe der Sterblichen, 
welche fich fchöner duͤnkte ald fie! Die Mythologierenthält eine 
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Menge Faͤlle, in welchen Here ſolchen Frauen und Maͤdchen 
ihre Rache fühlen ließ. 

Heilig waren ihr bad Diadem, der Scepter, der Granat⸗ 
apfel und ‘der Kukuk; vor allen aber der Pfau, mit welchem 
„fie abgebildet zu werben pflegt; denn dieſer Vogel verkündet 
ja durch fein Geſchrei Die Veränderung der Witterung, und Here 
fielte die untere Kuft, im welcher die Veränderungeh des Wetters 
befonderd vorgehen, vor. Auch gab ed auf der Infel Samos, 
wo Here vorzüglich verehrt wurbe, weil fie da geboren war, 
befonderd viele Pfauen. Außer in Samos wurde fie noch an 
“andern Orten Griechenlands verehrt, vorzüglich aber in Argos 
im Peloponnes, wo fie einen fehönen Tempel hatte, ber außer: 
bald der Stadt lag. Jaͤhrlich wurde ihr Feſt durch zwei Pro⸗ 
eeffionen begangen. Die eine befland aus völlig bewaffneten 
und geharnifchten Männern, die andere aber aus Frauen! Bei 
diefer fuhr die Oberpriefterin auf einem mit weißen Gtieren be: 
fpannten Wagen voran. Sobald der Zug angelangt war, 
wurde zuerft eine Hekatombe (100 Stuͤck) von Stieren ge: 
opfert, dann aber wurden Waffenſpiele gefeiert, wobei der 








Sieger mit einem Myrthenkranze und einem ehernen Schilde . 


belohnt wurbe. 

Ihre Kinder waren Ares (Mars), Hephaͤſtos (Vul⸗ 
fan) und Hebe. — In Rom wurde fie unter dem Namen 
uno verehrt. Die Römer hatten ihren Dienft aus der Stabt 
Veji erhalten, deren Schuggöttin fie war. Als fie diefe Stadt 
befagerten, gruben fie einen Gang in die Erbe unter der Stadt⸗ 
mauer hinweg, und gelangten, als fie in der Stadt aus der 
Erde bervorbrachen, gerade in ben. Zempel ber Suno. Die 
Stadt wurde erobert, und nun wünfchten die Römer die maͤch⸗ 
tige Göttin nach Rom zu verpflanzen. Aber dies durfte nicht 
mit Gewalt geſchehen. Man begab fich alfo in den Tempel, 
und fragte das Götterbild, ob es mitziehen wollte. Da nidte . 
es bejahend, und nun führte man es nach Rom, und baute 
ber Göttin einen Tempel. Sie wurde hier befonderd von den 
Ehefrauen verehrt. 

4) Leto oder Latona. Sie war die Tochter eines der 
Titanen. Unter ihr dachte man ſich die von den Sternen er: 
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hellte Nacht; daher wird fie als eine freundliche, milde Bott: 
beit, als bie fanftefte auf dem ganzen Olympos, und als eine 
Freundin der Götter und Menfchen gefchildert. Dennoch wurde 
fie von der eiferfüchtigen Here unbarmberzig verfolgt, und ba= 
mit bie Arme feine Ruhe finden möchte, fo batte Here alle 
Länder und Inſeln ſchwoͤren laſſen, fie nicht aufzunehmen; ja 
fie flelte den Ares (Mars) auf einen hohen Berg, und bie Iris 
auf einen andern, um Über die Beobachtung ihres Verbots zu 
wachen, und ſchickte zulegt fogar einen Drachen zur Verfol⸗ 
gung ihrer Seindin aus. Da kam Latona, von Durft gepeis 
nigt, an einen See und wollte trinken; aber die Bauern bins 
derten fie daran. Dafür wurden fie von ihr in Froͤſche vers 
wandelt. Endlih fand fie Ruhe auf der Infel Delos. Man 
bat. davon zweierlei Erzählungen. Die eine fagt: Delos fey 
eine ſchwimmende Infel gewefen, und daher von Here: nicht 
mit vorgeladen worden, um jenen Schwur zu leiften. Daher 
babe fie die Umherirende aufgenommen, und fobald diefe den 
Boden ber Infel betreten babe, feyen vier Pfeiler aus dem 
Meeresgrunde aufgefliegen, um berfelben zur feften Stüße zu 
dienen. Die andere Mythe dagegen erzählt, Pofeidon (Neptun) 
babe fich der Unglüdlichen erbarmt, und habe die Infel, welche 
bis dahin auf dem Grunde bed Meere gelegen, mit feinem 
"mächtigen Dreizad heraufgehoben und durch Hermes (Merkur) 
die Göttin hinleiten laffen. Aber felbft Delos fürchtete fich, 
Here durch. die Aufnahme der Latona zu beleidigen. Da that 
dieſe einen Schwur, daß hier Apollo's erſter Tempel erbaut 
werden, und hier nie die Flamme ſeines Altars verloͤſchen ſollte. 
Dadurch erſt wurde Delos beruhigt, und Latona gebar hier 
ihre beiden Goͤtterkinder, Apollon und Artemis (Diana). 

Außer dieſen vier himmliſchen Frauen liebte Zeus auch viele 
ſterbliche. Die beruͤhmteſten derfelben waren folgende: 

1) Danae. Sie war eine Zochter des Akriſios, eines 
Könige von Argos im Peloponnes. Akriſios hatte aber die 
Weiſſagung erhalten, daß er von der Hand ſeines Enkels um⸗ 
kommen werde. Darum beſchloß er, daß ſeine Tochter nie hei⸗ 
rathen folle ‚und fchloß fie in einen ehernen Thurm ein, . Aber 
Zeus hatte Mitleid mit der armen- Gefangenen, und ald fie 
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einft am offenen Fenſter ihres Gefängniffes land, fiel ein gol⸗ 
dener Regen hinein. Freudig erfchroden fing Danae das Gold 
auf, und — plöglich verwandelte fich dad Metall in den Him⸗ 
melögott, und Zeus fand vor ihr. Das heißt wohl mit an: 
ven Worten nichtd anders, als: ihre Wächter wären durch. 
Gold beſtochen worden, fie frei zu laffen. Sie bekam nad ' 
einiger Zeit einen Sohn, ben Perſeus, deſſen Gefchichte aber 
erft fpäter erzählt werden fol. Bon der Danas aber nod 
fo viel, daß ber erzürnte Vater fle und das Kind in einen 
Kaſten fegte und den Wellen übergab. Allein bie mitleidigen _ 

Nymphen des Meeres erhielten beide, und trieben den Kaften 
nach der Infel Seriphus (v—u) im Archipel, wo ber König 
fh ihrer annahm. Als Perfeus erwachfen war, ging er auf’ 
Übenteuer aus, verrichtete viele Thaten, und kehrte nach der 
Inſel zuruck, wo er ben König, der indeflen die Danas fehr 
gequält hatte, burch das Medufenhaupt, welches er mitbrachte, 
in Stein verwandelte. Dann ging er mit der Mutter nad 
Argos zuruͤck. Es fcheint aber nicht, ald wenn Zeug fi ch nach⸗ 
mals um Danae weiter bekuͤmmert habe. 

2) Maja. Bie war: eine Tochter des Atlas, und biefer 
wieder der Sohn eines ber Titanen. Atlas hatte 7 Töchter; biefe 
wurden nachmals an ben Himmel unter die Stetne verfegt, und 
bildeten das Geflirn der Plejaden. Gie gebar bem Zeus in 
| Yıladien den Hermes. 

3) Semele, eine Zochter. bed Königs von Theben, Kad⸗ 
mos. Zeus liebte fie und beſuchte ſie oft im menſchlicher Ges 
falt; denn eine Sterbliche, wie fie, Fonnte nicht den Anblid 
der Glorie eines Gottes ertragen. Lange war fie glücklich in 
der Gewißheit, von dem mächtigen Zeus "geliebt zu feyn, bis 
die nie ruhende Here ihre Liebe entdeckte und fie zu verderben 
beſchloß. Unter der Geftalt einer SHavin kam fie zu ihr und 
äußerte, wie ganz zufällig, ben Zweifel, ob auch wohl ihr Ge⸗ 
lebter wirklich der mächtige Himmelsgott ſey. „Du Fannft ihn 
liht prüfen," fprach fie liſtig, „wenn du von ihm forberfl, 
daß er dir in bemfelben Himmelsglanze, wie ber Here, er: 
(heine. Semele ging in bie Falle. Als Zeus wieder zu ihr kam, 
bat fie ihn um die Erfüllung einer Bitte. Zeus verfprach, ihr 
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jebe Bitte zu gewähren, und befräftigte dies mit dem unver: 
Ieglihen Schwure ‚ver Götter... Kaum aber hatte Semele nun 
ihren Wunfch ausgeſprochen, fo erfchra® Zeus uber den voreiligen 
Schwur, und bat fie, die thörichte Forderung zurüdzunehmen. 
Aber je mehr er bat, deſto höher flieg der Verdacht der Ge: 
mele, daß ihr Geliebter.nur ein Sterblicher .fey, fo dag ihm 
endlich nichtd übrig blieb, als den Willen des Mädchens zu 
erfüllen. Aber wie wurbe .ihr, ald die flerbliche Hülle des 
Gottes dahinfchwand! Sie hörte das Braufen eines fuͤrchter⸗ 
lichen Sturmes; Blitze erleuchteten die dunkle Nacht, und ein 
taufendfach wiberhallender Donner machte bie Erde zittern. 
Der Ewige nahte. Ploͤtzlich fiand er in blendender Glorie vor 
ihr. Aber fie vermochte feinen Anblid nicht zu ertragen; feine 
Strahlen verwanbelten ihren fierblihen Leib in Staub; doch 
ihr ewiger Geift ſchwang fich zu den Wohnungen der Unfterb> 
lichen auf. Ihr Sohn war Dionyfos oder Bacchos. Sie 
wird als eine fchöne Jungfrau mit langen wallenden Loden 
vorgeftellt. 

4) Europa.. Sie war eine Phönicierin, eine Schweſter 
des ſchon erwähnten Erbauerd von Theben, deö Kadmos. Als 
fie einft mit ihren Sreundinnen auf einer blumigten Wiefe fich 
vergnügte, Blumen pflüdte und Kränze wand, erblidte Zeus 
ſie von feinem Wolkenfige, gewann fie lieb, und befchloß, fie 
zu entführen. Er verwundelte fih, da er bie Eiferfucht ber 
Here fürchtete, in einen fchönen Stier, fhwamm dur das 
Meer, und flieg da and. Land, wo Europa faß. Er legte fich 
bin ind Gras in ber Nähe der Jungfrauen, und fah fie fo fanft 
an, daß Keine Arges hatte, dag Alle herangingen, ben gu⸗ 
ten, fhönen Stier flreihelten und befränzten, und Europa 
endlich gar wagte, fi ch auf feinen ‚Rüden zu fegen. Zwar. 
ſtand er nun auf, aber Europa blieb fisen und ließ fih von 


Abm fchaufelnd auf der Wieſe umbertragen. Doch ploͤtzlich fing 


er an ſchneller zu traben, eilte dem Meereöufer zu und fprang 
‚in die Wellen, ehe die andern Jungfrauen der Entführten zu 
Hülfe eilen tonnten. Er ſchwamm mit ihre nach der Infel 
Kreta; hier ſetzte er fie and Land, und fie wurde feine. Frau. 
Shre Kinder waren Minos und Rhadamanth, zwei Könige 
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von Kreta, die fich durch ihre gute Geſetzgebung und Gerech⸗ 
tigkeit berühmt machten, und baher nachher in ber Unterwelt 
bie Richter der Verftorbenen waren. Guropa iſt nachmals mit 
einem Könige von Kreta vermählt worden. Die ganze Mythe 
fheint hinzuweiſen auf eine Entführung der Europa durch Sees 
raͤuber aus Kreta, die vielleicht das Bild eined Stieres in ihrer 
Flagge hatten, oder deren Schiff den Namen des Stiers führte. 
5) Kalliſto. Es ift oben erzählt worden, daß Zeus den 
ungaſtlichen König Lykaon in einen Wolf verwandelt habe. 
Die Tochter dieſes Lykaons war bie fchöne Kalliſto. Sie war 
eine große Freundin ber Jagd, und pürfchte oft im Gefplge der 
Artemis (Diana) durch den Wald. Sie hatte ber Göttin ges 
Ist, ewig Jungfrau zu bleiben. Aber fie ließ fih vom Zeus 
beſchwatzen, und wurde von der aufgebrachten Artemis dafuͤr 
in eine Bärin verwandelt. Als einft ihr Sohn Arkas im 
Walde jagte, begegnete er feiner Mutter, die er freilich in ih⸗ 
rer Verwandlung nicht Fännte, und auf die er fchon anlegte. 
end aber, um den Mord zu verhindern, verwandelte ihn ges 
fhwind auch in einen Bären, und verfegte beide unter die Ges ' 
fine. Kalliſto ift ſeitdem ald großer, Arkas als Kleiner Bär 
am Himmel zu fehen. Aber felbft hier noch wurde Kallifto 
von der eiferflichtigen Here verfolgt. Diefe bat bie Tethys, 
nicht zu bulden, baß fich das Geſtirn im dad Meer fenfe und 
in feinen Wellen ſich abkuͤhle. Daher kommt es, fagten die 
Üten, daß ber große Bär nie untergeht und fich in ewigen 
Kreifen um den Pol dreht. — Eine andere Mythe erzäplt, 
Zeus felbft Habe die Kallifto in eine Bärin verwandelt, um fie 
den Berfolgungen ber Here‘ zu entziehen. Diefe aber merkte 
den Betrug, und ließ fie von Artemis erfchießen, worauf Zeus 
fie unter die Geftirne verfegte. 
. 6) 30. Sie war eine Tochter des Flußgottes Inachos, 
und dieſer ein Sohn bed Dfeanos. Als fie einft weiter als 
gewöhnlich von den Ufern ihres Vaters fich entfernt hatte, 
birte fie die Stimme des Zeus, ber fie gefehen hatte und. 
liebte, und mit zästlichen Worten um Gegenliebe bat. Da Io 
erſchreckt von bannen floh, verbreitete er dunkle Nacht über den 
Erdkreis, um ihre Flucht zu verhindern. Die immer atgwoͤh⸗ 
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niſche Here vermißte indeffen ihren Gatten. Sie fchaute zur 
Erde herab, und da fie diefe mitten am Tage mit dichter Nacht 
bebedt fah, fchöpfte fie Werbacht, und befahl ber Nacht, zu 
weichen. Zeus merkte ihre Nähe, und verwandelte gefchwind 
die Io in eine Kuh, um fie den eiferfüchtigen Blicken der Here 
zu entziehen. Aber biefe merkte die Lift, und bat ihn um das 
ſchoͤne Thier. Nur ungern willigte er ein; doch er fürchtete 
durch abfchlägige Antwort den Verdacht zu vermehren. Here 
fegte der Unglüdlichen nun einen Wächter. Es war Argos, 
um deffen Haupt 100 Augen faßen, von denen immer nur 
zwei abwechfelnd fchliefen. Wohin fih auch Io wandte, fo 
entging nichts feinen Bliden. Am Tage weidete fie unter feis 
nen Augen, und in ber Nacht war fie feft angebunden, fo daß 
keine Möglichkeit zur Errettung da war. Wohl verfuchte fie 
es, flehende Arme zu ihm zu erheben; aber fie hatte ja Feine 
Arme mehr, und die Klagen, die fie ausſtieß, verwanbelten 
. fi in dumpfed Gebruͤll, vor welchem fie felbft erfchraf. End: 
lich kam fie in die Gegend des väterlichen Fluſſes, und als fie 
in die Elaren Wellen blidte, bebte fie vor fich felbft zurüd; 
denn fie ſah flatt der fonft fo lieblichen Züge ein Stierhaupt 
mit krummen Hörmern. Wohl fah fie die Najaden, ihre Ge 
fpielinnen, wohl ihren Vater Inachos; aber Keiner Fannte fie. 
Mit Verwunderung bemerkten fie, daß die Kuh ihnen zärtlich 
nachfolgte; man :flreichelte dad gute Thier, man reichte ihr 
Kräuter. Sie küßte die Hände ihres Vaters, und Thraͤnen ber 
Wehmuth entfloffen ihrem. Auge. Doch fie vermochte nicht, 
fih zu erkennen zu geben, aber mit dem Fuße zeichnete fie den 
Namen Io in den Sand. Nun erſt ahnte man, wer fie fey, 
und Snachos Elagte laut, folches Unglüd erleben zu muͤſſen. 
Geſchwind trieb Argos die Unglüdliche weiter, und feste ſich 
auf einen Hügel, fie noch genauer beobachten zu koͤnnen. Da 
nahm ſich ihrer endlich der mächtige Zeus an. Er befahl dem 
Hermes, ben Argos zu töbten. Sogleich flieg dieſer zur Erbe 
binab, nahm die Geſtalt eines Ziegenhirten an, trieb feine Zie- 
gen in die Nähe des Argos, und fpielte auf feiner Hirtenflöte. 
Mit Entzuden hörte ihm der Wächter zu und lud ihn ein, fid 


zu ihm zu ſetzen. Das that Hermes auch fogleich, und nun | 
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erzählte er ihm fo viele unterhaltende Gefchichtn, daß, vers 
möge des Zauberflabes des Gottes, nach und nach alle hun⸗ 
bert Augen fich fchlummernd fchloffen. Jetzt holte er raſch daB 
verborgen gehaltene Frumme Schwert hervor, und hieb dem 
Schlafenden dad Haupt ab. Aber noch wurde die arme So 
nicht erlöft; denn Here fandte ihr die furchtbare Erinnys ins 
Herz, und diefe trieb fie umher auf bem ganzen Erdkreiſe, bis 
fie endlih an ben Ufern bes Nils erfchöpft zu Boden fan. 
Ihre Seufzer und Thränen und ihr Plägliched Gebruͤll wurben 
von Zeus vernommen; er flehte die Here an, das Leiden ber _ 
Armen zu enden, und verſprach, nie follte Io wieber ihr Ur 
fahe zu Klagen geben. Da Iöfte Here den Zauber auf und 
verlieh ihr die vorige Geftalt wieder. In Aegypten wurbe fie 
nachmals unter Lem Namen Ifis verehrt. 

7) Leda. Tyndareus, König von Sparta, hatte bie Leda 
zur Frau. Zeus ſah fie und war von ihrer Schönheit ent: 
jidt. Er verwandelte fih baher in einen fihönen weißen 
Schwan, lieB ſich von ber Aphrodite, die fich dazu in einen 
Adler verwandelt hatte, verfolgen, und flellte fih nun, als 
wenn er in den Armen ber Leda vor dem Raubvogel Schu 
ſuchte. Die mitleidige Königin dachte dabei nichts Arge, und 
nahm ihn auf. Da fland plöglich der Gott vor ihr. Von ih⸗ 
ten Kindern find zu merken: Kaſtor und Pollur, Helena 
und Klytaͤmneſtra. Bon Pour und Helena fügte man, fie 
wären aus einem Ei entitanden. 

Kaftor und Pollur werden auch die Dioskuren ge 
nannt, und waren ihrer brüberlichen Liebe, ihrer Tapferkeit und 
Gefesietichkeit in allen SKriegölünften wegen berühmt, Kaſtor 
befonderd als Roffebändiger, Polur mehr als Fauſtkaͤmpfer. 
Sie nahmen am Argonautenzuge Theil. Als hier einft auf dem 
ſchwarzen Meere ein Sturm entfland, und alle Schiffer. die 
Hülfe der Götter anflehten, ſah man plöglich auf den Häups 
tem ber Beiden Slämmchen erfcheinen, und nun legte fich der 
Eturm. Daraus erkannte man, daß fie Götterfähne wären, 
und feit ber Zeit wandten fih die Schiffer in Sturmesnöthen 
im Gebet an fie. Wenn fi) nachmald beim Sturme ‚auf den 
Spigen der Maften Feuerflämmchen zeigten (dad St. Elmes⸗ 
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Feuer), fo hielt man®died für ein Zeichen ihrer unfichtbaren 
Gegenwart. Beide wurden als Götter unter die Sterne ver« 
ſetzt; daher werben fie auch mit einem Stern uͤber dem Haupte 
abgebildet. Nie erfcheinen fie einzeln, immer mit einander vors 
geftelit, entweder zu Pferde, ober fiehend und die Pferde am 
Zügel haltend, ober ohne Pferde, einen Spieß in der Hand. 
Helena galt für das fchönfte Mädchen in Griechenland. 
Alle Zürftenfühne bes Landes warben um ihre Hand. Tynda⸗ 
reus fiellte ihnen vor: da nur einer von ihnen fie erhalten 





tönnte, fo bäte er fie, einen Schwur abzulegen, daß fie bie . 


Entſcheidung dem Mädchen felbft überlaffen, und ſich dabei bes 
“ruhigen wollten. Sie fhwuren, und fie wählte — ben Me—⸗ 
nelaosd, König von Sparta. Wie fie zu dem trojanifchen 
‚ Kriege Veranlaffung' gab, gehört in die. MWeltgefchichte. Weber 
ihre Schiefale nach der Zerflörung Troja's gab «8 verfchiebene 
Sagen. Die eine erzählt: fie habe fich fchon in Troja bittere 
Vorwürfe gemacht, daß fie ihren Dann verlaffen babe, und 
dem Paris, den fie feiner Feigheit wegen nie hatte dauernd 
lieben koͤnnen, gefolgt fey. Menelaos habe fie in Troja wie: 
dergefunden und fie töbten wollen, aber dad Schwert fey feis 
nen Händen entfunten, und er habe ihr endlich verziehen. Nach 
ihrer Ruͤckkehr nah Sparta fey fie eine fleißige Hausfrau und 
eine treue Gattin des Menelaod gewefen. Eine andere Sage 
läßt fie durch einen Sturm mit Paris auf ihrer Flucht von 
Troja nad) Aegypten verfchlagen werden. Der König des Lanz 
des, Proteus, erfährt durch ihre Diener, wer die Säfte find. 
Sogleich bemächtigt er fich der ‚Helena und ihrer Schäge, dem 
Paris aber befichlt er zu fliehen. Indeſſen hat Menelaos feine 
verlorene Gattin, die er noch immer nicht vergefjen konnte, in 
Troja gefucht, und endlich esfahren, fie fey nach Aegypten ges 
tommen. Er befcließt, fie dort aufzufuchen. Ehe er aber 
hinkommt, flirbt Proteus, und deſſen Sohn verfolgt die arme 
Helena, fo daß fie aus dem Palafte fliehen muß, und endlich 


findet fie eine Zreiftätte auf dem Grabe des Proteus. Hier‘ 


bringt fie ihre Zage in tiefer Trauer zu, und die Verfiherung 
des Hermes, daß fie einft ihren Gatten und ihre Heimath wie⸗ 
derfehen werde, vermag kaum noch ihre Leben zurüdjuhalten. 
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Jetzt landet Menelaos, gerade ba fie auf dem Grabmale des 


Protus hingeſunken ift und den Geift ihres Beſchüͤtzers um 
Beiftand anfleht. Sie erkennen fih, fliegen einander in die 
Arme, und alles Vergangene iſt vergeffen. Auch der König 
von Aegypten läßt fich bewegen, die fich wiebergefundenen 
Gatten zu entlaffen, und fo kehren Beide vergnügt nach Sparta 
zuruͤck. 

Kiytaͤmneſtra war die Gattin des Agamemnon, Sb: 
nigs von Mycend im Peloponnes, eined Bruders des Mene⸗ 
laos. Während ihr Gatte mit den andern Griechen Troja des 
lagerte, nahm fie fich einen andern Mann, ben Aegifth, und 
alz Agamemnon nach Haufe zurldfehrte, und fie die Entdek⸗ 
fung und Beltrafung ihrer Untreue fürchtete, verabrebete Ifie 
mit Aegiſth die Ermordung des Wiedergekehrten. Als Aga⸗ 
memnon im Bade war, und ſie ihm ein reines Gewand uͤber 
den Kopf warf, forang der verborgene Aegifth hervor” und 


ſpaltete ihm den Kopf. Aber die Strafe blieb nicht aus; Ore⸗ 


—— — 


ſtes, des Ermordeten Sohn, wuchs heran und uͤbernahm die 
Rache. Er begab ſich unerkannt mit ſeinem Freunde Pyla⸗ 


des in das Haus des Aegiſth, und ermordete ihn, und da 
Klytaͤmneſtra wehklagte, durchbohrte er auch fie, hingeriſſen 


von Zorn. Was aus Oreſtes wurde, wird unten in der my⸗ 
thiſchen Geſchichte Griechenlands erzaͤhlt werden. 

Außer jenen ſieben ſterblichen Maͤdchen: Danas, Maja, Se⸗ 
mele, Europa, Kalliſto, Jo und Leda — liebte er noch meh⸗ 


. tere Andere, bie aber, als weniger berühmt, uͤbergangen wer⸗ 
. den koͤnnen. Des Zeus Liebling wär der Knabe Ganymed. 


Er war ein Sohn bed Troad, „Königs von Troja, und fo 


ſchoͤn, daß ihn Zeus in den Himmel zu verfegen beſchloß. Als 
einſt der Knabe die‘ Heerden ſeines Vaters auf dem Berge Ida 
weidete, ſenkte ſich Zeus in der Geſtalt eines großen Adlers 


herab und trug ihm fanft ſchwebend zu den Wolfen hinauf. 
‚Don nun an lebte er im Himmel in Geſellſchaft der Götter, 
und fchenfte ihnen bei der Tafel die Becher vol Wein. 


Die übrigen Thaten ded Zeud werden bei den Mythen 


. ber griechifchen Stämme beiläufig erzählt werben. Hier noch 
etwas uͤber ſeine Verehrung. Ueberall erkannte man ihn als 
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den erften der Götter. Vor feinem Blig fürchtete man ſich; 
denn fchon wenn er nur die Augenbraum zufammenzog und 
bie Locken fhüttelte, bebten Himmel und Erbe. Zwar war 
ihm feine‘ Stabt befonderd geweiht, aber überall, wo Griechen 
und Römer wohnten, traf man ihm geweihte Tempel und 
Bilbfäulen an. In Griechenland waren zwei feinet Tempel 
die berühmteften: In Olympia und in Athen. 

Der Tempel in Dlympia*), nahe an der Weſtkuͤſte des 
Peloponnes, wurde am das Sahr 450 gebaut. Er hatte bie 
gewöhnliche Form ber griechifhen Tempel, d. i er bildete ein 
längliches Viereck, beſtand aus weißem Marmor und war mit 
Säulengängen von borifcher DOrbnung**) umgeben. Born und 





*) Olympia war eigentlich feine Stadt, fonbern ein freier Platz neben 
einem dem Zeus geheiligten Haine. Auf dieſem Plage wurden alle 
vier Jahre bie olympifchen Spiele gefeiert. ‚Hier fand auch ber 
herrliche Tempel. 

Er Es ift nöthig für ein gebildetes Mädchen, daß fie das Allgemeinſte 
über die Säulenorbnungen wiſſe. Alſo merke man ſich Folgendes: 
Eine Säulenorbnung befteht aus drei Theilen: 1) dem Säulenftupl 
oder Piedeftal, 2) der Säule ſelbſt, 8) dem Gebaͤlk. — 
Der Saͤulenſtuhl iſt der Unterfag, auf welchem die Säule ruht, ge: 
wöhnlich ein fteinerner Würfel. — Die Säule ſelbſt befteht aus drei 
Theilen: 1) bem Zuße, 2) bem Schafte, 3) dem Knaufe ober 
Capitale. — Der Zuß beſteht aus einer ober mehreren vorſprin⸗ 
genden Rundungen, um. ber Säule einen Anfang zu geben. — Der 
Schaft ift ber mittlere Theil des Ganzen und entweder glatt ober 
canellirt, d. i. mit Rinnen verfehen. — Der Knauf ober das Ga- 
pital find die Verzierungen, welche ſich dicht über dem Ende des 
Schaftes befinden. Sie find von fehr verſchiedener Art, oft ganz 
einfach, oft aber auch mit vielem Laub⸗ und anderem Schnitzwerke 
verfehen. — Das Gebaͤlk endlich befindet fich glei über dem Kaufe 
und hat auch drei heile: 1) ben Hauptbalfen oder Ardi: 
trad, 2) ben Fries, 3) den Kranz oder Karnieß. Alle brei 
Theile liegen in ber genannten Ordnung über einander, und find da⸗ 
her bei jeder Säule leicht zu erkennen. 

Da aber die Verhältniffe aller diefer Theile und ihre Verzie⸗ 
zungen verfchieden find, fo giebt es fünf Säulenordnungen, von be: 
nen drei griechiſch, und zwei italienifch find. Jene merken wir zuerft. 

1) Die dorifhe Saͤulenordnung ift die einfachſte. Sie 

‚ hat weber am Fuße, noch am Knaufe Verzierungen, und ift auch 

| 
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hinten bilbete das Dach einen hohen Giebel. Auf ber Spike 
des vordern ſah man die Siegesgoͤttin fiehen von vergoldetem 
Exze, .einen goldenen Schild mit dem Mebufenhaupte in der 
Hand. Auf der Fläche bed einen Giebel war vorgeflellt, wie 
PYelops, ein Sohn ded..Zantalod, von dem auch ber Pelo⸗ 


— 





im Verhaͤltniß zu ihrer Höhe die dichte. Man nimmt nämlich als 
Maaß bei den Säulen die Hälfte des Durchmeſſers des untern Schaf: 
tes an, und nennt dieſes Maaß Modul. Die dorifche Säule pflegt 
16 Moduls zu haben, nämlih IM. ber Zuß, 14M. der Schaft und 
1M. ber Knauf. Man ivendet biefe Säulenordnung bei einfachen 
Prachtgebäuden an. 

2) Die ioniſche Saͤulenordnung iſt etwas ſchlanker und 
zierlicher als bie vorige. Der Fuß bat gemöhntich einige Verzierun⸗ 
gen, bie auß mehreren ausfpringenden und einfpringenden Runduns 
gen beftehen. Der Schaft enthält gewöhnlid 18 Moduls, und ber 
Knauf, welcher bei der doriſchen DOrbnung nur einige Rundungen 
hatte, befteht hier aus vier vorragenben Vindungen ,welche man 
Voluten oder Schnecken nennt. 

53) Die korinthiſche Saäulenordnung iR die zierlichſte 
von allen. Der Buß iſt !gewöhnlih wie bei den ioniſchen Säulen 
verziert; ber Schaft enthält 20 Moduls, und ber Knauf ift mit Laub: 
were geſchmuͤckt. Er ftellt ein großes rundes Gefäß vor mit einem 
viereckigen, mit den Ecken vorragenden Dedel, ber mit zwei Reihen 
Blättern umfaßt iſt. Auch das Gebälf pflegt bei dieſer Saͤulenord⸗ 
nung tünftlicher und mit mehr Schmuck gearbeitet zu ſeyn. 

4) Die toscaniſche Saͤulenordnung iſt ganz. einfach. 
Der Fuß beſteht aus drei einfachen Rundungen, der Schaft enthält 
12 Moduls, und das Capital ift ohne alle Verzierung, bloß mit eis . 
ner Platte belegt. 

5) Die römifde Säulenordbnung unterfcheidet fih von 
der Eorinthifchen nur wenig. Weide haben bafjelde Verhältnig ber 
Höhe zur Dide, aber dad Kapital ber römifchen iſt aus dem ioni-⸗ 
ſchen und Torinthifhen zuſammengeſetzt. Es hat nämlich die großen, 
Voluten der ionifhen und die breiten Blätter der korinthiſchen Säule. 
— Melde Saͤulenordnung zu wählen fey, hängt von ber. Beflim- 
mung bes Gebäubes ab. Die dorifhe Ordnung wählt man zu got: 
tesdienftlichen Gebäuden, die ioniſche zu Luftfhlöffern, die korinthi⸗ 
ſche zu Palaͤſten, die toscaniſche zu Stadtthoren, Zeughaͤuſern, 
Brunnen u. f. we, die roͤmiſche da, wo bie ioniſche und korinthiſche 
angewendet werben- kann. m ; 

Nöffelt’8 Mythologie. 4 
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ponnes ben Namen führt, mit Denomaos, einem Könige 
vorn Elis, beide auf Wagen flehend, ein Mestrennen hält. - Auf 
dem andern Giebel erblidte man den Kampf der Lapithen 
und Centauren. Erſtere waren ein’theffalifcher Stamm, und 
letztere dachte man fich als Gefchäpfe, welche halb Menfch und 
halb Pferd waren. Die Thüren waren von Erz, und darauf 
in getriebener Arbeit die Thaten des Hercules vorgeftellt. Das 
Merkwuͤrdigſte aber war, die wundervolle Bildfäule des Zeus 
im Innern des Zempeld. Phidias in Athen hatte das Mei: 
ſterwerk vollendet. Auf einem Throne von Ebenholz, welder 
mit Elfenbein und Gold ausgelegt war, faß der Bott in fei: 
ner ganzen Majeftät und in übermenfchlicher Größe. ‚Er war 
aus Elfenbein gebildet, fein Gewand und die Sohlen von Gold. 
Auf feinen Loden, welche in großen Wellenlinien vom Haupte 
bis zur Schulter herabfielen, lag ein goldener Dlivenfranz. Sn 
der Rechten hielt er eine Siegesgoͤttin, in der Linken einen aus 
verſchiedenen Metallen Eünftlich gearbeiten Scepter, auf wel: 
chem ein Adler faß. Auf die nadte Bruft fielen die Loden des 
ftarfen Bartes herab. Das goldene Gewand war mit Lilien 
und Zhiergeftalten verziert. Der Zhron fland auf einem gro: 
gen Würfel von Marmor, deſſen Vorderfeite mit Bildhauer: 
arbeit verfehen war. Auf den Lehnen des Throns fah man 
die Horen und die Grazien flehen. Dad Bewunderungsmür: 
digſte aber war die flile Majeftät, der hohe Ausdiyd von 
Größe, Erhabenheit und Güte, welche in den Mienen des Ge 
fichtes Tagen. Diefer Ausdrud war fo überwältigend, dag der 
Künftler felbft, ald er zum erften Male die Bildfäule aufgeſtellt 
erblidte, von Ehrfurcht hingeriffen, vor feinem eigenen Werke 
anbetend niederfniete. | 
Abbildungen: von Zeus kamen im Alterthum überall vor. 
Bald bildete man ihn ab auf einem Zhrone figend, den mäch- 
tigen Donnerfeil fhwingend, bald den Scepter in der Hand 
baltend, bald auf einem Wagen fahrend und mit Blik und 
Donner bie vor ihm fich baumenden Giganten niederfchmet: 
ternd. Zu feinen Fuͤßen figt gewöhnlich der Adler... 
Mehrere Drafel waren ihm heilig. Das ältefle und be: 
rühmtefte war das in Dodona in Epirus, Seine Entſtehung 
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wird folgendermaßen erzählt. Es gab im. graueſten Alterthume 
in der großen Stadt Theben in Oberägppten zwei Zauben, 
weiche fprechen Eonnten. Eine derfelben flog nach der Wüfte 
Libyens, ſetzte fih auf eine Dafe (ein fruchtbarer, ringsum 
von Sandwuͤſten umgebener Landſtrich) nieder, und gab Ver: 
anlaſſung, dag der Tempel und das Orakel des Jupiter 
Immon, welches aus det Gefchichte Alexanders des Großen 
beannt iſt, geſtiftet wurde. Die. andere Taube flog über das 
Meer nach Epirus, ſetzte ſich auf die Spige eines Eichbaums, 
und forderte die ummohnenden Menfchen auf, Dem Zeu3 einen ' 
Zmpel zu erbauen, in welchem er feine Orakel ertheilen koͤnnte. 
Das heißt mit andern Worten: es kam vor alten Beiten eine ' 
Prefterin aus Theben in Aegypten nach Epirus, und führte 
den Dienft des Zeus, der den griechifchen Völkern bisher noch 
unbefannt gewefen war, ein. Die Einwohner - bauten den 
Ampel, umgaben ihn, wie gewöhnlich, mit Säulengängen, 
und bald ſtroͤmte man weit und breit herbei, die Drafel des 
Gottes zu vernehmen. Viele müffen auch wohl mit denfelben 
jufrieben gewefen feyn; denn man fand die Mauern ded Tem: 
pels fowohl, als die Säulengänge mit Weihgeſchenken be: 
hängt. Bald neben dem Tempel war der heilige Eichenhain, 


von dem bie Sage erzählte, daß die Bäume die Gabe der . 


Sprache befäßen. Beſonders wurde die eine Eiche, auf welche 
ſich jene Taube gefegt haben follte, als heilig verehrt, und 
unter fie festen fich die Priefter, um aus dem Säufeln- ihrer 
Blätter und dem Rauſchen ihrer Zweige die Zukunft zu er⸗ 
forfchen. Auch hingen ringe um den Zempel kupferne Beden 
dicht an einander.‘ Von Zeit zu Zeit. fchlugen Die Priefter daran, 
dab alle ringsum ertönten, und weiſſagten aus ihrem Klange. 
Unmeit des Tempels entfprang eine heilige Quelle, welche um 
Mitterriacht uͤberfloß, um Mittag aber verfiegte. Auch auf ihr 
Raufchen wurde gehorcht und danach Weiffagungen ertheilt. 
So groß auch dad Anfehen dieſes Orakels im früheften Alter 
thume war, fo verlor es doch in der fpätern Zeit viel von fei- 
ner Bebeutfamkeit, und wurbe durch das Orakel deö Apollo in 
Delphi verbunfelt. 

Die Römer lernten den Zeud durch die Griechen Tennen, 
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und nannten ihn Jupiter. Auch fie verehrten ihn als den Vor⸗ 
nehmſten der Götter, und gaben ihm den Beinamen des Be⸗ 
fien und Größten. Sein Haupttempel war auf dem Ga: 
pitol. Hier wurben die allgemeinen Opfer gebracht, welche vor 
jeder Volksverſamwmlung, vor jeber Magiftratswahl vorhergin= 
gen. Sn ihm wurden bie fibyllinifchen Bücher und die öffent: 
lichen. Urfunden verwahrt. Tarquin der Aeltere fchon hatte ihn 
gebaut. Nachmals brannte er Öfterd ab, bis Domitian, zu 
Ende des. erften Jahrhunderts nach Chriflus, ihn prächtiger 
aufbaute, als je vorher. Bon biefem Baue flehen noch einige 
herrliche Säulen. 

Ehe wir zu den andern Gottheiten übergehen, mag Eini: 
ges von feinen Zöchtern: den Horen‘, ben Parzen, ben Mu: 
fen und hen Grazien, gefagt werben. 


5. Die Horen, die Parzen, die Mufen (— die 
Sirenen und Hymen —) und die Gragien. 


1) Die Horen. 

Sie waren.die Züchter ded Zeus und der Themis, und 
ſtellten die Jahreszeiten vor. Ihre Anzahl iſt nicht immer gleich. 
Anfangs ſcheint man nur zwei ſich gedacht zu haben, weil es 
im Morgenlande nur zwei Jahreszeiten giebt, eine trockne und 
‚eine Regenzeit: Da aber in Griechenland drei Jahreszeiten ge- 
funden werden, Frühling, Sommer und Winter (der Herbft ift 
faſt unmerklich), fo nahmen die Griechen gewöhnlich drei Ho⸗ 
sen an und nannten fie Dike, Eunomia und Girene, d. i. 
Gerechtigkeit, Wohlanſtaͤndigkeit und Friede. Denn die Horen 
waren auch‘ die Goͤttinnen der Haͤuslichkeit und des bürgerlichen 
Wohlſtandes. Zumweilen werben auch vier Horen erwähnt, und 
diefe würden alfo mit unfern vier Sahreszeiten zu dergleichen 
feyn.. Die Dichter wiſſen von ihnen recht vieles Gute zu ſa⸗ 
gen. Sie forgten für gute Gefege, ſahen auf die Ausuͤbung 
der Gerechtigkeit, erhielten den Frieden, veredelten die Men= 
fhen und verfhafften Reichtum und Wohlftand. Im Diym⸗ 
908 hatten fie das Sefchäft, die Roſſe der Suno zu füttern 
uud anzuſchirren; daſſelbe Geſchaͤft verrichteten fie auch beim 

\. 
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Sonnengott, deſſen glänzenden Panzer fie auch an⸗ und ab: 
ſchnallten. Auch pflegten fie woht die Göttinnen zu ſchmuͤcken. 
Auf einem alten Denkmale erfcheinen fie mit den Attributen der 
Jahreszeiten. Die Hore ded Winters geht voran und trägt an 
enem Stabe auf der Schulter einen Hafen und einen Vogel, 
in der rechten Hand aber ein wildes Schwein, weil im Winter 
die Jagd am lebhafteften iſt. Die Hore des Herbfte hat eine 
Ziege und ein Fruchtlörbchen; bie bes Sommerd ift leicht’ ge: 
Meivet und trägt Blumen, und bie des Frühlings trägt ein 
Tuch mit Erben, als Zeichen der Gaatzeit. 

Vorzüglich preifen die Dichter die Dike, die fie mich zu⸗ 
orien mit ihrer Mutter Themis verwechfeln. Won Dike fagen 

: fie fige. neben dem Throne ded Zeus und betrachte aufs 
lm bad Treiben der Menfchen. Mit. Gerechtigkeit wäge 
fie Jedem fein verbientes Schidfal zu und gleiche jede Unbilligs 
feit aus. Sobald fie Ungerechtigkeit bemerkte, erzuͤrne fie fih, 
und firafe den Böfewicht, der fie ausübte und bie Wage ber 
Gerechtigkeit aus ihrem Gleichgewichte brachte. Sie nehme 
freundlich an Saftmablen Theil; denn’ fie liebe den Frieben und 
bie Negelmäßigkeit de3 Lebens, haſſe aber jedes Uebermaaß, 
weil in ihr die höchfle Weisheit und Zugend gefunden werde. 
Zur Zeit des goldenen Zeitalterd wohnte fie noch unter ben 
Menfchen, weil biefe damals Feinen Streit und Aufruhr kann: 
ten, noch nicht habfüchtig das Meer durchichifften, und nur 
durch Ackerbau die Bebürfniffe des Lebens befriedigten. Als 
aber das golbene verfchwunden war, und das audgeartete fil- 
bene herrſchte, flüchtete fie fi) auf die Gebirge, von denen fie 
nur noch felten herabfam, um die Menfchen zu warnen, und 
ihnen zu drohen, fie würde fie ganz verlaffen, wenn fie nicht 
von. der Habfucht, Ungerechtigkeit und Zwietracht abließen. 


Aber die Menfchen hörten nicht darauf. Das eherne Zeitalter  ' 


trat ein. - Sie erfehlugen ben. friedlichen Pflugftier, um fein 
Zleifch zu genießen, und fchmiebeten aus der Pflugſchar Waf- 
fen, um fich zu bekriegen. Da verließ Dike die Erde ganz und 
wandte fich dem Himmel zu, an welchem fie noch ald Ster⸗ 
nenjungfrau leuchtet. In fofern fie ganz dem Himmel ange: 
hört, heißt fie Aſtraͤa. Man ftelte fie vor als eine Frau mit 
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ernftem, finfterm Blicke. Auch wird fie wohl mit der Nemes 
ſis, der Göttin der raͤchenden Gerechtigkeit, verwechfelt. 
2) Die Parzen oder Mören. 


Auch fie waren Toͤchter des Zeus und der Themis. — 
Die alten Griechen hatten den Glauben, jedem Menfchen fey 








‚ein unabänderliches Schickſal beſtimmt, welched weder er, noch 


felbft die Götter abwenden koͤnnten. Die Griechen nannten es 
Möra, die Römer Fatum. War einmak dad Fatum bed 
Menfchen beſtimmt, fo mochte er machen, was er wollte, es 
erreichte ihm endlich dennoch. Selbſt die Götter fanden unter 
der Almacht des ihnen beflimmten Fatums; felbfi Zeus war 
ihm unterworfen. Oft aber find es auch die Götter, befonders 
Zeus, welche das Zatum tiber bie Menfchen ausfprechen. Dies 
ſes Fatum wurde nun von ben Dichtern als Perfon gebacht, 
und fo entftand die Mythe von den Schidfaldgättinnen, ben 
Parzen oder Mören. Sie theilen alfo die Schidfale au, und 
darum werden fie Töchter des Zeus genannt, weil von ihm 
bie Beftimmung der Schickſale abhing; und weil dies mit Ge: 
rechtigkeit geſchah, fo hießen fie auch Zöchter der gerechten The⸗ 
mid. Die Griechen Fannten ihrer drei: Klotho, Lacheſis 
und Atropod. Sobald ein Menfch geboren wird, ergreifen 
fie die Spindel und fpinnen ihm feinen Lebendfaden. Klotho 
hält die Spindel und Inüpft den Faden an, Lacheſis ſpinnt 
ihn weiter, bis die unerbittliche Atropos ihn endlich, wenn bes 
Menſchen Todesftunde ſchlaͤgt, abfchneidet. Sie fennen bes 
Menfchen Geſchick ſchon feit feiner Geburt, und weiflagen e8 
ihm auch wohl. 

Bon diefen Parzen müffen wir Diejenigen unterfcheiden, 
welche die Kinder der Nacht (Nyr) genannt werden. Da ber 
Tod ald ein graufenvolles Ereigniß erfcheint und durch Feine 
Bitten abgewendet werben kann, fo bildete fich bei den Dich- 


tern der Begriff von graufamen, unerbittlichen Schickſalsgoͤttin⸗ 


nen, bie nicht, wie jene Parzen, mit Gerechtigkeit die Schids 
fale austheilten, fondern mit Luft mordeten, und befonders 
über die böfen Menfchen Unglüd und Verderben herbeiführten. 
Darum heißen fie auch Zöchter der Nacht. Sie wohnten nicht, 
wie jene, bei den Göttern im Olymp, fonbern in der Unter- 
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welt, und forgten dafür, daß ed dem Pluton, dem Gotte ber 
Unterwelt, nie an Opfern fehlte. Das Scidfal, welches fie 
über den Menfchen verhängten,. war jederzeit graufam; benn 
iie waren Freundinnen des Blutvergiegend. Im Kriege fah 
man ‚fie auf den Schlachtfelbern mit aufgehobenen Krallen wü- 


thend gegen einander kaͤmpfen, um fich die Leichen der getöbtes 


ten Krieger zu entreißen. ‚Sie verbreiteten alſo Zwietracht, Krieg, . 


Ölutvergießen und Seuchen unter ben Menſchen. 
3) Die Muſen. 


Sie waren Toͤchter des Zeus und der Mnemoſyne, die 


wir ſchon als eine der Titaniden kennen gelernt haben. Mne⸗ 
moſyne bedeutet das Gedaͤchtniß. Der Muſen gab es neun, 
deren Namen man in folgenden Herametern leicht lernen kann: 


Klio,'Melpomene au, Terpfichore dann, und Thalia, 
Polyhymnia bann, und Urania, fammt der Euterpe, 
Erato auch, und bie eble Kalliope. 


Sie wohnten vornehmlich auf dem Helifon, dem Par: 
naß und dem Pindos, dreien Bergen in Griechenland. Auf 
ihnen entfprangen Quellen, deren Waſſer beraufchende Kraft 
hatte: die Baftalifche Duelle auf dem Parnaß, die Quel- 


lm Hippofrene und Aganigpe am Helifon. Auch bie 


Quellen Lethe und Mnemofyne waren ihnen heilig; wer 
aus der erſtern tranf, vergaß‘ alled Vergangene; das Waſſer 
der letztern aber fchärfte das Gedächtniß. Sie wurden vorge: 
ftellt als fchöne junge Mädchen, in weite Gewänder gekleidet. 


Jede trieb eine befondere Kunft und hatte daher das Werkzeug 


ihrer Kunft in der Hand. Wenn fie im Olymp waren, fpiel: 
ten und fangen fie beim Mahle der Götter. Apollo war der 
Anführer ihres Chores und wird daher Mufaget (Mufenfüh: 
ver) genannt. Ihre Gefchäfte und Attribute find folgende: 

Klio ift die Mufe der Geſchichte, und trägt eine halbge⸗ 
öffnete Bücherrolle. 


Euterpe, die Mufe der Muſik, befonders des Flöten: 


ſpiels, hat eine oder zwei Flöten. 


Melpomene, die Mufe des .Zrauerfpield, trägt einen 


Schleier auf dem Haupte; in der eingn Hand hält fie einen 


- 
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Dolch, in der andern eine tragifche Larve; an den Jußen hat 
fie Kothurne“). 

Thalia (u— vo), die Mufe des Luſtſpiels, hat in der ei⸗ 
nen Hand eine komiſche Larve, in.ber andern einen krummen 
Hirtenftab. Um die Schultern trägt fie oft ein Bocksfell. 

Terpfichore, die Mufe des Tanzes, fpielt auf einer fies 
benfaitigen Lyra und erfcheint in der Stellung einer Zanzenden. 

Erato, die Mufe der Gefänge der Liebe, auch oft in ei⸗ 
ner fanzenden Stellung, trägt eine neunfaitige Gither, deren 
Saiten fie mit dem Plektrum fihlägt (einem Stäbchen von Holz 
ober Elfenbein, mit welchem man, flatt mit den Fingern, bie 
Saiten anfchlug). | 
Polyhym nia, die Mufe der Beredtſamkeit und der Mi: 
mit, erfcheint in ein weites Gewand gehuͤllt. Sie trägt zu- 
weilen auch eine Bücherrole und pflegt ben Zeigefinger der 
rechten Hand Auf den Mund zu legen. 

Urania, die Mufe der Sternfunde, hat ben Blid gen 
Himmel gerichtet, und trägt in ber Linken eine Kugel, auf 
welche fie mit einem Stabe, den fie.in der Rechten; hält, zeigt. 

Kalliope, die Mufe des Epos (ded Heldengedichtd), trägt ' 
‚ein zufammengerollte8 Pergament, auch wohl einen Griffel, in 
der Hand, zumeilen auch eine Zuba. 

Solgende Herameter, wenn fie dem Gebächtniffe gut ein= 
geprägt werden, bienen nir leichtern Auffaſſung des eben Ge⸗ 
ſagten: 


Klio lehrt im Geſang die Thaten vergangener Zeiten. 

Ernſt im tragifchen Ton verkuͤndet Melpomene Trauer. 
Scherzenden Muthwills erfreut ſich dagegen die heitre Thalia. 
Süß ertoͤnet die Floͤte von deinen Hauchen, Euterpe— 

Mit der Lyra beherrſcht Terpſichore's Macht die Gefuͤhle. 
Erato's Hand hat das Plektrum, ihr Fuß, Antlitz und Geſang tanzt. 
Heldengeſaͤnge veriraut Kalliope's Griffel der Rolle, 

Und Urania forſcht der Sterne, des Himmels Bewegung. 
Polyhymnia ſchweigt, doch fprechend ift Hand: und Bewegung. 


*) Der Kothurn war ein fehr Hoher Schuh, welchen die Schaufpleler 
in den Zragddien zu tragen pflegten, um dadurch groͤßer, rieſen⸗ 
mäßiger zu erſcheinen. . 


/ 
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Heſodos -fingt von ihnen: 


Die auf dem Helikonberge, dem ‚großen- und Heiligen, wallen, 
Vo fie den dunkelen Quell mit gefehmeidigen Füßen im Reih'ntanz 
und den Altar umfäneben bed almatfeoßen Kronion. 


Kuh fagt er, daß ſie ſich dort in der Hippokrene badeten, und 
„auf der erhabenſten Kuppe des Helikon“ Chorreihen ordneten, 
„lieblich und anmuthsvoll mit behend' umfliegendem Fußtritt.“ 
Sie heißen auch Pieriden oder Pierinnen von Pieria, 
einer fchönen Gebirgsgegend Maceboniens, bie ihnen heilig war. 
He hatten fie jenen Wettflreit mit ben 9 Töchtern des Pieros. 
Dieſe 9 Schweitern wagten es, bie Mufen zu einem Wett⸗ 
Mit im Gefange und Saitenfpiel herauözufordern. Sie nab> 
nm bie Aufforderung an, und bie Nymphen wurden du Rich⸗ 
krinnen ernannt. Jetzt begannen die Töchter bed Pieros, aber 
ihre ſchrecklichen Mißtöne brachten die ganze Natur in Aufruhr, 
und ber Himmel huͤllte fich in fehwarze Wolfen, um bie Ereis 
Ihenden Stimmen nicht zu hören. Aber ald nun bie unfterbs 


lihen Muſen in bie Saiten. griffen und fangen, horchten Dim: 


mel und Erde Hoch auf; die Geſtirne vergaßen ihren Lauf, um 
zu laufchen, Meer und Fluͤſſe ſtanden fill, und ber Helikon 
wol vor Wonne und Entzüden fo hoch auf, daß Pofeidon 
beforgte, ew möchte Eid an den Himmel fleigen. Er ſchickte 


darum gefchwind den Pegaſos ab. Diefer flampfte mit dem. 


Fuße auf den Bipfel bed Berged. Nun ftand diefer ſtill, aber 
md der mit dem Hufe getroffenen Stelle entfprang jegt eine 
Quelle‘, die Hippofrene (Roßbach). Einſtimmig wurde den 
Muſen ber Sieg zuerfannt. Die Töchter des Pieros aber, ftatt 
beſchaͤmt davon zu fchleichen, ſchalten laut auf bie Siegerinnen 
und Kampfrichter, ja fie wollten fich gar thätlich an ihnen vers 
greifen. Dafür wurden fie in kreiſchende Boͤgel, in geſchwaͤtzige 
Elſtern verwandelt. 
| Ein anderes Beifpiel von der Macht ihres Geſanges iſt 
folgendes: Einſt fangen und fpielten fie. Ein Volk hörte ti»: 


nen mit ſolchem Entzüucken zu, daß es daruͤber ale Nahrung 
vergaß und ganz zufanmenfchrumpfte. Die Göttinnen verwan " 


beiten ed nun aus Mitleiden in Heufchreden. 


[2 
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Die Kinder der Muſen waren: 
a) Die Sirenen. 

Unter ihnen dachten ſich die griechiſchen Dichter Nymphen, 

welche auf einer Inſel in der Nähe der Kuͤſte Unteritaliens 
wohnten, Durch ihren entzuͤckenden Gefang die vorbeifahrenden 
Schiffer anlodten, und, wenn biefe an der Infel landeten, 
über fie herfielen und fie zerriffen. Daher war auch ihre In⸗ 
fel ganz bebedt mit den weißen Gebeinen unb ber mobernden 
Haut der Unglüdlihen. Ihre Anzahl wirb verfchieden ange- 
geben, 2—8. Das Fatum hatte ihnen verfündigt, fie muͤß⸗ 
ten fterben, wenn jemand bei ihrer Infel vorbeiflhre, ohne 
fi) von ihnen bezaubern zu laffen. Nun kam das Schiff der 
Argonauten vorbeigefahren. Sogleich festen fie ſich auf einen 
bei Siciliend Küfte borragenben Selfen und flimmten ihren Bau- 
bergefang an. Aber wie wurde ihnen; ald Orpheus, der 
‘Herrliche Sänger, auf dem Schiffe fo entzuͤckend zu feiner Laute 
fang, daß fie felbft fehweigen und zuhorchen mußten, während 
tie Schiffer, unbethört durch ihren Zauber, ruhig vorbeifuhren. 
Da warfen die Sirenen die Flöte und Leier hinweg, feufzten 
tief auf, — denn fie dachten an das ihnen vom Scidfal be⸗ 
flimmte graufe Verhaͤngniß — und fürzten fich in wilder Ver: 
zweiflung vom zadigen Abhange des Geflüftes in bad tiefe 
Meer hinab, wo fie in Selfen verwandelt wurden. 
' Dennoch werden fie von ben Dichtern auch noch fpäter 
erwähnt. Als Odyffeus, .von Zroja heimfehrend, zehn Jahre 
‘ Yang umbergeworfen wurde, kam er auch bei ihrer Inſel vor- 
bei. Zum Gluͤck war er vorher gewarnt worden. Als er da⸗ 
her die gefährliche Infel in der Ferne erblicte, forach er zu 
feinen Gefährten: „Hört, liebe Freunde, jest fommen wir zu 
den Sirenen mit der Zauberfiimme. Euch werbe ich baher die 
Ohren mit Wachs verlieben, damit ihr nichts hört. Sch darf 
das, allein; aber mich bindet nur recht feſt mit Striden an den 
Maftbaum an, und wenn ich euch mit Geberden anflehe, meine 
Bande zu Iöfen, fo bindet mich nur noch fefter, bis wir ge= 
fahrlos vorbei find.” So gefchah ed auch. Kaum hatte er die 
Ohren der Gefährten mit Wachs verfiopft, fo kamen die Sire- 
nen eilend herbei, und begannen ihren Gefang: Ä 
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Komm, preisvoller Odyſſeus, erhabener Ruhm der Achaier, 

Lenke das Schiff ans Land, um unſere Stimme zu hören. 

Denn noch ruberte Keiner vorbei im dunkelen Schiffe, 

Ch er aus unferem Munde die Honigftimme gehdret 3 

Jeder fobann kehrt fröhlich zuruͤck, und Mehreres wiſſend. 

Denn wir wiſſen dir Alles, wie viel in den Ebenen Troja's 

Argos Söhn” (die Griechen) und die Zroer vom Rath der Götter 
geduldet, 

Alles, was irgend geſchah auf der vielernaͤhrenden Erde. 


Odyſſeus, der dieſen Geſang allein hoͤrte, wollte vergehen 
vor Luft und Sehnſucht, und alle erhaltenen Warnungen was 
ten rein vergeffen. Er winkte feinen Gefährten, ihm doch ge: 
ſchwind die Bande zu löfen. Dieſe aber riefen: „Ja, warte!‘ 
und während einige mit ermeuerter Gewalt die Ruder beweg⸗ 
ten, eilten andere zu ihm, und fehlangen neue Bande um fer 
nen Leib. Erft als bie. Sirenen aus ihrem Angefichte . vers 
Ihwunden waren, nahmen fie fi) das Wachs ab, und befrei- 
tm den Obpyfjeus von Seinen Banben. 

Sie werben fehr verfhieben vorgeftelt: bald mit Vogel: 
fügen wie die Harpyien, bald als Weiber mit Flügeln und 
Amfelbeinen, bald als fehöne Mädchen mit Straußs oder Huͤh⸗ 
nerfuͤßen. Einft ließen fie fi) von der Here bereden, die Mus 
fen zu einem Wettlampfe herauszufordern. Aber’ fie wurden 
von ben himmlifchen Sängerinnen überwunden, die ihnen nun 
ihre fchönften Federn ausrupften, und fich daraus Siegeskraͤnze 
wanden. 

Wahrſcheinlich iſt die Mythe von den Sirenen aus den 
heulenden Toͤnen entſtanden, welche die Brandung oft hervor⸗ 
bringt, wenn ſie an die hoͤhlenreichen Felſenufer ſchlaͤgt. Lie⸗ 
sen ſich Schiffer verlocken, näher heranzufahren, um bie Urs 
ſache der Töne zu erforfchen, fo litten fie gewoͤhnllch Schiff: 
druch, und bie Geretteten erzählten nun, fingende Ungeheuer 
hätten? jene verfchlungen. 

b) Hymen ober Hymenaͤos 

Er war ein Sohn des Zeus und einer der neun Muſen; 
welcher? wird verſchieden angegeben. Unter ihm dachte man 
ih den Gott ber SHochzeitöfeierlichkeiten und der Ehe. Die 
Sage. von ihm ift folgende: Bor grauen Jahren lebte in 
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Athen ein ſchoͤner Juͤngling, Hymen. Er liebte ein Mädchen, 
welches ihn wieder liebte, doch ihre Eltern wollten die Ver: 
bindung nicht zugeben, nicht einmal ihm ‚Zutritt verflatten, 
weil fie reih, und er arm war. Er benugte bad große Fell, 
welches jährlih in Eleufis der Demeter zu Ehren gefeiert 
wurde, an welchem bloß Frauen und Mädchen Antheil neh: 
men durften. Er verkleidete ſich ald Jungfrau, und hatte fo 
das Gluͤck, mit feiner Geliebten zufammen zu feyn. Plöglich 
landeten Seeräuber, und führten alle Iungfrauen als Sclavin: 
nen fort. Sie, landeten an einer wüften Infel und fchliefen, 
von ber Reife ermüdet, ein. Sogleich fiel Hymen über fie 
ber, erfchlug fie und fuhr eilends nach Athen. Hier verſprach 
er den betrübten Eltern der Geraubten, ihnen die Zöchter zu: 
rüdzubringen, wenn man ihm bie Geliebte vermählen wollte. 
Natürlich willigte man mit Freuden ein. Er holte die ent: 
führten Mädchen nach Athen, und noch nie hatte man eine fo 
feierliche Hochzeit gefehen,; als die feinige war. Die babei an: 
gewendeten Gebräuche blieben nun ein Mufter für alle folgen: 
den Hochzeiten in Athen, und Hymen wurde vielfach von den 
Eheluſtigen befungen und ald Gott der Ehe verehrt. 

" Eine andere Sage erzählt: Hymen fey ein Iüngling aus 
Argos geweſen. An- feinem Hochzeittage flürzte bad Haus, in 
welchem bie Feier begangen wurde, ein und erfchlug ihn. 
Aber Aeskulap erwedte ihn wieder vom Tode. 

Hymen gehört ald Gott zu den Begleitern der Aphrodite 
ober Venus, wird daher auch oft mit ihr oder mit Eros (Amor) 
zufammen vorgeftellt. Er erfcheint ald ein fchöner, kaum aus 
dem Knabenalter herausgetretener Süngling, in ber Hand eine 
aufrechtgehaltene Tadel. Bei der Hochzeit wurde er wieberholt 
angerufen, und zu feinem Preife Lieder angeflimmt. Hier ftehe 
eind als Beifpiel von dem römifchen Dichter Catull, mit eini- 
gen Audlaffungen : 

Eingeborner am Helikon, 
Holder Sproͤßling Urania's, 
Heil dir, maͤchtiger Hymen! 
Komm, die Bluͤthe des lieblichen 
Majorans um die zarte Stirn, 








6 
Sn ber Linken ben flrahlenden 


Hochzeitſchleier, den weißen Fuß 
In der goldnen Sandale. | . 


Dich erwartet ein Srenbenfeft. 
Auf! und finge mit filberner 
Stimm’ ein Brautlied, und fehüttele 
Raſch die Fackel, und flampfe raſch 
Mit dem Fuße den Boden. 


Auf denn! lenke den Schritt hierher, 
und verlaß bie gemeiheten 
Felſengrotten Aoniens *), 
Die von oben mit kalter Flut 
Aganippe bewaͤſſert. 


- Kühe eine Jungfrau, zur Ehe reif, 
Sn dies Haus ald Gebieterin. | 
So mit Liebe beftrid’ ihr Herz, 
Wie fich irrender Epheu rings 

Unm ben Pappelbaum windet. 


Und ihr, denen ein gleicher Tag 
Srüher, fpäter, ericheinen wird, 
Liebenswürbige Jungfrau'n, ſingt \ 
Wecfelfeitig: Gott Hymen, komm! 
Komm, bolbfeliger Hymen! 


Welcher Gott iſt von eiebenden 
Mehr zu ſuchen? Wen ehret man 
Bon den Himmliſchen billiger? 
Heil dir, Stifter der Ehen, Heil! 
Drei Mal Heil bir, o Hymen! 


Zu dir betet der ſchwache Greis 
Kür die Seinen; — 
Auf dich horchet der Bräutigam 
Mit hochklopfendem Herzen. 


Bon dem Schooße dev Mutter Hobft 
Du das blühende Mädchen weg, 
| | 
) &o viel als Böotien, der Theil von Hellas, in welchem der Heli⸗ 
kon lag, und Aganippe entfprang- 
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Uebexgiebft ed dem wilden Dann. 
Sey gegrüßt, bu Hochzeitgott! 
Sey willlommen, o Hymen! 
9 Die Charitinnen oder Grazien. 

Sie werben Kinder ded Zeus genannt; die Mutter wird 
verfchieden angegeben, meift Eurynome, eine Zochter des Dfea- 
nos. Gewöhnlich kommen drei Charitinnen vor. Sie waren 
die Göttinnen der anmuthigen Schönheit, die beftändigen Be 
gleiterinnen der Götter, die ohne fie kein Freudenmapl, und 
feinen Reihentanz feiern. Ihre Namen waren Euphroſyne 
(Frohfinn), Aglaja (Glanz) und <halia*) (bie Gruͤnende). 
Von ihnen ſingt Heſiodos: 

Ihnen enttraͤuft von der Wimper am Auge ſuͤßes Verlangen, 

Schmelzendes; denn fie blicken ſo hold aus der Brauen Umwoͤlbung. 


Mirgends herrſchen ſie; denn Herrſchſucht iſt für Andere nie 
angenehm; aber ſie ſind immer im Gefolge der Goͤtter und 
Goͤttinnen, beſonders der Here, Artemis und Aphrodite, und 
wo ſie erſcheinen, entſteht Vergnuͤgen. Selbſt Aphrodite kann, 
um zu gefallen, fie nicht entbehren; fie baden und falben fir, 
und befleiden fie mit ihrem ſchoͤnen Gewande. Eine von ihnen. 
wird ald Gattin des Schlafed genannt, eine recht fehöne Alle 
gorie! Denn der fchöne Menfch erfcheint im Schlafe am ſchoͤn⸗ 
fien und lieblichſten; Schlaf und Anmuth find unzertrenniid. 
Sie werden abgebildet ald fchöne, junge Mädchen, unbekleidet, 
weil die Anmuth ohne Verſtellung ift, und fich offen Außert, 
gewöhnlich mit verfchlungenen Armen, in tanzender Stellung, 
‚ Blumen und Zweige in den Händen, die eine vorwärts, bie 
andere feitwärtd, bie dritte ruͤckwaͤrts gegen den Beſchauer ge⸗ 
wendet. | 





6. Pofeidon’ oder Neptun und Amphitrite. 


Daß Poſeidon ein Sohn des Kronos und der Rhea ge 
weſen ſey, und alſo ein Bruder des Zeus, iſt ſchon get 





*%) Anm. Der Name der Thalia, der Muſe, wird von dem Namen 
der Thalia, ber Grazie, dadurch unterfcjieben, daß das i bei jenm 
lang, bei biefem aber kurz ausgefprochen wird. 


— 
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worden. Als ex geboren war, wurde auch er vom Vater ver: 
(hlungen. Doch erzählt eine Mythe, Rhea habe dem gierigen 
Kronos ftatt feiner ein neugebornes Füllen gegeben, ihn aber 
in einem Schafftalle verborgen und von Hirten aufziehen laffen. 
Nachdem Kronos in den Tartaros geflürzt war, ſchloß Pofeidon 
die eiferne Pforte defjelben zu, und als ſich num- bie drei Bruͤ⸗ 
der in die Weltherrſchaft theilten, fo fiel ihm bad Meer, der 
Yontos, zu. - Die- Kyklopen fi ſchmiebeten ihm den mächtigen 
Dreizack, mit welchem er im Meere, wie Jeuß mit dem Scep⸗ 
ter im Himmel, herrfcht. Wie er mit dieſem Dreizad die Ins 
kl Delos auß dem Meereögrunde heraufholte, ift fchon gefagt 
worden. Er war heftig, flürmifch, aufbraufend, wie dad Ele: 
ment, dem er vorſteht. Wenn er mil dem Dreizad in die Erde 
fößt, fo wanten dis Gipfel der Berge, und ſelbſt die Unter- 
welt bebt. Unter !feigen Fußtritten erzittern die Berge und 
Wälder. Er zieht die Wollen zuſammen, läßt fie den Regen 
in das Meer ausſchuͤtten, ruft die Stürme herbei, daß fie das 
Meer aufregen und unermeßliche Wogen fich aufthürmen, und 
beruhigt die ftuͤrmiſche See mit dem Dreizad, wenn ed ihm 








. gefällt. Auf feinem Wagen ſtehend, ben Dreizad in ber Hand, 


von Tritonen (Meergöttern), Nexeiden, Delphinen, Wallfifchen 
nd Seehunden umgeben, fährt er über Die Wogen dahin; oft 
ober ift er ‘auch in: flinem glänzenden Palafte auf. dem- Grunde 
des Meeres; in ber Gegend ber Infel Eubda (Negropont). 
Ni vier Schritten legt er den Raum vom Olymp nach bjefem 
Ialafte zuruͤck. Zuweilen mar er güfig gegen bie Menſchen; 
er war ed, der dem Griechen die Schifffahrt lehrte. Aber noch 
häufiger äußerte er ſich feindfeligz; denn jede Zerſtoͤrung durch 


das Meer, jeder Schiffbruch , wurde ihm. zugefchtieben. 


Im Kriege‘ ber Griechen gegen Troja war er auf ihrer 
Seite. . Aber Zeus verbot den Göttern und Göttinnen, fich 


ferer in den Kampf zu miſchen. Homer laͤßt ihn alſo ſprechen: 


Hoͤrt mein Wort, ihr Goͤtter umher und ihr Goͤttinnen alle, 
Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 

Kein Unſterblicher hier, ob er Gott ſey oder ob Goͤttin, 
Trachte, wie dies mein Wort er vereitele — 

Ben id jegt von ben Göttern gefonderten Sinnes antenne, 


l 





Daß er geht, und Troer begünfliget ober Achaier: 
Schmaͤhlich geſchlagen fuͤrwahr kehrt ſolcher mir heim zum Olympos; 
Oder ich faſſ und ſchwing' ihn hinab in des Tartaros Dunkel, 
Bernie, wo tief fih Öffnet der Abgrund unter ber Erbe, - 


Dann ſetzte er fh, wie fhon oben etrzaͤhlt iſt, auf den 
Berg Ida bei Troja und gab Achtung, ob ſein Verhot beob⸗ 
achtet wuͤrde. Lange wagte es Keiner; ſelbſt als Here den 
Poſeidon bat, ſich wieder der bedraͤngten Griechen anzuneh⸗ 
men, verweigerte dieſer es, indem er ſprach: 

Welch ein Wort, o Here, Verwegene, haſt bu. geredet! 

Nimmermehr verlang' ich mit Zeus Kronion zu kaͤmpfen, 

Ich und die Anderen hier; denn er iſt mächtig vor Allen. 


| Aber er ſetzte fi fi ch auf den Berg einer Inſel, die unfern | 


der trojanifchen Kuͤſte lag, und da er bemerkte, daß die Grie⸗ 
chen von den Trojanern hart bedraͤngt wurden, ſo 
Stieg er ploͤtlich herab von dem zadigen Felſengebirge, 
Wandelnd mit hurtigem Schritt; und es bebten die Höh'n und bie 
Waͤlder. 
Mit vier Schritten war er in ſeinem ſchimmernden Palaſte im 
Grunde des Meeres, ſpannte ſchnell die Roſſe vor ſeinen Wa⸗ 
gen, kleidete ſich ſelbſt in Gold, nahm -bie. ſchoͤngewirkte gol⸗ 
dene Geißel in die Hand, trat in ben Seffel des Wagens: 
Lenkte dann "über bie Flut. Die Ungeheuer des Abgrund 
Hüpften umher aus ben Klüften, den mächtigen Herrfcher erkennend. 
Freudig trennt aus eimanber die Woge ſich, und wie. geflügelt, 
Eilten fie, ohne daf unten bie eherne Are genetzt ward, 
Und ihn trugen im Sprung’ zu ber Danaer Shiffen bie Roſſe. 


Dann ſpannte er die Roſſe ab, ſtellte ſie in eine Grotte, die 


in der Tiefe einer Meerenge ſich befand, gab ihnen ambroſi⸗ 
ſches Futter, umſchlang ihre Fuͤße mit goldenen Feſſeln, daß 
ſie nicht fortliefen, und eilte nun in die Schaar der Griechen, 
die er, in der Geſtalt eines Prieſters, zum Kampfe ermuthigte. 
Aber die Naͤhe des Zeus auf dem Ida hielt ihn ab, ſelbſt 
Theil zu nehmen am Kampfe. Da erſann Here eine Liſt. 
Sie begab ſich, wie ſchon oben erzaͤhlt iſt, ſchoͤn geſchmuͤckt, 


zu Zeus auf den Ida, und es gelang ihr mit Huͤlfe des Got: 


tes des Schlafes, ihm einzufchläfern. Nun erſt flürzte fich Po: 


Pr 
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fidon in ben Kampf, ſtellte fich felbft an bie Spitze ber, Grie⸗ 
den, und trieb die Trojaner in die Flucht. Aber. plöglich ers 
wachte Zeus, überfchaute das Schlachtfeld und bemerkte voll 
Zorn, wie Poſeidon feine Verbote Übertrete. Zuerft. wandte 
fi fein Unmuth gegen bie liflige Here. Aber fie nahm Him- 
mel und Erde zu Zeugen, daß Pofeidon nicht auf ihr Geheiß 
da unten Tämpfe, woburch Zeus fich wieber berubigte. Er 
lächelte fie fanft an und befahl ihr, die Iris zu rufen. Das 


geſchah fogleich. Iris erfchien vor Zeus und erhielt den Bes 


fehl, dem Pofeidon in Zeus Namen zu gebieten, fogleich das 
Heer zu verlaffen, und entweder in den Olymp zu ben uͤbri⸗ 
gen Göttern, ober in bas Meer fi zu begeben. Schnell 
ſchwang fic) Iris hinab und richtete den Auftrag aus. Pos 
ſeidon war höchlich erzuͤrnt, daß Zeus ihn hindern wolle. „Er 
it mein Bruder”, fprach er; „und ald wir uns in die Herr: 
Ihaft teilten, erhielt ex burch& Loos den ‚Himmel, und ich 
das graue Meer. Aber die Erde ift uns gemeinfchaftlich. 
Darum gehorche ich ihm nicht. Seine Söhne und Töchter 
mag er durch feine hochfahrenden Worte erfchreden, mich aber 


wahrlich nicht.” — Aber Fris befänftigte ihn. „Sol ich wirk⸗ 


ih dem mächtigen Zeus beine Worte berichten, oder willft du 
mie nicht lieber eine andere Antwort geben?" — „Sa, du haft 
uch Recht", antwortete Pofeidon, „du haft verftändige Worte 
geredet. Uber verdenken kannſt du mir es nicht, daß feine 
nl anfahrenden Worte mich kraͤnken. Dennoch wil ich ihm 
leer jegt. nachgeben." So verließ er nun bie Schaar ber 
Griechen und tauchte wieder in die Fluthen. 


Befonders heilig war ihm das Pferd. Er batte ed ers 


Ihaffen, er erfand den Zaum, und wurde daher von ben Wett: 
fahrenden um Hülfe und Schug angefleht. ‚Außerdem war 
ihm der Delphin vor allen Meerthieren lieb. Man glaubte 
im Alterthum, der Delphin fey ein dem Menfchen befreundetes 
Zhier, ein Freund ber Muſik, und er rette zumeilen Menfchen, 
die in Gefahr waren, auf dem Meere zu ertrinten. Auch 
warnte er die Menſchen vor bevorftehenden Stürmen dadurch, 
dag er im Meere fpielte. Beſonders freundlich bewies er fich 


gegen den Sänger Arion. Er lebte im fiebenten Jahrhun⸗ 
| Flle 
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dert vor Chriſtus am Hofe des Königs von Korinth, Perian- 
ber. Auf einer Reife nad) Italien und Sicilien erwarb er ſich 
durch feinen hinreißenden Sefang große Schäge und .fchiffte fich 
ein, um mit ihnen nach Korinth zu reiſen. Aber die habfüdy: 
tigen Schiffer befchloffen, ihn unterwegs ind Meer zu flürzen, 
um fich feiner Reichthuͤmer zu bemächtigen. Er flebte um fein 
Leben; vergebens! er bot ihnen dafür alle feine Schäge an; 
aber fie fürchteten, daß er fie verrathen möchte; darum beftan- 
ben fie auf feinen Zoda „Gut, fprach er, „fo gewährt mir 
wenigftend noch Eine Bitte: daß ich fo flerben mag, wie ic 
nelebt habe. Im Sängerfhmude und bie Leier fpielend will 
ich hinabfinten in das Falte Grab". Sie willigen ein; fchön 
gefhmüdt ſtellt er fi) an ben Rand bes Schiffes, fingt fein 
Lied, und — fo ſpringt er in die tiefe See. Doch die flßen 
Töne der Either haben eine Schaar Delphine berbeigezogen, 
die ihnen entzüdt laufchen. Einer von ihnen nimmt ihn jegt 
freundlich auf feinen Rüden, und trägt ibn unverfehrt nad 
der Südfpige des Peloponnes*), während die Schiffer ihn er: 
trunfen glauben. Arion kommt glüdlih nad Korinth zu Pe 
riander, und erzählt feine wunderbare Rettung. Bald Eommen 
auch die Schiffer an. „Wo habt ihr den Arion gelafien?" 
fragt fie der König. — „Der iſt geftorben!” ift die Antwort. 
Da tritt Arion felbft in den Saal. Die Schiffer glauben ei: 
nen Geift zu fehen, geftehen ihr Verbrechen, und erhalten bie 
verbiente Strafe am Kreuze. Der treue Delphin wurde zur 
" Belohnung von den Göttern unter die Sterne verfegt, wo er 
an der Milchſtraße glänzt; aber auch Arions Leier bildet- ein 
ſchoͤnes Sternbild. | 

Man bildete den Pofeidon meift nadend ab, entweder auf 
dem Wagen ober auf dem Rüden der Seeroffe ftehend, ober 
auf einem Delphin reitend, fat nie ohne Dreizad. Seine 





. Haare waren ſchwarz, ins Blaue fpielend, und hingen in vol: 


len Loden herab. Die Seeroffe waren vorm wie gewöhnlid 
Pferde gebildet, der Leib endete aber in einen Fiſchſchwanz. 


*) Hier bauten die Griechen dem Neptun einen Tempel, und bildeten, 
sum Andenken an bie Geſchichte, einen Delphin aus Bronze. 
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Es find bald zwei, bald vier neben einander gefpannf. Zu⸗ 
weilen ift er allein , zuweilen tft feine Gattin bei ihm. - 

Außer feiner eigentlihen Frau Amphitrite werben ihm 
noch viele andere zugefchrieben. Auch der Söhne hatte er eine 
Menge; denn wer fi durch Groͤße, Rohheit, Wildheit und 
Staͤrke hervorthat, wurde ein Sohn des Poſeidon genannt; 
vorzugsweiſe mochten auch wohl die Seeraͤuber ſeine Soͤhne 
genannt werden. Eines ſeiner Kinder war der Rieſe Antaͤos 
in Lybien (in Afrika, neben Aegypten), deſſen Mutter die Erde 
war. Er hatte eine Laͤnge von 60 Ellen, lebte vom Fleiſche 
der Löwen, und zwang alle Fremde, mit ihm einen Kampf zu 
beſtehen, bis endlich der flarfe Herkules Fam. Aber felbft dies 
fm machte er den Sieg fehr ſchwer; denn jedes Mal, daß 
Antaod den Boden der Mutter Erde berührte, bekam er neue 
Kräfte. Endlich hob ihn Herkules mit mächtigem Arme in die 

De, und drüdte ihn in feinen Armen tobt. 
| Sn Rom wurde Pofeidog unter dem Namen Neptun 
verehrt. 

Amphitrite war eine Tochter bed Nereus und ber Do: 
ris, und unter allen Nereiden die vorzuͤglichſte. Als Pofeidon 
um jie warb, verſchmaͤhte fie ihn anfangs, und verbarg fich 
bei dem Atlad (an ber Norbbüfte Afrikas). Pofeidon fuchte: fie 
lange, und fandte alle feine Diener nach ihr aus. Vergebens! 
fe war nicht zu finden. Endlich entdedte fie ein Delphin, 
md dem klugen Thiere gelang ed, fie zu bereden, daß fie die 
Sewerbung bed Gottes annähme. Nun wurde fie Königin 
des großen Waſſerreichs, und verfeßte den Delphin zum Danf 
unter die Geſtirne. Daß fie fehr fehön war, verſteht ſich von 
ſelbſt, da man allen Nereiden große Schönheit beilegte. Die 
Dichter nennen fie die Blaufüßige, um ihre Schönheit zu bes 
jeichnen, ein Beiname, ber unfern Begriffen von: Schönheit 
nicht entfpricht. Gewöhnlich wird fie unbekleidet vorgeftellt, 
auf einem Wagen flehend; Über ihrem Haupte wölbt fich ber. 














vom Winde gehobene Schleier. Auch reitet fie wohl auf einem . 


Delphin, ober figt auf einer großen Muſchel, welche von Del: 
phinen gezogen wird. Daß fie oft mit Pofeidon zugleich auf 

dem Wagen fie, ift oben erft gejagt worden. 
| W 5* 
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Ein gewöhnlicher Begleiter Pofeibons war Triton. "Beine 
Abkunft wird verfehieden angegeben... Bald heißt er ein Sohn 
des Pofeidon und einer der Nymphen, bald des Okeanos und 
der Tethys, bald des Nereus. Bald wird er ald ein Meer: 
gott, bald ald ein Meerthier betrachtet. Späterbin nahm man 
mehrere Tritonen an, und dachte fie fich mit einem menſchli⸗ 
chen Körper, der fich unten in einen Fiſchſchwanz endigte. Sein 
Haar glid dem grünen Sumpffraute, unter den Ohren fah 
man Kiemen, der Mund war groß und weit und mit Thier⸗ 
zähnen befegt, bie Hände und der Leib mit Schuppen bebedt, 
die Finger hatten Klauen, und die Bruft und der Bauch Flof: 
‚fen. Die Sprache der Zritonen war die menfchlihe. Gewoͤhn⸗ 
lich begleiteten fie den Pofeidon, neben feinem Wagen ſchwim⸗ 
mend, und bliefen auf burchbohrten Schnedenmufcheln. Die 
Blafen muß wohl fehr fürchterlich gewefen feyn, denn das 
wildbraufende Meer wurde dadurch befänftigt._ Noch gehört 
zu den ‚Meergöttern Proteus, ein Sohn des Okeanos und 
der Tethys. Er pflegte ſich, da er früher ein Mönig von Ae⸗ 
gypten war, an ber aͤgyptiſchen Küfte aufzuhalten, und hatte 
die Gabe, fich in jede Geftalt zu verwandeln, und bie Zukunft 
zu iweiffagen. Er weidete die Seethiere Pofeidond. Wenn 
Mittags die Sonne warm fchien, fo flieg er aus dem Meere 
auf, und fonnte fih mit den Robben auf unbewohnten Felſen⸗ 
infeln. Oft fhläft er mitten unter ihnen, vorher aber zählt er 
fie genau, damit ihm feiner wegkomme. Sollte er wahrfegen, 
fo fuchte er dem durch Verwandlungen in allerhand Thiere zu 
entgehen. Als Menelaos auf der Rüdfahrt von Troja fen 
Orakel begehrte, fo hülte er ſich mit drei andern Griechen in 
Robbenfele, und legte fich unter die Seethiere, als wollte er 
fchlafen. Sobald aber Proteus entfchlummert war, fprang er 
auf, band ihn fehlafend, und zwang ihn fo, ihm die Zukunft 
zu enthuͤllen. | 

‚Ein anderer Meergott war Glaukos. Er war anfangs 
ein Zifcher in Bootien, und Fonnte trefflich fchwimmen. Ein: 
- mal hatte er eine große Menge Fifche gefangen, und, nachdem 
fie todt waren, ind Gras gelegt.’ Aber unter dem Srafe wuchs 
ein Kraut, welches eine belebende Kraft hatte. Pioͤtzlich wur⸗ 
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. | s0 — 

den fie ale wieder lebendig, ſprangen auf, und hüpften in bie 
Se. Glaukos Wollte fie haſchen, und fprang ihnen nad). 
Dfeanos und Tethys nahmen ihn freundlich auf, und machten 
ihn zu einem Meergotte. Auch er befaß die Gabe der Weiſſa⸗ 
gung. Er wirb gefchildert halb als Menſch, halb als Fiſch. 
Sein Leib war mit blauen Schuppen bebedt, und enbigte fich 
hinten in einen Fiſchſchwanz. Auch feine Arme waren blaͤulich; 
feine Schultern breit, fein Bart grün, aus feinem bangen Haare 
triefte Wafler herab. 


7. Pluton und Derfephone Wroſerpinch. 

Auch Pluton war ein Sohn des Kronos und der Rhea. 
Die aͤlteren Griechen nennen ihn Hades, die ſpaͤteren Pluton. 
Nach ſeiner Geburt ging es ihm nicht beſſer als ſeinen Bruͤ⸗ 
den, und als alle drei das Weltreich theilten, fiel ihm bie 
Unterwelt zu. Daß er am Kampfe mit den’ Zitanen Antheil _ 
nahm, ift ſchon gefagt worden. Die. Kyklopen fehmiebeten ihm . 
"dazu den unfichtbar machenden Helm. : Sein Palaft in der 
Unterwelt wirb als öde und fchauerlih geſchildert. Den Zu: 
gang dazu bewacht dad Ungeheuer Kerberos. Unweit bes 
halaſtes weideten Plutons Heerden. Wann er ausfährt,- fo 
Keht er auf einem Wagen mit vier ſchwarzen Roffen befpannt, 
die ee mit goldenem Zügel lenkt. Mit dem Herkules hatte er 
änmal einen Kampf, als diefer in die Unterwelt fam, um eine 
hen Verftorbene, Altefe, ‘auf die: Erde zuruͤckzufuͤhren *). 
Dabei erhielt Pluton einen Pfeilſchuß in die Schulter, und 
fig, von wäthendem Schinerze gefoltert, zum Olympos, wo 
ihm Aeskulap lindemben Balſam auflegte. Ä 

Seine Bildjäulen erkennt man daran, daß feine Stim mit 
Haaren bevedt ift, um ihm ein finflered Anfehn zu geben, 
fatt daß Zeus und Pofeidon die Haare gefcheitelt, und alfo 
die Stirn frei haben. Auf dem Kopfe trägt er entweder ben 
mfihtbar machenden Helm, ober einen Kranz von Narzifien 
oder Srauenhaar (einer Art von. Farrnkraut), oder eine Krone 


*) Homer fagt zwar nicht ausdruͤcklich, daß es bei dieſer Gelegenheit 
war, aber es ift wahrfcheinlich, thut Übrigens nichts zur Sache. 
4 
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von Ebenholz, ober er hat den Kopf unbebedt. In ber Hand 
hat er einen in zwei Spigen ausgehenden Skepter, oder einen 
Stab, ober einen Schlüffel. Zu feinen Füßen liegt Kerberos. 
Der Körper ift entweder bis auf die Hüften nadt, oder mit 
einer Zunica bekleidet. Meiſt fit er auf einem Throne von 
Ebenholz, zuweilen auch auf einem Wagen. Geheiligt waren 
ihm; die Cypreſſe, die Narziſſe, der Buxbaum und das Frauen⸗ 
haar. Wenn ihm geopfert werden ſollte, ſo geſchah es nur 
bei Nacht. Der Prieſter, das Haupt mit Cypreſſenzweigen be⸗ 
kraͤnzt, ſtreute dem Opferthiere (einem ſchwarzen Stier oder einer 
fhwarzen Ziege), deſſen Kopf mit ſchwarzen Bändern ummun: 
ben war, Weihrauch zwifchen die Hörner, und verbrannte ihn. 
Denn erſt wurde es gefchlachtet. In Rom wurden ihm tie 


legten zehn Tage bes Februar ein Feſt gefeiert, die Februn 
db. i. Reinigungäfeft genannt. Am erfien Tage bes Feſtes fa: 


Ben die vornehmften Mingiftratöperfonen vor dem Tempel des 


Jupiter auf dem Capitol. Dann erfchienen die Über die relis 


gidfen Gebräuche gefegten Beamten, und brachten allerhand 


Mittel zur Vertreibung der böfen Geifter. Dem Volke teilte 


man davon aud. Sie beftanden vornehmlihd aus Schwefel, 
Harz und Pechfackeln. Diefe Materien verbrannte Jeder in 
feinem Haufe; dadurch glaubte man die Hausgötter verföhnt, 


und die böfen Geifter vertrieben zu haben. Die Afche wurde 


dann ruͤckwaͤrts und ohne fih umzufhauen im die Ziber ges 
worfen. Am zehnten Zage feierte man ein Mahl zum Anden: 
ten an die DVerftorbenen. 

Die Griechen hatten den Glaubeh, daß der Menſch nach 
dem Tode als ein Schatten nach der Unterwelt verſetzt wuͤrde. 


Hermes fuͤhrte die Seelen hin. Wo auf der Erde eine finſtere 


Hoͤhle, ein ſchauerlicher Schlund ſich zeigte, da glaubte man 


die Eingaͤnge zum Tartaros. Ihn dachte man ſich als einen 
ungeheuern, duͤſtern Raum unter der Erdſcheibe, wo ewige 
Finſterniß (Erebos) herrſcht, weil kein Sonnenlicht hineinfallen 
kann. Fuͤrchterliche Stürme durchbrauſen die Dede, und wer 
das Ungluͤck haͤtte, von der Erde hineinzuſtuͤrzen, wuͤrde ein 


ganzes Jahr lang umhergeweht werden, ehe er den Grund des 


Tartaros erreichte. Denn er läge fo tief Unter der Erde, ad 


_ 





71 — 
der Himmel von dieſer entfernt ſey, und die Saͤulen, auf wel⸗ 
chen das Himmelsgewoͤlbe ruhe, reichten durch den Raum des 
Tartaros hindurch. Wenn ein Ambos in ihn hinabfiele, fo 
brauchte er zehn Tage und zehn Nächte, ehe er auf den Bo: 
den file! Am Eingange des Tartaros ſtand ver -Palaft der 
Nacht; hier wohnten auch der Schlaf, der Tod "und die Träume, 
der Kummer, die Sorgen, bie bleiche Krankheit, das Alter, Hun⸗ 
ger, Krieg, Neid, Furcht umb andere Uebel dev Denfchen mehr. . 
Bar man ihnen vorbei, fo Fam man an zwei langfam fird- 
mende Fluͤſſe, den Styr und Kokytos. Da, wo beide zu: 
ſammenfließen, bat fich ein trüber, ‚moraftiger See von ſchwaͤrz⸗ 
lichem Waffer gebildet. Hier führf Charon, der finfter blik⸗ 
kende Faͤhrmann, ein Greis mit. haͤßlichem Barte und in zer⸗ 
Inmptem Kleide, für zwei Obolen (etwa zwei Groſchen) die 
Schatten. auf feinem morſchen Kahne hinuͤber. Weſſen Körper 
abet unbeerdigt geblieben, ‚der kommt nicht: dahin. Hundert 
Jahre lang muß er, wenn der Leib nicht: früher beerdigt wird, 
an dem Ufer des: Waſſers ohne: Raſt umherirren. Wenn man 
übergefegt war, kam man an eihe-Höhle. Hier lag der Ker⸗ 
beros, und gab Acht, daß: Fein Lebender in das Schattenreich 
eindringe. Endlich gelangte man zu einem weiten Plage, wo 
die drei Richter der Unterwelt, Minos, Aeakos und Rha: 
damanth, Tagen, und daß Urtheil fprachen. Hier entſchied 
6 ſich, ob der angefommene Schatten in dad Reich der Se⸗ 
igen ober ber Verdammten übergehen fllte. Das erſtere, Ely⸗ 
fion genannt, lag rechts. Hiew fland der Palaft des ernflen 
Yuton. . Damit. kein Ungeweihter das Elyfion betraͤte, fo war 
es rings vom Fluſſe Lethe, dem Fluſſe der -Bergeffenheit, 
umfloffen. -. Aus feinen filbernen Fluthen tranfen die feligen 
Schatten, und alsbaldwaren alle trüben Erinnerungen ihrem 
Gedaͤchtniſſe entſchwunden. Nun wandelten ſie in einer ange⸗ 
nehmen Daͤmmerung, laͤngs kryſtallenen Baͤchen, auf herrlich 
grünenden Wieſen, uͤber koͤſtlich duftende Blumen, und horch⸗ 
ten dem Geſange ber Voͤgel; oder fie traten in ſchoͤne Waͤld⸗ 
hen, durchſchritten wohlriechende Lorbeerhaine, und wurden von 
den ſanfteſten Winden umweht. Hier fühlte man weder Hitze, 
noch Kälte; es herrſchte ein ewiger Fruͤhling, und ohne bear⸗ 
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beitet zu ſeyn, brachte die Erde drei Mal jährlich eine geſeg⸗ 
nete Erndte ‚hervor. Hier berrfchen weder Langweile, noch 
die Leidenfchaften, welche das Gluͤck der Menfchen auf Erden 
truͤben. Jeder Morgen bringt ein neued Süd, und mit jedem 
Zage fühlen die Seligen mehr, wie glüdbringend dieſer Auf: 
enthalt fey, Sie leben mit einander in ewigen Srieben, und 
treiben die Befchäftigungen, die ihnen auf Erden die liebſten 
waren. Einige tanzen nach den Tönen ber Lyra, Andere wan⸗ 
bein umher, noch Andere üben, fi) in harmlofen Wettkaͤmpfen. 
Wer aber von Minos zum Zartarod verwielen wurde, . erhielt 
von Rhadamanth die Beflimmung der ihm aufzulegenden Strafe. 
Zifiphone, eine der Furien, ‚ergreift den Verdammten, fchleppt 
ihn links zum Zartarod, ſchlaͤgt ihn mit der Geißel, und: ruft 
bie Übrigen Furien -zu feiner Qual herbei, und damit die Böfen 
‚nie dieſen Ort der Qual wieder perlaflen, iſt er von dem brau⸗ 
fenden Acheron und dem feuerfluthenden Phlegethon rings 
umfloffen. Hier fieht man ale Böfewichter der Erde unter unfäg- 
lihen Qualen leiden. Die Danaiden, die 50 Toͤchter bes 
Königs Danaos von Argos .,.die in einer Nacht auf Befehl 
ihres Vaters ihre Männer mordeten, fchöpfen unaufhoͤrlich mit 
bodenlofen Eimern Waffer, um damit ein bodenlofes Faß zu 
füllen, und fühlen alle Qual ber vergeblichen Arbeit. — Tan⸗ 
talos, ein König von Phrygien in KleinsAfien, war ein. Lieb 
ling der Götter gewefen„hatte. an ihrer Tafel gegeffen,. und 
wurde von ihnen der Ehre ihres Beſuchs gewürdigt. Aber 
der Undankbare flahl ihnen Nektar und Ambrofia, die Götter: 
fpeife, und vertheilte fie unter feine Diener. Und als einft bie 
Götter bei ihm eine Mahlzeit einnahmen, verſuchte er es, ihre 
Allwiſſenheit zu prüfen, ſchlachtete ſeinen Sohn Pelops, und 
ſetzte ihnen deſſen Glieder als Speiſe vor. Aber ſie durchſchau⸗ 
ten ſein Verbrechen ſogleich, und ſtanden ſchnell, von ſeiner 
Bosheit empoͤrt, vom Mahle auf. Nur Ceres hatte, weil ſie 
gerade uͤber die ihr kuͤrzlich geraubte Tochter Perſephone tief 
betruͤbt war, nichts gemerkt, und von der Schulter des Pelops 
ein Stuͤck verzehrt. Um nicht den Unſchuldigen mit dem Schul⸗ 
digen zu ſtrafen, belebten ſie wieder den unſchuldig geſchlachte⸗ 
‚ten Knaben, und gaben ihm ſtatt der verzehrten Schulter eine 
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andere von Elfenbein. Aber über ben Verbrecher wurde nun 
eine ſchwere Strafe verhängt. Er ſteht im Tartaros mitten 
in einem See, deffen Waſſer ihm bis on das Kinn reicht, fühlt 
den brennendflen Durſt; aber ſobald er fih büdt, um von 
dem Waſſer zu trinken, verfiegt ed, und er kann keinen Tro⸗ 


pfen erreichen. Zugleich quält ihn der freſſendſte Hunger. - 
Zwar hängen an ben Zweigen. vor ihm flehbender Bäume die 


Ihönften Fruͤchte bis zu feinem Munde. herab; aber fobald ex 
danach langt, fahren bie Zweige umerreichbar in bie Höhe. 
So muß er unaufhoͤrlich ſehen, wonach er ſich ſehnt, und kann 
eß nimmer erreichen. Eine andere Mythe erzählt, feine Strafe 
beftände in ber beſtaͤndigen Angft, von: einem über ihm haͤn⸗ 


genden: Feisſtuͤck zerſchmettert zu werden. Er ſucht ſich zu reta 


ten, aber vergebens; feine Füße koͤnnen nicht aus der Stelle. 
— Siſyphos, ein König von Korinth, hatte die Götter viel 


ſach beleidigt. Er Iauerte den Reifenden auf, und wenn .fie 
durh Hohlwege zogen, ſchleuderte er Felſenſtuͤcke auf fie, und. 
 btete fie fo. Wegen biefer und andrer Verbrechen fchicte ihm 


Zeus den Tod zu. Aber Siſyphos nahm biefen gefangen und 
legte ihm Feſſeln an. Pluton merkte endlich, daß Feine Schats 


Sem mehr in Die Unterwelt Famen, und bat daher den Mars, 


ben Tod aus den Banden des Siſyphos zu befreien. Das 
geſchah endlich. Als ex flarb, wagte er es noch einmal, bie 
Götter zu .betrügen. Er bat namlich feine Gattin, ihm nicht 


in begraben. Als er nun in den Tartaros Fam, Elagte er. uͤber 


die Lieblofigkeit feiner Frau, und bat den Pluton, noch einmal 
anf die Erde zurückkehren zu dürfen, um fie darüber zur Rebe 
m ſtellen. Der Gott erlaubte es ihm; aber — Siſyphos Fam 
nicht wieder. Da ſchickte Pluton den Hermes ab, ben König 


In ben Zartaros zuruͤckzuholen. Wegen biefer und anderer Vers 


brechen wurbe er nun hier gezuͤchtigt. Er mußte ein großes, 


ſchweres Zelfenftüd einen Berg. hinaufwälzen, und jedes Wal, 


wenn er es mit unendlicher Muͤhe faſt bis zum Gipfel gebracht 

hatte, rollte es, von einer unſichtbaren Gewalt getrieben, un⸗ 

aufhaltſam wieder hinab; 
Burg mit Donnergepraffel entrollte der tuͤcliſche Marmor; 


Siſyphos ſprang mit Entſetzen auf die Seite, um nicht zer⸗ 
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malmt zu. werben, und mußte fein muͤhevolles Werk aufs 
Neue beginnen. — Irion war ein theffalifcher Fuͤrſt, und der 
Vater der Eentauren, die vorn wie ein Menfch, Yinten wie ein 
Dferd gebildet waren. Mit. feinem Schwiegervater hatte er 
fi überworfen. Er flellte fi dann freundlich gegen ihn, lud 
ihn zu einem Verſoͤhnungsſchmauſe zu fih, nach dem Mable 
aber ließ er ihn durch eine Fallthuͤre in einen glühenden Ofen 
binabflürzen, in welchem er elendiglih umfam. Ixion fühlte 
darüber Reue, bat bie Götter um Verzeihung, und biefe vers 
gaben ihm nicht nur, fondern gewannen ihn fogar lieb, umd 
erlaubten ihm, an der Göttertafel zu eſſen. Das machte ihn 





übermüthig. Er unterſtand fich endlich, die mächtige Here zu - 


lieben. Dieſe, Über feine Dreiftigkeit empört, entzog fich ihm 
mit Unwillen, und ber erzürnte Zeus fchleuberte ihn mit feis 


nem Blitzſtrahls in den Tartaros hinab. Hier iſt er mit Schlans 


gen um.ein Rad gebimden, welches vom Sturmwinde unaufs 
börlich herumgetrieben wird, fo daß er ewig die Schmerzen deö 
Raͤderns empfindet. — Prometheus, der Sohn eines der 
Titanen, alfo von göttlidem Gefchlecht, und Bruder bed Atlas 
und Epimetheus, hatte den erfien Menfchen hervorgebracht. 


Er machte namlich, aus feuchtem Thon eine menfchliche Geftalt, 


und gab dieſer von jedem Thiere eine Eigenfchaft. Nur das 
Leben fehlte ihr. Da nahm ihn Palas (Minerva), unter ih: 
rem Schilde verborgen, mit nach dem Olymp, wo er am Son: 
nenwagen eine Sadel anzündete. Mit diefem himmlifchen Feuer 
belebte er fein Gebilde. Das war der erſte Menſch, umd nad 


und nach. bevölferte fih die Erbe. Die Götter hatten Wohl: 
. gefallen daran, und fliegen vom Himmel herab, um mit den 


Menfchen einen Vertrag zu fchließen.. Sie, die. Götter, wollten 
die Menfchen vaͤterlich fhügen, und dieſe dagegen folten fie 


verehren und ihnen opfern. Zur Feier ded Bundes follte ein 
Dpfer gebracht werben. Prometheus machte aus den Theilen 
des Opferthiers zwei Haufen; einen follten die Götter wählen, 
ben andern die Denfchen befommen. Aber Prometheus wollte 


‚die Götter betrugen. Denn er legte auf das Fleiſch und bie 


fettummwachfenen Eingeweide die Haut und den Magen, damit 


das Theil recht unfcheinbar fey, und bie Götter. e8 den Men: 


> 
. 


. 
= 
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ſchen laſſen mödjten. | Aufsden ändern Haufen aber legte er 
bie weißen Knochen bed Stiers, wohlgeorbnet, bebedte fie mit 
himmerndem Fette, und nun ſprach er zum Zend mit arger 


Liſt: 
„Zeus, ruhmwuͤrdig, und groß vor ben ewigwaltenden Göttern, _ 
Waͤhl' aus diefen das Theil, wie des Herzens Geiſt bir gebietet.” 


Aber Zeus durchfchaute die Lift. Er hob das Fett in die Höhe, 





und als er. bie Knochen darunter erblidte, erzuͤrnte er heftig, 


warf ihm den Betrug vor, und nahm den Menfchen das wohl: 
thätige Feuer. ‚Uber Prometheus flieg alsbald wieder zum- 
Himmel empor,. ftahl das Feuer zum zweiten Male, und 
brachte ed, in einem markigen Rohre verborgen, mit auf bie 
Erde. Auch dies blieb. dem Zeus nicht verbaxgen. Gr befahl 
dem kunſtreichen Hephaͤſtos WVulkan), ein edles Bild zu ſchaf⸗ 


fen, fo ſchooͤn wie bie Goͤtlinnen. Die geſchickte Pallas ſchmuͤckte 


es dann, huͤllte es in ein feines Silbergewand, haͤngte ihm 
einen herrlichen Schleier über, bekraͤnzte es mit duftenden Blu⸗ 
men und Kraͤutern, und ſetzte ihm auf das ‚Haupt eine gol⸗ 
dene Krone, die Hephaſtos mit großer Kunſt gebildet hatte, 
UBS die Götter dies reizende Bild, welches von einem belebten 
nicht zu unterfcheiden war, erblicten, wurden fie von Staus 


nen ergriffen, und verfiherten, Prometheus werde bie Lift ges - 


wiß nicht entbeden. Aber dieſer war wohl auf. feiner „Hut. 
& warnte "den Bruder Eyimetheus, ingend ein Geſchenk 
um den Göttern anzunehmen; benn Prometheus d. i. der Vor⸗ 
herdenker, war kluͤger als Epimetheus d. i. der Nachherdenker. 
Die Goͤtter ſchickten nun die reizende Pandora — ſo hieß 
daß Gebilde = zur Erde hinab, und Epimetheus nahm fie 


freudig auf Er ahnte nicht, welches Ungläd fie den Menfchen - 
brachte. Denn fle führte eine Buͤchſe mit fich, und bat ihn, 


den Dedel«zu öffnen. So fehr auch Prometheus warnte, fo 


lonnte er doch ber Meugier nicht widerſtehen. Ei öffnete, und _ 


— ein ganzes Heer von Vebeln, die ſeitdem das arme Men⸗ 
ſchengeſchlecht quaͤlen, flogen heraus: Krankheit, Sorge, Hun⸗ 
ger, Mißwachs u. w. Aber ganz. wollte der mitleidige Zeus 
die Menfchen nicht elend machen; darum verfchloß er ben Dei: 
tel, ehe noch die Hoffnung entfchlüpfte.  Diefe allein blieb ih: 


* 
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nen, ‚bamit, wenn Sram und Sorgen ben Menſchen nieder: 
beugen, bie tröftende Hoffnung den Kummervollen wieder au 
richte. Aber noch war die Rache bes Gottes nicht befriedigt. 
Er fefielte ihn im Tartaros an eine Säule. Heſiodos fingt: 
Keft dann zwaͤngt' er in Bande den rathgeübten Prometheus, 
Mit den gewaltfamen Banden bie mittele Säule durchſchlingend; 
- Und ihm ſandt' er baher ben weitgeflügelten Adler, 
Der die unfterbliche Leber ihm fraßs doch völlig umher wuchs 
Alles bei Nacht, was bei Tage ber mächtige Vogel gefchmaufet. 


Diefe Strafe follte ewig, ober wenigftens 30,000 Jahre dauern. 
. Aber fpäterhin wußte er den Gott zu befänftigen, und bie 
Strafe wurde ihm erlaffen. Nach einer andern Mythe erfchoß 
Herkules den nagenden Adler, und befreite fo ben Unglüdlis 
hen. — Zityos, ein ungeheuerer Riefe, der fich einft unter: 
fand, die erhabene Leto, des Zeus Gattin, zu beleidigen, wurde 
auch im Tartaros ‚gequält. - Er Iag ausgeſtreckt auf dem Bo: 
ben, fo daß er neun Hufen bebedte. Zwei Geier faßen auf 
. ihm, und hadten ihm die Leber, unter das Fleiſch eindringend; 
vergebens firebt er, fie mit ben Haͤnden zu verfcheuchen. — 
Diefe und andere Gequälte fieht man in dem grauenvollen 
Zartaros. Eine fehr ſchoͤne Befchreibung von der Unterwelt 
bat Virgil in feiner Aeneide. Er erzählt, wie Aeneas, der aus 
Troja geflüchtete Trojanerfürft, bei der Stadt Cumaͤ *) zu. ber 
in einer Höhle haufenden Sybille gegangen fey, um_ die Zu⸗ 
kunft zu erfahren, und wie fie ihn in bie Unterwelt geführt 
habe. Zuerft befchreibt er den Eingang zur Unterwelt. - 

Dort war ein tiefes Gekluͤft, grundlos und unendlichen Schlundes, 

Schroff, vom finfteren See und der Hainumfhastung gefichert. 

Niemald wagte ſich noch ungeſtraft hinuͤber ein Vogel 

Mit durchſtrebendem Flug; ſo ſtreng' aus dunkelem Rachen 

Athmete dunſtiger Qualm, und ſtieg zum gewoͤlbeten Himmel. 





Hier opferte nun die Sibylle einen ſchwarzen Stier der 
Hekate, der Goͤttin der Zauberei, indem ſie die Stirne des 


*) Im jegigen Koͤnigreiche Neapel, Die tiefe Hoͤhle, in welcher die Si⸗ 
bylle gewohnt haben fol, wird noch gezeigt, und von vielen Reifen: 
den befudht. 
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Thieres mit Wein begoß, dann bie Stirnhaare ausraufte, - fie 
verbrannfe, und num bie Hekate anvief. Während deſſen ſchlach⸗ 
teten Andere dad Thier. Dann opferte Aeneas ein ſchwarzes 
kamm der Nyr und der Gaͤa, und eine Kuh der Proferpina, 
der Göttin der Unterwelt. Als nun bies gefchehen, und bie 
Opferthiere auf ben Altaͤren Toderten, da brüfte das Land tief 
unter den Züßen, bie Berghöhen mit ihren Wäldern erbebten, 
und man hörte Zöne wie Hundegeheul. „Jetzt erfcheint He⸗ 
katel“ rief die Sibyllez „hinweg ihr Andern! Und bu, Aes 
ned, nimm nun deinen ganzen Muth zufammen, und zieh? 
das Schwert aus der Scheibe!" Bei diefen Morten flürzt fie‘ 
fih mit Wuth in die vor, fich geöffnete Felskluft, und er ihr 
safch nad. | | 


Beide gehn umdunkelt von einfamer Nacht durch den Schatten, 
. Und durd) leere Gebiet’ und verddete Wohnungen Pluto's. 
Gelber am Eingang nun, und im vorberften Schlunde des Orcus, 
Waͤhlten ber Gram und der Schwarm nachreuender Sorgen ihr 
FL Lager; 
Blaß auch wohnen umher Krankheiten und trauriges Alter, 
ingft ‚und ſchmaͤlige Noth, und übelsathendee Hungerz 
Grauſe Geftalten zu ſchau'n! und der Tod, und bie ringende 
Drangfal, , | 
Auch ber Bruder bed Todes, ber Schlaf, und bes frevelnden Herzens 
Lüfte zugleihs an ber Schwell' auch des Kriegs todbringendes 
9— Scheuſal, 
Eiſerne Kammern der Furien auch, und die raſende Zwietracht, 
Ihr durchſchaͤngeltes Haar von blutigen Binden gefeſſelt. 
Mitten erſtreckt unmaͤßig die uralt ragenden "Arme 
Ein dumpfſchattiger Ulm, wo rings unſtaͤtes Gegaukel 
Richtiger Traͤum' umfhwärmt, und jeglichem Blatte ſich anſchmiegt. 
Auch viel andere noch ber vielfach ſchreckenden Wunder 
Hauſen am Thor: Centauren,'und zweigeftaltete Scyllen, 
Briareus, hundertfältig an Wuchs, und- das Greuel von Lerna, 
Hebend der Hälfe Gezifh, und, mit Glut anlämpfend, Chimaͤra, 
Auh Harpy'n und Gorgonen, amd du, breileibiger UnhoLb*). 


Bei dem Anblide dieſer Ungeheuer befällt den Aeneas 
plöglicher Schreden, und er faßt fein Schwert, um fie zu bes 


% 











*) Geryon. 
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kampfen. Aber noch zu rechter Zeit warnt ihn ſeine Begleite⸗ 
rin, daß es ja nur nichtige Schatten ohne Koͤrper waͤren. Jetzt 


- komme cr zum moraſtigen Strome Acheron, der feine Ge⸗ 


wäffer in den fehlammigen Kocytus fortwälzt. Hier findet 
er den furchtbaren Charon, dem ein grauer Bart das Ge: 
ficht befchattet; feurig glänzen ihm bie Augen, und ein fchmus 
Giger Mantel hängt ihm um bie Schultern. Sobald er mit 
dem Nachen heriberfommt, die Wartenden überzufegen, ent: 
fteht unter diefen ein großes Gebränge; denn jeder will zuerft 
in den Kahn. Da ficht man Mütter, und Männer, und Hel: 
ben in Riefengeflalt, und Knaben, und. bräutliche Jungfrauen, 
und Sünglinge in Unzahl. Alle fleben, hinuͤberzukommen, 
fireden die Hände aus, und fehen fehnfüchtig nach dem andern 
Ufer. Doc der düftere Charon nimmt bald diefen, bald jenen 
in den Kahn, und treibt die andern mit geworfenem Schlamme 
hinweg. „Sage mir, Jungfrau”, fragt Aeneas feine Beglei: 
terin, „was bedeutet das Gedrange an dem Strome?: Warum 
wandeln dieſe da an dem Ufer, während bie andern hinuͤber⸗ 
ſegeln?“ — „Das will ich die wohl fagen", antivortet bie 


Sibylle; „der Schwarm, der ſich da fo huͤlflos umhertreibt, 
iſt noch unbegraben. Charon darf nur die uͤherfahren, deren 
Körper oben auf der Erde beſtattet if. Die Armen muͤſſen 


hundert Sahre unftät diefe Geftade umflattern; dann erft duͤr⸗ 
fen fie wieder fich den erfehnten Sümpfen nahen.” Mit Be 


‚trübniß erkennt jegt Aeneas manchen Befannten unter den 


hier wandelnden Schatten, befonders folde, die im Meere um: 


gekommen waren, und beren Körper, alfo nicht bie Ehre des 


Grabes erhalten hatten. Mit einigen derſelben ſpricht er, und 


dieſe bitten ihn flehentlich, einige Erde auf ihre unbegrabenen 


Gebeine zu werfen. 

Sobald Charon den Aeneas erblickt, ruft er ihn trotzig 
an: „Wer du auch biſt, der du bewaffnet unſern Fluthen dich 
nahſt; ſprich, weswegen kommſt du? Bleib’ ſtehen! Hier ill 
der Schatten Bezirk; hier wohnt die Nacht und, der Schlaf. 
Lebende dürfen nicht in den Kahn. und über das Waffer. Her: 
kules zwar, und Zhefeus, und Pirithous (fiehe unten) fliegen 
lebend hinab, aber fie hatten Feine Sreude davon.’ — Die 
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GSibylle antwortet kurz: „Diefer Mann iſt der berlihmte Held 
Aeneas, der bier zu feinem Vater binabgeftiegen if. Willſt du 
ihm den Eintritt nicht gutwillig geftatten, fo fieh hier den: gols 
denen Zweig, den er mitbringt.” Damit hatte ed folgende 
Bewandtniß.: Die Sibylle hatte dem Aeneas früher eröffnek, 
daß Keiner in die Unterwelt eingelaffen würde, der nicht einen 
goldenen Zweig der Proſerpina zum Geſchenk mitbraͤchte. Die⸗ 
fee Zweig aber wuͤchſe in einem Walde, von dichtem Gebuͤſch 
umgeben, ſchwer zu finden; und waͤre er auch gefunden, ſo 
ließe er ſich nur von dem abpfluͤcken, dem das Schickſal ver⸗ 
gönnt hätte, im die Unterwelt hinabzuſteigen. Gluͤcklicherweiſe 
hatte Aeneas ein Taubenpaar fliegen geſehen, war ihnen ges 
folgt, und hatte zu feiner Freude bemerkt, daß fie ſich auf ei⸗ 
nem Baume niederließen, auf deſſen Mitte der goldene Zweig 
wuchs, der ſich, wenn er auch abgepfluͤckt war, jedes Mal 


wieder erzeugte. Er pfluͤckte ihn ab, und nahm ihn mit in die 


Unterwelt hinab. Kaum erblickt Sharon den Zweig, als er 
fogleih den Kahn, ans Ufer wendet. Er treibi die herandran« 
gende Schaar der Schatten hinweg, und nimmt dem Aeneas 
im den Kahn auf. Aber diefer iſt nur gewohnt, die’ leichten 
Schatten zu fragen; num aber, von bed Aeneas Laft beſchwert, 
tringt durch Die ‚Spalten des morfchen Holzes das Waſſer bins 
in; doch gelangen endlich beide, Aeneas und die Siople, am. 
andern Ufer an. 


“ 


Cerberus vorn, machtvoll dreiſchuͤndiges Bellen erhebend, 
Hallt umher, ausdehnend den graͤßlichen Wuchs in der Felskluft; 
Dem, da er ſchon voll Schlangen bie Hälf aufſtraͤubt, die Prophetin 
Einen betäubenden Kloß mit wuͤrzigen Saͤften und Honig 

Vorwirft. Er, drei Rachen mit rafendem Hunger eröffnend, 
Schnappt den geworfnen hinweg, und den ungeheueren Rücken 

Löft er geſtreckt, und. ruht langhin durch die, Höhle gebreitet. 
Schleunig gewinnt Aeneas ben Schritt, da der Hüter beraufcht lag, 
Und er enteilt dem Ge. de der unrüdgängigen Waffer. 

Pldtzlich ertönt’: von Stimmen daher, und lautem Gewimmer, 
Und von kindlichen Seelen, die mweineten, vorn an bem Cingang, 
Welche, da kaum fie erblidten mit Luft, von den Bufen der Mütter - 
Raubte der dunkele Tag, und unreif ſenkt' in die Grube, 


Unweit von ihnen fieht Aeneas die Schatten der Selbfimörder. 


⁊* 


—— 8 


Bie gern möchten fie jest zuruͤkkehren auf bie Oberwelt! Wie 
gern würben fie num Armuth und Bedraͤngniß erdulben! Aber 
das ift ihnen verwehrt; denn neunmal umſtroͤmt fie der Styr. 


Auch nicht ferne davon in ausgebreitetem Umfang 

Zeigt man die Felder des Grams; denn alſo nennt man die Gegend. 
Hier find, welche ber Lieb’ hinſchmachtender Kummer getilget, 

Auf einfamern Pfaden verftedt, und ber Myrthen umfcattung 
Huͤllet fie eins nicht ſchwindet auch ſelbſt im Tode die Schwermuth. 


Weiterhin findet Aeneas die Schatten derer verfammelt, die einft 
Krieger auf der Oberwelt waren. Die Meiften zeigen noch bie 
Wunden, an denen fie flarben. Aeneas findet unter ihnen viele 
Freunde von Troja, und fpricht mit ihnen. Aber bie Führerin 
mahnt ihn an größere Eile. 


„Drängt doch die Naht, Aeneas; und wir verweilen bie Stunden! 

„Hier ift dee Ort, wo ber Weg in zwei Abwege fi ſcheidet. 

„ Rechtshin, welcher zu Dis*), des Gewaltigen, Mauern hinan⸗ 

ſtrebt; 

Hierauf gehn wir fort in Elyſium; jener zur Linken 

„QDuält die Verbrecher mit Straf, in den frevelen Tartaros führend.” 
Ploͤgzlich ſchaut Aeneas zuruͤck, und links an dem Kelfen 

Sieht er ein weites Verſchloß mit dreifach umzingelnder Mauer, 

Wo ſich der Phlegethon rings mit dem Sturz aufftruteinder Flammen 

Mindet, bed Tartarod Strom, und tofende Steine daherrollt. 

Born die gewaltige Pfort’, und Gefäul aus gebiegenem Demant, 

Daß nicht Männergewalt, nicht felbft der Unfterblichen Angriff 

Durchzubrechen vermag. Hoch ragt ein eiferner Thurm auf. 

Aber Zifiphone fiät, den blutigen Mantel gefchürzet, 

Nacht und Tag fhlaflos, und bewahrt die Schwelle bes Eingangs. 

Dorther ſcholl Wehklag' und Geſeufz, und wuͤthende Geißeln 

Schwirrten empor; auch Eiſengeklirr und gezogene Ketten. 

Stehen bleibt Aeneas, und horcht mit Entſetzen dem Aufruhr. 


„Was fuͤr ein Gejammer iſt das?“ fragt Aeneas; „welche 
Verbrechen werden da geſtraft?“ — Die Sibylle antwortet: 
„Die Schuldloſen duͤrfen dieſen Ort der Verdammniß zwar 
nicht betreten; aber Hekate hat mich einmal hier herumgefuͤhrt, 
und mir Alles kund gethan. Darum kann ich dir erzaͤhlen, 


*) Name des Pluton, bes Gottes der Unterwelt. 
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was hier vorgeht. Der ſtrenge Rhadamanth haͤlt hier Gericht, 
und zwingt die Suͤnder, ihre auf der Erde veruͤbten, aber bis 
zum Tode verborgen gehaltenen Verbrechen zu bekennen. 
„Strads die Schlangen bann, mit raͤchender Geißel gerüftet, 
„ Schlägt Tiſiphone höhnend, und ſtreckt in ber Linken gewundne 

Schlangen daher, unb ruft ben graufamen Bug der Geſchwiſter.“ 
Dort hinter dem Doppelthor, welches der Drache mit 50 Köpfen 
bewacht, werben bie Zitanen gefangen gehalten. Auch die 
Aloiden find dort, die ben Zeus vom Throne floßen wol: 
tn. Da fah ich ferner den übermüthigen Salmoneus aus 
Eis, der ſich unterfiand, den Blig und Donner bes Zeus 
nachzubilden*), und wie Zeus verehrt zu werben verlangte; 
aber der allmächtige Vater ſchleuderte feinen Blitzſtrahl auf den 
Uebermuͤthigen herab, und ſchmetterte ihn in den unendlichen 
Wirbel des Abgrunds. Auch den Tityos, den Sohn der 
Erde, ſchaute ich, deſſen Koͤrper 9 Hufen bededt; ein Geier 
haft ihm unaufhörlich die LXeber aus, bie immer wieber zus 
wählt, fo daß der Gepeinigte jeden Augenblid unendliche 
Schmerzen empfindet. Dann fah ih den Pirithous und 
feinen Bater Jxion, über denen ein dunkles Felſenſtuͤck fchwebt, 
das fie jeden Augenblick zu zerfehmettern droht; vor ihnen ſteht 
en Feſtmahl bereitet; aber bie ältefte der Furien liegt vor ih⸗ 
nen, und verbietet ihnen mit ber Hand, bie prunfende Tafel 
zu berühren; hoch hebt fie die Fackel, und droht Ihnen mit 
tonnerndem Munde. Hier leiden alle bie fchredliche Strafe, 
welche einſt den Bruder haßten, oder den Vater verließen, ben 
Gaftfreund verriethen, Schäge geizig zufammenfcharrten, und 
den Shrigen nichtd davon goͤnnten; oder Wohlthaten mit Un- 
dank vergalten, die Götter verachteten, ihre Voͤlker flr Gold 
verkauften, oder tyrannifch berrfchten. 


„Haͤtt' ich auch Hundert Zungen, und hundert Schlünd’, und ertönte 
„Eiſern der Ruf; nie könne’ ich fie al umfaffen, bie Frevel, 











2) Ex hängte nämlich an feinen Wagen eherne Ballen, und fuhr, ba: 
mit es recht donnere, damit über die Brüden. Auch ſchleuderte er 
Fadeln um fih herum, und ließ die Getroffenen vollends nieder: 

ſtoßen. Dann ruͤhmte er "9, er babe fie mit dem Blitze erfchlagen. 
Noͤſſelts Mythologle. 6 
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„Nie fie alle durchgehn bie Benennungen raͤchender Strafen. 
„Aber wohlan! nun flügle den Gang, und vollende den Auftrags; 
„Hurtiger“, ſprach fie, „geeilt! in cyklopiſcher Eſſe gefchmiebet, 
„Ragt mir entgegen die Burg, und vorn der gewoͤlbete Eingang, 
„Wo uns Goͤtterbefehl das Geſchenk zu entrichten gebietet.“ 


So eilten Beide auf das Thor des Palaſtes zu, an welches 
er, nachdem er fich mit frifchem Waſſer befprengt hatte, ben 
goldenen Zweig befeftigte. 
Als nun folches vollbracht, und ber Herrſcherin Gabe geweiht war, 
Kamen fie hin zu ben Fluren der Wonn’ und den grünenden Luftau'n 
Ewig feliger Hain’, und ven Wohnungen frieblichen Heiles. 
Dort mit reinerer Bell’ umfchwebt die Gefilde der Aether 
Klar, und eigene Sonn’ erkennen fie, eigene Sterne, 
Theils nun übt man bie Glieber im grafigen Plane bes Luftfampfs 
Mit wetteiferndem Spiel, und ringt in gelblichem Sande; 
Theils wird geRampft mit den Züßen ber Zanz, und gefungen bas 
Chorlied. 
Auch der Zhlacierbard in lang hinwallender Kleidung *) 
Zönt zum gemeffenen Liede bie fiebenhallige Leier, 
Bald mit dem Finger, und bald mit dem Eifenbeine fie ruͤhrend. 
Waffen bewundern Andre, und ledige Wagen der Männer. 
ganzen ftehn in die Erbe gebohrt, und es irren geloͤſet 
Meidende Rofl’ im Gefilde. Wie groß bie Liebe der Wagen 
Lebenden war und der Waffen, wie aufmerkfam bie Ernährung 
Blankes Gefpanns, fo folgt fie ben Ruhenden unter die Erbe. 
Andere ſchauet er dort, rechtshin durch ben Rafen und linkshin, 
Liegend am Schmauf’, und fingenb im Chor ben freubigen Päan**), 
Unter des Lorbeerhains Umduftung. — 
Hier, wer Wunden im Kampf für das Vaterland ſich erftrebet, 
Wer ſich rein als Priefler bewahrt, weil dau’rte das Leben, 

Auch wer fromm ald Dichter, und Wütbiges fang bes Apollo, 
Wer, ein Erfinder, das Volk durch Kunft ausbildet’ und Weisheit, 
Und wer fonft durch, Berbienft Erinnerung feiner zurüdließ: 

Allen umgürtet die Schläf’ ein fchneeweiß glänzendes Stirnband. 
Diefe gelagerten Männer befragt alfo die Sibylla: 

„Nennt, glüdfelige Seife, — — — 

„ Segend und Ort, wo Andifes***) verweiltz benn nur um Anchiſes 
„Kamen wir ber, buchfchiffend des Erebus mägtige Ströme,” — 











*) Orpheus. 
**) Loblieb. 
*te) Anchiſes war bed Aeneas Water. 
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Einer der bier beſindlichen Herden antwortet ihr: 
„Keinem ift eigenes Haus. Ringsum in fchattigen Hainen | 
„Wohnen wir; ſchwellende Ufer und Auen um friſchende Baͤchlein 
‚netten ms fanft. Doc ihr, wenn fo im Kerzen ber Wunſch ift, 
„Steigt dort Über die Hoͤh', und ich zeige gemaͤchlichen Fußpfad.“ 


Der Schatten geht. voran; fie fleigen hinauf und hernieder, 
und fehen endlich den Anchiſes im Schvoße eines grünen Tha⸗ 
les. Als er den. Sohn erkennt, ſtreckt er ihm voll hHerzlicher 
Freude die Hände entgegen; Thraͤnen laufen ihm bie Wangen 
herab, und er fpricht zu ihm Worte der Liebe. Aeneas breitet 
dreimal die Arme aus, ‚fie ihm um ben Hals zu fchlingen; 
aber jedes Mal entflieht aus den Händen das Bildniß, 


Schnell wie der hauchende Wind, unb dem flüchtigen Schlafe ver⸗ 
gleichbar. 
Jetzo ſchaut Aeneas im tief entzogenen Thale 
Abgeſchloſſen den Hain und die rauſchenden Buͤſche der Waldhoͤhen, 
Auch den Lethälfhen Bach, ber die ruhigen Sige vorbeifhwimmt. 
Diefen umſchwaͤrmeten rings unzählbare Völker und Stämme; 
Gleich wie auf grünender Au’, wenn die Bienen- im heiteren Sommer 
Veit ſich auf farbige Blumen gefenlt, und um filbergeleichte 
gilien Ereifet dee Schwarm; rings tönt vom Gefumfe der Anger. 
Bol Verwunderung ſchaut das Gefiht, und den Grund ber Gr: 
fhenung 
Forſcht unkundig Aeneas, was.fern für Gemwäffer ſich winde, 
Welch ein Maͤnnergewuͤhl fo dicht umſchwaͤrme die Ufer. 
Drauf Anchiſes, der Greis: „Die Seelen ba, welchen das Schickfat 
Andere Leiber beſtimmt, umziehn die lethaͤiſchen Fluten, 
unmuthtilgenden Trank und lange Vergeſſenheit ſchluͤrfend. u 


„Vater“, antwortet ihm Aeneas, „es ſcheint mir kaum glaub⸗ 
lich, daß einmal abgeſchiedene Seelen Begierde haben ſollten, 
in langſame Körper zuruͤckzukehren.“ — „Das will ich dir 
wohl erklären, lieber Sohn“, fpricht Anchiſes. „Sieh! Alles 
in der Natur ift belebt, und enthält einen Geift: der Himmel 
da oben, die Länder und die Meere, auch die leuchtenden Ku: 
geln der Sonne und des Mondes, bie Körper der Menfchen, 
der Thiere, der Vögel und der Meerungeheuer. Alle diefe See: 
Im find himmliſchen Urfprungs, aber mancherlei Sehler und 
Laſter verdunkfeln den himmliſchen Funken, der in ihnen glimmt. 

6* 
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Selbit wenn fie geflorben And, hängt ihnen das Verderben 
noch an. Darum werben fie hier unten gepeinigt, damit das 
Boͤſe durch Strafe abgebüßt werde. Einige fehweben gegen 
das Wehen des Sturmes anz Anderen wird durch. den Strom 
die Sünde abgefpült; noch Anderen brennt die Flamme dic 
Sünde aus. Nur Wenigen ift es beflimmt, in den fchönen 
Fluren Eiyfiums zu wohnen, bis im Laufe langer Zeiten alle 
uns noch anklebenden Zleden getilgt find, und wir ganz ge: 
veinigt daſtehen. Damm, ‚wenn 1000 Jahre verfloffen find. 
ruft ein Gott die gereinigten Seelen zum Strome Lethe, aus 
ihm Vergeſſenheit zu trinken, bamit fie dann erinnerungslus 
nach der Oberwelt zurüdtehren, und in andere Körper geben." 
Darauf erklärt er ihm die einzelnen Geftalten, und zeigt ikm 
bie, welche beflimmt find, als feine Nachkommen zu glänzen: 
den Romulns, .den Numa Pompilius, den Julius Cäfar, den 
Auguftus und viele Andere. Nach diefem fagen ſich Beide 
Lebewohl, und Aeneas kehrt zur Oberwelt zurüd. — 

Des Pluton’5 Sattin war Perfephone, von ben Ri: 
mern Proferpina genannt. Ihr Vater war Zeus, ihre Mut: 
ter Demeter (Gered). Zeus hatte, ohne Wiſſen der Demeter, 
das fchöne Kind feinem Bruder Pluton zur einfligen Gattin 
verfprochen. - Als nun Perfephone zur reizenden Sungfrau heran: 
gewachfen war, fpielte fie einft mit ihren Sreundinnen, ben 
Nymphen, auf den gefegneten Fluren Siciliens. Sie führten 
unter dem Vortritt der Artemis und: Palas, zweien erhabenen 
Toͤchtern des Zeud, Reihentaͤnze auf, während die Eöfklichften 
Blumen der Erde entiproßten. Pluton nämlich hatte die Gda 
gebeten, bie herrlichſten Blumen wachſen zu laffen, um bie 
Sungfrau zu verloden, und durch ihren Duft zu betäuben. 
Diolen, Hpacinthen, Crocus, Rofen, Narciffen fhoffen in uͤppi⸗ 
ger Fülle auf, wohl hundert Blumen aus einer Wurzel; etwas 
Aehnliches hatten Götter und Menfchen 'noch nie gefehen. Da 

entfernte ſich bie arglofe Jungfrau von den Nymphen, um 
Kränze zu winden. Gie ging, und ging weiter, und immer 
ſchoͤnere Blumen lockten fie weiter und weiter. Jetzt ſtand fie, 
Gewinde bindend, ganz allein. - Plöglich erbebte die Erde. Ei: 


‚riB auf, und zeigte eine gähmende Kluft. Aus berfelben erhob 
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fh ein goldener Wagen, gezogen von fehwarzen Moffen. Es 
war Pluton, der König der Unterwelt. Er fprang herab, ums 
faßte das erfchrodene Mädchen, und trug es, fo fehr es fi 
auch firäubte, in den Wagen. Die Roffe flürzten fort, Nie: 
mand hörte ihr Sammergefrhrei, als Helios, der Sonnengoft, 
und Hekate (— vu), die Göttin der Zauberei; aber auch diefe 
vernahmen ihr Wimmern nur in dußerfier Ferne. Noch immer 
hoffte die arme Entführte Errettung, fo lange fie ben Himmel 
über fich ſah; aber jest ſtuͤrzten Roſſe und Wagen in ben 
(dwarzen Schlund hinab; die Erde fchloß ſich über ihr, und 
dichte Finſterniß umfing die zitternde Jungfrau. 

Demeter, die Mutter, hörte die letzten -Zöne be Augſt⸗ 
geſchrei's, und eilte vol Entſetzen herbei. Aber verklungen 
war nun jeder Laut, nirgends war bie Tochter zu finden, jede 
Spur von ihr war von ber Erbe vertilgt. Vergebens fragte 
fie Götter und Menfchen, - vergebens felbft die - weiffagenden 
Vogel. Da zündete fie an des Aetna's Flammen ihre Fadel 
an, und irrte neun Zage und neun Nächte fuchend umher. - 
Am zehnten Zage traf fie Hekate, und diefe fagte ihr, fie habe 
wohl das Angftgefchrei des Mädchens gehört, wiſſe aber nicht, 
wo fie ſey. In ſtummen Schmerz verfunfen, eilten nun Beide 
binauf zu Helios, beffen Blicken nicht verborgen bleibt: „Wer“, 
ſragte Dymeter, vor feine Roffe fich ſtellend, „wer hat mir 
mein Kind geraubt?“ — Helios antwortete: „Kein Anderer 
it Schuld.an dem Raube, als Zeus felbft; denn er hat fie 
feinem Bruder, dem finftern Beherrfcher der Schatten, zur Gattin 
gegeben, und dieſer hat fie in feine dunkle - Wohnung entführt. 
Doch fey gutes Muthes, o Göttin! Dein Eidam ift. ja der 
Bruder des erhabenen Zeus, und gleicht diefem an himmlifcher 
Würde.” Aber diefe Worte tröfteten "die unglüdlihe Mutter 
nicht; denn was half ihr die hohe Werde der Tochter, ‚wenn 
fie feine Hoffnung hatte, fie wiederzuſehen? Was einmal’ dem 
finftern Schattenreiche anheim gefallen war, burfte bie Erbe 
und den Himmel’ nicht wieder betreten. In wilder Verzweif⸗ 
lung fprach fie über die Erbe ben Fluch der Unfruchtbarkeit 
aus; denn da fie fo unglüdlich war, fo follte außer ihr auch 
nichts gluͤcklich ſeyn. Ale Pflanzen verdorrten; der Boden 
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war * und kahl; eine todte Wüfene bededte die weite 
Erde. 

Alß Zeus die Dede der Erde vom Himmel bemerkte, ſandte 
er die Iris zu ihr herab, und ließ ſie bitten, in den Himmel 
zuruückzukehren zur Verſammlung der Götter, und den Fluch 
von der Erde zu nehmen. Aber fie ‚weigerte ſich deſſen. Da 
fliegen alle Götter zu ihr hinab nach Eleufis*), und verfpra: 
chen ihr herrliche Gefchente, Wenn fie zuruͤckkehren wolle. : Aber 
fie blieb bei ihrer Weigerung, bis fie die verlorene Tochter, 
wiedergefeben babe. Zeus fandte nun Hermes, den Gt: 
terboten, in ben Orkus hinab, und ließ Muton bitten, bie Ge 
raubte zurüdzufenden. Der Gott der Unterwelt verfprach ed; 
da er aber wohl wußte, daß, wer einmal die Früchte gekoftet 
habe, die das Schattenreich erzeugt, unzertrennlich am daſſelbe 
geknuͤpft ift, fo uͤberredete er fie fchlau, einen Granatapfel mit 
ihm zu theilen. Perfephone, in ber Freude ihres Herzens, bie 
Mutter bald wieberzufehen‘, aß unbeforgt einige Körner, und 
fiel Dadurch für immer dem: Orkus anheim. Bwar kehrte fie 
nun mit Hermes in Plutons goldenem Wagen zur Oberwelt 
zuruͤck, aber nur auf kurze Zeit. Denn als Demeter durch fie 
erfuhr, daß fie von der Frucht des Schattenreichd gefoftet habe, 
fo verfündigte fie ihr den unmiderruflichen Schluß des. Schid: 
fald, daß fie nicht für immer auf der Oberwelt bleiben dürfe. 
Zwei Theile des Jahres folle fie in der Gefelfchaft der Götter, 
und den dritten Theil bei bem Könige der Unterwelt zubrin- 
gen. Demeter, nun getröftet, hob den Fluch der Unfruchtbar: 
keit auf, doch fo, das die Erbe, mährend Perſephone in dem 
Orkus fey, trauern folle. Daher Eleidet ſich die Erde im Früh: 
linge, wenn Perfephone dem Orkus entfieigt, in freundliches 
' Grün, damit Alles fich mit der Mutter freue. Kehrt fie aber 
im Herbfte zum Gatten. zurüd, fo verliert die Erbe ihren 
Schmuck; die Kräuter verborren, und kahle Dede det dann 
die trauernde Flur. 

Von der Perfephone rührt die Kraufemünze ber. Die 
Nymphe Menthe gefiel nämlich dem Pluton. Darüber er: 








*) Eine Stabt in Hellas, 4 —5 Meilen von Athen. 


87 
grimmte die Göttin, und verwandelte die arme Nymphe in eine 
Kraufemünzenpflanzee — Wollte ein Lebenber in die Unters 
welt fteigen, fo fuhr ihn weder Charon über den Styr, noch 
ließ ihn Kerberos vorbei, wenn. er nicht einen ber Perfephone 
geweihten goldenen Zweig vorweifen Fonnte. — Bei den Gries 
den war ed Gebrauch, daB man den Sterbenden die Haare 
abfehnitt, und fie der Perfephone weihte, damit der Tod leich⸗ 








tee fey. Bei den frühern Dichtern fommt vor, baß ber Ge . 


nius des Todes bie Lode abſchneidet; bei den ſpaͤteren thut es 
die Göttin ſelbſt. 

Bei den Römern wurde fie unter dem Namen Proſer⸗ 
pina eben fo wie bei den Griechen verehrt. 


8. Heſtia oder Bella. 


Den Alten erfchien das Feuer als etwas Ehrwürbiges, 
Heiliges; denn die Entdeckung befielben war ja ber erfte An: 
fang der Cultur. Brannte dad Feuer auf dem Heerde, fo ver 
ſammelte fich um ihn herum die Samilie,. Herren, und Knechte, 
und fo bildete ber Heerb mit bem Feuer den Mittelpunkt der 
gehligen Bereine. Kein Wunder alfo, daß man dad” Zeuer, 


als ein dem Menſchen fo wohlthätiges Element, verehrte, und . 


. &ne Gottheit fich dachte, welcher ed geheiligt war. Died war 
Heſtia, bei den Römern Vefta ‚genannt. Heftia bebeutet ben 
Herd, Diefer pflegte in der Mitte der Wohnungen zu fiehen, 
und muß wohl veinlicher und anmuthiger anzufehen gewefen 

ſeyn als umfere Heerde, da um ihn herum bie Familie fich ver⸗ 


- 


Immelte, und felbft die Bildfäulen der Götter auf ihm zu - 


chen pflegten. Da der Heſtia das auf bem Heerde brennende 


deuer geweiht war, fo galt fie auch für die Göttin der Haus: 


lichkeit, der gefelligen Verbindung überhaupt. . 

Sie war ded Kronod und der Rhea Tochter, und gwar bie 
ältefte. Nie wurde ihr Herz von Liebe gerlihrt. Zwar bewarben fich 
Apollo und Pofeidon um fie; aber fie weigerte ſich, und ſchwur 
den ewigen Schwur der Goͤtter, indem fie dabei des Zeus 
Haupt faßte: für ewige Zeiten Sungfrau zu bleiben. Dafür 
beftimmte ihr Zeus bie höchfte Ehre: ihren Plag mitten im 
Haufe zu haben, das Mark der Opfer zu empfangen, und von 
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den Menfchen' als aͤlteſte Göttin gepriefen zu werben. So ge 
ſchah e8 auch. Selbſt in der Verfammlung der Götter hatte 
fie den Ehrenfig, und wenn bie Griechen den Göttern Opfer 
brachten, erhielt fie das ihrige por allen zuerfl. Bei dem Gries 








chen hatte fie nur wenige Tempel, weil fie in jedem Haufe, 


ihren Altar, den Heerb, hatte. Ihr Zempel fland in der Mitte 
der Stadt, war rund, mit Säulengängen umgeben, mit einer 
Kuppel bedeckt, und mitten in demfelben fand ihr Altar, auf 
welchem die Odferflamme brannte. Denn fie war nicht nur 
Schügerin des Haufes, fondern der ganzen Stadt. So war 
es in Griechenland. 


Noch mehr wurde fie in Rom verehrt. Aenead foll ihren 


Dienft nach Italien gebracht haben; zuerft hatte: fie daher in 
Alba Longa einen Tempel. Numa Pompilius baute ihr einen 


Zempel in Rom, und verordnete, daß vier Priefterinnen, ve: 
ſtaliſche Iungfrauen oder Veftalinnen genannt; ben 


ZTempeldienft verrichten ſollten. Tarquin der Aeltere vermehrte 


ihre Zahl bis auf ſechs. Sie mußten aus dem Stande ber 


. Patricier feyn, und bei ihrer Aufnahme ein Alter von mehr als 


5, und weniger ald 10 Jahren haben. Der Oberpriefter ober 
Pontifer Marimus fuchte 20 ſolcher Kinder aus, und unter bie 


fen wurden fo viele, ald man beburfte, durchs Loos gewählt. 
Ihre Gefchäfte beftanden in der Aufficht über das heilige Feuer 


auf dem Altare, welches flet3 brennend erhalten werden mußte, 


in der Bewahrung des Paladiums, einem alten Bilde der Mis 
nerva, von welchem bei diefer Göttin mehr gefagt werden wird, 


und in der Verrichtung der übrigen Zempelgefchäfte. Im den 


erften 10 Jahren erhielten fie von den Aeltern Unterricht; in 


den andern 10 verrichteten fie die Gefchäfte felbft,- und in ben 
10 legten ertheilten fie den Jüngeren Unterricht. - Wenn dad 
Feuer auf dem Altare erlofch, fo wurde dad ald ein großes 
Unglüd betrachtet. Die Nachläffige, welche die Aufficht fo 
fchlecht geführt hatte, erhielt vom Oberprieſter Geißelhiebe; das 
Feuer wurde durch einen Sonnenftrahl wieder entzuͤndet, und 
Opfer und Gebete ſuchten die zärmende Göttin wieder zu ver: 
föhnen. Wenn eine Veſtalin 30 Jahre im Tempel gewefen 
war, fo burfte fie heraustreten und fich verheirathen.- Doc 


⸗ 


- 
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geſchah das nur felten, weil man bei Einigen, die es gethan 
hatten, glaubte die Erfahrung gemacht zu haben, daß die Ehe 
ungludlich ausfiel. Bis dahin war ihnen der eheloſe Stand 
zur unerlaͤßlichen Bedingung gemacht. Unmenſchlich war: die 
Strafe, welche diejenige Veftalin traf, die ſich beifommen ließ, 
„heimlich. eine Verbindung mit einem Manne einzugehen. So⸗ 
vald ed entdeckt wurde, peitfchte man biefen zu Tode, die Ve⸗ 
kalin aber wurde lebendig begraben. Die Unglüdliche wurbe 
vͤllig verſchleidet in eine uͤberall verhaͤngte Saͤnfte geſetzt, und 
langſam und ftil über den Markt nach dem colliniſchen Thore 
getragen. Wer ihr begegnete, trat ſtill zur Seite, und ſchloß 
ih dem Zrauerzuge an. Kam nun diefer vor dem Thore an, 
Io hielt die Sänfte an einer unweit ber Stadtmauer beſindli⸗ 
sen Heinen Gruft ſtill. Der Oberpriefter verrichtete, indem er 
mehrmals die Hände gen Himmel hob, einige geheime Gebete; 
dann wurden die Deden von der Sänfte weggenommen‘, und 
die Veftalin vom Oberprieſter beraudgezogen. Er führte fie 
nah der Gruft, in welche fie auf einer Leiter hinabfleigen 
mußte. Unten fland ein Eleined Bette, eine brennende Lampe, 
en Brot, ein Krug mit Waffer, ein Topf mit Mil und ein 
Flaͤchchen mit Del. Jetzt eilten die-Priefter von dem Schaus 
Habe ded Jainmers hinweg; die Gerichtsdiener aber bededten 
das Grab mit Erde, und nun war die Unglüdliche, von der 
ihendigen Welt abgefchieden, in fürchterlicher Dede, fich felbft 
iberlaſſen. Langſam fah fie mit jedem Zropfen Del ihre Les 
bensuhr zu Ende geben, bis der Hunger mit allen feinen Qua⸗ 
In, vielleicht erft nach einigen Wochen, ihrem traurigen Leben 
in Ende machte. Um aber die erzuͤrnten Götter zu verfühnen, 
opferten die Römer nicht. nur, fondern begingen eine neue 
Grauſamkeit. Man vergrub auf einem in der Stadt gelegenen 
Page vies ganz unfchuldige Menſchen Iebendig: einen Gallier 
und eine Gallierin, einen Griechen und eine Griechin. Diefe 
Barbaret haben die Roͤmer feit Tarquins Vertreibung, der Kin⸗ 
ver auf Kreuzwegen vergraben zu laſſen pflegte, drei Mal aus: 
geubt; Veftalinnen find aber vier Mal vergraben worben; eine 
fünfte erwürgte fich vor der Bolziehung des .Strafurtheild mit 


genen Händen. 
: 


. 
+ 
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Um dieſe Jungfrauen fuͤr den Zwang zu entſchaͤdigen, ge⸗ 
noſſen fie in Rom großer Auszeichnung. Sie durften nicht nur 
ohne Vormund über ihr Vermögen verfügen *), fondern es ging 
auch, wenn fle ausgingen, ein Kictor Gerichtsdiener) mit den 
Fasces (Buͤndel von Stecken, in der Mitte ein Beil) vor ih⸗ 
nen ber, um ihnen Platz zu machen; wenn ein Miſſethaͤter, 
ber zum Tode geführt wurbe, einer Veftalin begegnete, fo wurde 
ihm das Leben gefchen?t, fobalb fie verficherte, daß die Begeg- 
nung nicht abfichtlich, fondern nur durch Zufall herbeigeführt 
fey. Auch hatten fie in den Schaufpielhäufern und Rennbah: 
nen den vornehmften Pag. Dafür mußten fie ſich aber auch 
hoͤchſt ehrbar, ernfihaft und wuͤrdevoll betragen. Cine Veftalin 
wurde einmal bloß deswegen vor Gericht gezogen, weil fie ſich 
zu fehr herauspuge und zu munter fich betrage. Da man nad 
einer langen Unterfuchung ihr nichts Boͤſes nachweifen Tonnte, 
fo wurde fie zwar lodgefprochen, erhielt aber vom Oberpriefter 
die Weiſung, fich einfacher zu leiden, und ernfthafter ſich zu 
betragen. — In der fpätern Zeit, ald in Rom die Einfachheit 
ber Sitten gewichen, und Schwelgerei an ihre Stelle getreten 
war, fehlte es an Iungfrauen aus den patricifchen Familien, 
die ſich zu Veſtalinnen hergeben wollten, weil die Ehre und 
Auszeichnung ihnen Feine binlängliche Entſchaͤdigung für die 
Entbehrungen, bie ihnen zugemuthet wurden, zu feyn fchien. 
Daher gab Kaifer Auguftus das Geſetz, daß felbft die Töchter 
der Kreigelaffenen zugelaffen werden follten, und dadurch fanf 
natürlich da8 Anfehen der Prieflerinnen biefer Göttin, deren 
Heiligthum, die Häuslichfeit und Sittenreinheit, aus Rom laͤngſt 
gewichen war. — Die Kleidung der Veftalinnen beftand in ei: 
nem langen weißen Gewande, welches unten mit einem Pur: 
purftreffen verſehen war, einer Stirnbinde uͤber die geſcheitelten 

Haare, und einem dichten Schleier, wenn fie ein Dpfer ver | 
- richteten. 


2) Die rauen hatten in Kom feine Selbſtaͤndigkeit. Sie ſtanden 
zeitlebens unter Vormundſchaft, konnten daher nicht uͤber ihr 2er: 
mögen ſchalten, ohne daß der Vater, ober nad ber BVerheirathung 
der Mann, ſeine Einwilligung gab. 
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Am 9. Juni wurde der Veſta in Rom ein Feft, die Ve⸗ 
Ralien, gefetert, an dem befonderd die Frauen Antheil nahs 
men. Die Matronen wallfahrteten barfuß zu ihrem Tempel, 
zur Grinnerung an die Zeit, wo bie Ufer ber Tiber noch fo 
ſumpfig waren, daß man nicht trodenen Fußes zu ihrem Tem: 
pl gelangen konnte. Dan brachte ihr dann ein Opfer dar 
aus Dankbarkeit für bie Wohlthat, an ihrem Feuer Brot baden 
zu kͤnnen. Nach Vollendung der Veſtalien wurde ihr Tempel 
geeinigt. Den darin zufammengefegten Staub hielt man für 
heilig, und warf ihn, damit er nicht entweiht werde, unver 

-mifht mit anderm Staube, in die Tiber. 

Wir haben noch Bildfäulen und Basreliefs von ihr, ohne 
mit Gewißheit beſtimmen zu koͤnnen, ob fie felbft oder eine 
Beftalin dadurch vorgeftellt werben follte. Zene ftellen eine ehrs 

würdige Matrone bar, mit verfchleiertem Hinterhaupte, einem 

biß auf die Fuͤße herabwallenden. Kleide, einem Scepter in der 
Sand, der oben zuweilen in ein Kreuz fich endigt; oder mit 
inet Fackel, oder einer brennenden Lampe, oder dem Palla⸗ 
dium. Auch befindet fi) wohl em brennender Altar an ihrer 
Seite. 


9. Demeter oder. Gere®. 


Demeter (u— u), bei den Römern Ceres genannt, 
mr die zweite Tochter des Kronos und der Rhea, wurbe in 
den lieblichen Flaren Siciliend bei der Stadt Enna geboren, 
md theilte ihr fruͤhſtes Schidfal mit ihren Geſchwiſtern, d. i. 
fe wınde vom Mater verfchlungen, und durch das Brechmittel 
der Metis wieder zu Tage gefördert. Unter ihr dachten fich 
die Griechen die in der Erde liegende Naturkraft, die alle Pflans 
jen aus jener hervortreibt, und da der Menſch ohne die Pflan: 
‚zen nicht wohl leben Fünnte, und Wohlſtand und Cultur auf 
dem Getteidebau beruht, fo wurde fie als eine befonbers wohl: 
thätige Göttin verehrt, und die güfige Mutter genannt. Noch 
ehe die Griechen Ackerbau trieben, ehrten fie bie Demeter als 
dad wohlthätige Wefen, welches ihnen Früchte und eßbare 
Burzeln au ohne Anbau gütig darbot. Als ſie nun, in 
Attifa zuerft, die Erfindung machten, durch in die Erbe ge: 
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fireuten Samen bie ihnen nuͤtzlichſten Gewaͤchſe, vor allen das 
Getreide, zu gewinnen, war e8 Demeter, die den Aderhau 
fie gelehrt hatte, und fo wurde fie alfo vorzugäweife die Goͤt⸗ 
tin des Getreided. Durch den Aderbau aber gewöhnten ſich 
die Menfchen an feſte Wohnfige; e8 entſtand nun Eigenthum; 
das gegenfeitige Bebürfnig und die Nothwendigkeit, ihr Eigen 
thum zu vertheidigen, führte die Menſchen zu einander; fo ent: 
ftanden Dörfer, Städte und Staaten, bie nur durch Gefege 
. zufammengehalten werben konnten; alfo war auch Demeter die 
Gründerin von Staaten und. Gefesgeberin. 

Schon bei Perfephone (im Tten Abfchnitt) iſt erzählt wor: 
den, wie Demeter ihrem Bruder Zeus diefe Zochter gebar, wie 
Zeus biefelbe dem Pluton zur Gattin verfprach, wie Pluton 
fie in die Unterwelt, vaubte, wie die betrübte Demeter I Tage 
und 9 Nächte mit der Fackel umberirrte, die verlorene Tochtet 
zu fuhen, und wie fie den Fluch ber Unfruchtbarkeit über die 
Erde ausfprach. Während ihrer Trauer legte fie ihre göttliche 
Hoheit ab, nahm die Geftalt einer alten Frau an, und feste 
fich in der Nähe von Eleufid, einer weftlih von Athen ge 
legenen Stadt, nahe am Wege auf den Stein der Freu: 
denlofigkeit neben der Sungfrauen: Quelle hin, aus 
welcher die Mädchen der Gegend das Waffer zu fchöpfen pfleg- 
ten. Hier trafen fie. bie Töchter des Königs von Eleufis, Ke⸗ 
leos. Natürlich ahnten biefe in des alten Frau Feine Göttin, 
und fragten fie, wer fie fey, und woher fie fomme? „Ih 
heiße Dos’, antwortete die Göttin, „bin von Seerdäubern aus 
meinem Daterlande entführt und nach dieſer. Küſte gebracht 
worden. Wahrend fie am Ufer ihre Mahlzeit bereiteten, bin 
"ich ihnen entronnen, und bitte euch nun, daß ihr mir behulf: 
‚lich feyd, eine Kinderwärterin oder Schaffnerin zu werden." 
Die Sungfrauen eilten nach Haufe, und‘ famen bald mit ber 
Botſchaft zurüd, ihre Mutter, die Königin Metanira, fy 
‚bereit, ſie als Wärterin ihres Meinen Sohnes, Demophon, 
anzunehmen. Sogleich folgte ihnen Demeter, gebhllt in einen 
dichten Schleier und in ein langes ſchwarzes Gewand, vol 
tiefen Kummers. Aber als fie die Schwelle bes Palaftes be 
trat, that fich ihre Göttlichkeit kund. Sie hob das von Kum⸗ 
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mer geheugte Haupt empor, fland da in göttikher Mojefiit, 
md der: ganze Saal wurde mit ſtrahlendem Lichte erfuͤllt. 
Schnell ſprang Metanira, von Erſtaunen und Schrecken er⸗ 
griffen, auf, um die Göttin auf den Ehrenſitz zu führen. Diefe 
aber nahm fogleich wieder die demüthige Magdsgeſtalt an, und 
weigerte ſi fid, den Platz anzunehmen. Als ibr nun die Skla⸗ 
in Jambe (Spott) einen andern Geffel brachte, ſetzte fie 
fih, z0g den Schleier tief über das Geficht, wies jede dars 
gebotene Speife zuruͤck, und fprach vor Kummer Fein Wort; 
nur mußte fie endlich über die ſpaßhaften und foöttifchen Ein⸗ 
füle der Iambe lächeln. Auch ben Becher mit Wein weigerte 
fie fih anzunehmen, und bat dagegen um einen Trank aus 
Mehl, Waſſer und Kräutern, den fie als ein heimliches Opfer . 
genoß. Als nun Metanira ihr den Eleinen Demophon zur 
Plflege übergab, verfprach fie, ihn gegen jede Zauberei zu 
fügen, da fie die heilfamen Kräuter kenne, bie vor Befhwö- 
rung und Zauberfunft. bewahrten. So zog fie das Kind ohne 
irdifche Speife auf, nährte ihn bloß mit Nektar und Ambrofia, 
fiößte Götterhauch feiner Bruft ein, und Fam bie Nacht, und 
rubten Ale im tiefem Schlafe, fo legte Be ihn in bie heilige 
Slamme des Heerbed, damit das Feuer bie irdifchen- Zheile des 
Krperö zerftöre, und nur. dad Unfterbliche uͤberbleibe; denn fie 
wollte ihn im einen Gott verwandeln und ihm ewige Jugend 
verleihen. So gebieh ‚der Knabe zu unbefchreiblicher Schön: 
kit, und feine Aeltern felbft bewunderten ihn. Um ſich das 
Räthfel zu erklären, lauſchte einft Metanira des Nachts, und 
alz fie fah, wie bie Wärterin den Knaben in die Flammen 
legte, fchrie fie laut auf. Aber in dem-Augenblide war bie 
heilige Handlung geftört. Demeter, indem fie den Knaben aus 
dem Feuer nahm und auf die- Erbe legte, rief: 

Zhörichte Menfchen, ihr ſeyd vernunftlcs und unkundig 

Eures böfen Looſes und eures günftigen Schickſals; 

Deine Thorheit mußt du jest büßen, bu und ber Sinabe. 

Denn ich ſchwoͤr', und bu kenneſt der Götter Eid bei bem Styxſtrom: 

Ewige Zugend hätt’ ich geſchenkt und unfterbliches Leben 

Deinem geliebten Sohn, und unvergänglicdhen Nachruhm. 

Aber jetzt kann er den Tod nicht fliehn und das Schickſal der Menfchen. 

Doch es bleibt ihm ewiger Ruhm; denn ich hab’ ihn auf meinen 
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Schooß gefegt, und er hat in meinen Armen gelegen. — 
Ich bin Demeter, bie angebetete Goͤttin, 
Welche den Himmlifchen giebt und den Irdiſchen Nusen und Freude. 


Nach dieſen Worten ſtand ſie in ihrem goͤttlichen Glanze da, 
und befahl, man ſolle ihr auf einem Berge nahe bei der Stadt 
einen Altar und Tempel erbauen; hier wollte ſie ſelbſt die 
Menſchen lehren, mit welchen Gebraͤuchen fie verehrt ſeyn wolle, 
und wie jene den Zorn der Götter verföhnen könnten. Herr⸗ 
liche Düfte, bie ihrem flrablenden Gewande zu entfirömen 
fchienen, füllten zugleich die Luft, und leuchtende Blige erhell⸗ 
ten den Saal des Königs. Sie felbft verfhwand, aber Ke⸗ 
leos fchritt aldbald zum Baue des Tempels, der fortan ber 
Hauptiig ihrer Verehrung wurde. 

Was diefe allegorifche Dichtung bedeute, darüber iſt man 


verfchiedener Meinung. Einer fagt: unter dem von Demeter 
gewarteten Kinde denke man ſich das Getreide, welches von 
ihr, ber fruchtbringenden Erde, hervorgebracht und ernaͤhrt 


wird. Sie legt ihre Kind ind Feuer, um ed zu veredeln, d. i. 


fie macht dad Kom durch Roͤſten am Zeuer genteßbarer. — 


Ein Anderer meint: Demophon ftelle die Lieblinge der Göttin 


d. 1. die aderbauenden Einwohner von Eleufis vor, und fie . 


wole durch das Verbrennen des Demophon andeuten, daß ihre 
Verehrer das Irdiſche in fich tödten, die Sinnlichkeit beherr: 
ſchen, ihren Geift veredein müßten; aber die Gefchichte des 


Demophon folle ihnen zur Warnung dienen, das hohe Kleinod, 


welches fie ihnen zugedacht habe, nämlich Veredlung bes Geis 
fies, nicht durch irdiſche Verzagtheit, durch Mangel an Glau⸗ 
ben zu verlieren. 

Wie fie ihre Tochter Perſephone wieder erhielt, und wie 
ſie den Fluch der Unfruchtbarkeit von der Erde nahm, iſt be⸗ 
reits erzählt worden. 

Keleos hatte noch einen älteren Sohn, den Tripto— 
lem, den ſich Demeter zum Liebling erwählte. Ihn lehrte fie 
die Kunſt des Getreidebaued und den Gebrauch ded Pflug: 
und des Wagens. Sie gab ihm einen geflügelten Wagen, mit 
zwei Drachen befyannt. Auf ihm durchflog er alle Laͤnder des 
Weſtens und Oſtens, felbft dad Land der wilden Skythen und 
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Geten (Bewohner ber nördlichen Gegenden, etwa bed heutigen 
Suͤdrußlands), und ı lehrte fie den Ackerbau, obgleich von tau⸗ 
fend Gefahren umringt, die ihm die Bosheit und Unwiſſenheit 
der rohen Völker legten. So nahm ihn ein ſtythiſcher. König, 
Lynkeus, zwar bei fih auf, wollte ihn aber, nachdem er 
ihm die Kunft des Ackerbaues entlodt hatte, heimlich ermorden, 
um dann fich. felbft mit ber gemachten "Erfindung zu brüften. 
Aber Demeter ſchuͤtzte ihren Liebling, und verwandelte ben tüßs . 
liſchen König in einen Luchs. Ein König ber Geten, Kar: 
nabon, machte es nicht viel beſſer. Er griff ihn feindlich an, 
und hatte fchon einen der Drachen. getöbtet, ald die Gbttin 
frafend erfchien. Sie fchleuderte ihn gen Himmel, und vers 
dammte ihn, den getödteter Drachen auf der Schulter zu tras 
gen. Noch jest ift der Schlangenträger als Sternbild 
om Himmel zu fehen. Ald Zriptolem von feiner wohlthätigen 
Banderung nah Haufe kehrte, wollte ihn ber eigene: Vater 





Keleos ums Leben bringen; aber Demeter verfähnte fie beide, 


und beflürmte den DBater, dem Sohne die Regierung abzutre> 


tm Im Tempel von Eleufis wurbe ber legtere nach feinem 


Zode neben ber Göttin als Mohlthäter des Landes verehrt. 
Die ganze Befchichte bed Zriptolem ift wahrſcheinlich nichts 


ld Allegoriez fie ſtellte die Gefcyichte der Erfindung des Aders 


baues dar. Sein Name bedeutet den dreimal gepflügten Ader. 
&t wurde als Juͤngling abgebildet , gewöhnlid auf feinem- 
Nachenwagen figend, zuweilen auch neben einem Pfluge, meiſt 
mit Kornaͤhren in der Hadndd. 

Was die Bedeutung des Mythos von Demeter, wie ſie 


die verlorene Tochter ſucht, betrifft, fo ſcheint der Sinn fol: 


gender zu feyn: Die Zochter der Alled bervorbringenden Erbe 
(Ceres) iſt das Saamenforn (Perfephone). Die Erde freut ' 
fih der Pflanzen und Blumen; aber fie welfen dahin, und 
dad Saamenkorn verſchwindet plöglih, wenn .ed in die Erde 
geftreut wird. Hier fieht man es nicht mehr; es ift von ber 
Erde verſchwunden; der geheimnißvolle König ber Unterwelt 
bat ſich feiner bemaͤchtigt. Vergebens fucht ed die Mutter; die 
ganze Natur trauert um ihren Schmerz, die Natur ift veräbet. 


Aber indeffen entwidelt ſich ungefehen- im Schooße der Erde 


! 
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der Keim. Er bricht aus der Erbe zum neuen Leben hervor; 
was todt fchien, ift lebendig geworben; die Erde, mit frifchem 
Grün bededt, freut ſich der wiedergefundenen Tochter, und 
Alles .theilt ihre Zreude. Aber die aufgefeimte Saat ijt nicht 
fir immer da. Nach einem halben Jahre wird Die Natur wie: 
der öde; das Saamenkorn kehrt zuruͤck zu dem Dunkel des 
Schattenreihd. _ 

Mit der Gefchichte der Demeter ift verbunden der Mythos 
vom Triopas und deffen Sohne Eryſichthon. Triopas 
war der Sohn ded Sonnengottes Helios oder des Meergattes 
Pofeidon. Er wagte ed, in Theffalien einen der Demeter ge: 
weihten Haln umzubauen, um fich einen Palaft zu bauen. 
Die Einwohner, unwillig über die That, trieben ihn aus dem 
Lande, und Demeter ftrafte ihn mit unerfättlihem Hungoͤ. 
‚Endlich warf man ihm einen furchtbaren Drachen vor, der in: 
mer mit aufgefperrtem Rachen, ald wenn er ihn verfchlingen 
wollte, vor ihnn ftand. An biefer beftändigen Todesangft ſtarb 
endlich der Unglüdliche. Demeter fegte ihn unter die Geftirne, 
und bier flelt er dad Bild des Schlangenträgers vor 
(f. den Mythos vom Karnabon). — Gein Sohn Eryſich⸗ 
thon, König von Theſſalien, machte ed noch ärger, Er wollte 
auch einen der Demeter gemweihten Hain umbauen, und fing 
mit einer fchönen großen Eiche an, bie von einer Dryas (Baum⸗ 
nymphe) bewohnt wurde, und den. Dryaden befonberd lich 
war, da fie unter ihr zu tanzen pflegten. Als er den erfien 
Schlag gegen den. heil. Baum führte, bebte der Stamm, tie 
gruͤnen Blätter wurden bleich, und Blut firömte aus der Wunde 
heraus. Dennoch verdoppelte er feine Streiche, und als einer 
feiner Sclaven ihn abmahnte, tödtete er ihn mit bem Beile; felbfi 
die Klagetöne der Dryas vermochten nicht fein Herz zu rühren. 
Auch Demeter trat ald Priefterin vor ihn, und warnte ihn; aber 
- ex verfpottete fie; zulegt erſchien fie ihm in göttlicher Geſtalt; aber 
au dies blieb ohne Erfolg. ‚Endlich fanf die Eiche dahin, 
und mit ihr erlofch das Leben der Dryas, deren Tod Die an 
dern Schweitern beilagten. Auf ihr Flehen um Rache fprad 
Demeter die Strafe aus, daB er von einem nie zu ftillenden 
Hunger geplagt werden ſollte. Der fcheußliche Hunger verlieh 
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auf ihren Befehl feine Wohnung in oͤden Gebirgen, befchattete 
mit feinen ausgebörrten Flügeln das Lager des Mörderd, und 
erfuͤlte deffen Bruft mit feinem giftigen Athem. Ad ihm vors 
gefegte Speifen reichten nicht Hin, ihn zu fattigen; ein unauf⸗ 
börliher Hunger wuͤthete in feinen Eingeweiden, und nachdem 

er fein ganzes Vermögen aufgezehrt hatte, verkaufte er endlich 
gar feine Bochter Meflra oder Hypermeftra als Sclavin, 
um von dem Gewinne fich neue Speifen zu kaufen. Doc 
auch dies würde nicht lange hingereicht haben, hätte fie nicht 
vom Pofeidon, der ihre wohl wollte, die Gabe erhalten, ſich in 
jede beliebige Geftalt zu verwandeln. So entwifchte fie alfo 
ihrem Herin ald Fiſcher, kehrte zum "Vater zuruͤck, und ließ 
fic) wieder und immer wieder verkaufen, indem fie jedem neuen 
Herrn bald als Pferd, bald ald Kuh, Schaaf oder Vogel ent: 
lief. Eine Zeit fang verfchaffte das ihrem heißhungrigen Vater 
Unterhalt; aber bald war auch diefer nicht hinreichend; nach⸗ 
dem er feine Eltern und zwei feiner Schweſtern zu Bettlern 
gemacht hatte,. fraß er feine Pferde und Katzen auf, und zu: 
legt fiel er fich felbft an; er fraß feine eigenen Glieder und 
Hard fo den Tod der furchtbarften Verzweiflung. 

Demeter wurde in zweifacher Hinficht von ben Griechen 
verehrt; als Stifterin des Aderbaues ‚nd ald Gefek: 
geberin, oder vielmehr’ ald Gründerin der gefegmäßigen Ord⸗ 
nung. Als Gefeggeberin feierte man ihr in Griechenland jaͤhr⸗ 
Ih die Thesmophorien d. i. Feſte der Geſetzgebung. Ihre 
GStiftung gebt‘ in die graueſte Vorzeit hinauf. Anfänglich was _ 
- von fie zur Erinnerung an die Einführung des Aderbaues be: 
fimmt; da aber von demſelben auch die Einführung von buͤr⸗ 
gerlicher Ordnung und Geſetzgebung abhängt, fo änderte das 
Feſt feine Beflimmung: Im Allgemeinen beftand es darin, baß 
sornehme Zrauen in feierliher Prozeffion die Tafeln, auf wels 
che die erfien, allen andern zum Grunde liegenden Geſetze ges 
(hrieben waren, nach dem Tempel von Eleufid trugen. 
Diefe Gefege wurden dem Zriptolem zugeſchrieben, und laus _ 
teten : 

1. Du follft. die Goͤtter durch die Fruͤchte be Feldes er⸗ 

freuen. 
Noͤſſelts Mythologie. 7 
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2. Du folft die Thiere nicht verlegen. - 

3. Du ſollſt deine Aeltern ehren. 
In allen griechifchen Städten fcheint das Felt anberd und u 
verfchiebener Zeit gefeiert zu feyn. Im Athen wurbe es im 
Dctober begangen, und dauerte drei bis fünf Tage. Es be: 
ftand aus folgenden Geremonien: Die athenifchen Frauen — 
denn den Männern war bei fchwerer Strafe jede Theilnahme 
am Feſte unterfagt — wählten eine Anzahl aus fich heraus, 
die das Seft feiern follten. Die meiften ‚mußten verheirathet 
feyn; doc wurden zu einigen Berrichtungen nur Jungfrauen 
gebraucht. Am Tage vor dem Fefte festen fich die zur Feier 
beflimmten Frauen im Zheömophorion (dem Tempel der De 
meter) auf die Erde, die mit gewiflen, ber Demeter geweihten 
Pflanzen beftreut war, fafteten und trauerten, um die Trauer 
ber Göttin um die verlorene Tochter darzuſtellen. Eobald die 
Nacht. einbrach, fangen die Thesmophoriazuſen — fo hie 
Ben die zur Begehung bed Feftes beftimmten Frauen — ſcherz⸗ 
hafte Lieder und nedten ſich, eine Anfpielung auf die Schere 
ber Sclavin Jambe. Am andern Tage begann das eigentliche 
Fell. Die Frauen zogen feierlich von Athen nach Eleufis, die 
Geſetztafeln des Tripiolems tragend; am zweiten Tage kehrten 
fie nach Athen grüd. Am dritten war Faſttag, an bem die 
ganze Stadt Antheil nahm. Ueberall ſah man Zeichen der 
Trauer, Es fanden keine Senatöverfammlungen Statt, die 
Gefangenen wurden freigegeben, auf allen Straßen, in allen 
Häufern hörte man die Klagen der Frauen. Statt der ge 
wöhnlichen Speifen wurde eine Art Kuchen, der aus Se 
ſamoͤl *) bereitet war, gegeffen. Die Frauen zogen in- feierlis 
cher Prozeffion, den heil. Korb der Demeter auf einem Magen 
fahrend, barfuß und barhaupt, durch die Stadt, nach dem 
Thesmophorion und andern gottesdienſtlichen Gebaͤuden, und 
Jungfrauen gingen nebenher, heilige Gefaͤße tragend. Alle 
ſangen heilige Lieder zu Ehren der Goͤttin, die man bat, in 





*) Seſam iſt eine auf Ceylon und auf der Kuͤſte Malabar wachſende 
Pflanze, aus deren Saamenkoͤrnern man im Morgenlande ein Oel 
ſchlaͤgt, welches n man zum Brennen und als Speiſe gebraucht. 
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iprem beil. Haine zu erfheinen, und ihr Antlig beim Glanze 
der Jadeln zu zeigen. An biefem Tage wurden verfchiebene 
Dpfer gebracht; auch tanzten die Frauen nach der Muſik einer 
glöte im Kreife herum. Am’ vierten und legten Zage wurde 
ein Shhnopfer für alle bei dem Feſte etwa begangenen Ver: 
gehen gebracht. 

Viel wichtiger war das andere, der Demeter geheiligte 
set, die Eleufinien. Es hatte den Namen von der Stadt 
Eleufis, wo der Tempel der Göttin mitten in der Stadt auf 
einem Hügel lag. Die Stiftung fällt in bie frühere Zeit der 
griechifchen Gefchichte, doch ſpaͤter al die der Thesmophorien. 
Die bei dem Hefte thätigen Priefter waren folgende: 1) Der 
Hierophant d. i. der Offenbarer heiliger Dinge. Er war 
zugleich der erfte Priefter-von ganz Attifa, mußte von hohem 
Alter, von dußerer Würde, von fonorer Stimme, von reinem, 
ganz unſtraͤflichem Wandel feyn, und ein flrenged, eingezoges 
ned Leben führen. Seine Kleidung war feiner hohen Würde 
angemeſſen; er trug ein langes Purpurkleid, fein Haar, mit 
einem Myrtbenfranz geziert, floß in Loden über die Schultern 
derab, und ein Diadem bededte die Stim. Bei der Feier 
felte er ven Schöpfer der Welt vor. 2) Der Daduchos 
d. i. der Fadelträger. Auch er hatte einen Myrthenkranz, ein 
Diadem und ein Purpurkleid, trug bei dem Feſte die heiligen 
dadeln, und ſtellte die Sonne vor. 3) Der Hieroferyr 
ii. der Herold heiliger Dinge. Das Purpurkleid und ben 
Myrthenkranz hatte er mit ben andern gemein, und flellte den 
Hermes vor; denn diefer, der Götterbote, war der Vermitt⸗ 
ler zwifchen den Sterblichen und Himmlifchen, und war daher 
da, wo die. Menfchen fich den Göttern nähern wollten, als 
Mittelsperfon unentbehrlihd. 4) Der Epibomios d. i. der 
Ütardiener. Die Kleidung war wie bei den vorigen. Er fiellte 
bei dem Fefte den Mond dar. Außer diefen vier Oberprie⸗ 
‚fern fommen bei dem Feſte noch viele Priefter von geringerem Ä 
Range vor, auch Priefterinnen, die den Namen Meliffen d.i. 
Bienen führten, vielleicht Darum, weil auch die Bienen, ald des 
röiterinnen des Honigs, der Demeter geheiligt waren. Gie 
waren alle mit Myrthen bekraͤt, und mußten von reinen 
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. Sitten feyn. Ob fie unverbeiratbet feyn mußten, ift nicht er⸗ 
wiefen. 

An den: Eleuſinien burften r nur diejenigen Antheil nehmen, 
welche in die Kenntniß ber heiligen Gebräuche aufgenommen 
waren. Daher wurden auch die bei diefem Feſte vorkommen: 
den Seierlichfeiten und Getemonien die eleufinifhen My: 
._fterien genannt. Worin fie beftanden haben, wiſſen wir nicht 
genau, weil die ſtrengſte Verfhwiegenheit von den Theilneh⸗ 
mern gefordert wurde. Wer den Ungeweihten die Mofterien 
verrieth, wurbe nicht nur mit dem Tode beftraft, fondern auch 
fein Andenken wuide verwuͤnſcht, und fein Verbrechen auf eine 
Schandfäule gegraben. Die Griechen machten von den Vor: 
theilen der Einweihung großes Wefen.. Sie verbreite, fagten. 
fie, den Geift der Eintracht und der, Menfchenliebe, veinige die 
Seele von der Unwiffenheit und Untugend, und verfchaffe dem 
Menfchen den befondern Beiftand der Götter, die Mittel, zur 
volllommenften Zugend zu gelangen, das felige Bewußtſeyn 
eined unfträflichen Lebens, und die Hoffnung eines fanften To: 
ded und einer unendlichen Seligkeit nach demfelben. Es laͤßt 
fih alfo vermuthen, daß ſie darin beflanden, daß man ben 
Eingeweihten einen gereinigteren, ebleren und höheren Gottes: 
dienft mittheilte, während das Volf nur an ber finnlichen Got: 
teöverehrung hing, und die mythifchen Erzählungen von ber 
Göttern buchftäblich nahm, fo wie ja auch bei und bie Reli 
gion ded gemeinen Manned mehr oder weniger” mit Aberglau 
ben vermifcht zu ſeyn pflegt, während die Beffertinterrichtete 
und Nachdentenden Gott mehr in ber That und Waprheit veı 
ehren, nur daß bei uns die reinere Erkenntniß an keine Gi 
beimniffe und an Feine Einweihung gefnüpft if. Um, zur Eir 
weihung in die Myfterien noch- mehr einzuladen, verficherten d 
Priefter, dag die Eingeweiheten nah dem Tode in Elnfiu 
einen vorzüglicheren Pla erhielten, ein reineres Licht genöffe 
und mit den Göttern in näherer Verbindung lebten, Die Unei 
geweihten dagegen in finftere und fcheußliche Orte verfegt wü 
den. Daher wurden auch ſchon Eleine Kinder eingeweiht, ur 
wer im Leben verfäumt hatte, fich einmweihen zu lafien, tus 
ed noch auf dem Todtenbette nachzuholen. 
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Man unterfchied bie kleinen und die großen My: 
ferien. Die Meinen fielen in ben Februar, ‚und follen dem 
Herafles (Herkules) ihren Urfprung verdanken. Als diefer bie 
Gentauren getöbtet hatte, und nach Athen Fam‘, verlangte er, 
daß er in die eleufinifchen Myfterien aufgenommen würde. Da 
aber die Zeit, im welcher biefe gefeiert wurden, noch entfernt 
war, fo war Lied nicht möglich; aber man nahm eine vorläus 
fige Einweihung ‚mit ihm vor, nachdem er zuvor, weil er ſich 
durch Mord befleckt hatte, gereinigt worden war, indem man 
ihm den ganzen Körper mit dem Blute eines Stierd oder 
Schweines abgerieben hatte. Doc war zu folcher Reinigung 
erfordeglih, daß der Schuldige dabei Fein Wort fprah. Aus 
diefer Einweihung des Herakles nun entitanben die Pleinen My⸗ 
Rerien, die nachmals ald eine Vorbereitung zu den großen bes 
trachtet wurden. Um aufgenommen zu werden, mußte man .ein 
freigeborner Grieche feyn, und keinen Mord, nicht einmal eis 
nen zufälligen, begangen. haben. In fpäterer Beit waren auch 
alle Chriſten davon ausgefchloffen. Sie wurden ganz in ber 
Nähe von Athen, am Fluſſe Iliffos, gefeiert, wo ein kleiner, 
der Demeter. geweihter Zempel fland. Die Aufzunehmenden 
wurden durch Faſten, durch Einfamkeit und Entziehung von 
alen ſinnlichen Freuden vorbereitet, damit fie: über ſich nach⸗ 
daͤchten, und eine Schnfucht nach. Beflerung und nach den ih» 
nen bevorſtehenden Dffenharungen empfänden. Nachdem fie 
im Fluſſe Sufjos gebabet waren, ließ der Dabuchos fie mit 
dem linken Zuße auf Zelle nom Thieren treten, die dem Zeus 
geopfert waren, und den.Eid der Verfchwiegenheit leiſten. Der 
Hierophant that nun mehrere ragen an fie, die fie mit vor⸗ 
gefchriebenen Worten beantworten mußten, 3.8. „ich habe den 
gemifchten Trank *) getrunken; ich habe den Becher aus der 
Kifte genommen, und nach dem Gebrauch in ben Korb, und 








*) Eine Beziehung auf ben Trank, den Demeter aus ber Hand der 
Metanira erhielt. Er mar aus verfchiedbenen Ingredlenzien zufams 
mengeſetzt: aus Gerſtenmehl, Wafler, Wein oder Milch; oder aus 
Mehl, Ochſenblut und Seewaſſer; oder aus Mehl, Wafler, Wein, 
Käfe, Salz, Kräutern ober Blumen! . 
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aus dem Korbe wieder in die Kiſte gelegt.” Der Korb war 
wahrfcheinlich der heilige Korb ber Göttin, ber bei der Pros 
zeffion umhbergetragen wurde. Wenn. nun die Aufzunchmenden 
alles nach der Vorfchrift genügend beantwortet haften, fo wurs 
den fie auf einen Thron gefegt, und die Priefler umtanzten 
denfelben. Nun“ durften fie auch an den großen eleufinifchen 
Beften Theil nehmen, aber nicht in das Innere des Tempels 
treten, umd wurden Myften genannt. Auc Kinder wurden 
eingeweiht, aber nicht in die großen. In Athen war nicht 
leicht Jemand, ber nicht die Weihe empfangen bätte. 
Die großen Myfterien wurden im September gefeiert. 
Ale, bie eingeweiht werben wollten, mußten wenigftens ein 
Jahr vorher in die Bleinen cingeweiht ſeyn; fie waren mit 
Myrthen befränzt, und mußten fich vorher des Genuffes der 
Fifche, Bohnen, Aepfel und Pfirfichen’ehthalten. Doch wollen 
wir zuerft die Feier des Feſtes, nachher die Einweihung ber 
Novizen befchreiben, Das Feft dauerte neun Tage, und be: 
gann damit, Daß ber zweite Archont*) nebft vier Gehülfen 
Opfer und Gebete für das Gluͤck Griechenlands verrichtete. 
Dann befahlen die forgfältig geſchmuͤckten Priefter, daß Keiner 
fi den heiligen Myſterien anders, ald mit reinen Händen, 
reiner Seele und reiner Sprache nähern follte. Darum, wu: 
fchen ſich alle Eingeweihten die Hände in geweihten Wafler. 
Der erfie Zag hieß die Berfammlung. Die in bie 
kleinen Myfterien bereitd Aufgenommenen verfammelten fich zur 
. Aufnahme in die ‚großen, und bereiteten fich darauf vor. — 
Der zweite Zag hieß „ans Meer, ihr Geweibten!" 
Denn die Novizen zogen in Prozeffion bis an dad Meeresufer, 
‚um fi im Seewaſſer zu reinigen. — Der dritte Tag war 
der Zag der Zrauer, und follte die Beßimmerniß der De: 
meter um ben Raub ber Perfephone barftellen. E83 wurde bis 
zum Abend gefaftet, und'jeder finnliche Genuß vermieden. Nun 
erft aß man Sefamkuchen, anderes Badwerd, Mohn, Salz 
förner; die Einzuweihenden auch Granatäpfel, und Alle tran: 





*) Es wurden in Athen jährlich neun Archohten gewählt, welche die 
Regierung führten, 
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ken den Miſchtrank — Was am vierten Tage vorgenommen 
wurde, iſt nicht bekannt; vermuthlich wurden der Demeter und 
Derfepfone Opfer gebracht. — Am fünften Tage, dem Fak⸗ 
feltage, zogen bie Eingeweihten Paar und Paar, Jeder eine 
Jadel in ber Hand, mit Anfang ber Dunkelheit nach dem 
Tempel der Demeter. Der. Dabuchos eröffnete ben Zug mit 
einer großen Fackel. Während des Gehens wechfelte und 
ſchwenkke man die Kadeln unaufhoͤrlich, indem man glaubte, 
daß die Flamme und der Dampf eine reinigende Kraft hätten. 
Vermuthlich follte diefer Fackelzug auf das Umherirren der Göts 
in bindöuten. — Der feierlichfte war der fehäte- Tag, Tabs 
408 genannt. Der Name Jakchos bezeichnet nämlich den 
Gott des Weins, Bacchos, der als Kind der Demeter in fo 
km gedacht wird, als der Weinſtock ja aus der fruchtbringen: 
den Erde hervorgeht. Jakchos iſt alfo der ald Saͤugling ber 
Demeter gedachte Gott des Weins. Eine Bildfäule, die den 
Jakchos vorftellte, wurde nun an dieſem Tage, dad Haupt 
mit einem Myrthenkranze gefhmüdt, und eine Fackel in ber 
Hand tragend, von Athen nach dem Tempel ber Demeter in 
Eleuſis — faft fünf deutfche Meilen weit — in feierlichen 
Zuge, den die Eingeweihten bildeten, gebracht. Auch trugen 
fie allerhand Symbole, die fich auf den Dienft der Göttin und 
des Jakchos bezogen, 3. B. eine aus Ruthen geflochtene Schwinge 
der Warme, die anzeigen follte, daß hier die Geweihten von 
den Ungeweihten, wie dad Korn von der Spreu, gefonbert 
würden; ferner den heiligen Korb. Der Zug wurde don einem 
großen Volkshaufen, wohl an «30,000 Menfchen,. begleitet, die 
den Namen Jakchos jauchzend ausriefen. Ueberall hörte man 
den’ Klang der Inſtrumente und ben Gefang heiliget Lieber. 
Unterwegd wurde mehrmals ſtill gehalten, um Opfer ‚zu ver: 
richten‘, oder religiöfe Taͤnze aufzuführen. Der Weg, den der 
Zug nahm, hieß die heilige Straße, und war mit Quadern 
gepflaftert. — "Am fiebenten Tage wurde die Bildfäute des 
Jakchos von Eleuſis nach Athen. zuruͤckgetragen. Zwar wirb 
nicht ausdruͤcklich erwähnt, daß dies erſt am fiebenten Zage 
gefchehen fey; aber es tft wahrfcheinlih, weil dazu am ſechs⸗ 
ten Zage wohl Feine Zeit mehr übrig feyn konnte. Auch dies 
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fer Ruͤckzug war hoͤchſt feierlich, und mit allerhand Ceremonien 
verknuͤpft. Unterwegs hielt man an mehreren Stellen an, ſo 
wie etwa die Stationen bei katholiſchen Umzuͤgen, z. B. an 
einer Bruͤcke, wo ſich die Einwohner aus der ganzen Nachbar: 
Schaft verfammelt hatten, um die an dem Zuge Theilnehmenden 
durch allerhand Schwänfe zu neden, wodurch vielleicht die 
Scerze der Jambe angedeutet werben follten. — Der achte 
Zag war beftimmt zur Aufnahme derer, welche fich erft nah 
dem Anfange des Feſtes dazu gemeldet hatten. — Am neun 
ten Tage brachten die Priefler, ein Trankopfer. Sie nahmen 
zwei irdene Schüffeln mit flachem Boden, füllten fie mit Wein, 
und :goffen die eine gen Often, bie andere gen Weſten aus, 
indem fie dabei gewiffe geheimnißvolle Worte fprachen. Die 
‚umberftehenden Eingeweihten fahen während beffelben bald den 
Himmel, bald die Erde an, jenen als Bater, biefe als Mutter 
aller Gefchöpfe. 

Bei der Einweihung der Novizen wurbe num auf folgende 
Weiſe verfahren. Die Myften wurden in der Nacht zwifchen 
bem fechsten und fiebenten Zage in ten Tempel geführt, und 
ber zweite Archont eröffnete die Seierlichkeit mit Opfern und Ge: 
beten. Die Priefter erfchienen in ihrer Amtskleidung, und di 
Myſten traten in den vorbern Theil des Tempels, da ihner 
dad Aderheiligfte noch verfchloffen war, Dann rief der Herolb 
„Hinweg von hier, alle Ungeweihte, alle Gottloſe, alle, berei 
Seelen mit Verbrechen bedeckt find! Segt mußten eilig all 
die hinweg, welche nicht hingehörtem, und wer democh bliel 
wurde mit dem Tode befiraft. Damit ja Fein Ungemeihter fic 
einfchleie, fo wırsden den Anmefenden die gelernten Antwor 
ten noch einmal abgefragt; dann wuſchen fie fich noch einme 
in geweihtem Waffer, und wiederhoften den Eid ber Verſchwie 
genhtit. Sie mußten ſich endlich ganz entkleiden, umguͤrtete 
ſich mit dem Felle eines Hirſthkalbes, und zogen ein neue 
Kleid an, worauf die Priefler ihnen zu der ihnen bevorfteher 
ben Weihe Gluͤck wuͤnſchten, und ſich fortbegaben, ſo daß jer 
ſich allein im Tempel, in dichter Finſterniß, befanden. Ploͤt 
lich hörten fie laute Donnerfchläge Frachen, von deren Gewa 
ber Tempel erhebte; Blitze, die durch die Finſterniß zucktern 
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zeigten furchtbare Seftaltens zugleich ließen fich ſchrekliche Töne . 
hören: Seufzen, Stöhnen, aͤngſtliches Schmerzgeheul, wie von 
ben im Tartaros gequälten Verdammten: Auch fühlten ſich 
die Myſten wohl von unfichibaren „Händen bei den Haaren 
ergriffen, gefchlagen und zu Boden geworfen: Endlich erblick⸗ 
ten fie in der Kerne ein ſchwaches Licht;..ed erleuchtete eine 
ſcheußliche Scene. Man Tah den Zartaros, den Aufenthalt der 
Verdammten; man hörte ihr Klaggefchrei, ihre vergebene Reue; 
die Töne der Angft und der Sehnfucht nach dem verlorenen 
Parabiefe. Ploͤtzlich ranfchten mit entfeglihem Krachen bie 
ehernen Pforten des Zartaros auf, und die Berbammten felbſt 
und ihre Dual wurden nım fichtbar. Die Furien ſchwangen 
die firafende Geißel und die leuchtende Fadel, ‚und trieben bie 
Ungluͤcklichen rubelos umber. Dazwifchen erſcholl die laute 
Stimme des Hierophanten, der den Weltrichter vorſtellte, und 
ten Myſten bald Worte der Warnung und Drohung zutief, 
bald ihnen das erklärte, was fich ihren Augen darftellte. Daß, 
fe durch alle dieſe Scenen bed Schtedens und der Ueberra: 
[dung ergriffen waren, daß ihnen: der: Angfifchweiß von- der 
Stine troff, und bag fie gor Entfegen nicht wußten, wohin 
fie fih bergen folten, war natuͤrlich. Da fchloffen fich bie 
orten der Hölle, und dagegen ‘öffnete ſich das Thor zum 
Allerheiligſten, welches im hellften Lichte ſtrahlte. Vor Allent 
glänzte die  Bildfäule der Göttin. im fchönften Schmucke. 
Himmlifche Töne ‚fegten ihr Gemüth in Entzuͤcken; ein wolken⸗ 
Iofer Himmel ftrahlte herab, herrliche Geruͤche durchwuͤrzten die 
Luft, und in der Ferne erblidten fie in lleblichen Hainen und 
auf blumigen Wiefen die Seligen, wie ſie durch harmlofe Tänze 
und unfchuldige Spiele ſich vergnügten, Nun’ haften die My: 
fm das Selbſtſchauen erlangt, und wurden Epopten 
(heifehende) genannt. Unter ihnen gab ed einen noch hoͤhern 
Rang, die Propheten, zu denen wohl meift nur bie Priefter 
gehören mochten. Endlich wurde die Verfammlung entlaffen. 

Diefe eleufinifchen -Miyfterien haben fich vom Jahr 1400 
vor Chriftus ungefähr bis zum Jahr 385 nach Chriſtus erhal: 
ten, wo Kaifer Theodoſius der Größe. befahl , daß ber. Tem⸗ 
pel zu Eleuſis geſchloſſen werde. 
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Demeter wurde faft wie Here abgebiltet. Sie hatte bie: 
felbe hohe Geſtalt, biefelbe Majeſtaͤt in Blick und Haltung, 
doch mehr Milde; denn ihr Auge war weniger geöffnet und 
fanfter blisfend, die Stirn niebriger, und, flatt eines Diadems, 
mit einem einfachen Bande oder einem Aehrenkranze ummwun: 
ben. Der Körper war mit einer Zunica bededt, deren Falten 
gerablinig bis zu ben Füßen herabfielen; der obere Theil mit 
einem Oberkleide überworfen, doch fo, daß nur der Rüden 
davon bedeckt wurbe, der vordere Theil dagegen frei blieb. 
Ihre. Attribute waren Scepter, Mohnkoͤpfe und Aehren, letztere 
Entweder. in der Hand, oder als Kranz um die Stirn gemun: 
den; zumeilen auch der Drachenwagen, ber heilige Korb, und ı 
befonderd die Fackel. 

In Rom wurde fie unter bem Namen Ceres vereht. 
"Die Art ihrer Verehrung war ‚hier diefelbe, wie in Griechen: 
land. Ihr zu Ehren feierte man die Gerealien, zu verfhie 
denen Zeiten des Sahres, zum Dank für die von ihr erhalte: 
nen Erdfrüchte, ober um von ihr ihren Segen zu erflehen. 
So wurde, fobald die letzte Kälte wich, ihr ein Fruͤhlingsfeſt 
gefeiert, die Ambarvalien genannt. Sie waren theils oͤf⸗ 
fentliche,, theild Zamilienfefle. Die legteren beſtanden darin, 
bag zu Ende bes Aprild die Familie, die einen Adler befaß, ein 

Opferthier, am liebſten einen Stier, mit einem Kranze oder einer 
Opferbinde geſchmuͤckt, feierlich um das Feld herumführte, und 
dann ben Göttern, befonders der Ceres, zu Ehren fdplachtete. 
Am Aiten Mai waren die öffentlichen Ambarvalien. Romulus 
ſchon fol fie gefliftet Haben. Man erzählt nämlich, Acca Lau: 
rentia, die Frau des Hirten Fauflulus, feine Pflegemutter, 
habe 12 Söhne ‚gehabt, und als *iner davon geſtorben fey, 
habe fie den Romulus an deffen Stelle adoptirt. Diefe 12 
Brüder hätten jährlich an einem beſtimmten Zage, mit Aehren: 
kraͤnzen gefehmüdt, einen feſtlichen Umzug um die Wecker ge: 
halten, und wären deshalb arvalifhe Brüder genannt 
worden. Des Name blieb aud nachher, indem Romulus als 
König eine befondere Prieſterklaſſe für dieſes Felt ernannte, 
die den Namen der. arvalifchen Brüder erhielt. Sie unterſchie⸗ 
- den fih durch eine weiße Binde um die Stirn und einen Ach: 
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nenktanz. Sie führten das befränzte Opferthier um die Stadt 
herum; bie Görigen Priefterklaffen, die veftalifhen Jungfrauen 
und die Auguren (Wahrſager) folgten 2 und zulegt wurde bad 
&hier unter Gebeten geopfert. " 

Ein anderes Feſt feierten die Landleute kurz vor der Erndte, 
alſo gleich nach der Mitte des Julins. Indem fie ber Ceres 
eine Sau opferten, und ihr beſonders die Eingeweide nebſt 
Bein darbrachten, riefen fie die Goͤttin, den Janus, den Ju—⸗ 
piter und die Juno um Gegen an. Die Theilnehmer waren 
in weiße Kleider gehuͤllt und mit Eichenkraͤnzen geſchmuͤckt, und 
ſengen während des Opfermahles Erndtelieder, bie von mimi⸗ 
hen Taͤnzen begleitet wurden. 

Am 12ten April feierte man in Rom bie tädtiſchen 
berealien. Man ſtellte dazu eine feierliche Prozeſſion nach 
tr Rennbahn an. Voran wurde das geflägelte Bild der Sie⸗ 
gegötfin getragen, die in ber einen Hand einen Palmzweig, 
und in ber andern einen Kranz trug. Dann kamen bie Bilds 
hulen de Jupiter, der Juno, der Minerva u. f. w. Hinter 
ihnen wurden die Pferde, die zum Wettlaufe beſtimmt waren, 
von ſchoͤn geyugten Knaben geführt. Darauf famen die Mas 
giſtatsperſonen, der Senat, die Söhne der Ritter, die Fech⸗ 
It und Ringer, die drei Sängerchöre, deren eines aus Mäns 
um, daB zweite aus Sünglingen, das dritte aud Knaben bes 
hand, Pfeifer und Eitherfpieler, und endlich die ganze Schaar 
dez Volks, in verfchiedenen Vermummungen, und mufhwillige 
Eherge treibend. Dann. folgten die Priefler und die Diener, 
welche ihnen bie Opfergeraͤthſchaften nachtrugen, zulegt bie - 
Dpferfchlächter und die befränzten Opferthiere. Ale fangen 
kilige Gefänge zu Ehren der Ceres, daß fie den Menfchen 
ven Ackerbau gelehrt habe. Nachdem der Zug in der Renns 
jahn angelorumen war, wurde bier ein Pferdemettrennen mit 
Bagen gehalten. War dies vorüber, fo wurde der Göttin das 
derliche Opfer von Priefterinnen gebracht. Sie waren ganz 
veiß gekleidet, und mußten Feine Trauer. haben. 
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10. Dallas Athene ober Minerva, 


Nachdem wir von ben Brüdern und Schweftern des mäch- 
tigen. Zeus geredet haben, wenden wie und zu feinen Kindern. 
Es iſt oben gefagt worden, daß Metis eine ber Frauen des 
Zeus gewefen fey. Er verſchlang fie, weil Uranos und Gaͤa ihm 
geweiſſagt hatten, daß ſte eine, Tochter und dann einen Sohn 
bekommen werde, der den Olymp beherrfchen follte, und Zeus 
wollte nicht gern die Herrſchaft des Himmeld verlieren. Die 
Mythe iſt Leicht zır verſtehen: Metis war die Klugheit; Zeus | 
verfihlang die Klugheit d. i. er wurde noch kluͤger, ald er vor: 
ber ſchon geweſen war. Bald darauf empfand er heftigen 
Schmerz im Kopfe. Er rief den Hephaͤſtos, und ließ ſich die 
Stien mit der Art offnen ). Da ſprang ploͤtzlich aus der 
Deffnung ein Pleines, völlig geruͤſtetes Maͤdchen heraus. Es 
war Pallas Athene. Sie trug auf dem Kopfe einen Helm, 
in der einen Hand einen Speer, in der andern einen Schild, 
und ſchlug jenen auf dieſen mit ſolcher Gewalt, und erhob da= 
bei ein folches Kriegögefchrei, daß ber Olymp erbebte, dag 
- Meer braufte, die Erde krachte, und der Sonnenwagen ſtill 
ftand, um das Wunder flaunend zu betrachten. Schnell wuchs 
fie heran, ' und wurde ‘von. den Griechen nicht nur als Kriegs 
göttin, fondern auch als Göttin der Meispeit, der Kuͤnſte und 
Wiffenfcpaften verehrt; fie war ja aus dem Haupte des Zeus, 
dem Sitze ber Klugheit; entfproffen. 

As Göttin des Kriegs kommt fie in allen Kämpfen der 

Götter und der Menfchen vpr. Sie nahm Theil an dem Kam: 

pfe gegen;die Zitanen, und gegen bie Giganten; fie lehrte Den 
Bellerophon (f. oben), wie er ben Pegeſes zügeln, und Die 
Chimäre bezwingen follte; fie fieht dem Perfeus und Herkules 

bei ihren Helbenthaten bei, und miſcht fich in den trojanifchen 
Krieg, wo fie auf der Seite der Griechen kaͤmpft. Befonders 
beſchuͤtzt ſie den Odyſſeus und Diomed. Schön befchreibt Ho⸗ 
mer im fuͤnften Buche der Iliade einen Kampf, den ſie gegen 
den Kriegsgott Ares (Mars) vor Troja beſtand, und der hier 
zur Ergoͤtzung und Belehrung der Leſerinnen, nach Joh. Heinr. 


9 Statt des Hephaͤſtos wird auch Prometheus genannt. 


- 
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Voß's Ueberfegung, fliehen mag. Zum Verſtaͤndniß des Fol⸗ 
genden | Merfe.man fih: Eines Zaged hatte in einem Treffen 
wifhen Griechen und Trojanern der Grieche Diomed, des Ty⸗ 
deus Sohn, vorzüglich glüdlicy und tapfer gefochten, und viele 
Trojaner getödtet und verwundet. Da eilte Ares herbei, ftellte 
fih an dee Trojaner Spige, und trieb die Griechen in grims 
miger Schlacht vor fich her. 


Wer fobald fie bemerkte, bie lilienarmige Here, 
Vie fie der Danaer (Griechen) Volk austilgten im Sturm der Ents 
Theidung, 

Shell zu Athene nunmeht die geflügelten Worte begann fie: 

„ab min, bes Agiserfchütternden*) Zeus unbeziwungene Tochter! 
„Tranm! mit eitelem Worte vertröfteten wir Menelaos,- 

„Seimzugehn als Vertilger der fellummauerten Troja, 
„Denn wir fo zu wüthen bem tobenden Ares vergöhnen! ' 
uAber wohlan, aud) beide gedenken wir flürmender Abwehr!’ 

Sprach's, and willig gehorcht ihr Zeus blauäugige Tochter, 
Jene nun eilt' anfchirrend die goldgezügelten Roſſe, 
Here, die heilige Göttin, erzeugt vom gewaltigen Kronos. 
Örße fügt” um den Wagen alsbald die geruͤndeten Raͤder, 
Mit acht eh. rnen Speichen, umher an die eiferne Are. 
Dann in golbenen Riemen und filbernen ſchwebet der Seſſel, 
Ausgefpannt , und umringt mit zwei umlaufenden Rändern. 
Vornhin ſtreckt aus Silber die Deichfel fih; aber am Ende - 
Band fie das goldene Joch, das prangende, dem fie bie Seile, 
Golden und Schön, umſchlang. In das Joch nun fügete Here 
. he fhneufüupig Geſpann, und brannte nad Streit und Getümmel. 
Aber Pallas Athene, des Asgiserfhütterers Tochter, 
Ließ Hingleiten das feine Gewand im Gemache des Vaters, 
Buntgewirkt, das fie ſelbſt mit kuͤnſtlicher Hand ſich bereitet. 
Drauf‘ in ben Panzer gehuͤlit des ſchwarzumwoͤlkten Kronion (Zeus), 
Nahm fie das Waffengeraͤth zur thraͤnenbringenden Feldſchlacht. 
Siehe, fie warf um die Schulter die Aegis, prangend mit Quäften, - 
Fuͤrchterlich, rundumher mit brohendem Schreden gefränzet. 
Drapf ift Streit, drauf Schügung ‚und drauf bie ftarre Verfolgung, 
Drauf auch das Gorgohaupt, bes entfeglichen Ungebeuers, 
— — — 


*) Von ber Aegide iſt ſchon oben beim Zeus geredet worden. Pallas 
Athene trug. fie entweder über die rechte Schulter geworfen, oder 
vor der Bruft. Auch Zeus felbfb trug es oft ale Waffe über die 
Schulter gehängt. 
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Schreckenvoll und entfehlih, bas Braun bes bonnernden Vaters. 
Auch umſchloß fe bas Haupt mit bes Helms viergipflicer Kuppel, 
Golden und groß, Fußkaͤmpfer aus hundert Städten zu beden. 
Zegt in den flammenben Wagen, erhob fie fi, nahm dann bie Lanıı, 
Schwer und groß und gebfegen, womit fie die Schaaren ber Helden 
Bänbiget, weldhen fie zürnt, die Tochter des ſchrecklichen Vatere. 
Here beflägelte nun mit gefhwungener Geißel die Roſſe, 

Und auf krachte von felbft bes Himmeld Thor, das die Horen 
Hüteten, welchen ber Himmel vertraut ward, und ber Dlympos, 
Daß fie bie büllende Wolf jest öffneten, jeto verfchlöffen. 
Dort nun lenkten fie durch bie Teichtgefporneten Roſſe. 
Jetdo fanden fie Zeus, der entfernt von anderen Göttern 

Oben faß auf der Kuppe bes vielgezackten Olympos. 
Allda hemmt’ ihr Gefpann bie lilienarmige Here, 
Und ben erhabenen Zeus befsagte fie, alfo beginnend: 

„Zürnft du nicht, Vater Zeus, den gewaltigen Thaten des Arc, 
n Wie er verberbt ein fo großes und herrliches Volk der Achaier, 
„Frech, nit ber Ordnung gemäß? Mich fehmerzet ed, aber geruhig 
„Freuen ſich Kypris*) zugleih, und ber Gott bes filbernen Bor 

gend **), 
„Welche den Wüthrich reisten, der keine Gerechtigkeit Eennet! 
„Water Zeus, ob du deß mir ereiferteft, wenn ich den Ares 
„Mit unſeligem Schlage hinweg aus dem Kampfe verſcheuchte?“ 

Ihr antwortete drauf der Herrſcher im Donnergewoͤlk, Zeus: 
„Friſch nur! gereist auf jenen bie Beuterin Pallas Athene, 
„Die am meiſten ihn pflege in bitteren Schmerz zu verfenken!” 

Alſo Zeus; ihm gehorchte die lillenarmige Here. 

Zreibend ſchwang fie die Geißel, und rafch Hin flogen bie Roffe 
Zwiſchen der Erb’ einher unb dem Sterngewoͤlbe des Himmels. - 
Weit wie bie dunkelnde Kern’ ein Mann burchfpäht mit den Augen 
Sigend auf hoher Wart', in das finſtere Meer hinfchauend : 
So weit heben im Schwung fi der Göttinnen ſchallende Roſſe. 
Aber nachdem fie Troja erreicht und die doppelte Strömung, 
Wo des Simois Fluth ſich vereiniget und des Skamandros, 
Jetzo hemmt’ ihr Gefpann bie Lilienarmige Bere, 
Abgelöft vom Wagen, und breitete dichtes Gewoͤlk aus; 
Aber Ambrofta Tproß der Simois jenen zur Weide. 

Sie dann eilten bahin, gleich fhüchternen Tauben Am Gange, 
Beib' entbrannt zu helfen ber Deännerfchaaren von Argos *** . 








*) Aphrobite ober Venus. 
**) Xpollon. 
***) Den Grieden. 
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Als fie nunmehe hinkamen, allwo die Meiften und Staͤrkſten f 
Gtanden um Tydeus Sohn, ben gewaltigen Roſſebezaͤhmer, 
Dicht gedrängt, blutgierig, wie raubverſchlingende Lhwen, 
Oder wie Eher des Walds, bie-voll unverwuͤſtbarer Kraft find, 
Feto fand fie und rufte, bie lilienarmige Göttin, 
Etentor’n gleich, dem Starken an Bruſt und eherner Stimme, 
Deffen Ruf laut tönte, wie funfzig anderer Männer: 

„Schande doch, Argos Boll, ihr Verworfenen, treffiih an 

Bildung! 

„Als noch mit in bie Schlacht einging ber edle Achilleus*), 
„Wageten nie die Zroer aus Darbanos**) fchimmernden Thoren 


- „Borzugehnz denn fie fheuten Achilleus mächtige Lanze! 


„Bun ift ferne der Stadt bei ben räumigen Schiffen ihr Schlacht⸗ 
‘ feld!“. 

Jene riefs, und erregte den Muth und bie Herzen ber Männer. 

Aber zu Tydeus Sohn entellete Pallas Atheme, 

Und fie fand den Herrſcher am roffebefpanneten Wagen, 

Bie er die Mund’ ablühlte, die Pandaros Pfeil ihm gebohret. 

Denn ihn quälte ber Schweiß und ber Drud bed breiten Gehenkes 

An dem gerünbeten Schild’, und kraftlos ftarrte die Hand ihm, 

Jetzo hob er ben Riemen, und trocknete dunkeles Blut ab. 

Aber das Zoch der Roſſe berührt‘, und fagte die Göttin: 
„Wenig gleicht dem Erzeuger ber Sohn bed muthigen Tydeus! 

„Tydeus traun! war klein von Geſtalt nur, aber ein Krieger! 

„— — maͤchtig als Helferin naht ich ihm ſelber. 

„Zwar auch deiner walt' ich mit Huͤlfe und ſchirmender Obhut, 

„And zu freudigem Kampf ermahn' ich dich wider die Troer; 

„Doch bie ſtarren die Glieder vielleicht von ſtuͤrmiſcher Arbeit, 

„Dder dich laͤhmt ud die Furcht, die entfeelende! Nimmer in 

Zukunft 

„Scheinſt du von Tydeus erzeugt, dem feurigen Sohne des Oeneus!“ 

hr antwortete drauf ber ſtarke Held Diomedes: ’ 

„Wohl erkenn' id, dich, Goͤttin, des Aegiserfchüttererd Tochter; 

„Darum meld’ id, dir frei und unverhohlen die Wahrheit. 

„Weder lähmt mic, die Furcht, die entfeelende, weber bie Zrägheit, 

„Sondern annod geben!’ ich, o Herrſcherin, deines Gebotes: 

„Niemals feligen Göttern im Kampf entgegen zu wandeln, 

„Allen ſonſt; doch fo etwa die Zochter Zeus, Aphrodite, 

„Kaͤm' in ben Streit, die moͤcht' id, mit ſpitzigem Erze verwunden. 


— — — 


2) Achilleus hatte ſich mit Agamemnon verzuͤrnt, und darum ſich vom 


Kampfe zuruͤckgezogen. 
*) Troja. 
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m Siehe, warum ich, felber zurcwich, und auch dem —J 
Danaervolke gebot, ſich hierher ale zu ſammeln; 
„Denn ic erkenne den Ares, der dort dad Treffen durchwaltet.“ 

Drauf antwortete Zeus blauaͤugige Tochter, Athene: 
„duͤrchte du weder den Ares hinfort, noch einen ber andern 
„Ewigen fonft; fo mägtjg als Helferin nah' ich bir falbel , 
„Muthig, zuerft, auf Ares gelenkt die flampfenden Noffe! .. i 
nDann verwund’ in ber NS’, und feu’ nicht Ares, ben Wüthrid, . 
„Jenen Rafenden dort, — 

„Ihn, der neulich miz felbft und der Here gelobt die Verheißung, 
Troja Volt zu befämpfen, und beizuftehn den Argeiern, . 
Aber anjegt die Troer vertheidigt, jener vergeffend! , 

Kaum gefagt, und fofort den Stheneloß trieb fie vom Wagen, | 

Ihn mit'der Hand abreißend, und williges Muthes entfprang er, 

Sie dann trat in den Geffel zum göttlichen Held, Diomedes, 

‚Heiß in Begierde bes Kampfs; Laut ſtoͤhnte die buchene Are, 
Eaftvoll,.trogend den tapferften Mann und die ſchreckliche Göttin. 
Geißel fofort und Zügel ergriff nun Pallas Athene, 

Eilt' und lenkt' auf Ares zuerft die flampfenden Roffe. 

— — Aber Athene 
Barg ſich in Aides Helm*) vor dem Blick des gewaltſamen Are. 
Als num ber morbende Ares erſah Diomebes ben Eben, 
eieß er Periphas fchnell, den Gewaltigen, dort in bem Staube 
Liegen, allwo er zuerft des Erſchlagenen Seele geraubet; 
Selbſt dann eilt’ er gerad' auf den reifigen Held Diomebes. 
Als fie nunmehr fi) genaht, bie Eilenden gegen einander, 

Vorwärts ſtreckte der Goit ſich über das Joch und die Zügel 
Mit erzblintender Lanz’, in Begier, ihm die Seele zu rauben. 

Aber die Herrſcherin Pallad Athen’, mit der Hand fie ergreifend, 
Stieß fie hinweg vom Seſſel, daß nichtigen Schwungs fie vorbeiflog. 
Wieder erhob ſich darauf, der Rufer im Streit, Diomedes, 

Mit erzblinkender Lanz’, und es drängte fe Pallas Athene 
Gegen bie Weiche des Baus, wo die eherne Binde fi anſchloß. 
Dorthin traf und zerriß ihm bie ſchoͤne Haut Diomedes, 

Zog dann bie Lanze zurüd. Da brüllte ber eherne Ares, 

Wie wenn zugleich neuntaufend daherſchrern, ja zehntaufend 
Nüftige Männer im Gtreit, zu ſchrectlichem Kampf ſich begegnend. 
Und es erzitterten rings bie Troer umher und Achaier, 

Bange vor Angſt; fo brüllte der raſtlos wüthende Ares. 

Jetzo wie hoch aus Wolken umnadtetes Dunkel erfpeinet, 








*) Xis oder Pluton. Gr hatte einen unſichtbar machenden Helm, ben 
Hier Minerva trägt. 


— — — 


t 
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Wenn nach ber Schwäl aig Orkan mit brauſender Wuth ſich echebet, 

Alfo bem Held Diomebes æAſchien der eherne Ares, 

Als er, in Wolken gehuͤllt, anffuhr zum erhabenen Simmel. 

Eilendes Schwumngs erreicht’ er die feligen Hoͤh'n des Olympos. 

Dort nun faß ex bei Zeus, dem Donnerer, trauriges Derzens, 

Beigte das göttliche Wut, das niebertroff aus der Runde, 

Und er begann wehllagend , und ſprach bie geflügelten Worte: 
„Zürnf du nicht, Vater Zeus, bie gewaltigen Thaten erblickend? 

n Stets doch haben wir Götter bie bitterfle Qual zu erdulden, - 

„Einer vom Rath des Andern, mit Gunft für bie Sterblichen eifernd! 

„Doch dir ftreiten wir alles benn bein ift die raſende Tochter, 

„Pie, zu Verderben entbrannt, nur frevelnde Thaten erfinnet! 

„Alle die anderen Götter, fo viel ben Olympos bewohnen, 

„golgen ja bir willfährig, und huldigen deinem Gebote. 

„Jene nur, weder mit. Worten bezähmft bu fie, noch auch mit Thaten, 

„Sondern vergönnft, weil bu felber gezeugt die verberbende Tochter, 

„Welche nun ben Tydiden, ben ſtolzen Held Diomedeg, 

„Vild zu zafen gereizt auf unfterbliche Götter des Himmels! 

„Erſtlich hat er ber Kypris die Hand am Knoͤchel verwundet, 

„Und mid, felber darauf beflürmt’ er, flark wie ein Dämon! 

„Nur mit eilenden Füßen entrann’ ich ihm! ange vielleicht noch 

„Räng’.ich dort mit Qualen im gräßlidyen Zeichengewimmel, 

„Oder ich Lebt’ unkräftig, entfeelt von bed Erzes Verwundung!“ 
Zinfter ſchaut' und begann bee Herrfcher im Donnergewölf, Zeus; 

„Hüte dih, — — mir bier zur Geite zu mwinfeln! 

„Eiche! verhaßt Mir bift du vor allen olympifchen Göttern! 

„Immer haſt bu den Bant nur geliebt, und Kampf und Befehdung! 

„Sleih der Mutter an Zrog und unerträglihem Gtarrfinn, 

„Deren, welche mir kaum durch Worte gebändiget nachgiebt! 

„Auch ihe Rath, wie Ich mein’, hat diefes Weh .bir- bereitet! 

„Aber ich kann nicht Länger es anfehn, daß du dich quäfeft. 

„Biſt du doch meines Geſchlechts, und mir gebar bich die Mutter. 

„Hätte ein andrer Gott dich erzeugt, heillofer Verderber, 

„Traun! du lägeft vorlaͤngſt tief unter den Uranionen +). 


Darauf ließ Zeus dem Ares lindernden Balfam auflegen, 
und bald kehrten auch Here und Pallad in bie Götterburg 
zuruͤck. 

Pallas Athene, als Siegen, erſcheint ſtets bewaffnet. 





*) Die Kinder bes Uranos, alſo die Zitanen, die in ben Tartaros ges 
flürzt waren. 
Noͤſſelts Mothologie. | 8 
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„Siehe, warum ich ſelber zuruͤckwich, und auch dem andern 
„Dangervolke gebot, ſich hierher alle zu fammen; . - - 
„Denn ich erfenne den Ares, der dort bad Treffen durchwaltet.“ 
Drauf antwortete. Zeus blauäugige Tochter, Athene: 
„duͤrchte du weder den Ares hinfort, noch einen der andern 
„Ewigen ſonſt; fo maͤchtig als Helferin nah’ ich bir felber!., 
„Muthig, zuerft, auf Ares gelenkt bie ſtampfenden Noſſe 
„Dann verwund’ in ber NAH’, und ſcheu' nicht Ares, ben Wüthrid, 
„Jenen Rafenden dort, — 
„Ihn, der neulih mir felbft und der Here gelobt die Verheißung, 
„Troja's Bolt zu befämpfen, und beizuflehn den Argeiern, . 
„Aber anjegt die Troer vertheibigt, jener vergeffend! ” 
Kaum gefagt, und fofort ben Stheneloß trieb fie vom Wagen, 
Ihn mit'der Hand abreißend, und williges Muthes entfprang er, 
Sie dann trat in ben Seffel zum göttlichen Held. Diomedes, 
Heiß in Begierde des Kampfs; Laut ftöhnte die buchene Are, 
Laftvoll, trogend den tapferſten Mann und bie fchredliche Göttin. 
Geißel Sofort und Zügel ergriff nun Pallas Athene, 
Eilt’ und lenkt’ auf Ares zuerft die flampfenden Roffe. 
— — Aber Athene 
Barg fi in Aides Helm*) vor dem Blick des gewaltfamen Ares. 
Als nun der morbende Ares erfah Diomebes ben Edeln, 
Ließ er Periphas -fchnell, den Gewaltigen, dort in bem Staube 
Liegen, allwo er zuerft des Erfchlagenen Seele geraubet; 
Selbſt dann eilt’ er gerad’ auf ben reifigen Held Diomebes. 
Als fie nunmehr fi) genaht, die Eilenden gegen einander, 
Vorwärts ſtreckte ber Gott ſich über das Joch und die Zügel 
Mit erzblinkender Lanz’, in Begier, ihm bie Seele zu rauben. 
Aber bie Herrfcherin Pallad Athen’, mit bez Hand fie ergreifind, 
Stieß fie hinweg vom Geflel, daß nichtigen Schwung® fie vorbeifley. 
Mieder erhob fi) darauf, der Rufer im Streit, Diomedeg, 
Mit erzblinkender Lanz’, und es drängte ſi ie Pallas Athene 
Gegen die Weiche des Bauchs, wo die eherne Binde ſich anſchloß. 
Dorthin traf und zerriß ihm bie ſchoͤne Haut Diomedes, 
Zog, dann bie Lanze zurück. Da brüllte der eherne Ares, 
Wie wenn zugleich neuntanfend daherſchrein, ja zehntauſend | 
Rüftige Männer im Streit, zu ſchrecklichem Kampf fich begegnend- 
Und es erzitterten rings bie Zroer umher und Achaier, 
Bange vor Angſt; fo brüllte der raftlos wüthende Ares. 
Jetzo wie hoch aus Wolken umnachtetes Dunkel erfcheinet, 


- *) Ais oder Pluton. Er hatte cinen unfihtbar machenden Helm, ben 
hier Minerva trägt. 
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Wenn nad) ber Gchwül’ ein Orkan mit braufenber Wuth ſich echebet, 

Alfo dem Held Diomebes erfchlen der eherne Ares, 

as er, in Wollen gepüllt, auffuhr zum erhabenen Himmel. 

Eilendes Schwimgs erreicht? er die feligen Häh’n des Olympos. 

Dort nun faß er bei Zeus, dem Donnerer, trauriges ‚Herzens, 

Beigte das goͤttliche Blut, das niedertroſf aus ber Wunde, 

Und er begann wehllagend, und fprach die geflügelten Worte: 
„Zuͤrnſt bu nicht, Vater Zeus, bie gewaltigen Thaten erblickend? 

„Stets doch haben wir Götter bie bitterfle Qual zu erdulden, 

„Einer vom Rath des Andern, mit Gunft für bie Sterblichen eifernd 

„Doch dir ftreiten wir alles denn bein ift die zafende Tochter, 

„Die, zu Verderben entbrannt, nur frevelnde Thaten erſinnet! 

„Alle die anderen Goͤtter, fo viel ben Olympos bewohnen, 

„Folgen ja dir wilfährig, und huldigen deinem Gebote. 

„Jene nur, weber mit; Worten bezaͤhmſt bu fie, noch auch mit Thaten, 

„Sondern vergönnft, weil bu felber gezeugt die verberbende Tochter, 

„Welche nun den Tydiden, den flolzen Held Diomebes, 

„Wild zu zafen gereizt auf unfterbliche Götter bes Himmels! 

„Erſtlich Hat er ber Kypris die Hand am Knoͤchel verwundet, 

„Und mich felber darauf beflürmt’ er, flark wie ein Dämon! 

„Nur mit eilenden Füßen entrann’ ich ihm! Lange vielleicht noch 

„Raͤng' ich dort mit Qualen. im graͤßlichen Leichengewimmel, 

„Oder ich Lebt’ unkräftig, entfeelt von bes Erzes Verwundung!“ 
Finſter ſchaut' und begann bee Herrfcher im Donnergewölf, Zeus: 

„Hüte dich, — — mir hier zur Geite zu winfeln! 

„Eiche! verhaßt Mir bift du vor allen olympiſchen Göttern! 

„Immer haft du den Zank nur geliebt, und Kampf und Befehbung! 

„Gleich der Mutter an Trotz und unerträglidem Starrſinn, 

„Deren, welde mir kaum durch Worte gebänbiget nachgiebt! 

„Auch ihe Rath, wie ich mein’, hat dieſes Weh dir bereitet! 

„Aber ich kann nicht länger es anfehn, daß du dich quäfefk. 

„Bift du doch meines Geſchlechts, und mir gebar bi bie Mutter. 

„Hätt? ein andrer Gott bich erzeugt, heillofer Verderber, 

„Traun! du laͤgeſt vorlängft tief unter den Uranionen *). ” 


Darauf ließ Zeus dem Ares lindernden Balfam auflegen, 


und bald kehrten auch Here und Pallas in die Goͤtterburg 
zuruͤck. 


Pallas Athene, als Siegen, erſcheint ſtets bewaffnet. 





*) Die Kinder bes Uranos, alſo die Zitanen, die in den Tartaros ge⸗ 


ſtuͤrzt waren. 
Noͤſſeit's Mythologie. 8 
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Don ihrem goldenen Helme, ber auf den Seiten durch zwei 
Greife, vorn durch eine Sphinx verziert iſt, weht ein hochwal⸗ 
lender Maͤhnenbuſch herab. „Er iſt fo ſchwer, daß die Krieger 
von hundert Staͤdten ihn zu erheben nicht vermoͤgen. Die 
Bruſt iſt mit der Aegide bedeckt, auf welcher ſich oft des Me⸗ 
duſenhaupt zeigt. In der rechten Hand haͤlt ſte die maͤchtige, 
gediegene Lange. Daß auf ihrem Schilde, in deſſen Mitte fid 
gemöhnlich das ‚Haupt ber Mebufa befindet, der Schreden, 





Streit und Die Verfolgung dargeſtellt war, iſt ſchon oben ge⸗ 


ſagt worden. Noch ein Kampf mag hier erwaͤhnt werden, den 
Pallas vor Trofa mit Ares beſtand. Homer im Aiften Se 
- fange ber Ilias ſingt alſo: 


Uber die anderen Götter durchfuhr unmäßige Feindſchaft, 
Ungeſtuͤm; und getrennt tobt allen das Herz in den’ Bufen. 
Laut nun prallt’ an einander der Sturm; weit krachte der Erdkreis, 
Und es erfholl wie Drommeten die Luft rings. Kerne Yernahm es 
Zeus auf. Olympos Höhn, wo Er faß, und es lachte das Herz ihm 
Monnevoll, da er fah zum Kampf anrennen die Götter. 
Nicht mehr larig* auseinander verweilten fie. Siehe, voran brang 
Ares, ber Schilddurchbrecher, und flürmt’ auf’ Pallas Athene, 
Hattend den ehernen Speer, und er vief bie fhmähenden: Worte: 
„Warum treibft du die Göfter zum Kampf, ſchamlofeſte Zliege, 
„Stuͤrmiſcher Dreiftigkeit vol. Duͤ tobft unbändiges Muthes! 
„Weißt du no, wie tu Tydeus Sohn, Diomebes, geteizet, 
„Mir zu nahn, und wie felber ben ftrahlenden Speer mit den Händen 
„ Grade daher du gedrängt, ben blühenden Leib mir verwundend? 
„Jetzo follſt du mir alles berichtigen, was du verſchuldet.“ 
fo ſprach er, und ſtieß auf bie quaſtumbordete Aegis, 
Schrecklich und hehr, die auch nimmer bezähmt Zeus flammenter 
Donner; \ 
Hierauf ftieß mit gewaltigem Speer der blutige Ares. Fe 
Jene wi, und erhob mit nervichter Rechte den Feldſtein, 
Der bort lag im. Gefilde, den dunkelen, rauhen und großen, . 
Den zur Grenze ber Flur ausftelleten Männer der Vorzeit; 
Hiermit traf fie ben Wüthridy am Half’, und Iöfte die Glieder. 
Sieben Hufen bedeckt' er im Fall’, und befläubte das Haupthaar; 
Und ihn umklirrte das Erz, Da lächelte Pallad Athene, 
Und mit jauchzendem Ruf der geflägelten Worte begann fie: 


„Thoͤrichter, nie wohl haft du bedacht, wie weit ich an Kraft bir 


„ Borzugehn mic rühme, ba mir voll Trotz du begegneft. 


| 
| 
| 


115 


„Rtirhagfb du.ber Muttir Verwuͤnſchungen ganz an nebühen, 
„übe va Zorn“ und⸗ Haß dir entbrannt iſt, weil den Adern 
„Du. bih entzogſt, und vertheidigft die übermüthigen Troer.“ 
Aſo redete im’, und wandte bie rahlenden Augen. _ 
Ihn dann führt’ an der Hand bie Tochter Zeus, Aphrodite, 
Vahrend er ſchnell aufſtoͤhnt'ʒ und kaum kehrt' endlich der Athem. 
Ist mard ihrer gewahr bie flienarmige Gere, 
und gun Afdene: fogleidy bie geffügelten Worte begann fie: 
3b mir, des ägiserfdphtternden Zeus unbeziwungene Tochter! 
„Schaue, wie breift die Fliege Den morbenden Ares hinwegführt 
PR dem ‚entfcheibenden Kampf dur den Aufruhr! Hurtig vers 
2 folgel ! “u 
Here ſprach's, und Athene verfolgete, freubiges Herzens, 
Skärmend drang fie hinan, und fchlug mit mächtiger Hand ihr (der 
Aphrodite) 
Gegen Ste Bruft; und ploͤtzlich erfhlafften ihr Herz und Knie. 
Alſo lagen fie Beid’ auf der nahrungfproffenben Erbe. 
Jene mit jauchgendem Rufe begann die -geflügelten Worte: 
„Alſo Müffen fie alle, fo viel beiftehen den Troern, 
„Künftlg feyn, wenn fie Argos gepanzerte Söhne bekämpfen,’ 
„Eben fo Fühn und beharrlid an Muth, wie jet Aphrodite 
„Kam, dem Axbes zu heifen, und meiner Stärke ſich darbot! 
„D dann hätten wit längit [don Ruhe gehabt von bem Kriege, 
„Weil wir Troja verheert, die Stabt voll prangender Häufer! 
Eprad's; da lächelte funft die lilienarmige Dere u. ſ. w. 


As Goͤttin⸗der friedlichen Kuͤnſte, der Weis— 
heit und des Verſtandes wird fie Athene genannt, wäh: 
ind der Name Pdllad mehr die Kriegägättin bezeichnet. Al 
ine werben. ihr alle Kunitfertigkeiten zugefchrieben, die abge: 
tchnet, zu’ denen Feuer. und Metalle nöthig find; denn diefe 
tommen dem Hephäftos oder Bulcan zu. Sie arbeitet kunſt⸗ 
voll mit der Nabel, der Spintel und auf den Webeftuhle, 
und bereitet die Gewaͤnder der Söttminen. Wer unter den 
Menſchen geſchickt zu arbeiten verfteht, iſt von ihr unterrichtet 
worden. Aber wehe der Frau, welche fich ihr gleich ftellen 


der fich Über fie gar erheben will! Das lehrt die fraurige 


Gefchichge der Arachne. Diefe war die Tochter eines Pur⸗ 
purfärbers in.Rolophon, ciner Stadt an ber Küfte von Klein- 
alien, in Jonien, und hatte von der Göttin felbft Unterricht 
in dev Webekunſt erhalten. - Wirklich hatte fie auch einen fo 
. - P 8* e ; 
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hohen Grad von Gefchidlichfeit erlangt, dag die Nymphen ber 
benachbarten Berge und Flüfle zu ihr famen, um ihre Kunft 
zu bewundern. Dadurch wurde bie Kuͤmſtlerin aber fo eitel 
und übermüthig, daß fie keck die Göttin zum Wettſtreite aufs 
forderte. Athene war guͤtig genug, fle fchonen zu wollen. 
Sie fam in der Geſtalt einer ‚alten Frau zu ihr, ‚und fuchte 
ihr das thoͤrichte Beginnen auszured:*, und ba dies vergebens 
war, erfchien ſie ihr in ihrer wahren Geftalt. Aber alles war 
umfonft, und nun begann der Wettflreit. In ber That machte 
Arachne eine fo kunſtvolle Arbeit, daß Athene felbft nicht den 
geringften Fehler darin bemerkte; aber vom heftigſten Zorne 
entbrannte fie, da fie ſah, daß Arachne alle Thorheiten und 
Schwachheiten, welche die Götter und Goͤttinnen jemals be 
gangen, bineingewebt hatte. Sie zerriß das kunſtreiche Ge: 
webe mit wuͤthenden Haͤnden, fchlug ihr dad Webeſchiff um 





den Kopf, und fegte. fie dadurch fo in Verzweiflung, daß fie 


fih erhängte. Aber Athene fühlte nun Mitleiden mit der Un: 
gluͤcklichen. Sie beträufefte fie mit einem fräftigen Kraͤuter⸗ 
fafte, und rief fie dadurch ind eben. zurüd; aber ihren vori⸗ 
gen Koͤrper bekam Arachne nicht wieder; ſie wurde in eine 

Spinne verwandelt, und daher kommt es, daß dies Thier 
bis auf den heutigen Tag ſo kunſtvolle Gewebe ſpinnt. 

Als Goͤttin der Kunſt ſtand ihre Bildſaͤule oft mit der des 
Plutos, des Gottes des Reichthums, zuſammen, weil Kunſt 
und Fleiß Schaͤtze erwerben. Auch ſtanden ale anderen Be: 
Ihäftigungen der Menfhen, zu denen Berfiand nöthig 
ift, unter ihrer Aufficht, und erfreuten fih ihrer Mitwir⸗ 
tung. Alſo war fie Patronis der Färber, ber Gold⸗ und 
Silberarbeiter, der Wagenmacher, der Baumeiſter, der Bild⸗ 
bauer und Maler, aber auch der Aerzte, der Dichter und Bed: 
ner. Sie fol die Erfinderin der Flöte gewefen feyn. Man 
hat davon zwei verfchiedene Mythen. Die eine erzählt: als 
Perſeus die Meduſa getüdtet hatte, und bie beiden andern 
Gorgonen (wie hießen fie?) dem Mörder jammernd nachliefen, 


liegen die Schlangen auf ihren Häuptern ein fo klaͤgliches Ge 


ziſche ertönen, daß Athene die Töne nachzuahmen fuchte, in: 
bem fie Schilfrohr am Ufer eines Sees abfchnitt und hinein: 
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hauchte. — Die andere Mythe fcheint von den Athenern ers 
funden gu feyn, um die Thebaner, die ſich auf ihr Flötenfpiel 
etwas zu Gute thaten, zu drgern. Sie erzählten: einft fand 
Athene den Fußknochen einer. Gazelle; fie hauchte hinein, brachte 
iebliche Töne daraus hervor, und fo esfand fie die Flöte. Die 
Citefeit trieb fie, fich auf dem neuen Inſtrumente vor den 
verſammelten &öttern hören zu laſſen; -aber wie drgerte fie 
ih, als die Götter keineswegs in allgerheinen Beifall ausbra⸗ 
hen, fondern im Gegentheil Here und Aphtobite fpöttifch Ide- 





| heiten. Woruͤber mögen fie nur lächeln? U dachte fi fie bei fich, 


und befah fich nun, wie fie für fich fpielte, in einer Quelle; 
dem Glasſpiegel gab es damals noch nicht. Wie erfchraf fie, 
als fie fah, daß die aufgeblafenen Baden fie entſtellten! Uns 
wilig-fehleuberte fie das Inftrument weit weg, und fprach eis 
nen Fluch über den aus, der es aufheben und darauf fpielen 
würde. Diefer Fluch ging auch in Erfüllung. Marfyas, 
bee ſchon oben bei der Kybele erwähnt worben ift, fand bie 
Floͤte, nahm fie, übte fich auf ihr, und wagte ed endlich, ben 
Apollon zum mufifalifchen Wettfampfe aufzufordern. Er wurde 
aber überwunden, und ihm zur Strafe lebendig die Haut ab⸗ 
gezogen. 
Vermaͤhlt war fie nie, oder, wie die Poeſie ed ausdruͤckt: 
nie wurde ſie von Aphrodite beſiegt. Sie hielt ſtreng auf den 
Anftand ‚ und’ beftrafte den, ber ihn im geringften verlegte. 
Zirefias, ein Thebaner, nahm fi) einmal heraus, fie zu 
belauſchen, als fie ſich baden wollte, und wurde dafuͤr mit 
ewiger Blindheit befiraft. Seine Mutter, welcher die Göttin 
wohlwollte, bat fie, ihm body ben Gebraud der Augen wies 
derzuſchenken. Aber das war unmöglich, weil ber einmal außs 
gefprochene Fluch nicht wieder zurlicgenonnmen werben Eonnte. 
Daflır aber fchärfte fie ihm das Gehör, fo daß er die Stims 
men aller Vögel verftand, und daraus den Menfchen weiflagte; 
denn die Alten glaubten, daß man aus dem Geſange, dem 
dluge der Vögel, und felbft ihrer Art zu freffen, die Zukunft 
erkennen koͤnnte. Auch gab ihm Athene einen ſchwarzen Stab, 
an dem er ſicher umherwandelte. 

Unter ihren Beinamen merke man na den, „ber bei Ho« 


‘ 








118 


mer oft vorkommt: Alalkomeneis. Sie hieß ſo entweder 
von ihrem Erzieher Alalfomened, ober von der Stadt Alalko: 
mene in Böotien. 

Idhr ſchoͤnſter Tempel war das Parthenon in Athen, 
welches nad Angabe des Perikles durch Phiviad und andere 
Kuͤnſtler erbaut wurde. Es lag auf dem mitten in dey Stadt 
liegenden Bergen der Akropolis, und gewährte, eben durch feine 
erhabene Lage ſchon, eine herrliche Anfiht. Eine ungeheure, 
breite Zreppe von Marınor führte zu der Höhe hinauf. Hier 
trat man zuerft durch ein funffaches Säulenthor, deſſen Innere 
Mände mit halberhabenen Bildwerken (Basreliefs) verziert wa- 
ren, auf einen geräumigen Play, in deſſen Mitte, wieder et: 
was erhöht, ber Tempel fland. Er war aus weißem Mar: 
mor ‚gebaut, und bildete, wie die griechifchen Tempel gewoͤhn⸗ 
ih, ein großes laͤngliches Viereck, welches ringsum von Saͤu⸗ 
lengaͤngen in doriſcher Ordnung umgeben war. Inwendig ſtand 
die herrliche Bildſaͤule der Göttin, von Phidias aus Effenbein 
und Goldagebildet. Sie war 'ftehend, 36 Fuß hoch, trug auf 
dem Kopfe einen Helm, deſſen Kamm eine Sphinx, und beffen 
‚Seiten zwei Greife bildeten, und war mit einem langen, eng 
anfchliegenden Gewande, welches in ſchmalen Falten herabfloß, 


und mit der Aegide befleidet. An der einen Hand hielt fie 


Die Lanze, in der andern eine geflügelte Siegesgättin. Der 
neben ihr flehende Schild war ungemein kunſtreich gearbeitet. 
Auf feiner Außenfeite ſah man in Basrelief den Kampf der 
Athener mit den Amazonen*), auf der Innern den ber Gi⸗ 





*) Die Amazonen waren ein Briegerifches Boll, welches bloß aus 
Meibern beftand, und in dem Hintern Theile Kleinafiend, nahe am 
ſchwarzen Meere, wohnte. Kein Mädchen durfte eher heirathen, als 

"bis es drei Feinde erlegt hatte, und dann durfte es fidy nur mit ei- 
nem Fremden vermählen. Wurde ein Knabe geboren, fo wurde er 
getöbtets nur die Mäbchen blieben am Leben, und wurben früh ge 
wöhnt,: die Waffen zu führen und Pferde zu tummeln.” In ber 
Mythologie kommen fie mehrmals vor. Man erkennt fie in XAbbit: 
"dungen an ihrer Kriegsfleidung, die ſich aber weſentlich von der ber 
Pallas Athene unterfcheiter Sie haben gewdhnlid eine Gtreitart, 
einen halsmondförmigen, runden oder ovalen Schild, befonders aber 
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ganten gegen die Goͤtter des Simmel Die fihtbaren Theile 
des Körpers waren aus Elfenbein, die Berzierungen ber Wafs 
fen und der Kleidung and Gold, deffen Werth auf 600,000 
Thaler. gelchägt wurde. Das Kleid. war fo eingerichtet, daß 
man 43 almehmen Fonnte; died geſchah alle Jahre gin Mal, 
um die Bilbfäule zu waſchen. An dem Tage war freng ver 
boten, daB fich eine Mannäperfon dem Tempel uähgen durfte. 
— In Uhen wurde. fie mit Recht vorzüglich geehrt, theils 
weil fie die Geberin des Delbaums war, ber in Attila vor» 
zuͤglich gepflegt wurde, theils weil ſie Vorſteherin der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften war, die in Athen ihren Hauptſitz hatten. 
ie groͤßten Feſte der Goͤttin waren in Athen die Athe⸗ 
nsen und Panathenden. Die Athenden waren ſchon vor 
1500 vor Chriſtus von einem fabelhaften Könige geftiftet wor⸗ 
den, und wurden jährlich gefeiert; bie Wanathenden hingegen alle 
4 Jahre*). Die Einrichtung war bei beiden diefelbe, nur bei 
den letzteren waren bie Geremonien feierlicher. Man flellte da⸗ 
bei da: Arten von Wettfpielen an. Am erflen Tage lief man, 
mit Sadeln in der Hand, um.die Wette; fpäterhin geſchah 


einen Gürtel, der bei ihnen nicht um ben Leib, fondern um bie 
Hüften geht. Ihre Kleidung befteht entweder in einem Pelze, 
der den Körper vom. Kopf bis zu den Füßen; das Geſicht, den Hals, 
die Hände und Füße ausgenommen, bedeckt, unb eng anfchließt, und 
getiegert oder mit Sternen beſetzt ift. Darüber flattert ein falten: 
reicher Mantel in der Luft, ober es ift darüber ein enges und kur⸗ 
zes Kleid, eine Zunica, gezogen. Der Kopf ift mit einer vierzipfe 
lihen Muͤtze bebedt. Dder fie tragen einen Helm, und ein weites 
Untergewand, weiches bie rechte Schulter ‚und überhaupt ben größten 
Theil des Oberleibes, bie Arme, Knie und Fuͤße bloß laͤßt. Im 
erftern Falle ift das Pferb ohne Schmud, im legtern aber mit als 
lechand Zierrathen ausgepuzt. — Die Vorftellung auf dem Pallas« 
Schilde im Parthenon: bezieht ſich auf die Sage, daß Thefeus eine: 
ihrer Prinzeſſi innen gerauht, und ſie dann einen Einfall in Attika 
unternommen hätten, aber ſaͤmmtlich beſi iegt worden wären. 

+) Man lieft gewoͤhnlich, daß fie alle 5 Jahre gefeiert worden wären. 
Der Irrthum rührt davon her, daß bie Alten fagen, fie wären im 
fünften Jahre gefeiert worden, und man vergaß, daß fie das Jahr 
von welchem fir zu rechnen anfangen, mitzäblen. 
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dies zu Pferde. Am zweiten wurbe gerungen, auch Wett: 
fämpfe mit Schiffen angeflellt. Am dritten hielt man muſika⸗ 
liſche und poetiſche. Wettſtreite; es ließen ſich Virtuoſen auf der 
Cither und Floͤte hoͤren; Andere declamirten homeriſche Geſaͤnge 
oder eigene Gedichte, und noch Andere fuͤhrten dramatiſche 
Stüuͤcke auf. Die Sieger erhielten einen Dlivenfrang und en 
Gefäß mit dem beften Dele, um fich dabei der Gaben der 
Athene zu erinnern. Das Ende befland in einem. Stievopfer 
und einem Opfermahle. Dazu Fam nun bei ben Panathenden 
noch ein feierlicher Aufzug nach dem Parthenon, um bad heis 
lige fafranfarbige Gewand der Göttin dorthin zu tragen, ihr 

umzuhängen oder in den Schoß zu legen. Es war von 
Sungfrauen gewebt, und die Thaten der Pallad ober anderer 
Götter, vor Allen aber der Kampf der Giganten, waren mit - 
Gold hineingeftit. Bei der Proceffion waren alle mit Blu: 
men gefhmüdt. Voran zogen Greiſe und Matronen, Oliven: 
. zweige in ben Händen; ihnen folgten Bewaffnete, begleitet von 
‚den in Athen wohnenden Fremden, bie kleine Schiffe trugen, 
eine Anfpiclung auf die Webekunſt der Göttin. Dann kamen 
die Frauen ber Bürger fowohl, als der anfäffigen Fremden, 
bie Töpfe mit Waſſer trugen. Auf diefe folgten bie fchönften 
Sünglinge der Stadt, in eine einfache Zunica gekleidet, und 
Hymnen zum Lobe der Göttin fingend. Dann bie fchönften 
und vornehmften athenifchen Sungfrauen, Körbe mit ben hei: 
ligen Opfertuchen auf den Häuptern tragend. Nun folgten 
Muſikanten mit Flöten und Lyren*), Rhapfoden (d. i. Saͤn⸗ 








*) Oft ift fchon die Lyra und die Kithara erwähnt worden. Der Un: 
terfchieb zwifchen beiden ift fchiver genau anzugeben, weit die Alten 
ſelbſt oft beide mit einander verwechſeln; auch mag ber Ton beiber 
berfelbe gewefen feyn. Die Lyra hatte &, fpäterhin 7, ja wohl 
felbft 10 Saiten, und bie Geftalt einer Schildkroͤtenſchale. Beim 

Spielen hielt man fie zwiſchen den Knien, und ſchlug bie ‚Saiten 
entweber mit bem Finger, oder: mit dem Plektrum, einem bün 
nen Stäbchen aus Elfenbein oder aus glattem Holze. Hermes (Mer: 
cur) war ihr Erfinder. 

Die Kithara oder Cither hatte bie Geftalt zweien Ochſen⸗ 
börner, die nach unten einwärts, nach oben auswärts gekrümmt wa: 
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ger), welhe Homers Gedichte abfangen, und beéwaffnete Taͤn⸗ 
jer, bie durch Geberben die Thaten ber Pallad im Zitanen: 
und Gigantenkampfedarſtellten. Zuletzt kam ein’ Schiff; weis 
ed: vermitteift: inwendig angebrachler Mafchiien: forkbewegt 
wurde. An feihem Maſte hing jenes heilige Gewand als Ser 
gel. Dieſes Schiff fuhr aber begreiflicherweiſe nur bi an "din 
Fuß der Akropolis. Man Iöfte am einem hiet unten fteptben 
Tempel das Gewand vom Maftbaume ab, und die angefehen:‘. . 
fen alten Frauen trugen es nun den Berg hinauf, in ben 
Tempel der Göttin. Um die Feier des Feſtes zu erhöhen, wur⸗ 
ben Gefangene: frei gegeben,- und - goldene Ketten an aubge⸗ 
zeichnete Maͤmer vertheilt. 

Pallas Athene wurde meiſt als Kriegerin, ganz bewaff⸗ 
net, wie ſie oben beſchrieben worden iſt, abgebildet. In ihrem 
Gefichte liegt kalter Ernſt; ihre Miene zeigt Nachdenken, aber 
Theilnehmungsloſigkeit an Allem, was um ſie herum vorgeht. 
IH Dh iſt auf Einen Punkt geheftet, und mehr geſenkt, als 
geradeaus blickend. Neben ihrer Lanze fieht man eine Nachts 
eule oder eine Schlange; auch RL einen Oelbaum, über wels 
hem eine Eule fliegt. Erſcheint fie als Göttin der Kunfl und 
Biffenfhaft, fo trägt fie zwar die Kleidung der griechifchen 
Frauen, aber dennoch fehlt der Helm felten, deſſen Zierrathen 
ſchon oben angegeben find, aber zumeilen auch mit andern abs 


wechſeln; 3. B. flieht man oft vorn einen Kriegswagen mit vier 


Roffen dargeftellt. Auch wird fie leicht an der Aegide, die nur 
felten fehlt, erfannt. Heilig waren ihr: die Eule, ber Hahn, 
dee Geier, die Kraͤhe, die Schwalbe, die Schlange und ber 
Delbaum. Als Weihgeſchenke erhielt fie von den Jungfrauen, 
welche heiratheten, einen Theil ihrer Haare, und von den 
Kuͤnſtlern die Werkzeuge, welche fie nicht. mehr gebrauchten. 
Auch die Stadtthore und Hausthiren wurden ihr geweiht. 

In Rom wurde fie ald Kriegsgättin unter dem Namen 
Minerva verehrt, wie bie geiechifche Pallas abgebildet, und 


ren. Diefe beiden krummen Geiten ruhten auf einem Refonanzbos 
den. Das Snftrument hatte nur 3 Saiten, und wurbe beim Spies 
len zwiſchen den Armen gehalten. 
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batte mit dem Jupiter unb der Juno einen gemeinfhaftlicen 
Tempel auf bem Capitol. 

Sn Rom wurde im Tempel der Veſta, wie ſchon geſagt 
iſt, das Palladium aufbewahrt. Dies war ein kleines Bild 
der Pallas, ganz roh aus Holz geſchnitzt, und nur drei Fuß 
boch. Ein uralter König von Troja, Ilus, hatte, nachdem er 
Troja erbaut, den Zeus gebsten, ihm, ein fichtbares Zeichen zu 
geben, daß er der Stadt Schuß verleihen wolle. In der fol: 
genden Nacht fiel das Palladium vom Himmel, und wurde 
am Morgen vor feinem Zelte gefunden. Er erbaute darauf ci: 
nen Zempel, und nun war ed fefler Glaube, daß Troja fo 
lange, ald dad Bild in der Stadt fey, vor bem Untergange 
gefichert wäre, und überhaupt jede Stadt, in der es ſich be 
fände; würde ed aber geraubt, fo brächte es unheilbares Unglüd. 

Weiter erzählt die Sage, bei der Belagerung von Zıbja 

‚wäre dem Griechen Diomed verrathen worden, wo ed ſiehe. 
Er und ber liflige Odyſſeus wären barauf in der Nacht heim: 
lich über die Mauer gefliegen und hätten es entführt.- Aber, 
im Lager der Griechen fprang dad Bild, aufgebracht über den 

Raub, triefend von Sand 
dreimal in die Höhe. . Dennoch gaben es die Griechen nicht 





zurüd, und Zroja, feines Schuges beraubt, wurde auch bald . 
von den Griechen erobert. Aber ein Orakel weiffagte dem Div: 
med Unglüd, wenn er es bebielte, und daher gab er ed, ad 


er fpäterhin nach Italien kam, einem Gefährten des Aenead, 
durch den es nachher in die Gegend des nachmaligen Roms Fam. 
Eine andere Sage läßt e& bei der Zerfidrung der Stadt 
Zroja durch den fliehenden Trojaner Aeneas gerettet werden. 
Er brachte ed mit nach Italien, und fo kam ed in das nad; 


malige Rom. In dem Tempel der Bella wurde e3 im inner: ' 


ften, verborgenften Theile verwahrt. Kein Menn, nicht eins 
mal ber Oberpriefter, durfte e8 fehen, und nur an hohen Zeft: 
tagen wurde ed gezeigt. Die Veltalinnen hatten firengen Be 
fehl, auf feine Bewahrung zu fehen, und ed bei Feuersgefahr 
zu retten, weil von feiner Erhaltung die Nettung Roms ab: 
binge. Das ift auch mehrere Male, wenn ber Zempel ab; 
brannte; gluͤcklich geſchehen. 


und mit wildfunkelnden Augen 


| 
| 
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. Der Dienft der Pallas Athene iff vermuthlich durch Ke⸗ 
fropd, der um bad Jahr 1550 aus Sais in Aegypten nach 
Attika Fam, und ben erften Grund zu der Stadt Athen Iegte, 
nad; Griechenland gebracht worden. In Aegypten hieß fie 
Neith, und ſtellte hier die (Gottheit vor, welche Alles ordnet 
und nach felten Gefegen regelt,-die Göttin der Weisheit Auch 
bie Art, fie zu eßten, wär in Aegypten faſt diefelbe, wie in 
Griegenland, Sie hatte in Sais einen herrlichen und unge: 








‚ mein großen Tempel, der die geheimnißvolle Weberfchrift führte: 


‚ „Das Alles bin ich, was war, was ift, was feyn wird; Fein 
Sterblicher enthüllte meinen Schleier. Ihr Bild war vers 


vw 


fhleiert, und Seiner durfte den Schleier aufheben. König 
Xmafis von Aegypten, ber gur Zeit des Kyros lebte (alfo 
850 vor Chriſtus), vergrößerte und verfchänerte ihn, und ließ 
ine große Vorhalle aus großen und koſtbaren Steinen bauen. 
Dad größte Baumunder war aber eine daran floßende Capelle 
and einem einzigen Steine. Diefer Monolitb (fo nennt man 
ein Bauwerk, welches aus Einem Steine befteht) wurde 20 


Tagereiſen weit aus den Steinbrüchen Iosgearbeitet, die fich 





am fdlichen Ende Aegyptend befinden; es arbeiteten daran 


| 2000 Schiffer drei Jahre -lang. Amafid wollte ihn in den. 


Zempel hineinbringen laſſen; aber als man eben damit befchäf: 


' tigt war, ſeufzte der Dberbaumeifter zufällig, wel über dem 


Bau ſchon fo lange Zeit vergangen, und er der Arbeit über: 
trüffig war. Dad nahm Amafis für eine üble Vorbedeutung, 
ließ fogleich Halt machen, und der Monolith mußte am Ein: 


gange bes großen Tempels ftehen bleiben.. 


11. Hephaͤſtos oder Vulcan. 
Hephaͤſtos war der Gott des Feuers, und zwar ſowohl 
des wohlthuenden, als des zerſtoͤrenden. Sein Vater war 
Zeus, feine Mutter Here. Das Feuer erhielten die erſten Men⸗ 
[hen vom Himmel; Blige, welche Bäume in Brand festen, 


hatten ihnen gezeigt, daß Holz brenne, und nachmals erſt 


lernten fie, es durch Reiben zweier Hölzer hervorzubringen. 
Darum mußte der Gott des Feuers ein Sohn des Gottes des 


Himmels, bed Zeus, feyn. Aus demfelben Grunde behaupte: 


- 
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ynfammenfchlug.: Helios gab fogleich dem Hephäflos Nachticht. 
dag die Liſt gelungen fey. Diefer vief unklugerweiſe alle Goͤt⸗ 
ter herbei, die im Netz Gefangenen zu fehauen. | 


„Vater Zeus, und ihr Andern, unfterbliche felige Götter, 
„Kommt, daß ihr Dinge zum Lachen, und unausftehliche fchauet, 
„Wie fie mic lahmen Mann, die Tochter Zeus, Aphrödite, 
„Immer ber Ehre beraubt, und zu Ares fih neigt, dem Verderber!“ 
Afo ſprach er; ba eilten zum ehernen Saufe die Götter; 
Poſeidaon kam, ber Umuferer, auch Hermeias 
‚ „Kam, ber Bringer bed Heils; auch kam ber Treffer Apollon. 
Jetzo traten zur Pforte bie Himmlifchen Geber des Geten. 
‚Und unermeßliches Rachen erſcholl ben feligen Göttern, 
Als fie die Kuͤnſt' anſchauten des allerfahrnen pephäftos. 
Afo redete Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 
„Nimmer gebeiht doc Boͤſes; ber Langfame haſcht ja den Schnellen. 
„Alſo fing auch Hephaͤſtos, der Langfame, jetzo den Ares, 
„Der body an Schnelle befiegt bie Unfterblihen auf bem Olympot, 
„Er, ein Lahmer, durch Kunſt.“ 


Aber auch uͤber den betrogenen Ehemann wurde geſpotteh 
ber einfaͤltig genug war, feine eigene Schande den Augen An—⸗ 
derer preidzugeben. Endlich dann ließ er die Gefangenen wie 
der frei, nachdem Pofeidon ſich verbürgt hatte, daß Ares fid 
dergleichen nicht wieder würde zu Schulden kommen Iaffen. 
"0 Homer erzählt, eine der Charitinnen fey feine Gattin 
geweſen. Das foll wohl fo viel heißen, als daß mit den fe: 
nen, kuͤnſtlichen Arbeiten des Feuergottes Annehmlichkeit und 
Geſchmack verbunden ‚gewefen feyen. 

Er ift zwei Mal vom Himmel auf die Erde herabgemor 
fen worden. Das erfie Mal geſchah es durch Here, .umd u 
fiel ind Meer; dad andere Mal ſchleuderte ihn Zeus herab 
und er flürzte auf die Inſel Lemnos. Beide Fälle erzaͤhlt Ho 
mer. Wir wollen die Stellen unfern Leferinnen nicht voren 
halten, weil. dadurch auch noch Anderes, was den Mythos vo 
Hephaͤſtos betrifft, deutlich werden wird. Die Gefchichte d 
erſten Falles ftcht in dem 18ten Gefange der Ilias. Zhetiü 
die Mutter des Achilleus, begiebt fich zum Hephaͤſtos. | 

Uber Hephäftos Palaft erreichte die Herrſcherin Thetis, 

Sternenhell, unvergänglich, der vorftrahlt’ unter den Göttern, 





— 
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Welchen aus Erz er felbft ſich gebaut, der hinkende Kuͤnſtler. 
Shn dort fand fie im Schweiß um bie Blafebälge befhäftige 
Siferig; denn Dreifüße bereitet? e&, zwanzig in allem, 

Rings zu ſtehn an der Wand des wohlgerändeten Saales. 
Goldene Mäder befeftigt? er Jedem unter ben Boden, 

Daß fie aus eigenem Trieb' in die Schaar eingingen der "Götter, 
Dann zu ihrem Gemach heimkehrten, Wunder bem Anbkltk 

Sie nun waren fo weit gefertiget ; nur noch ber Senf +» 
Kunſtwerk fehlte baranz jegt fügt! er: fie, hHämmernd die Nägel. 
Während er foldyes erfchuf mie kundigem Geift ber Srfindung,- 1. 
Gicht, da Fam ihm nahe bie füberfüßige Thetis. 

Diefe ſah verwandelnd bie feinumfchleierte Charis, , 
Schoͤn und hold, die Gattin des hinkenden Feuerbeherrſchers, 
und fie faßt? ihr bie Hand, und rebete, alfo beginnend: 
„Thetis, im langen Gewande, wie nahefk du unfrer Wohnung, 
n Eprenwerth und geliebt? denn ſonſt befuchft bu mich wenig. 
„Aber komm' doch herein ‚ bamit ich als Gaſt dich bewirthe.” 

Alſo ſprach, und führte fie ein die herrliche Göttin. "© 
Jene feste ſich dann auf den ſilbergebuckelten Geffel, 


Schön und pratigend an Kunft, und ein Sehemel fügt’ ige die Füße. 


Laut nun rief fie, und fprad zum kunſtberuͤhmten Hephaͤſtos: 
„Tritt hervor, Hephaͤſtos, die Herrfcherin Thetis bebarf dein.” 
She antwortete drauf ber hirtende Feberbeherrſcher: 

„Traun ja, fo ift die erhabne, bie edelfte Göttin daheim mir, 
„Welche vordem mid gerettet im Schmerz des unendlichen Falles, 
„als mich die Mutter verwarf, die Entfeglihe, welde mich Lahmen 
„Wegzuſchaffen beſchloß. Da wär ic geſchwunden in Truͤbſat, 
„Hält? Eurynome*) nicht und Thetis im Schooß mich empfangen, 
„Jene, dE8 Ereifenden Stromes Okeanos blühende Tochter. 

„Dort neun Jahre verweilt’ich, und ſchmiedete mancherlei Kunſtwerk, 

„Spangen und Ring und Obiengehenk', Haarnadeln und Kettleift, 

„In der gewälbeten Grott’; und bee Strom bed Okeanos rings ber 

„Schaͤumte mit braufendem Hall, ber Unendliche; keiner der andern 

„Kannte fie, nicht der Götter und nit dee fterblichen Menfchen 5 

„Sondern Thetis allein und Eurynome, bie mich gerettet. 

„Diefe Befucht uns jego im Haus; und darum Hebührt mir, 

„Froh der. lodigen Thetis den Rettungsdank zu bezahlen, 

„Aufl nun reiche du ihr des Gaſtrechts fchöne Bewirthung, 

„Während ich feldft die Bälge hinwegräum und die Geräthfchaft.” 
Sprachs, und vom Amboß hub fi das rußige Ungeheuer, 





) Eurynome, eine Tochter des Okecnos, war die Mutter der Cha⸗ 


ritinnen. 


8 
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Hinkend und muͤhſam ſtrebten daher bie ſchwaͤchlichen Beine. 
Abwärts legt er vom Feuer bie Bälg’, und nahm bie Geraͤthſchaft, 
Als VBollender ber Kunft, und verfchloß fie im filbernen Kaſten, 
Wuſch ſich dann mit dem Schwamm bie Hände beib’ und das Antlig, 
Hüllte den Leibrod um, und am mädtigen Stab aus ber Thuͤre 
Hinkt' ap hervor; auch flägten gefchäftige Mägbe ben Herrſcher, 
Boldgng, Tebenben gleich, mit jugendlich reizender Bildung. 
Diefe haben Verftand in ber Bruft und rebende Stimme, 
Haben Kraft, und lernten auch Kunftarbeit von ben Göttern, 
Schraͤge vor ihren Herrn hin eilten fies er nachwankend 
Nahte, wo Thetis faß, und nahm ſich ben ſchimmernden Seſſel: 
Ihr nun foßt? er die Hand, und redete, alfo beginnend: 
„Thetis, in langem Gewande, wie nahft bu unferer Wohnung, 
„Ehrenwerth und geliebt? denn fonft beſuchſt du mich wenig. 
„Rebe, was bu verlangftz mein Derz gebeut mir Gewährung, 
„Kann id) nur ed guoähren, und ift es felber gewährbar.” ' 
‚Aber Ihetis darauf antwortete, Thraͤnen vergießend: 
— — „XFlehend umfaß' ich die Knie dir, ob bu geneigt fenft, 
„Schild und Helm zu verleihen dem bald hinweltenden Gohne*), 
„Prangende Schienen zugleich mit ſchließender Knoͤchelbedeckung, 
„Harniſch auch. Was er hatte, verlor fein Genoß**), da er Troja's 
„Männern ſank, und er liegt an der Erb’, unmuthiges Herzens.” 
Ihr antwortete drauf der hinkende Feuerbeherrſcher: | 
„Muthig! und laß nicht dieſes das Herz bir im Buſen befüm: 
men. — . 
Diefed gefagt, verließ er fie dort, und eilt’ in bie Eife, 
Wand’ in das Feuer die Bälg’, und hieß fie mit Macht arbeiten. 
Zwanzig bliefen zugleich der Wlafebälg’ in bie Defen, 
Allerlei Haud) ausfendend bes gluthanfachenden Windes. 
Sener ftellt’ auf. die Gluth unbändiges Erz in den Ziegeln, 
Auch gepriefenes Gold und Zinn und leuchtendes Silber, 

Kichtete dann auf den Blod den Amboß, nahm mit der Rechten 
Drauf den gewaltigen Hammer, und nahm mit ber Einen bie Zange. 
Feſt nun formt’ er den Schild, den ungeheuren und flarfen, 

Ganz ausihmüdend mit Kunft, und 30g die ſchimmernde Randung 

Dreifach und blank rings herz ein Gehen!’ dann fügt er von Silber. 

Aus fünf Schichten gefränzt, war der Schild felbft; oben darauf 
dann 

Bildet er viel Kunftreiches mit kundigem Geift der Erfindung. 

Drauf nun ſchuf er die Erb’ und das wogende Meer und ben Himmel, 





*) Achilleus. s 
+) Patroklos. 
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Auch he yollen Diond „und- die rafflas wandelnde Gonne, 
Diasf auch, alle Geſtirne, ſo viel find Zeichen bed Himmels, 
Kuh Plejad’ und. Hyad’, und bie große Kraft bes Orion, . 
Aug, big Baͤrin, bie fon her Dimmeldwagen genannt wizh, 
Weiche fih Hort umbreht, und. ſtets den Orion bemerket, 
und, allein niemals in. Deanos Ba, fih hinabtaugt?). . 





nu 





*) Schon-sbm, bei Majay einer der Frauen. des Zeus ,- find bie Ple⸗ 
je®eh erwähnt worden. Einer der Zitahen: war Japetos. Dies 
fer hatte bie Soͤhne Atlas, Prometheus: und Epimetheus, bie ben 
Leſtvinnen! ſ hon· bekannt ſind. Atlas hatte’ an bem Kampfe ber 
Titanen Hegen Zeus Theil genommen, unb darum’ wurde er verurs 
the; bas Himmelögewötbe im Weften auf feinen Schultern zu tra: 
gen. Gpäterhin wurde er in ‘ein Gebirge verwandelt‘, "weiches wir 
noch im nördlichen Afrika fhden.” "Unter feinen’ Töchtern werden bie 
Yıkjaden und Byab en genannt. Dee Plejaden gab es ſieben. 
Als fe einft mit ihrer Mutter nad) Bdotien reiften, begegwete ihnen 
der riefenhaßte Jäger Orion (v—u), faßte Liebe zu ihnen, und 
verfolgte fie fünf oder ſieben Jahre tang, ohne fie. einholen zu koͤn⸗ 
nen, bis Zeus endlich fich ber verfolgten Schweftern erbarmte, unb 
fe unter die Geſtirne verfehte. Eine andere Mythe erzählt: Die 
Plejaden wuren als Jaͤgerinnen im Gefolge der Artemis, der Goͤttin 
der Jagd. Hier ſah ſie Orion, verfolgte fe aus Liebe, und .ald er 
eben die Iungfrauen ergriff, flebten fie 'zu den Gottern um Rettung. 
Ihr Gebet wurde erhörtz fie wurden in Tauben verwahbelt. Gie 

‚waren bei den Gtiechen ein Geſtirn, deren: Steenne- fir zwar nicht 
durch⸗ Glanz auszeichneten,, aber durch ihr Erſcheinen am Dimmel 
den Sommeranfang oder die Erndte, und dur ihr Verſchwinden : 
den Winter oder: die Saatzeit antindigten. Darum waren fie ben 
Griechen wichtig. Die: Mythe von ber Verfolgung ber Plejaden 
durch Orion ift wohl durch den Stand beider Sternbilber entſtanden; 
denn auch Orion iſt ein Geſtirn. Wenn 'nämlid die Plejaden fchon 
laͤngſt am Himmel ſtehen, fo erhebt erft Orion fein Haupt über den 
Horizont, «und To: wie. er höher und höher ſteigt, rüden auch bie. 
Plejaben ver; er eilt ihnen nad, aber fie gehen wieder unter, che 
eu! fie erreicht. Meiter ſagt die Mytze: Es waren zwar fieben 
Schweſtern; aber eine derſelben, Merdpe, vermählte ſich mit ei 

nem Sterblichen, mit Siſyphos, während die andern ſechs mit uns 
fterblihen Göttern vermähle wurden. Darum fhämt fi Meröpe, 
und verbirgt ihr Antligz; wirklich beſteht das Sternbild aud nur 
aus ſechs fihtöaren und vielen Eleineren Sternen; oder fie irrt mit 
fliegenden Haaren. und getrübtem Blide am Himmel umher. - Wer 
erkennt nicht in ber legteren Befchreibung den Kometen? — Cine 

Nöffelts Mytholegie. 9 
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Drauf erſchuf er ſodann zwei Staͤdte der redenden Menſchen, 
Bluͤhende; voll war bie ein’ hochzeitlicher Zefl’ und Gelage. 





andere ber Plejaden, Maja, iſt bereite oben beim Zeus genannt 

worden. x 

-Die Hyaden waren auch Zähler bes Atlas. Die fünf Schwer 
ſtern liebten ihren einzigen Bruber Hy as aufs zärtlichfte, und als 
ein ‘wilder Eber oder ein Löwe biefen töbtete, fo flarben fie vor 

Sram, worauf bie Götter fie. unter bie Geſtirne verfegten. Den 
Kamen erhielten fie von ihrem fo zärtlich geliebten Bruder. Auch 
fie waren als Sternbild den Griechen wichtigz benn ihr Morgenauf⸗ 
gang in der Mitte bed Mai zeigte Regen an, fo wie noch jetzt bei 
unfern Lanbleuten der Pankratius⸗ unb Servatiustag im Mai als 
Regentage gefürchtet find. 

Orion war als Helb und Jäger in Bbotien, ber Sage nad 
von göttlihem Urfprunge Schon vom frühen Morgen’ an durch⸗ 
flürmte er raſtlos bie Wälder, und darum war er ber Liebling ber 
Artemis, ‚die fogar ſich ihm zu vermählen befchloß. Aber ihr Bru: 
der Apollon, über bie bevo:ftehende Erniedrigung aufgebracht, bachte 


‚auf feinen Untergang. Als einfl Orion durch bad Meer ging — 


denn das vermodte er bei feiner Größe — und nur fein ſchwarzum⸗ 
lodter Kopf aus bem Waſſer herporragte, fo zeigte Apollon feiner 


Schweſter den: in ber Ferne am Horizont erfcheinenden led, und 


berebete fie, nach bemfelben zu zielen. Artemis that es, und ihr 
Hfeil durchbohrte das Haupt ihres Lieblings. Gie erkannte ihn erſt, 
als die Wellen ben Leichnam and Land fpülten. ie weinte über 
den Berluft und verfegte ihn unter die Geſtirne. Auch hier erſcheint 
er als Rieſe; wenn fein Fuß noch tief unter dem Horizonte fteht, 
ragt ſchon fein Haupt über. benfelben hervor; baher auc die Mythe, 
daß er durch das Meer einherfchreite, weil man lange Zeit von ihm 
nur ben Kopf fiebt. Noch wird erzählt, daß Eos, die Morgenrö: 
the, ihn liebte; fehr natürlich; denn im Winter geht Orion mit Ta⸗ 
gesanbruch unters er ſcheint alfo zur Morgenröthe hinabzugehen. 
Artemis war über die Eiche der Eos und. ihres Lieblings aufgebracht, 
und erfhoß ihn mit ihrem Pfeile. Während Orion am Himmel 
fehlte, war er in der Unterwelt, wo er ſich noch mit ber Jagd vers 
gnügte. Das ſchon früher auf der Erde getöbtete Wild jagte er hier 
auf einer großen Wieſe noch einmal, und erlegte es mit einer ei⸗ 
ſernen Keule. 

Die Baͤrin, auch der Himmelswagen genannt, iſt kein anderes 
Geſtirn, als der aroße Baͤr. Wie die Mythologie dieſen entſtehen 
laͤßt, naͤmlich aus der Kalliſto, der Tochter Lykaons, die Zeus in 
eine Baͤrin verwandelte, iſt ſchon oben beim Zeus erzaͤhlt worden. 
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Auch bez yollen Mond „und. die raftlas wandelnde Sonne, 

Draaf auch alle Geſtirne, fo viel find Zeichen des Dimmels, 

And Plejad' und, Hyad’, und bie große Kraft des Drion, . 
Auch big Vaͤrin, bie ſonſt ker Himmelzwagen genannt wirh, 

Welcht fih dort umdreht, und ſtets den Orion bemerket, 
und,allein niemals in Dlcanos Bad ſich hinabtauht*). j 





. 
* [U >] . 





*) Schon · oben, bei Maja, einer der Frauen des Zeus, find die Ple⸗ 


jeden erwähnt worden. Einer der Titanen war Japetos. Dies 
fee halte die Söhne Atlas, Prometgeiß : und Epimetheus, bie ben 
Leſesinnen! {on befanht ſind. Atlas hatte an bem Kampfe ber 
Titanen gegen Zeus Theil genommen, und barum wurde er verurs 
theift, das Himmelsgewoͤrbe im Weſten auf ſeinen Schultern zu tra⸗ 
gen. Spaͤterhin wurde er in ein Gebirge verwandelt‘, "weiches wir 
noch im nörblichen Afrika finden. "Unter feinen‘ Töchtern werben bie 
Plejaden und Hyaden genannt. Der Plejaden gah es ficben. 
Als fie einft mit ihrer Mutter nad) Böotien reiften, begegwete ihnen 
der riefenhaßte Jäger Orion (u—u), faßte Liebe zu ihnen, unb 
verfolgte fie fünf oder fleben Jahre fang, ohne fie. einholen zu Eön- 
nen, bis Zeus endlich ich der verfolgten Schweftern erbarmte, und 
fie unter die Geſtirne verſetzte. ine andere Mythe erzählt: Die 
Pejaden waren als Jaͤgerinnen im Gefolge der Artemis, ber Goͤttin 
der Jagd. Hier ſah ſie Orion, verfolgte fie aus Liebe, und als er 
eben die Jungfrauen ergriff, flehten ſie zu den Goͤttern um Rettung. 
Ihr Gebet wurde erhoͤrt; ſie wurden in Tauben verwandelt. Sie 
waren bei ben Gtiechen ein Goſtirn, deren Stevrne ſich zwar nicht 
dur" Glanz auszeichnetken, aber durch ihr Erſcheinen am Himmel 
den Sommeranfang oder die Erndte, und durch ihr Verſchwinden 
den Winter oder die Saatzeit- anlündigten. Darum waren fie ben 
Griehen wichtig. Die: Mutbe von ber Verfolgung der Plejaden 
durch Orion ift wohl durch den Stand beiber GSternbilber entſtanden; 
denn auch Orion ift ein Geſtirn. Wenn 'nämlid die Plejaden fchon 
laͤngſt am Himmel ſtehen, fo erhebt erit Orion fein Haupt über den 
Sorizont, ⸗und To- wie- er höher und höher fleigt, rüden auch bie 
Mejaben vor; er eilt ihnen nad, aber fie gehen wieder unter, ehe 
er fie erreicht. Weiter ſagt die Mythe: Es waren zwar fieben 
Schweſtern; aber eine derſelben, Merdpe, vermählte fi mit eis 
nem Sterblichen, mit Siſyphos, während die andern ſechs mit uns 
ſterblichen Göttern vermähle wurden. Darum fhämt ſich Meröpe, 
und verbirgt ihre Antlig; wirklich befteht das Sternbild auch nur 
aus fechs fihtöaren und vielen kleineren Sternen; oder fie irrt mit 
fliegenden Haaren. und getrübtem Blicke am Himmel umher. Wer 
erkennt nicht in der legteren Befchreibung den Kometen? — Cine 
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Alſo geftellt nun, ſchlugen fie Schlacht um bie Ufer des Baches, 
und bin flogen unb her bie ehernen Kriegeslanzen. 

Zwietradht tobt’ und Zumult ringsum, und bed Jammergeſchicks Ker, * 
Die dort lebend erhielt den Verwunbeten, jenen vor Wunden 
Sicherte, jenen entfeelt durch die Schlacht fortzog an ben Fuͤßen; 
Und ihr Gewand um die Schulter war roth vom Blute der Männer. 
Gleich wie lebende Menſchen burchfchalteten diefe die Feldſchlacht, 
Und fie entzogen einander die Leichname tobter Helden. 

Meiter fehuf er darauf ein Brachfeld, loder und fruchtbar, 
Breit, zum dritten gepflägt, und viel der aderndben Männer 
Zrieben die Zoch’ umher, und lenkten hiehin und borthin. 

Aber fo. oft fie behend bes Ackers Ende gewannen, 
Reicht’ ein Mann den Becher bed herzerfreuenben Weines 
Jeglichem dar nad) der Ordnung; fie wanbten fih bann zu den 
Zurden, 
Sreudiges. Muth, das Ende der tiefen Zlur zu erreichen. 
Aber es dunkelte Hinten das Land, und geadertem aͤhnlich 
Schien es, obgleih von Gold; fo wunberfam war es bereitet. 
‚Drauf auch ſchuf er ein Feld tiefwallender Saat, wo die 
Schnitter 
Maͤheten, jeder die Band mit ſchneidender Sichel bewaffnet. 
Laͤngs bem Schwab’ hin ſanken die häufigen Griffe zur Erde; 
Andere banden bie Binder mit ſtrohernen Geilen in Garben; 
Denn brei Garbenbinder verfolgeten. Hinter den Mähern 
Sammelten Knaben bie ®riff, und trugen fie unter den Armen 
Raſtlos jenen daher. Der Berr ftillfichweigend bei ihnen 
Stand, ben Stab in ben Händen am Sqhwab,, und freute ſich berztih 





. N) Der geioaftfons „ſchreckliche, bedauernewerthe Tod wurde von de 
Griechen Ker genannt, und als eine Gottheit gedacht, die vo 
fhrediihem Anfehen, voll Blut: und Morbluft befonders auf de 
Schlachtfeldern umberftreifte Auch war es der Ker, welcher d 
Menſchen in der Bluͤthe der Jahre hinwegraffte, und ſie dur 
lange Krankheiten marterte. Dichter ſchildern ihn, wie er in eind 
mit Blut gefleiftem Gewande, mit feurigen, rothen Augen und fri 
ſchenden Zähnen auf dem Schlachtfelde umperfchreitet, und mordi 
Auch von mehreren Keren ift die Rebe, die ſchwarz gefchildert wi 
den, mit weißen Enirfchenden Zähnen, bligenben, bluttriefenden 1 
gen, wie ſie hinter den Kriegern her in die Schlacht gehen, 1 
Haͤmmern und Streitärten die Feinde erfchlagen, ihre Krallen in | 
Leihname hauen, und, wenn fie das Blut ausgefogen, biefelben 


ter fih ſchleudern, auch unter einander ſelbſt um die Gefall 
kaͤmpfen. 
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Abwärts unter der Eiche bereiteten Diener die Mahlzeit, 
Raſch um den großen Stier, ben fie opferten; Weiber inbeffen 
Streueten weißes Mehl zum labenden Muß für bie Ernbter. . 
Drauf aud ein Rebengefilde, von fchwellendem Weine belaftet, - 
Bildet er ſchoͤn aus Gold; doch ſchwaͤrzlich glänzten die Trauben; 
Und lang ſtanden die Pfaͤhle gereiht aus lauterem Silber. 
Rings dann zog er den Graben von dunkeler. Bläue des Stahles, 
Sammt dem Gehege von Zinn. Gin Pfad nur führte zum Rebhain, 
Zür die Träger zu gehn, in der Zeit der fröhlichen Lefe. 
Zünglinge nun, -aufjauchzend vor Luft, und rofige Zungfrau'n 
Zrugen bie füße Frucht in ſchoͤngeflochtenen Körben. 
Mitten auch ging ein Knab’_in ber Schaar; aus Nlingender Leier 
Lot’ er gefällige Toͤn', und fang den Reigen von Linas *) 
Mit hellgellender Stimm’; und ringsum tanzten bie Andern, 
grob mit Sefang und Jauchzen und Hüpfendem Sprung’ ihn bes 
gleitend. 
Eine ‚Heerd’ auch ſchuf er darauf hochhauptiger Rinder; 
Einige waren aus Golde geformt, aus Zinne die andern. 
Froh mit Gebruͤll vom Hof' enteileten dieſe zur Weide, 
kaͤngs dem rauſchenden Fluß, der hinabſchoß, wankend von Schilfrohr. 
Aber goldene Hirten begleiteten aͤmſig die Rinder, 
Vier an der Zahl; aud) folgeten neun ſchnellfuͤßige Hunde: 
Zwei entfeglihe Löwen, geftürzt in die vorberften Rinder, 
Tasten den bumpf auforummenben Stier; und, mit lautem Ser 
bruͤll nun 
Ward er geſchleift; doch Hunde und Sünglinge folgten ihm fchleunig. 
Jene, nachdem fie zerriffen die Haut bes gewaltigen Gtieres, 
Schlürften die Eingeweid’ und das ſchwarze Blut, und vergebens 
Scheuchten bie Hirten daher, bie hurtigen Bund’ anhetzend. 
Sie dort zudten zuruͤck, mit Gebiß zu faffen die Löwen, ' 
Standen genaht, und beilten fie an, doch immer vermeibend. 
Eine Trift auch erfchuf der hinkende Feuerbeherrfcher, 
Sm anmutbhigen Thal, durchſchwaͤrmt von filbernen Schafen, 
Hirtengeheg’ und Hütten zugleih, und ſchirmende Ställe, 
Einen Reigen au fchlang der hinkende Keuerbeherricher, 
Senem glei, wie vorbem in der weitberwohneten Knoffos 
Daͤdalos kuͤnſtlich erfann ber lockigen Ariadne**). 


3°) Einos war ein derůhmter Saͤnger des fruͤhſten Alterthums. 


. *) Der König Minos von Kreta, ber wegen feiner Gerechtigkeit auch 
4 
„a 


zu den Richtern der Unterwelt gehörte, hatte eine Tochter, Ariadne. 
Die Hauptftadt feines Reiche hieß Knoſſos. An feinem Hofe Hielt 
ih Dädalos, ein außerordentlicher Künftter, auf. Diefer war 
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Bluͤhende Zünglinge bort upd vielgefelerte Zungfraun 

Zanzten ben Ringeltanz, an ber Hand einander ſich haltend. 
Sadne Gewand’ umſchloſſen die Juͤnglinge, heil wie des Dels 
Sanfter Glanz, und die Mätchen verhällete zarte Leinwand. 
Seglihe Tänzerin ſchmuͤckt' ein Tiebliher Kranz, und ten Taͤnzern 
Dingen goldene Dolch' an filbernen Riemen herunter. 

Kreiſend hüpften fie bald mit fchöngemeffenen Zritten 

Leicht herum, fo wie oft die befeftigte Scheibe ber Töpfer 

Eigend mit prüfenden Händen herumdreht, ob fle auch laufe; 
Bald tann hüpften fie wieder in Drbnung gegen einander. ' 
Zahlreich fland das Gedraͤng' um ben lieblichen Reigen verfammelt, 








aus Athen, und war ber Erſte, welcher den Bildfäulen eine geſchick 
tere Geftalt gab, und fie — wie bie Dichter es ausdrüdten — wan⸗ 
deln lehrte, d. i. er machte ihnen getheilte Küße, da fonft die Bit: 
bauer fie mit gefchloffenen Beinen gebildet hatten. Eben fo geſchickt 
war er auch ald Baumeifter, und erfand ben Hebel, ben Bohrer, 
das Senkblei und das Winkelmaaß. Aber er hatte einen Schuͤler, der 
ihn an Geſchicklichkeit noch übertraf, und das brachte ben eiferfüchtie 
gen Künftler fo auf, daß er jenen auf einen Feiſen führte und meuch⸗ 
lings in den Abgrund flürzte. Darum wurde Däbalos zum Tode 
verurtheilt. Er entkam aber dur die Flucht, und gelangte med 
vielen Irrſalen auf die Infel Kreta. Hier lebte ein Ungeheuer, halb 
Menſch, halb Stier, der Minotaur. Fuͤr biefen ließ Minos durch 
Daͤdalos das Labyrinth bauen, ein großes Gebäude bei Knoffos, wel: 
ches. aus unzähligen Irrgaͤngen beftanb, aus denen fih, wer einmal 
hineintam, nicht wieber herausfand. Hier wurde der, Minotaur ein: 
gefperrt, und die Unglüdlichen, die zu feiner Nahrung beflimmt wa: 
ven, ſchickte man zu ihm hinein. Spaͤterhin z0g fih Dädalos bie 
Ungnabe des Königs Minos zu, und wurde nebft feinem Sohne 
Ikaros hineingefperrt. Aber der geſchickte Künftler wußte fich zu 
helfen. Er madte fi) und dem Ikaros kuͤnſtliche Flügel, befeftiate 
dieſe mit Wachs, und ſchwang fih, nachdem er. ihn belehrt hatte 
niht zu body zu fliegen, mit ihm in bie Luft. Aber der thöridtı 
Knabe vergoß die Warnung des Vaters, kam im Kluge ber Sonn 
zu nahe, das Wachs erweichte an ben Sonnenftrahlen, und er flürzt 
in bad Meer hinab, wo er den Zob fand. Der Vater entkam glüd 
lich nach Gicilien, wo er neue Vauwerke ausführt. — Was de 


Tanz ber. Ariabne betrifft, fo war das ein künftliher Tanz, deſſe 


verworrene Windungen die Irrgänge des Labyrinths ausdrucken fol 


‚ten, und deffen Erfindung auch bem Theſeus zugefchrieben wird, di 
bie Ariadne von Kreta entführte. - 
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Innig erfreut; auch zwei Haupttummeler tanzten im Kreiſe, 
Rad dem Geſang' anpebend, und breheten fid in ber Mitte. 
Auch) die große Gewalt’ bes Stromes Dfeanos ſchuf er 
‚ Ringe am Äußerften Rand des fhönvollendeten Schildes. 

Als er den Schild vollendet, ben ungeheuren und ſtarken, 
Schuf er den Harniſch anjest, von bellerem Glanz wie bes Peuers; 
Schuf ihm dann ben gewaltigen Helm, der ben Schläfen fi anfchloß, 
Schoͤn und prangend an Kunft, und zog aus Golde ben Haarbuſch; 
Schuf ihm zulegt auch Schienen, aus feinem Zinne gegoſſen. 

Als nun jedes Geraͤth vollbracht der hinkende Kuͤnſtler, 

Nahım er, und legt' es gehäuft vor Achilleus göttliche Mutter. 
Schnell wie ein Habicht herab vom ſchneebedeckten Olympos 
Sprang fie, und trug von Hephäftes das ſchimmernde paffenge 
ſchmeide. 


Das andre Mal, daß Hephaͤſtos vom Himmei "auf bie 
Erde gefchleudert wurde, war es Zeus, der ihn herabwarf. 
& fiel auf die Infel Lemnos, und vieleicht ſchrieb ſich von 
daher feine Lähmung. Er felbft ermähnt diefes Falles im ers. 
fen Buche der Iliade, als Zeus und Here ſich geftritten hats 
ten, und er die Mutter uber den Zorn des Gemahls zu be⸗ 

ruhigen ſuchte. | 
„Duld', o theure Mutter, und faffe dich, herzlich betruͤbt zwar, 
„Daß ih nit, du Geliebte, mit eigenen Augen es fehe, - 
„Wenn er dich. ſtraft; dann ſucht' ic) umſonſt, wie ſehr ich mich 

02 härmte, 
„Rettung. Gchwerli ja mag dem Olympier Einer begegnen! 
„Denn ſchon einmal vorbem, als abzumehren ich firebte,. 
„Schwang er mid) body, an der Ferſe gefaßt, von ber heiligen 
Schwelle. 

„Ganz den Tag durchflog ich, und ſpaͤt mit ber. fi nkenden Sonne 
„Fiel ich in Lemnos hinab, und athmete kaum noch Leben. 
„Aber der Sintier Volk empfing mic Gefallenen freundlich.“ 


Ob ich gleich Hephäftos in diefer Rede gegen feine Mut 
tr Here als ein liebender Sohn zeigt, fo war er doch nicht 
immer fo. Einft fhidte er ihr, um ſich an ihr wegen des ers 
fen Sturzes aus dem Himmel zu rächen, einen goldenen Sei: 
fel, um ſich feiner zum Sigen zu bedienen. Das that fie auch, 
ohne einen Zrug zu ahnen. Aber ald fie wieder aufftchen 
wollte, fühlte fie fidy durch eine unfichtbare:- Gewalt‘ zuruͤckge⸗ 


r 
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. halten; fie konnte vom Seſſel nicht fort. Kein Gott konnte 
fie davon losmachen, und Hephäftos weigerte ſich, frog alles 
Bittend der. Götter, ihr zu Hülfe zu Fommen. Zuletzt gab ihm 
Dionyfos Bacchos) fo viel, Wein zu trinken, daß er trunken 
wurde, und num ließ er ſich don ibm in ben Himmel führen, 
und machte die Mutter von dem bezauberten Seffel los. 
| Außer andern. fihon erwähnten Kunftwerken waren auch 
die Waffen des Aeneas von des Hephäftos kunſtgeuͤbter Hand. 
Virgil befchreibt recht fchön die Arbeit der Kyklopen dabei. Er 
erzählt, wie Venus zu ihrem Gatten Vulcan gegangen, und 
ibn mit freuhdlihen Worten gebeten habe, für. den Aeneas 
neue, recht ſchoͤne Waffen zu fchmieben. Da Vulcan nit, ges 
‚wohnt war, fie fo liebevoll fprechen zu hören, fo war er ganz 
entzüct über ihre Zärtlichkeit, und verfprach, alleß zu thun, 


Was mir irgenb bie Kunft ihm auszuwirken verftatte, 


Was aus Stahl nur bilden ſich Taf’ und gefhmolznem Giektren*), 
Was nur Glut und Athem vermoͤge. 


Darauf ſtand er am andern Morgen in aller Fruͤhe auf, und 
eilte zu den Geſchaͤften der Schmiedeeſſe. Bei der Inſel Li⸗ 
"para, wo Aeolus, der Gott der Winde, herrfcht, 


Raget ein Felseiland, mit rauchenden Klippen gethürmet. 
Drunten bonnert die Höhl’, und ausgebrannt ber Cyklopen 

Flammendes Aetnagektüft, und kraͤftige Schläg’ auf ben Ambos 
Droͤhnen dumpf nachhallend dem Ohrz die Gewoͤlbe durchziſchet 
Spruͤhendes gluͤhendes Erz, und es athmet die Glut in den Oefen. 
Haus des Vulcanus umher und Vulcania nennt man das Eiland. 
Dort nun ſtieg vom vimmel hinab der Feuergebieter. 

Eiſen bänbigten nun in der räumigen Kluft die Cyklopen | 
Bronted, und Steropes auch, und ber nadende Riefe Py⸗ 

rakmon. 


Schon hatten fie in die Blut einen zum Theil geglätteten Blig- 

ſtrahl gelegt, den fie für Zeus ſchmiedeten; aber er war noch 
nicht vollendet. Sie gaben ihm .drei Strahlen aus Hagel, brei 

aus gießendem Regen, drei aus roͤthlicher Glut und gefluͤgel⸗ 








*) &o hieß der Bernſtein, aber aud) ein ſadies Metall, aus Gold und 
Silber beftehend. 
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tem Sturme, und mifchten blendendes Licht, graunvolles Kra⸗ 
chen und Entſetzen, auch die Flammen des Zorns, unter. bie 
Maſſe. Andere Cyklopen arbeiteten am Wagen des Mars, und 
bildeten die Räder. Noch Andere verfertigten die furchtbare 


Aegide, den Panzer der Pallas Athene, aus Gold, und den 


Kopf der ſchrecklichen Meduſa; ſie glaͤtteten die ſchuppigen Schlan⸗ 


gen im Haare, und machten die ſchielenden Augen. Jetzt trat 
Bulcan herein, und rief: 


„Alles hinweg! gefchwind fegt weg bie begonnene Arbeit! 

„Aetnageſchlecht! o Cyklopen! und hierauf wendet bie Derzen. 

„Waffen bedarf ein mutpiger ‚Held. Nun Kräfte geftvenget, 

„Nun die betriebfame Hand, nun Kunft und Meiflervollendung! 

n Auf, ungefäumt an das Werl!” — RNicht Mehreres ſprach ‚er; 
und jene 

Strebten mit haſtigem Fleiße geſammt, und theilten die Arbeit 

Alle ſich gleich; Erz fließt und Metall des Goldes in Baͤchen, 

Und der verwundende Stahl im gewaltigen Ofen zerrinnet. 

Ahgelegt wird ein mächtiger Schilz — — — 

— — — 6s erdroͤhnt von Ambosfälägen bie Felskluſt. 

Alle erhöhn fie den Arm mit Kraft und Gewalt um einander, 

Hämmern im Takt, und dreh’n mit faffender Bange ben Klumpen *). 


In Rom hatte er den Namen Bulcan. 


12. Ares oder Mars. 
Bon dieſem Götte ded Kriegs Fönnen wir kuͤrzer feyn, da 


er fchon in den früheren Abfchnitten, und namentlich bei ber 
Pallas, öfters erwähnt ift. Er war ein Sohn bes Zeus und 
der Here, aber von dem Vater wegen feiner Vorliebe für den 
Krieg wenig geliebt. Daß’ er im trojanifchen Kriege auf ber 
Seite der Trojaner focht, wiſſen wir ſchon; auch if eine ſolche 
Scene, wo er kaͤmpfte, und zuletzt von Pallas verwundet 
wurde,, ſchon angeführt, fo daß wir es für überflüffig halten, 
noch ähnliche Scenen, bie Homer befchreibt, zu erwähnen. Auch 


{ft fchon oben gefagt worden, daß er von den Aloiden gefan- 


*) Dan überfehe nicht den ſchoͤnei Rhythmus in diefen Werfen, durch 
welchen bie taltförmige Bewegung ber fehmiebenden Cyllopen auds 
gebrücdt werben fol. 
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. halten; fie. konnte vom Seſſel nicht fort. Keim Gott konnte 
fie davon losmachen, und Hephäftos weigerte fich, frog alles 
Bittend der. Götter, ihr zu Hülfe zu kommen. Zuletzt gab ihm 
Dionyfos Bacchos) fo viel, Wein zu trinken, daß er trunken 
wurde, und nun ließ er fih don ihm in den Himmel führen, 
und machte die Mutter von dem bezauberten Seffel los. 
| Außer andern. fhon erwähnten Kunftwerken waren auch 
die Waffen des Aeneas von des Hephäftos kunſtgeuͤbter Hand. 
Birgil befchreibt recht ſchoͤn die Arbeit der Kyklopen dabei. Er 
erzählt, wie Venus zu ihrem Gatten Vulcan gegangen, und 
ibn mit freuhblicen Worten gebeten babe, für. den Aeneas 
‚neue, recht Ihöne Waffen zu fchmieden. Da Bulcan nicht gt: 
‚wohnt war, fie fo liebevoll fprechen zu hören, fo war er ganz 
entzuͤckt über ihre Zärtlichkeit, und verfprach, alleß zu thun, 


Was mir irgenb bie Kunft ihm auszuwirken verftatte, 
Was aus Stahl nur bilden fi Iaff" und gefhmolznem Elektron?), 
Was nur Glut und Athem vermoͤge. 





Darauf ſtand er am andern Morgen in aller Fruͤhe auf, und 
eilte zu den Geſchaͤften ber Schmiedeeffe. Bei ber Infel Li⸗ 
_ para, wo Aeolus, der Gott der Winde, berrfcht, 


Raget ein Felseiland, mit rauchenden Klippen gethürmet. 
Drunten bonnert die Höhl’, und außgebrannt ber Cyklopen 

Blammendes Aetnagekluͤft, und kraͤftige Schläg’ auf den Ambos 

Dröhnen dumpf nadhhallend dem Ohrz die Gewölbe bucchzifchet 


Spruͤhendes glühendes Erz, und es athmet die Glut in den Oefen. 


Haus des Yulcanus umher und Vulcania nennt man das Eilant. 

Dort nun flieg vom Simmel hinab ber Keuergebieter. 

Eifen bändigten nun in der räumigen Kluft die Cyklopen 

Bronted, ı und Steropes ud, und ber nadende Rieſe Py⸗ 
r akmon. 


Schon hatten fie in die Glut einen zum Theil geglätteten Blitz⸗ 
ſtrahl gelegt, den ſie fuͤr Zeus ſchmiedeten; aber er war noch 
nicht vollendet. Sie gaben ihm drei Strahlen aus Hagel, drei 
aus gießendem Regen, drei aus roͤthlicher Glut und geflügel: | 





*) &o hieß der Bernſtein, aber auch ein ſudies Metall, aus Gold und 
Silber beſtehend. 
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tem Sturm, ‚und mifchten blendendes Licht, graunvolles Kra⸗ 
chen und Entſetzen, auch die Flammen des Zorns, unter die 
Maſſe. Andere Cyklopen arbeiteten anı Wagen des Mars, und 
bildeten bie. Räder. Noch Andere verfertigten die furchtbare 
Kegide, den Panzer.der Palas Athene, aus Gold, und ben 
Kopf der ſchrecklichen Meduſa; fie glätteten die fchuppigen Schlans 
gen im Haare, und machten die ſchielenden Augen. Jetzt trat 
Vulcan herein, und rief: 


„Alles hinweg! geſchwind ſetzt weg die begonnene Arbeit! 

„Aetnageſchlecht! o Cyklopen! und hierauf mehbet bie Herzen. 

„Waffen bedarf ein muthiger Held. Nun Kraͤfte geſtrenget, 

„Nun die betriebſame Hand, nun Kuͤnſt und Meiſtervollendung! 

„Auf, ungeſaͤumt an das Werk!“ — Nicht Mehreres ſprach ‚er; 
und jene 

Etrebten mit haſtigem Fleiße geſammt, und theilten die Arbeit 

Alle ſich gleichz; Erz fließt. und Metall des Goldes in Baͤchen, 

Und der verwundende Stahl im gewaltigen Ofen zerrinnet. 

Ahgelegt wird ein mädhtiger Shit; — — — 

— — — 6Gs erdroͤhnt von Ambosfhlägen die Felskluſt. 

Alle erhöhn fie ben Arm mit Kraft und Gewalt um einander, 

Dämmern im Takt, und dreh’n mit faffender Zange ben Klumpen *). 


In Rom hatte er den Namen Bulcan. 


12. Ares oder Mars, 
Bon biefem Gölte des Kriegs koͤnnen wir kürzer ſeyn, da 


er ſchon in den fruͤheren Abſchnitten, und namentlich bei der 
Pallas, oͤfters erwaͤhnt iſt. Er war ein Sohn des Zeus und 
der Here, aber von dem Vater wegen feiner Vorliebe: für den 
Krieg wenig geliebt. Daß er im trojanifchen Kriege auf der 
Seite der Trojaner focht, willen wir ſchon; auch iſt eine folche 
Scene, wo er kaͤmpfte, und zulegt von Pallas verwundet 
wurde, fchon angeführt, fo daß wir es für überflüffig halten, 
noch ähnliche Scenen, die Homer befchreibt, zu erwähnen. Auch 
it Ihon oben gefagt worden, baß er von den Aloiben gefan- 


*) Man überfehe nicht den fhöneie Rhythmus in biefen Werfen, durch 


welchen die taftförmige Bewegung der fchmiedenden Cyklopen auss 
. gebrlickt werben fol. 


* 
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gen genommen und 13 Monate lang feſtgehalten wurde, bis 





es dem Hermes gelang, ihn zu befreien. 


Eine Sattin hatte er nicht. Daß er aber Aphrobiten, 
zum großen Aerger des Hephaͤſtos, liebte, iſt ſchon gefagt. 
Doc werden Phobos und Deimos, d. i. der Schrecken und 
‚die Furcht, feine Kinder genannt. Sie folgen ihm überall in 
der Schlacht, fhirren feinen Wagen an, und fchreiten vor dem: 
felden ber. Eris, bie Zwietracht, beißt feine Schweſter; auch 
fie ift flets in feinem Gefolge, oder vielmehr gebt fie vor ihm 
ber. Auch wurden rohe, ſtarke Krieger oder Räuber, die ſich 
durch wilde Kriegsluft bervorthaten, feine Söhne genannt. In 
Griechenland pflegte man feine Zempel vor den Städten zu 
bauen, wohl darum, daß Fein Krieg innerhalb der Mauern 
entftände, oder daß er bie anruͤckenden Feinde von der Stadt 
abhielte. In Sparta, wo man ihm anfangs Menfchenopfer 
brachte, war feine Bildfäule mit Ketten bebängt, bamit er ib: 
nen im Kriege nicht entrinnen koͤnne, fondern fein Schuß ib: 
nen bliebe. Man opferte ihm Pferde, und der Hahn, bie 
Raubvoͤgel und reißenden Thiere, waren ihm heilig. Wenn er 
im Kriege verwundet wird, fihreit er wie 10,000 Krieger. 

Gewöhnlich wird er unbefleibet, nur mit bem einfachen 
Helm- bededt, und vorfchreitendb bdargeftellt, felten ſtillſtehend, 


“zuweilen in polftändiger Kriegskleidung: mit Helm, Speer, 


einem kurzen, breiten Schwerte, und einem Leibpanzer. Auch 
findet man ihn oft auf einem Kriegswagen ſtehend, den die 


Kriegsgoͤttin lenkt; hinter ihm Giegözeichen, und vor ihm 
ſchreckliche Geſtalten, Kriegsgeſchrei, Schreden, Grauen, Zom 


und Streit vorftelend. Don ihm fagt ein gelehrter Alterthums⸗ 
kenner: „Sein Gefiht hat etwas Gebrungened und Volles; 
die Stirn ift breit, und wölbt fich nicht heiter von der Mitte 
nach‘ den Seiten, fondern drängt fich eher in der Mitte zwis 


ſchen den Augenbrauen zufammen. Der Nafenrüden ift breit, 


ber Mund Mein, die Lippen vol. . Die Augen liegen tief und 
bliden nicht frei. Das Haar iſt dicht, aber kurz, fo daß feine 
Locken den flarten Naden umpmallen. Den Wangen entkeimt 
ein gebräufelter Badenbart. Die Miene hat etwas Duͤſteres, 
Berwegened, Drohendes. Sein Körper iſt gebrungen, von 


” 
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breiter Bruſt, kraftvollen Achſeln und Armen; Schenkel und 
Beine ſind, im Verhaͤltniß zum Rumpfe, fhlant. Mit Stärte 
verbindet er Schnelligkeit und Gewandtheit. Sogar die Stel⸗ 
lung, da8 linke Bein vorwärts, indem er auf tem rechten ruht, 
hat etwas Eigenes, dad man nur an ihm bemerkt, und wos 
durch fehr richtig ein Selbftgefühl von Würde bezeichnet wird. 
Kurz Miene, Körperbau, Stand, Alles findigt in ihm das 
Ideal eines ftarken, fchnellen, leicht reisbaren und fühnen Krie⸗ 
gerd an." Die Griechen ſtellten ihn feltener dar ald die Roͤ⸗ 
mer, die ihn Mars nannten, und denen er überhaupt befons 
ders wichtig war, theild wegen ihres kriegeriſchen Sinned und 
ihres unaufhörlichen Kriege, theils weil er der angebliche. Va⸗ 
ter bed Romulus und bed Remus war. ' 

ar König Numa Pompilius acht Jahre lang über Nom 
regiert hatte, entſtand in ganz Italien eine fo anftedende Seu⸗ 
he, daß Alles darüber in große Beſtuͤrzung gerieth. Da fiel 
plöglih ein eherner Schild vom’ Himmel. Der König ‚vers 
fiherte darauf, es ſey ihm geweiſſagt, daß von diefem Schilde 
Roms Erhaltung abhinge, und daß die Stadt ſo' lange gluͤck⸗ 
ich feyn werde, als man denfelben bewahre. Er ließ darauf, 
damit nicht etwa einmal das foftbare Pfand entwendet würde, 
noch 11 Schilde von berfelben Art und mit folcher Genauig: 
feit machen, daß er felbft ben wahren nicht mehr herausfinden 
konnte. Sie wurden Ancilia genammt, und die Bewahrung 
derfelben vertraute er zwölf zuverläffigen Bürgern aus den Paz 
trittern, die man Salier nannte. Am erftien Mär; — dieſer 
Monat war dem Mars geheiligt — zogen die Salier, in einen 
langen Purpurrod gekleidet, einen breiten ebernen Gürtel um 
den Leib, einen Helm auf dem Haupte, in:ber Rechten ein 
kurzes Schwert, mit welchem fie auf den in der Linken gehal⸗ 


tenen Schild klirrend ſchlugen, Eriegerifche Gefänge fingend, 


und nach dem Klange von Flöten Kriegstänge aufführend, durch 
die Stadt Rom. Ein großer Schmaus fhloß den feftlichen 
Zag. — Am. 12ten October feierte man ihm ein zweites Feſt, 
an welchem ihm. ein-Pferd geopfert wurde, 

. Noch ift hier eine Kriegsgättin zu erwähnen, welche von den 
Sieben Enyo, von ben Römern Bellona genannt wurde. 


n 
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- Von jenen wurbe fie nicht abgebildet, aber als eine Freundin 
des Würgens und Zerflörend geſchildert. Bellona dagegen 
wurde von den Römern oft entweder mit Mar oder auch als 
lein bargefiellt. Sie erſchien in weiblicher Tracht mit fliegen⸗ 
den Haaren, in der einen Hand eine Peitſche, in der andern 
eine Fackel. In Rom hatte ſie einen großen, geraͤumigen Tem⸗ 
pel. Vor demſelben ſtand eine kleine Säule, in welche feier: 
Ulich ein Spieß geſteckt wurde, ſobald man einem fremden Volke 
den Krieg erklaͤrt hatte. 








18. Aphrodite oder Venus. — Eros oder Amor. 


Der fon in der Einleitung genannte alte Dichter He: 
ſiodos erzählt den Urfprumg ber Aphroditt aus dem Schaume 
des Meeres: 


— weiß erhob ſich Schaum, in welchem ein Maͤgdlein 
Aufwuchs. Siehe! zuerſt dem heiligen Lande Kythera *) 
Nahte fie, dorther dann ber meerumfloffenen Kypros**). 

Jetzo entftieg.bie fchöne, die herrliche Goͤttin, da Kräuter 

Unter.dem nieblihen Fuß fie umblühten. Doch Aphrodite 

Trennen fie Götter fowohl als Sterbliche, weil fie aus Meerfhaum 

Aufwuchs, und Kytherea, bieweil bei Kythera fie antrieb. . 

Eros begleitete fie, auh Himeros folgte, ber fhhöne, 

Als fie, bie Neugeborne, zur Schaar der Unfterblihen hinging. 
Doch dies ward vom Beginn ihr Ehrenamt und gelooftes 

Antheil unter den Menfchen und ewig waltenden Göttern: 

Zungfrauhaftes Gekos, anlächeinder Blick und Bethörung, 

Auch Holdfelige Luft, Liebreiz und fchmeichelnde Anmut. 


Degen ihrer Entſtehung aus dem Schaume des Meers 
bieß fie alfo Aphrodite d..i. Schaumgeborne; auch Ana⸗ 
dyomene, die bem Meere Entfliegene. Sanfte Zephyre (Weſt⸗ 
winde) trieben fie über das Meer hin, und als fie in.-Cppern 
ans. Land ſtieg, fproßten Blumen unter ihren Füßen, und 
Eros und Himeros (Liebe und Sehnfuht) empfingen fie. 
‚Die Tieblichen Horen bekleideten fie mit himmlifchen Gewaͤn⸗ 
dern, befränzten ihr Haar mit Deilden: Gewinden, unb um⸗ 


*) Kythera mar eine. Infel gleich unter dem Peloponnes. 
=) Kypros, bie Zuſel Cppern. 
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haͤngten ihr Hals und Bruſt mit goldenem Geſchmeide. So 
fuͤhrten ſie die Goͤttin hinauf in die Goͤtterverſammlung, wo 
fie mit Entzüden und Bewunderung empfangen wurde. 

Nah Andern war fie eine Zochter bed Zeus und der 
Dione, einer Zitanide, oder einer Zochter des Aethers und 


ver Gaͤa. Ihr Satte war Hephäftos, weil Kunft und Schöns ' 


heit immer verbunden feyn muͤſſen. Sie wurbe in breifacher 
Hinficht verehrt: - 1) Als Goͤttin ber Schönheit. Daher 
Tonnen bie griechifchen Dichter nicht genug ihre Liebenswuͤrdig⸗ 
feit preifen, und nennen fie bald die Goldene, bald die Ro: 
fenfingxige, die Golds und Violenbekränzte, die Zartfüßige, die 
Silberfuͤßige, die Lächelnde, bie Süßredende u. f. w. Beſon⸗ 
ders reizend, ja unwiberfiehlich. war .fie, wenn fie ihren Zaus 
berglixtel trug, von beffen Wirkung mir fchon bei Zend und 
Here gefprochen haben. Durch dieſen Gürtel wurben: felbft 
Stürme und Mreereswogen beruhigt... Auch trug ſie zum Zeis 
chen, wie mächtig. die Schönheit fey, und wie fie Jeden ver: 
wunde,. wohl. eine Geißel, einen .Schläffel, einen Bogen und 
Pfeile in der Hand: 2) AB Göttin-der Liebe. Bon ihr 


wird daher gefagt, daß ihr Alles Huldige, Alles in ber Natur 


ihre Herrfehaft erkenne; nım Artemis, Pallas Athene und Hes 
ſtia wurden nie von ihr befiegt. Darum wirb fie von Eros, 
Himeros und von Peitho begleitet, "Die. legtere war die Goͤt⸗ 
tin der Ueberredungskunſt, und trug daͤher eine Geißel und eis 
nen Schlüffel; mit diefem öffnete fie die Herzen, und mit je: 
ner zwang fie die Menfchen zur Liebe. In allen Mythen‘, in 
denen Liebe vorkommt, iſt Aphrodite thaͤtig, und wir werden 
ſie daher ſpaͤter noch oft erwähnen müffen. 3) Als Goͤttin 
der Hochzeit und der Ehe: Deshald iſt auch Hyme⸗ 
naͤos in ihrer Begleitung und ihr Diener. 

Bon den Begebenheiten der Apbrodite mögen bier nur 
diejenigen flehen, die wir fpdterhin zu erzählen feine andere 
Gelegenheit haben werben. 

Daß fie den Ares mehr liebte, als ihren Batten Hephaͤ⸗ 
ſtos, iſt ſchon oben geſagt worden, eben fo, wie fie dafür. 
durch den letzteren beſtraft wurde, indem er beide in dem un⸗ 
ſichtharen Netze rn. Aus Schaam, von den Goͤttern ausge⸗ 


\ 
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lacht worben zu feyn, ging fie nah Cypern zurüd, in ben 
„Hain von Paphos, wo bie Charitinnen fie empfingen, babe 
ten, falbten, und mit berrlihen Gewänbern ſchmuͤckten. Ein 
Dichter erzählt, um zu erklaͤren, daß der häßlichfte Gott ges 
rade die fchönfte Gättin zur Gattin erhalten babe: bie Götter 
hätten fih um ben Befig der Aphrodite gefiritten; Jeder hätte 
fie gern haben wollen. Da hätte ber Gott des Spotted, Mo: 
mos, gerathen, um bem Streite ein Ende zu machen, fie 
dem Häßlichiten gu geben. Der Sonderbarkeit wegen, und 
um Gelegenheit zum Lachen zu haben, hätten die Anbern bar: 
auf eingewilligt. . 

Pygmalion, ein König von Cppern, war zugleich ein 
geſchikter Bildhauer. Einft hatte er auch ein reizendes Maͤd— 
chen aus Eifenbein gebildet, und je mehr er ed anfah, deſto 
mebr entzuͤckte ihn feine .eigene Schöpfung, Stunden lang be 
trachtete er das fchöne Bild, und oft vergaß er, daß es leblos 
fey. Er drüdte es mit Inbrunft an fein Herz, und bat es 
um Gegenliebe. Taͤglich wurde feine Leidenfchaft heftiger. Da 
‚flehte er am Altare Aphroditend mit Thränen- zur Göttin ber 
Liebe, daß fie dem geliebten Bilde Leben verleihbe. Drei Mal 
loderte bie Opferflamme empor, ein Zeichen der Gewährung. 
Mit Hoffnung und Beforgniß eilt Pygmalion in feine Woh⸗ 
nung zu dem Bilde; er kuͤßt ed, und die Falten Lippen ermar: 
men: fich unter feinen Kuͤſſen; er drüdt ihm die: falte Hand, 
die unter feinem Drucke weich wirb; er fühlt das Pochen des 
Herzens, er fieht dad Bligen der Augen, und hört endlich ent: 
züdt, wie dad Mädchen ihm für die Belebung ihren Dant 
flammelt. _ \ 

.x Einer feingr Nachkommen, fein Urenkel, war der ſchoͤne 
Adonis. Die Nymphen erzogen den lieblichen Knaben zum 
reizenden Juͤngling ‚ und Aphrodite ſchenkte ihm ihre zarflicpite 
Liebe. Da er ein rüfliger Säger war, fo ſah man fie oft, ib: 
rer natürlichen Sanftheit entfagend. mit ihm Zage lang durch 
die Wälder das Wild verfolgen. ft warnte‘fie ihn, feinen 
„Muth zu zügeln, und fich nicht tolfühn _fo großen Gefahren 
andzufegen. Aber er verachtete ihren Rath. Einfi traf er im 
Walde einen wilden Eber; er ſchoß nach ihm; da er aber das 
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geimmige Thier verfehlte, fo ſtuͤrzte es auf ihn los, und zerriß 
ip. Aphrodite, aͤngſtlich Aber. das lange Ausbleiben des Ges 
liebten, fuchte im, und fand ihn endlich tobt in feinem Blute 
liegen. Vergebens gab fie ſich Mühe, ihn ind Leben zurüds 
zurufen. Unzählige Thränen entrollten ihren Augen. 


&o viel Blut bem Adonis entftrönit, fo viel Thranen entſtroͤmen 
Cyprien. Beides gebeiht im Schooße ber Erde zu Bi ® ien. 
Rofen entkeimen bem Bl ut, Antmoren ben Thränen ber Göttin. 


Daß alfo bie weiße Roſe roth gefaͤrbt wurde, verdanken 
wir dem Blute des Adonis, und darum iſt die weiße Walbas 
nemone eine_ fo liebliche Blume, weil: fie aus den Ahninen 
Aphroditend "entflanden iſt. 


‚Andifes war ein Verwandter ber Könige von: Twja. 
Iphrodite rühmte ſich einſt vor den Goͤttern, ſie haͤtte alle 
Foͤtter und Goͤttimen, die Artemis, Pallas und Heſtia allein 
ausgenommen, mit Liebe zu Sterblichen erfuͤllt, während fie 
felb fi davon rein erhalten hätte. Zeus befchloß, den Leber: 
muth zu trafen,’ und entzündete ihr Herz von Liebe gegen den 


Anchiſes. Aphrodite ſah ihn, als er, ein flaftliher Mann, 


fine Herden auf dem Berge Ida, unfern Troja, weibete. 
Sie eilte dann nach Paphos auf Eypern, ließ ſich Hier von 
ten Chatitinnen baben, falben und mit ſchoͤnen Gewändern bes 
Heiden, und nun ging fie zum Ida zuruͤck, in folder Schön: 
beit, daß die wilden Thiere der Wälder, Bären, Löwen und 


Panther, ihre Wildheit vergaßen, und ſchmeichelnd ihren Schrits 


tm folgten. Jetzt nahm fie menfchlidye Geſtalt an, und trat 
in dad Zelt des Anchiſes, der eben auf: der Lyra fpielte. Als 
. die Göttin.erblidte, fprang er auf, und flehte fußfälig um 


| * Segen; denn trotz ihrer menſchlichen Geſtalt glaubte er 


in ihr die himmliſche Natur zu erkennen. „Du irrſt“, antwor⸗ 
tete fie ihm; „ich bin Beine der, Himmlifchen, fondern die Toch- 
ter eined Königs in Phrygien.. Als ich bei einem Feſte ber 
Artemis mit anbern Jungfrauen den Reigen tanzte, ftürzte 
Hermes herbei, und raubte. mich. Ich aber gab mich untroͤſt⸗ 
lichem Schmerze hin; da fuchte er mich zu beruhigen, Inden 
et mir Hoffnung machte, du würbeft mich zur Gattin enwäh: 
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len. Darum komme ich jest, und bitte dich um beine Gunſt, 
dir koͤſtliche Mitgabe verfprechend.” . Diefer Verheißung be; 
durfte ed nicht erſt, um den entzuͤckten Anchifes zur Einwilli⸗ 
gung zu bewegen. Er verfprach ihr die Ehe ſogleich, und lebte 
mit ihr in grenzenlofem Glüde. Aber als er einft aus bem 
Schlafe erwachte, fand bie Göttin im Himmeldglanze vor ihm. 
Sein Auge vermochte nicht den Glanz zu ertragen; er wendete 
ed ab, und flehte um Schonung. „Berubhige dich!" antwor: 
tete fie; „du bift micht der Erſte, den Goͤttinnen mit ihrer 
Liebe beglüdt haben. Den Sohn unferer Ehe werde ich von 
Nymphen bes Walded (Dryaden) erziehen laſſen. Iſt er fünf 
Jahre alt, fo werde ich Ihn dir zuführen; dann gieb ihn für 
den Sohn einer. Nymphe aus. Aber bei Todesſtrafe darfſt du 
nicht fagen, daß Aphrobite es war, bie dich ihrer Liebe für 
wärdig hielt.“ Anchiſes verfprach zu ſchweigen; als er aber 
ein vom Weine beraufcht war, ſchwatzte er aus, daß Aphro⸗ 
dite felbft fein. Gattin gerwefen ſey. Sogleich traf-ihn bie ge: 
drohte Strafe. Zeus fchleuderte ben Blig auf ihn, und laͤhmte 
ihn dadurch für fein ganzes. Leben. Ald daher Troja zerftsrt 
wurde, konnte er nicht entfliehen. Aber fein treuer Sohn Ye: 
neas nahm ihn auf die Schultern, und rettete ibn fo. Er 
brachte:ihn gluͤcklich bis Sicilien, wo ber alte Bater ftarb. 
Auch mag hier ‚die. Mythe von Hippomenes und ber 
Atalanta ftehen, in. welche Aphrodite verfiohten if. Auf’ 
ber Infel Scyros, eine der im Archipel, oͤſtlich von Euböa, 
liegenden Felfeninfeln, lebte nicht lange. vor dem trojanifchen 
Kriege ein König, der .eine beſonders ſchoͤne Tochter hatte, die 
Atalanta hieß. Da ein Orakel ihr geweiffagt hatte, fie 
würde, wenn fie heirathete, ihre Geftalt verändern, fo befihloß 
fie, ewig Jungfrau zu bleiben, und um dur die Bewerbun: 
gen der jungen Männer nicht beumubhigt zu werben, ſchwur 
fie, daß nur der ihre Hand erhalten folte, ber fie im Wett: 
laufe übertreffen würde; Jeden aber, ben fie befiegte, würde 
fie tödten. Dennoch fanden fi viele, die ſich nicht fürchteten, 
den gefährlichen Wettlauf zu unternehmen. Sie mußten un: 
bewaffnet laufen; Atalanta aber ließ fie anfangs vorqus; dann 
eilte fie ihnen mit einem Spieße nach, fließ .fie nicder, fobald 
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fie diefelben erreichte, und ftedte den Kopf des Getöbreten am 
Ziele auf. So waren ſchon viele als Opfer ihres Vorwitzes 
gefallen, als fich ein neuer Bewerber meldete, Dippomenes. 
Aphrodite hatte ihm ihren Schug verfprochen, ihm drei goldene 








Aepfel gegeben, und ihn belehrt‘, wie er Damit verfahren follte. 


Sept begann der Wettlauf. Auch dies Mal ließ Atalanta ih: 
ven Bewerber voranlaufenz; nun eilte fie hinter ihm her; im: 
mer näher; eben wollte fie ihn erreichen und durchbohren als _ 
Hippomen?s einen goldenen Apfel hinrollte. Die Sungfrau, 
von dem Glanze deſſelben entzüdt, ließ ab von der Verfolgung, 
um ihn zu betrachten, und der Süngling erhielt einen Vor: 
rung. So machte er ed drei Mal, und erreichte. das Ziel 
zuerſt. Er erhielt- Darauf die Jungfrau zus Gattin. Da er 
aber im Taumel der Entzüdung vergaß, feiner MWohlthäterin 
Aphrodite Dankopfer, zu bringen, “fo erfüllte, fie die Herzen - 
Beider mit fo heftiger Liebe, daß fie fich nicht zu mäßigen - 
bermochten, und felbft im Zempel der Kybele mit einander 
freundliche Blicke wechfelten. Diefer Frevel wurde fogleih das 
durch beftraft, daß Atalanta und Hippomenes in ein Loͤwen⸗ 
paar verwandelt wurden, welches die Göttin Kybele vor ihren 
Wagen fpannte *). 

So bekannt aud das Urtheil des Paris zu feyn 
pflegt, fo müflen wir es doch des Zufammenhanges wegen hier 
mählen, da Aphrodite eine der SHauptperfonen babei war. 
Priamos war König von Troja. Seine Frau Hekuba 
+) Es kommt noch eine andere Atalanta vor, die Tochter eines Koͤ⸗ 

nigs von Arkadien im Peloponnes, der ſie, weil er keine Tochter 
haben wollte, auf einen Berg ausſetzen ließ, wo eine Baͤrin, der 
die Jaͤger die Jungen genommen hatten, das verlaſſene Kind ſaͤugte. 
Spaͤterhin wurde ſie von Jaͤgern gefunden und mitgenommen, und 
da ſie unter ihnen aufwuchs, wurde ſie eine leidenſchaftliche, ge⸗ 
ſchickte und gewandte Jaͤgerin. Sie war eben ſo ſchoͤn als unem⸗ 
pfindſam. Zwei Centauren, die ſich um ihre Liebe bewarben, wur⸗ 
den von ihr dafuͤr ums Leben gebracht. Ihre Tapferkeit trieb ſie, 
an der kalydoniſchen Jagd und dem Argonautenzuge, von denen un⸗ 
ten die Rede ſeyn wird, Theil zu nehmen. Als ihr Vater endlich 
von ihrem Ruhme hoͤrte, freute er ſich ſehr ihrer Erhaltung, und 
erkannte ſie als Tochter an. 
Nöffelt’s Mythologie. 10 
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ober Hekabe räumte einft, daß fie flatt eines Sohnes eine 
Fackel befäme, die ganz Troja in’ Brand fegte. Die Wahrſa⸗ 
ger deuteten den Traum: fie würde einen Sohn befommen, 
welcher Troja noch vor dem 30jten' Jahre feines Alter den 
Untergang bereiten würde. Um dies zu verhindern, wurde ber 
‚Knabe, fobald er geboren war, auf den benachbarten Berg 
Ida ausgeſetzt. Eine Bärin fand und ernährte ihn, umd ein 
Hirte, ber ihn nachher aufnahm, zog ihn vollends auf, und 
ließ ihn, nachdem er herangewachſen war, feine Heerbe weiden. 
Er wurde Paris genannt, zeichnete ſich bald durch Schön 
heit, wie durch Verftand und Entfchloffenheit aus, und hatte 
fodterhin das Gluͤck oder Unglüd, von drei Goͤttinnen zum 
Schiedsrichter gewählt zu werten. ! 

Thetis nämlich, die Tochter des Nereud und de: Doris, 
war ſo fhön, daß felbit Zeus und Pofeidon um fie warben. 
- ‚Aber das Schickſal hatte befchloffen, daß der Sohn, ben fie 
befommen würde, größer und mächtiger werben würde, als 
fein Vater, und darum rieth die vernünftige Themis, jene lie 
ber mit einem Sterblichen zu vermählen. Dazu wurde Pe: 
leus erwählt, ein König in Theſſalien, nachmald der Vater 
des tapfern Achileus. Anfangs fuchte fich ihm Thetis dadurch 
zu entziehen, daß fie fich in vielerlei Geflalten verwandelte; 
bald fuchte fie ihm als Fluß, bald als Flamme, bald als rei: 
Bendes Thier zu entkommen, bis er” endlich, allen Gefahren 
Trotz bietend, fie überwand. Dem Hochzeitfefte, welches auf 
dem Berge Pelion begangen wurde, wohnten alle Bötter und 

Goͤttinnen bei, und brachten dem Brautpaare angemeffene Ge: 

| ſchenke. Poſeidon ſchenkte dem Peleus unſterbliche Pferde, der 

Centaur Chiron einen hohen Speer, Apollon ruͤhrte die Sai⸗ 
ten der Kithara, und die Muſen fangen dazu. Nur eine Goͤt⸗ 
tin war nicht geladen worden, und mit Recht; die Göttin des 
Zanks, Eris; denn wer wird gern den Streit laden, befon: 
ders da, wo man fröhlich feyn will? Eris aber wollte ſich 
rächen; fie öffnete plöglich die Thuͤre, rollte einen goldenen 
Apfel hinein und verfhwand. Die Göttinnen liefen ſogleich 
danach, ‚hoben ihn neugierig auf, und laſen die Auffchrift: 
„Die Schönfte ‚fol ihn haben!" Alle machten Anfpruch auf 
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feinen Befig; endlich traten die Meiften zuruͤck, und nur Here, 
Athene und Aphrodite flritter fih noch darum. Zeus 
wagte nicht, zu entfcheiben, weit er auf jeben Fall ben Zorn 
Zweier auf fich laden mußte. Daher befahl er dem Hermes, 
bie brei Goͤttinnen zum Paris nach dem Ida zu führen, weil 








ver. fhöne Hirte für einen Kenner bes Schönen und für einen - 


Hugen Schiedsrichter galt. 

Aufs Schönfte geſchmuͤckt traten die Drei vor ihm, legten 
ihm die Entfcheidung vor, und Jede machte ihm bie beiten 
Berfprechungen, wenn er ihr ben Preis zuerkenne. Gere vers 


ſprach, ihn zum mächtigften und reichſten Könige der Erde zu 


machen; Athene, zum weifeften aller Menfchen‘, und Aphrodite 
verhieß ihm das größte Gluͤck im Reiche der Liebe, und bie 
fchönfte der rauen. Nach kurzem Befinnen ſprach er ben 


Apfel der Lesten zu, und voll Zorn und mit Drohungen vers . 


ließen ihn die beiden. Andern. Daher haben wir auch Beide. . 


im Kriege von Troja auf der Seite der Griechen gefehen. 


Indeſſen blieb Parts noch eine Zeit lang Hirte ber koͤnig⸗ 


lihen Heerden auf bem Ida, ohne daß er und König Prias 
mos ihre Verwandtſchaft ahnten. Einſt ſtellte der König zu 


Ehren eines Prinzen feines Haufes Leichenfpiele an*), und 
Tegte dabei ald Preis des Sieges den fchönjten Stier feiner 


Heerden aus, der gerade dem Hirten Paris befonderd lieb war. 
Darum meldete ſich diefer auch als Wettfämpfer, und fiehe! 
er überwand alle Mitfpieler, felbft den tapfern Hektor, des 
Königs ehrenwertheften Sohn. Als nun Aller Augen auf ben 
Sieger fhauten, und neugierig ſich fragten, wer er fey, fo 


+ 


erflärte bed Priamos weiffagende. Tochter. Kaffandra, Paris 


fey des Königs Sohn. Priamos erkannte ihn als ſolchen an, 


und berubigte fich. wegen des Drafeld, da Paris ſchon älter als | 


30 Sahr, und nun alfo bie gefürchtete Zeit Horüber fey,. Er 
wußte nicht, daß durch das Urtheil des Paris bereits der In 
tergang Zroja's eingẽleitet war. 


*) Es war im Alterthume in Griechenland üblich, daß, wenn ein ans _ 


gefehener Mann geftorben war, auf feinem Grube Kampffpiele zu 
feinen Ehren, und naher ein großer Schmaus_gchalten wurden. 
19 * 
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Nach einiger Zeit fanbte Priamos den Sohn Paris nad 
Griechenland. Vorlaͤngſt nämlich hatte Herakles (Herkules) des 
Könige Schweiter Hefione aus Rache entführt, und in Grie⸗ 
chenland ‚einem Könige zur Frau gegeben. Paris nun follte 
fehen, ob fie noch lebe und Nachkommen habe, und biefe dann 
nach Troja zurädfihren. Ex landete mit feiner Flotte im Ges 
biete von Sparta, beffen König Menelaos war. Diefer war 
zwar gerade verreift; aber feine Frau Helena, bed Zeus und 
der Leda Tochter, nahm ihn freundlich auf, und ließ fich von 
dem Fremdling befhwagey, ihm nad Troja zu folgen. Daß 
Menelaod, als er zuruͤckkehrte, und erfuhr, daß die Gattin mit 
vielen Schägen entführt fey, voll Zorn war, verficht fich von 
felbft. Er regte alle Fürften Griechenlands zum Kriege gegen 
Troja auf, und fo wurde alfo jenes Urtheil des Paris die 
traurige Veranlaffung zum Untergange des Hauſes der Priamos, 
Daß im trojanifhen Kriege Aphrodite auf der Seite der 
Troer ‚focht, haben wir fchon oben geſehen. Hier mag eine 
Scene ftehen, welche und Homer im fünften Buche der Iliade 
fchildert, wie die Göttin von Diomeb verwundet wurde: 
— — — Gr (Diomeb) folgte mit graufamem Erze der Kypris, 
Beil er erkannt, fie erfchein’ unkriegerifch, keine ber andern 
Göttinnen, weldre der Männer Gefecht obwaltend durchwandeln, 
Weder .Athenes Macht, noch der Städt’ Unholbin Enyo. 
Als er nunmehr fie erreiht, durch Schladytgetümmel verfofgend, 
Zego, die Lanze geftredt, dee Sohn des erhabenen Tydeus, 
Traf er mit eherner Spige, daher fi) ſchwingend, bie Hand ihr, 
Bart und weich; und fofort in die Haut einflürmte bie Lanze 
Durch die ambrofifhe Hülle, gewebt von ben Ehariten felber, 
Rah am Gelenk in der’ Fläches dba rann unfterbliches Blut ihr, 
Klarer Saft, wie den Wunden ber feligen Götter entffießet; 
Denn nicht Eoften fie Brot, noch trinken fie funkelnden Weines; 
Blutlos find fie daher, und heißen unfterbliche Götter. 
Laut auf fhrie die Goͤtin. — — 
Jetzo erhob bie Stimme der Rufer im Streit Diomedes: 
„Weiche zuruͤck, Zeus Tochter, aus Maͤnnerkampf und Ent⸗ 
ſcheidung! 
n Nicht genug, daß bu Weiber von ſchwachem Sinne verleiteft? 
„Wo du hinfort in den Krieg dich einmengſt; wahrlid ich meine, 
Pr Schaudern ſollſt du vor Krieg, wenn du fein nur nennen ihn 
hoͤreſt!“ 


| 
| 
| 
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Jener ſprachs, und verwirtt enteilte fie, Qualen erduldend, 
Seid nahm und enttrug fie windfchnell aus bem Getünmel, . 
Ad! vom Schmerze betäubt, und die ſchoͤne Hand fo gerdthet! 
Sedo fand fie zur Linken ber Schlacht den tobenden Ares 
Sitzend, in Nacht die Lanze gehüllt, ımb die hurtigen Roſſe. 
Und auf die Kniee hinfallend vor ihrem theuerften Bruber, ' 
Bat fie und flehte fehr um die goldgefchirreten Roſſe:, 

„Iheuerfter Bruder, ſchaffe mich weg, und gieb mir die Roſſe, 
„Daß zum Olympos ich komm', allwo die Unſterblichen wohnen. 
„Heftig ſchmerzt mich die Wunde; mich traf ein ſterblicher Mann 

dort, a 
„Tydeus Sohn, der anjetzt wohl Zeus den Water bekaͤmpfte.“ 

Jene ſprachs, und er gab die goldgeſchirreten Roſſe. 

Und fie trat in den Seſſel, das Herz voll großer Betruͤbniß. 
Reben fie trat dann Iris, und faßt? in die Hände den Zügel: 
Treibend ſchwang fie die Geißel, und raſch hin flogen die Roſſe. 
Bald erreichten fie dann bie feligen Höh’n bes Olympos. 

Auda hemmte die Roſſe die windfchnell eilende Iris, 

Schirrte fie ab vom- Wagen, und reicht ambrofifhe Nahrung. 
Aber mit Wehmuth ſank in Dione's Schooß Aphrodite; 
Mütterlic) hielt nun jene die göttliche Tochter umarmet, 
Etreichelte fie mit der Band, und redete, alfo beginnend: 
„Wer mißhandelte dich, mein Toͤchterchen, unter den Göttern, 
„Sonder Scheu, als hätteft du dffentlich Frevel verübet? 

Shr antwortete drauf die holdanlächelnde Kypris: 

„Mic, hat verlegt der Tydide, ber trogige Held Diomedes!“ u. ſ. w. 

Ihr antwortete drauf die herrliche Göttin Dione: 

„Dulde, bu liebes Kind, und faſſe did, herzlich betrübt 
zwar!" u. ſ. w. — 

Sprachs, da laͤchelte ſanft der Menſchen und Ewigen Vater, 
RKief und redete fo zu der goldenen Aphrodite: 

„Nicht dir wurden verliehen, mein Töchterchen, Werke des Kriegeb. 
„Drdne du lieber binfort anmuthige Werke der Hochzeit. _ 
„Diefe beforgt ſchon Ares der Stürmende und Athenaͤa.“ 


Aphrodite rächte ſich nachmals an Diomed wegen ber, Vers 
wundung. Gie floͤßte ſeiner Gattin waͤhrend ſeiner Abweſen⸗ 
beit vor Troja Neigung für einen andern Mann ein, und als 
er nun nach feinem Königreiche Argos zurüdkehrte, fo wurde 
er von ihre fehr unfreundlich empfangen, und genöthigt, Das 
Rich zu verlaffen. Er wandte fich nach Stalien, wo er her⸗ 
nach ermordet worden ift. 


’ 
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»Noch wird folgende Mythe von Aphrobiten erzählt: Sie 

feste fich einft an den Webeſtuhl ber Athene, und wollte ein 
Gewand weben. Aber fiehe ba! die feinen Baden fchwellen 
zu gewaltiger Dicke an, und ber Aufzug bed Gewebes riß 
von ſelbſt. Aber auch dadurch ließ ſich bie Goͤttin nicht ine 
machen; fie webte fort, während ihr bie Charitinnen behülf: 
lich waren, bie Fäden ihr in bie. Hand zu fpinnen, und Sonne 
und Mond ber Arbeit zufaben. Aber während deſſen war die 
Liebe aus der verödeten Welt gewichen; eine allgemeine Lang- 
weile befiel Götter und Menfchenz Feine Ehe wurde gefchlof: 
fen, und endlich trat felbft Athene. klagend gegen bie unberu: 
fene Weberin auf. Die Götter verfanmelten fih; Hermes er: 
innerte Aphrobiten fpöttifh an die Fäden jenes unfichtbaren 
und unzerreißbaren Neges, mit welchem fie und Ares einft 
durch Dephäftos gefangen worden wären. E8 erhob fi in 
der Verſammlung ein allgemeines Gelaͤchter. Die Goͤttin, von 
Schaam ergriffen, verließ eilig die undankbare Arbeit, und 
Tehrte nach Cypern zuruͤck, und fogleich fühlte die Welt ein 
neued Leben; durch die Ruͤckkehr der Liebe fühlten fi Ale 
beglüdt. 

Gegen ihre treuen Verehrer'war fie eben fo dankbar, ald 
rachfüchtig gegen ihre Veraͤchter Phaon, ein fhöner Juͤng⸗ 
ling auf ber Infel Lesbos (im ägeifchen Meere, dem Archipel), 
hatte fie einft, ohne fie zu Eennen, Über dad Wafler gefahren. 
Dafür fchenkte fie ihm eine Salbe, die feine Schönheit fo uns 
widerftehlich machte, daß alle Mädchen der Infel ihn mit ib: 
rer Kiebe verfolgten. Cine darunter war die berühmte Oden⸗ 
dihterin Sappho, deren zärtliche Liebe der Unerbitlliche mit 
Gleichguͤltigkeit erwiderte. Endlich glaubte fie nicht länger den 
Schmerz tragen zu koͤnnen; das Leben war ihr eine Laft, und 
fie fprang vom Felſen Leufate, an der Weſtkuͤſte Griechenlands, 
ins tonifche Meer hinab; denn eine Sage lehrte,” daß ein Sprung 
von diefem Zelfen jeden Liebeöfchmerz heile. Sehr wahr! weil, 
wer hier hinabfprang, feines Lebens, alfo auch iebes 2 Wehes, 
ledig wurde. Auch Sappho fand hier ihren Tod. Die 
Frauen auf der Inſel Lemnos im aͤgeiſchen Meere Hatten die 
Goͤttin dadurch beleidigt, daß fie ihr feine Opfer gebracht hat: ' 














151 
ten. Um ſich zu rächen, flößte fie den Männern der Intel, 
Widerwillen gegen ihre Weiber ein. Alle fuhren nach Thra⸗ 
cn, und holten ſich, ihre Frauen verlaflend, von dort Maͤd⸗ 
chen herbei, die fie. heiratbeten, und mit denen fie nach Lem⸗ 
no8 zuruͤckkehrten. Aber .die aufgebrachten Weiber ermordeten 
bie treulofen Maͤnner alle in einer Nacht; nur ber König 
Thoas wurde buch feine Zochter Hypfi ipyle gerettet, und 
flüchtete nach der Halbinſel Taurien, wo ‚wir ihn weiter unten 
noch einmal finden werden. 

Geheiligt waren der Göttin die Sperling, die Tauben 
und die Schwäne. Dit diefen Vögeln wurbe auch ihr Wagen 
beſpannt, auf dem fie durch die Lüfte fährt, Ferner die Myr⸗ 
the, die Rofe, der Kindenbaft, mit weichem. man bie Kraͤnze 
band, der Apfel und der Mohn. Die Derter, an denen fie 
vorzüglich verehrt wurde, waren: bie Inſel Eypern. Hier 
war ihr befonders ber Hain von Paphos an der Weſtkuͤſte 
heilig, wo man ihr nur unblutige Opfer, nämlich Myrthen⸗ 
kanze und Weihrauch, brachte. An der Siͤdkuͤſte war ihr 
Amathbus (vo— ) geweiht, wovon fie den Namen Ama⸗ 
thufia führte. — Dann die Infel Kythere, ſuͤdlich vom 
Peloponned, von welcher fie den Namen Gytherea führte — 
Ihre ſchoͤnſte Bildfäule fand im Tempel in Knidos, einer 
Stadt an ber. Suͤdweſtſpitze Klein-Afiens, Rhodos gegenüber. 
Sie wor von weißem Marmor; Prariteled war der Verfertiz 
ger, und ganz Griechenland bewunderte die herrliche Figur. 

Unter den Bildfäulen, die wir aus dem Alterthume noch 
von ihr uͤbrig haben, iſt die fchönfte die der mediceifchen 
Venus. Sie heißt fo, weil fie zu der Sammlung ded. Haus 
ſes Medicid in Florenz gehörte. Aphrodite wurbe unbekleidet 
bargefiellt. „Ihe Geficht ift ein Iängliches Oval, bie Stim 
nicht zu hoch, der Umriß der Augenlieder_heiter. Durch bie 
etwad gedruͤckten Augenlieder fcheint bad Auge Klein, und Das 
durch entfteht ein Blinzeln. Der Mund ift Blein, die Lippen 
find nicht zu voll, aber mit großer Anmuth umgeben. Der 
Rüden und bie Spike der Nafe.runden fich zierlich ; die Wan: 
gen haben eine reizende Fülle, und in ber Mitte des rundli⸗ 
hen Kinned bildet fich der leichte Schein eined Gruͤbchens. 
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Der Kopf figt nie gerade auf dem fleifhigen Schwanenhalfe, 
fondern hat immer eine leichte Neigung und Seitenwindung.' 
Zuweilen erfcheint fie auch ſtehend auf einem von Nereiden und 
Zritonen gezogenen Muſchelwagen, wie ſie ſich das naſſe Haar 
ausringt. 
Die Römer verehrten fie unter dem Namen Venus, 
Hier ſowohl, als in Griechenland, war ihr der Freitag geweiht. 
Ä Zu der Begleitung Aphrodite's gehört, wie ſchon gefagt, 
vorzugsweiſe der Gott der Liebe, Eros oder Amor. Er war ihr 
Sohn, weil Schönheit und Liebenswürbdigkeit Liebe hervorbringt. 
Er war der mädhtigfte Gott; er bezwingt einen Jeben; feine Se 
walt ift unwiberftehlich d. i. die Liebe ift eine allgemeine, un: 
widerftehliche Leidenſchaft. Selbſt die Götter mußten feine 
Macht anerkennen; nur Athene, Heflia und Artemis nicht, bie 
ihm allein widerftanden. Ihm werben daher Bogen, Köcher 
und Pfeile beigelegt, die fomohl.den Olymp ald den Zartaros 
erreichen, und nie ihr Biel verfehlen., Daß er felbft feine ei: 
gene Mutter mehrmald verwundete, ift ſchon bei Aphrodite er⸗ 
zaͤhlt worden. Mit ſeiner Fackel ſetzte er den Himmel und die 
Erde ip Brand. Er entwaffnet Jeden, Götter und Helden. 
Dem Zeus ninımt er den Blitzſtrahl, dem Ares den Helm, 
dem Apollon den Bogen und die Pfeile, dem Dionyfos den 
Thyrſosſtab, und dem Herakles die Keule und Loͤwenhaut, d.i. 
die Liebe entwaffnet auch den Stärkften und Furchtbarſten. 
Selbft Löwen und Ziger laflen fi) von ihm bändigen, und. 
fein Winkel des Himmeld und der Erbe ift vor ihm ficher. 
Da die Liebe oft kindiſch, leichtfinnig und flatterhaft ift, 
fo wurde er als ein Fleiner Knabe dargeftellt, der Flügel hat. 
Bald ift er vergnügt, bald traurig; bald lacht er, bald weint 
er; bald ift er fanft, bald eigenwillig und launifch ; bald täns 
delt und Iiebkoft er, bald wendet er fchmollend den Rüden. 








Als er eben erfi geboren war, fah Zeus voraus, daß ber Knabe 


nichts wie Unheil in der Welt ſtiften wuͤrde, und befahl daher 
der Aphrodite, ihn zu erwuͤrgen. Aber die mitleidige Mutter 
rettete ihn in einen Wald, und bier faugten ihn die wilden 
Thiere. Sobald er feine Krafte wachſen fühlte, fchnigte er ſich 
aus dem Holze einer Ejche einen Bogen, und aus Cypreſſen⸗ 
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holz Pfeile, und uͤbte fih, Zhiere zu treffen. Dann erſt, als 
er feines Siegs gewiß war,‘ verwundete er auch Menfchenher: 
jen, und die’ Wunden, die feine Pfeile anrichten, ſchmerzen 
mehr ald die Stiche der Bienen. in anderer Dichter fagt, 
hephaͤſtos habe ſein Pfeile geſchmiedet, und Aphrodite die 
Spitzen in Honig getaucht; er aber habe fie mit Galle beſtri⸗ 
benz denn er fey Heblos, unverföhnlich, ſtolz, eiferfüchtig, 
mißtrauifch und graufam, und darum müffe man fich fo lange 
vor ihm hüten, als man nur irgend Ponne, Denn er fucht 
den Menfchen durch Lift beizufonnmen. Oft verbindet er ſich 
dazu mit Dionyfos (dem Weine), um bie Menfchen zu bethös 
ren; oder ex ftellt fich fchlafend, um fie ficher zu machen, um 
dann um fo eher zu verwunden. Auch laͤßt er ſich wohl in 

einen Becher werfen, und mit dem Wein hinuntertrinfen, um 

dem Menfchen yon innen eine Wunde‘ beizubringen. Anas 

freon, ein trefflicher Lieberdichter zu ber Zeit ded Cyrus, befs 
fen Gedichte die Freuden der Liebe und des Weins befingen, 

erzählt: einft fey Eros, ganz erflarrt und von Regen triefend, 

bed Nachts vor feine Thuͤre gekommen, und habe vorgegeben, 

er habe fich verirrt, und bitte um Erbarmen und Aufnabme. 

Der Dichter habe aus Mitleid den zitternden Knaben einges ' 
laſſen, ihm feine Falten Hände zwifchen den feinigen erwärmf, 
und ihm bad Wafler aus ben goldenen Locken gerungen: 
„Ach!“ Habe, er plöglich gefeufzt, „gewiß bat ber Regen mei 
nem Bogen die Spannfraft geraubt!" Als wann er ihn wer⸗ 
ſuchen wolle, habe er’ ihn gefpannt, unvermuthet einen Pfeil 
in Anakreons Herz gefchoffen, und fey mit ſchadenfrohem Ge⸗ 
lähter davon gelaufen. , 

Ein anderes Mal — fo erzählt der Dichter weiter — | 
fey er zu ihm gekommen, und babe ihn zum. Kampf heraus: 
gefordert. Arakreon waffnet ſich fogleich wie Achileus, und 
bebeddt fich mit Panzer und Schild. Da prallen alle Pfeile 
des Beinen Gottes. ab. „Ach!“ ruft diefer enklich, „nun babe 
ih alle meine Pfeile verfchoffen; der Kampf ift zu Ende; du 
haft geſiegt.“ Der Dichter freut fich feines Siegs, und legt 
die Waffen ab, weil Eros Feine Pfeile mehr hat. Ploͤtzlich 
Aber fchießt diefer fich ihm felbft in dad Herz. 
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Eros hat zweierlei Pfeile; bie einen find in Honig ge: 
taucht, haben goldene Spigen, und erregen Wonne und Luſt; 
die andern aber find von Blei, in Gift getaucht, und bringen 
- Schmerzen hervor, ober erregen Haß flatt Liebe. Manchmal 
vermifcht er auch wohl Honig und Gift, um in ber Verwun⸗ 
beten‘ eine bitterfüße Empfindung zu erregen. 

- Da die Liebe ohne Gegenliebe nicht gedeiht, fo erzählt ein 
Dichter folgende Allegorie. Eros wollte anfangs gar nicht 
wachſen, und blieb Hein und ſchwaͤchlich. Die Mutter, Aphro⸗ 
dite, war darüber befümmert, und klagte ihre Noth der The: 
mis, die ihr rieth, dem Knaben einen Gefpielen zu verfchaffen. 
Gluͤcklicherweiſe hatte Aphrodite gerade den Anteros (die Ges 
genliebe) geboren, und that nun beide Kinder zufammen. 
Siehe da! Eros fing plöslich an zu wachen, ſtark und voll 
zu werben, breitete fröhlich feine Flügel aus, und war ſeitdem 
‚Immer heiter, wenn der geliebte Bruber bei ihm war, aber 
traurig und verzagt, wenn diefer ihm fehlte. 

‚ Eine der fchönften Allegorien des Alterthbums tft die von 
Eros und Pſyche (die menfchliche Seele). Pfyche war bie 
juͤngſte Tochter eines Königs, und: von einer ſo außerordentli⸗ 
chen Schönheit, daß fie von Allen bewundert wurde; man ver: 
ehrte fie wie eine Göttin, und baute ihr Altaͤre, wäßrend die 
Menfhen Aphrobiten. zu buldigen vergaßen. Diefe, darlıber 
erzürnt, befahl ihrem Sohne, dem Eros, das unfchuldige Mid: 
chen dadurch zus beftrafen, daß erihr eine heftige Liebe für den 
böfeften aller Erdbewohner einflößte. Indefjen fühlte fich Pſy⸗ 
che bei aller Bewunderung, die fie genoß, nicht gluͤcklich. Ihre 
beiden Schweftern waren ſchon vermählt, während zu ihr Kei⸗ 
ner der flerblihen Juͤnglinge bie Augen zu erheben wagte. 
Ahr Vater fragte daher dad Drafel, was das Schidfal feiner 
Schönen Tochter feyn würde, und erhielt die trayrige Antwort: 
„Das mächtigfte und furchtbarfte Ungeheuer, welches felbft von 
den Göttern geflicchtet wird, ift zu ihrem Gatten beftimmt. 
Sie ſchmuͤcke ſich ald Braut, und erwarte den Bräutigam auf 
ber Spige eines fteilen Felſens.“ Man denke fih den Schrel: 
fen des Vaters. Indeſſen muß Pſyche gehorchen. Sie fieht 
in bräutlihem Schmude. auf dem Felfen; ihr Herz fdhlägt vor. 
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banger Erwartung." Da fühlt fie ploͤtzlich einen fanften Ze⸗ 
phyr, ber fie aufhebt, dutch die Lüfte führt, und auf ben 
weihen Raſen eines herrlichen blumenreichen Thales niederſetzt. 
Sie verfällt in einen füßen und tiefen Schlaf, und als fie er 
wacht, fieht fie fich in einem reizenden Luflwälbchen. Bor ih⸗ 
ion erfiaunten Bliden fteht ein glänzendes Schloß, und, eine 
unfihtbare Stimme fagt ihr, fie fey die Herrin beffelben. Er⸗ 
ſtaunt tritt fie hinein; alles ift. fill und einfam, Fein lebendes 
Weſen zu ſchauen; aber unfichtbate Geifter erfüllen ihre leiſe⸗ 
ſten Münfche, ihse geheimften Gedanken. Die Nacht bricht _ 
endlich: ein, und fie verſinkt auf einem weichen Ruhebette in 
einen fanften Schlaf. Moͤtzlich erwacht fie; ihr Gatte erfcheint, . 
aber in dichtes Dunkel gehuͤllt; feine füßen Worte laſſen fie 
auf feine Schönheit ſchließen; aber er befahl ihr, nicht zu for: 
Ihen, wer er fen; fonft werde fie ihm auf ewig entriffen, und 
vem hoffnungsloſeſten Elende preisgegeben; ihr Gluͤck müfle 
nur in unbekannter Liebe beftehen. — Indeſſen wußte man im 
Haufe der Xeltern von ihrem Schidfale nichts. Diefe waren 
vol Kummer dariiber, und aud die Schweftern Flagten, die 
reizende Pſyche verloren zu haben, und verfprachen, nach ihrem 
Aufenthaltsorte zur forfchen. Wirklich hört fie auch die fernen 
Stimmen dee Schweften, die von der Spige bed Felſens 
herab laut ihre Klagen erfchallen laſſen. Die heftigſte Sehns 
ſucht ergreift fie, die Gefpielinnen ihrer Kindheit wieberzufes 
ben; und fie laͤßt night. ab, den Gatten mit Bitten zu beftür- 
men, daß er ihr eine Bufamuenkunft mit den Schweftern er: 
laube. Er ertheilt ihe zwar bie Erlaubniß, fie kommen zu 
laſſen, warnt fie aber nochmals, fich ja nicht durch fie bethös ° 
ren zu laffen, wenn fie aus Neugier in. fie dringen, nach bem 
Gemahle zu forſchen. Der Zephyr «trägt darauf die Schwer 
fiern herab im den reizenden Aufenthalt Pſyche's. Wie erflaus 
nen fie über die Pracht, die fie überall erbliden! Aber ihr 
Erflaunen verwandelt ſich in Neid; fie verlangen zu willen, 
wer der Watte der Schwefter fey, und ba Pfyche yerfichert, 
fie habe ihn noch nie gefehen, fo reben"fie ihr aus Eiferfucht 
ein, ihr Gatte fey nichtd anders, ald ein furchtbarer Drache, 





ber fie jegt nur mäfle, um fie dann zu verfchlingen. Yſyche 
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wird nachdenklich, und als die Schweſtern fie wieder verlaffen 
baden, befchließt fie, ihren Gatten zu belaufchen. Sie vers 
fchafft fich ein Licht und ‚einen Dolch‘, verbirgt beides, und er- 
wartet nun feine Anfunfl. Er kommt, fobald es Nacht ifl, 
und entſchlaͤft. Geſchwind holt fie Licht und Dolch hervor, 
um ihn, wenn er wirklich ein Drade fey, zu durchbohren. 
Aber wie wird ihr, ald fie den reizenben Gott dee Liebe in 
feinem Götterglanze vor ſich liegen erblidt. Im Uebermaß ib; 
red Entzuͤckens ſinkt fie vor feinem Lager auf’ein Knie nieder; 
fie verwundet ſich zufällig an ‚feinen Pfeilen, und die heftigſte 
Liebe erfüllt ihr Herz. Aber als fie noch in der Trunkenheit 
ihrer Wonne ihn anflaret, ſpruͤht die Lampe einen heißen Tro: 
pfen Deld auf feine rechte Schulter. Er erwaht von dem 
Schmerz, fieht die treubrüchige Gattin mit dem Lichte vor ſich 
ſtehen, fährt unwillig auf, und verläßt fie fogleich im größten 
Sorne. Sie, außer fi vor Schmerz und Angft, hängt fic 
an feinen Fuß, um ihn zurüdzuhalten; aber er reißt fie mit 
fih in die Luft; die Kräfte verlaffen fie; ihre Hände laſſen 
los, und fie flürzt auf die Erde zurid. Noch fliehend wirft 
er ihr den Wortbruch vor: „Du allein und beine Neugier 
macht dich und mich grenzenlos elend. Nur flille, ungekannte 
Liebe fonnte uns beglüden; denn wiſſe, daß der grenzenlofe 
Haß meiner Mutter dich verfolgt, dem ich Lich in dieſem ſtil⸗ 
lien Thale entziehen wollte: Nun’ ift ed aus mit unferm Glück!“ 

Eo verläßt fie der zürneıde Eros, und Fehrt zum Himmel 
zurüd. Sie aber, außer ſich vor Verzweiflung, ſtuͤrzt fi, 


am ihrem Leben ein Ende zu machen, in einen nahen Fluß; 


doch unverfehrt tragen die fanften Wogen fie and andere Ge: 
flade, wo Pan, ber Gott der Hirten, fie trifft, und ihr zure⸗ 
det, ihres Lebens zu fihonen. Sie eilt zu ihren Schweftern, 
erzählt ihren Verluſt, fügt aber, um ſich an ihnen, den Urhe: 
berinnen ihres Ungluͤcks, zu raͤchen, hinzu, Eros habe befchlof: 
fen, fie, die Schweßern, zu feinen Gattinnen zu wählen, und 
werde ſie durch den Zephyr von, jenem Feiſen in das Thal 

hinabtragen laſſen. Das glaubend, eilen ſie, ſchoͤn geſchmuͤckt, 
nach dem Felſen, uͤberlaſſen ſich getroſt dem Winde, und fin⸗ 
den, herabſtuͤrzend, am Fuße des Felſens zerſchmettert ihren Tod. 
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Eros, zuruͤckgekehrt in den Palaſt Aphrodite's, liegt “ 
vor Kummer krank. Aphrodite ſelbſt hat bis dahin von dem 
Vorgefallenen nichts verndmmen, weil fie ſich im Meere mit 
Baden vergnügt hatte. Seat aber erfährt fie alles, und ein 
wüthender - Zorn gegen Pfyche ergreift fie. Sie eilt nad ih⸗ 
rom Palaft, überhäuft ihren Sohn mit den beftigften Vorwuͤr⸗ 
fen; fie getäufcht zu haben, und ſchwoͤrt, ſich an der verhaß⸗ 
ten Pſyche empfindlich zu raͤchen. 

Indeſſen treiben Angſt und Verzweiflung die ungluͤckliche 
Dnche umher. NirgendsRuhe findend, beſchließt fie endlich, 
fih denäthig der Mutter ihres verlorenen Gatten zu naͤhern, 


und fußfäliig ihre Vergebung zu erfleben. Sie nähert ficy dem _ | 


Palaſte. Eine Schavin, die Gewohnheit, empfängt fie, und 
ſchleft fie — ein. entfeglicher Empfang — bei den Haaren 
hinein. Die Goͤttin begrüßt fie mit Hohngelächter, und übers 
giebt fie, nach mancherlei Mißhandlungen, der Angft und der 
Schnfucht, um fie zu quälen. Darauf macht fie einen gros 
fen Haufen von allerhand Gämereien, und befiehlt der Un⸗ 
gludlihen, noch vor Abend alled auszulefen, und jede Art 
Samen befonbers zu legen. Pſyche will verzweifeln, aber die 
Ameifen nehmen fich ihrer an, und noch vor Abend haben fie 
aled gefondert. Am andern Morgen fendet die Göttin fie in, 
men Wald, und befiehlt ihr, den dort weidenden wilden Scha: 


' fen mit- goldener Wolle die Zloden auszureißen und ihr zu 
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bringen. Pſyche geht gehorſam hin; aber in der Verzweiflung 
wid fie fich in einen Fluß ftürzen. Doc das am Ufer fiehende 
Schilf tröftet fie, heißt fie gutes Muths ſeyn, und. warnt fie: 
„Komm den wilden Schafen nicht zu nabes; denn die Mittags: 
fonne macht fie wüthend, und fie töbten jeden Menfchen, der 
fih ihnen naht, mit ihren Hörnern und giftigen. Biffen. Aber 
am kühlen Abend verbirg dich hinter das Geſtraͤuch. ‚Wenn fie _ 
von der Weide zuruͤckkehren, bleiben an den Dornen die Flok⸗ 
tn hängen, die du dann ohne Gefahr ablefen kannſt.“ Pfyche 
gehorcht, fammelt am Abend die Flocken und bringt fie der. 
Göttin. Diefe aber giebt ihr für den dritten Tag eine neue 
beit. Auf einem himmelhohen Felfen ift ein. unergründlicher 
Brunnen, in deffen unterfter Tiefe eine fehwarze Quelle ſpru⸗ 
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dei. Mit diefem Waffer fol fie einen Becher fuͤllen und de 
&öttin bringen. Jene folgt willig, erreicht ben Selfen, ımd 
entfegt fich, als rings um den Rand der Duelle furdhtbare 
Drachen fie zu verfchlingen drohen. Aber auch bier bleibt die 
Hülfe nicht aus. Zeus erbarmt fi der armen Verfolgten. 
Er fendet feinen Adler herab, ber aus ihren Bänden den Be: 
cher nimmt, in ben Abgrund hinabſchwebt, die Schale füllt, 
und fie ihr zuruͤckbringt. Auch felbft jetzt Hören die Prüfungen 
noch nicht auf. Aphrodite giebt ihr eine Buͤchſe, mit ber fie 
in ben Tartaros hinabfteigen fol, um fie von Perfephone mit 
der Schönheitsfalbe füllen zu laſſen. Pſyche verzweifelt an dem 
Gelingen der ſchweren Aufgabe, überläßt ſich abermals der 
Verzweiflung, und will fi von einem hohen Thurme herab: 
flürzen. Aber eine unſichtbare Stimme hält fie zuruͤck, und 
giebt ihr Anmeifung, wie fie den Auftrag vollziehen koͤnne. 
"Sie fleigt bei der Sübfpige bed Peloponnes in die Unterwelt 
binab, Charon fährt fie über den Styr; ben Kerberos bringt 
fie durch einen mitgenommenen Honigkuchen zum Schweigen, 
laͤßt fi) durch alle die Truggeflalten, die fie unterwegs aufs 
zubalten fuchen, nicht irre machen, und erreicht endlich den Pa: 
laft des Pluton. Perſephone empfängt fie freundlich, und la⸗ 
bet fie ein, an ihre wohlbefegte Zafel fich zu fegen. Aber fie 
gedenkt der erhaltenen Warnung, fchlägt ed aus, und fegt ſich 
ehrerbietig zu den Füßen der Göttin nieder, indem fie fidy mit 
ſchwarzem Brote fättigt. Perfephone fuͤllt indeffen die Büchle 
und giebt fie ihr zuruͤck, und Pſyche macht fich gleich auf den 
Ruͤckweg. Beinahe hat fie diefen vollendet; ſchon ficht fie von 
fern dad Tageslicht; da läßt fie, der Warnung uneingedenf, 
ſich durch die Neugier verleiten, zu fehen, was in der Buͤchſe 
fey. Sie öffnet fie, und plöglic fährt ‚ein. fo betäubender 
Dampf heraus, daß fie augenblidlich zu Boden ſtuͤrzt. Und 
jegt wäre es um fie gefchehen, wenn ihr Gatte, der inbeflen 
genefen und verföhnt ift, ihr nicht zu Hülfe eilte, Er welt 
fie wieder zum Leben, und während fie die Büchfe der Göttin 
überbringt, wirft Eros fich vor dem Throne des Allvaters Zeus 
‚ nieder, und. bittet für feine geliebte Piyche. Zeus berfammelt 
die Sören, und biefe beſchließen, Pſyche zum Himmel zu cr: 
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heben. Auch Aphrodite iſt durch die willige Befolgung ihrer 
Befehle gerührt; fie vergiebt der Vielgeprüften, und alle Goͤt⸗ 
ter feiern im Olymp bie Vermählung ded Eros und ber Pfyche. 
— Diefe Alegorie. wirb häufig dargeflelt; man erkennt die 
Yſyche, die als ein ſchoͤnes Mädchen erfcheint, an ben Schmets 
terlingsflügeln, die fie an den Schultern bat. Oft werben 
Beide fi umarmend und kuͤſſend vorgeftelt; oder Eros, mit 
mem Köcher auf dem Rüden, die Pfyche, die einen Thyrſos⸗ 
fab ſchwingt, mit den Armen faflend; ober Beide einen Korb 
mit Blumen und Früchten auf dem Kopfe tragend; oder Beide 
mit einander laufend, Eros einen Scepter, Pſyche eine Fackel 
in ber Hand. . 

Vie Aphrodite, fo kommt auch Eros bei vielen Mythen 
ver, in denen die Liebe eine Rolle fpielt, 3. B. in der Ges 
(hihte von Hero und Leander, die ben Leferinnen aus 
Schillers Gedichten bekannt feyn wird. Hero war eine Pries 
fein der Aphrodite in Seſtos in Zhracien, auf ber europdis 
(hen Seite der jegigen Dardanellenſtraße. Sie war fehön und 
ittfam, und brachte dem Eros tägliche Opfer, damit er fie mit 
kinen Pfeilen verfchone. Aber vergebend.. Er ſchoß einen Pfeil 
in ihr Herz, und einen andern in das Herz Leanders, eines 
(dönen Jaͤgers an der aflatifchen Küfte, in Abydos. Bei dem 
defte des Adonis fahen ſich Beide zum erfien Male, und zus 
gleich entbrannten fie Beide von Liebe zu einander. Ex ge: 
fand ihr feine Neigung, und fie erwieberte fie. Aber ald Prie⸗ 
Rerin durfte fie ſich nicht vermählen; auch verweigerten bie 
Jeltern die Einwilligung. Aber die Liebe uͤberwand ale Schwie⸗ 
tigkeiten, und achtete felbft des zwiſchen ihnen flutenden Mees 
td nicht. Jede Nacht, wenn alle Zeugen fchliefen, fchwamm 
der kuͤhne Juͤngling über ben Meeresarm, und von dem Thur⸗ 
me, welchen Hero bewohnte, leuchtete ihm die Fackel als Leit: 


| fern entgegen. Nach mehreren glüdlichen, verplauderten Stun⸗ 


den kehrte er auf demfelben gefährlichen Wege wieder heim. 
60 verging den Liebenden der Frühling und Sommer fchnell, 


und ald die Stürme des Winters kamen, wollte Leander die 
Befuche fortfegen. An einem ftürmifchen Abend bedachte er 
lich, ob er fich dem Meere anvertrauen ſollte; aber er fah jen⸗ 
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feit die freundliche Fackel auflodern, und ſtuͤrzte ſich kuͤhn in 
die Wogen. Doch braufend fchlugen diefe über ihn zufammen, 
fürchterlich tobte die Flut, und bald Löfchte der Sturm auch 
die leitende Fackel aus. Vergebens rief er die Götter des Him⸗ 
mels, ber Liebe und bed Meeres zu Huͤlfe; vergebens bat er 
die Göttin Leukothea*), ihm ben rettenden Schleier zu reis 
chen. Die Befinnung verließ ihn, und die Wellen warfen feine 
Leihe an der Küfte von Seſtos and Land. Im entfeglicher 
Angſt fiand indeffen Hero auf dem Thurme, für ben Geliebten 
bebend. Da fieht fie plöglid) eine Leiche am Ufer; fie erkennt 
die Züge Leanders, ftuͤrzt fich vom Zhurme herab, und flirbt, 
indem fie den Leichnam umfaßt. 

Sn Rom wurde Eros Amor genannt. Späterhin dich⸗ 
tete man eine ganze Menge -Eroten oder Amoretten. Sie 
wurden wie Eros abgebildet, ald kleine muthwillige Knaben, 
zum Theil von außerorbentlicher Kleinheit, fo daß fie ſich wohl 
auf Blumen fchaufeln, und in den Haaven oder auf den Lip: 








ven fchöner Jungfrauen Plag haben. Doch find das win Vor⸗ 


ſtellungen ſpaͤterer Dichter. 


14. Dionyfos oder Bachos. — Mänaden, Si: 


lenos, Satyın, und Pan. 


Dionyfos oder Bacchos war der Sohn ded Zeus und 
ber Seele, einer Zochter des Kadmos. Wir haben fchon oben 


*) Kadmos, der ſchon oben als Water ber Semele und als Bruder ber 
Europa genannt worden ift, hatte noch eine andere Tochter, Ino, 
die mit einem Könige Athamas in Theſſalien vermählt war. Aber 
Here, bie feindfelig gegen fie gefinnt war, machte ihren Gatten wi: 
thend, daß. er fie und ihren Sohn ermorden wollte. Da fie ihm 
nicht weiter entrinnen konnte, flärzte fie fih endlich von einer Fel⸗ 
fenfpige ins Meer, und Beide wurben vom Pofeidon unter bie Meer: 
götter aufgenommen., Als Meergöttin hieß fie Leukothea, und 
ftand oft den Sciffbrüdigen rettend bri. Sie war e8 5. B., die 
dem Griechen Odyffeus, als er auf feiner Rüdfahrt von Troja 
Schiffbruch li:t, beiftand, indem fie ihm ihren Schleier reichte, und 
ihm befahl, ſich hineinzuwickeln, bamit er von bemfelben unverfehrt 
ans Ufer getragen werbe. j 
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beim Zeus geſehen, daß Semele ein Opfer ihrer Neugierde 
wurde. Cie verlangte burchaud,. daß Zeus ihr in feinem voͤl⸗ 
ligen Götterglanze erfcheinen follte, ertrug aber, ald er ihr ala 
Gott erfchien, den Strahlenglanz nicht, und verbrannte. Ihr 
Sohn wurde mitten unter den Flammen, die feiner Mutter ben 
Untergang brachten, erhalten; nur feine irdifchen Theile ver⸗ 
brannten; das Himmlifche aber wurde dem: Simmel zuruͤckge⸗ 
geben; denn während die Flammen ben Saal. erfüllten, fprofs 
in Epheuranten aus den Säulen, und. befchüsten ihn durch 
ihren Fühlenden Schatten. Zeus uͤbergab ihn darauf der Ino, 
einer Schwefter ber Semele, und ihtem Danne, dem Könige 
Athamas, zur Erziehung. Als aber Here, die gefchworene 
Feindin aller andern Frauen bed Zeus, Died erfuhr, wandte fie 
ihren ganzen. Zorn :gegen..Ino und deren Haus. Sie madıte 
ven Athamas rafend, fo daß er gegen feine Frau und 
feine Kinder wütbete, und wir haben fchon gefehen, was aus 
Ino wurde. "Zeus, um feinen Sohn Dionyfos den Verfol⸗ 
gungen ber ‚Here zu entziehen, verwandelte ihn in einen Zie⸗ 
genbock, ſchickte ihn durch Hermes nach Nyſa, einer Stadt 
in Thracien, welche nachmals dem Gotte vorzuͤglich geheilig 
war, und ließ ihn da von Nymphen erziehen. Andere ſetzen 
dieſes Nyſa nach Indien, wo auch eine Stadt dieſes Na⸗ 





y 


mens Tag. 


Seine Geburt wird auch noch anders erzählt. Hiernach 
waren Zeus und Perfephone feine Aeltern. Alle Götter naͤm⸗ 
lich bewarben ſich um die fihöne Goͤttin; darum wurbe fie von 
ihrer Mutter Demeter in eine Höhle verborgen, die von Schlan⸗ 
gen bewacht wurde. Aber Zeus verwandelte fich in eine Schlange, 
und kam fo in die Höhle, wo er fich mit Perfephone ver: 
mäblte. Shr Sohn wurde Dionyfos, der aber den Namen 


‚Bagreud führte und den Kopf eines Stiered hatte. Der Ba: 


ter hielt fo viel auf ihn, daß er ihm neben fich auf feinen ' 
Thron fegen ließ, und ihm erlaubte, feinen Blig zu-fchleudern. 
Das erregte den Neid aller Götter, die ihm nachftellten; aber 
Zeus umgab ihn mit den Kureten, einer Art von Dämonen 
und Götterdienern, die ihn mit wunderbaren Zänzen fo um: 
Ihlangen, daß ſich kein Gott ihm Haben. fonnte. Here haßte 
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ihn vor allen. Sie bewog die Zitanen, ihn gu verberben. 
Während die Kureten nur mit ihren Waffentaͤnzen befchäftigt 
waren, fchlihen fie fich unter verfchiebenen Geſtalten in fein 
Gemach, befchäftigten ihn mit mancherlei Spielzeug, und fielen 
dann plöglich über ihm ber. Sie ſchnitten ihn in mehrere 
Stüde, warfen diefe in einen fiebenden Kefjel, und röfteten fie 
endlich. an Spießen, um fie zu fpeifen. Zum Glüd für Za⸗ 
greus kam Pallas dazu, und rettete wenigſtens das noch uns 
verfehrte Herz, welches fie zw Baus brachte. Dieſer Tchleuberte 
den töbtenden Blitz auf die Zitanen, und ließ durch Apollon 
das noch Übrige Fleifch ded Kindes auf dem Parnaß begias 
ben, wo man noch lange nachher fein angebliche Grab zeigte. 
Das noch immer fchlagende Herz aber zerflampfte er, und gab 
ed der Semele ein, die nun bie Mutter des neuen Dionyfos 
wurde. - 

Als Dionyfos heranwuchs, gab ihm Zeus den alten Si- 
Ten zum Erzieher, von dem wir nachher umfländlicher fprechen - 
werden. Endlich war er erwachſen, und nun begann er feinen 
beglüdenden Zug um die Erde, um den Menfchen feine Wohl: 
tbaten zu fpenden. Er lehrte ſie die Kunſt, die Weinreben an: 
zupflanzen und aus den Zrauben Wein zu preflen, und da fie 
dadurch aus dem Stande der Mohheit heraudtraten, fo wurde 
er der MWohlthäter der Menfchen: Haft Überall wurde er als 
ſolcher aufgenommen und verehrt, und die heilbringende Be: 
lehrung benugt. In fröhlichen, jauchzenden Liedern priefen bie 
Völker feinen Ruhm. In feinem Gefolge war eine Menge 
trunkener Männer und Weider, ober, wie die Dichter es zar: 
ter ausdrücken, begeiftert durch feine Segnungen: Mänaden, 
Silenen und Satyın, die laut jauchzend vor und hinter ihm 
berzogen. Die Weiber befonders, die Mänaden oder Bacchan⸗ 
tinnen, Überliegen fich einer ungezügelten Begeiſterung. Ihr 
wild umberfliegendes Haar war mit Schlangen durchwunden, 
die Stirn mit Epheu und Weinlaub geſchmuͤckt, um die Schul: 
tern hing das Fell einer Hindin, und in der Hand fhwangen 
fie den Thyrſos. Dies war eigentlich eine flarfe Weinrebe, 
mit Epheu ummwunden, nachher jeder mit Epheu gefchmüdte 
Stab, auf welchem oben ein Zannenzapfen fledte, der eine eis 
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ferne Spitze verbarg. „Evan! Epoe!“ riefen fie laut, und 
forangen jauchzend um ihn her, während:eine wilde-Mufit von 
töten, Pauken und Klappern ertönte.: .Er ſelbſt, der Gott, 
ſaß auf einem Zriumphwagen, den Lowen, Tiger, Luchſe oder 
Parder zogen. 

Aber nicht überall. wurde. er gut aufgenommen. ‚Hier und 
ba verachtete mam feine Segnungen, und widerſetzte fish feis 
nem Untesrichte, d. i. in, manchen Laͤndern wollten bie Men: 
fhen den Weinbau nicht einführen, enfweber weil ſie die Muͤhe 
ſcheuten, oder das Land dazu nicht geeignet war. Solche Un⸗ 
dankbare erfuhren: bie: Wirkungen feiner Rache: -Dahin gehört 
Lykurgos, ein König von Thracien*), der. zwar den Wein 
bau in feinem. Lande "eingeführt hatte, aber. nachher. alle Wein 
föde umzuhauen befahl, weil er einmal, vom. Wein berauſcht | 
ſi 1 gegen feine Mutter durch Unfreundlichkeit vergangen. baftg. 
Sn feinem Haffe gegen Dionyſos verfolge er einft. die Maͤna⸗ 
den, als fie in den heiligen Wäldern bei. Nyſa das Feſt des 
Gottes begingen, mit beſtachelten Stoͤcken, und brachte fie zurx 
Flucht, ſo daß ſie, fliehend ihre Thyrſosſtaͤhe chinwerfend, da⸗ 
von liefen, ja Dionyſos ſelbſt vor Angft- in bas Meer forang, 
und bei der Tethys Schug. fuchte, die ihn freundlich . aufnahm, 
und daflır eine goldene Urne: zum Geſchenk erhielt — Ein Ans: 


derer erzählt biefe Mythe mit andern Umſtaͤnden: Lykurg habe 


das Gefolge des Dionyſos in den Kerker werfen laſſen; zur 
Strafe habe ihn der Gott in Raſerei geſetzt, und in derſelden 
habe er, ſtatt die Weinſtoͤcke ümzuhauen, ſich und ſeinem Sohne 
bie Beine abgeſchlagen. Als er nun wieder zu Verſtande kam, 
ſah er, was er angerichtet hatte. Aber die Götter. waren. noch 
nicht verföhnt. Sie ließen in feinem Lande-.eine große „Huns 
gersnoth eritftehen, “und als das Volk das Drafel befragte, 
antwortete Died: nur der. Tod. ded Königs koͤnne der ‚Noth ein 
Ende machen... Das Volk fihleppte nun: den König auf das 
Gebirge, band ihn, und lieg ihn. von wilden Pferden zerreißen. 

Ein anberer Veraͤchter des Weinbaues war P enthbeus, 





*) Thracien iſt das Land, in welchem jetzt Gonfantinepe, Adrianopel 
und pyluippepel liegen. * 
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ein König don Theben in Bootün in’"Griehenland, ein 
Enkel des’ oft: erwaͤhnten Kadımda Als: Dionyfos aus In⸗ 
dien auf feinem “Zuge nad Theben kam und ben. Wein: 
Kai Tehite, wurde er mit‘ Hohn und Verachtung von fei- 
nen .cigenen Verwandten aufgenommen; denn Pentheud war 
ein Neffe der Semele. Er und ‚bie: Sichweftern der Semele 
leugneten, daß Dionyſos des Baus Lohr, und:felbft ein Gott 
ſey; er fen nichts a8 :ein Betruͤger, und ex ſchwur, ihn mit 
feinem ganzen Gefolge ums Reben: zu bringen. Aber nun trat 
die Strafe ein. :Yerthens Mutter und ihre Schweftern wur: 
den von Raferei ergriffen, und rannten auf dem Kithaͤron wild 
umher. Der König ſelbſt eilte "ihnen nach, um ſie zurüͤckzu⸗ 
fuͤhren; die eigene Mutter aber hielt ihn fuͤr ein wildes Thier, und 
Herciß ihn. Legt kehrte bie Beſinnung zurück. Die Furien der 
Gewiſſensangſt ergriffen fie und trieben. fir: aus dem Lande. 
gIn Orchomenos;, einer andern Stadt: in Boͤotien, lebte 
in König; Minyas, der diet überaus fleißige Töchter hatte. 
Sun wurde’ einſt das Heft des Bacchosgefeiert, und Jeder⸗ | 
Mmonn lief hin, daran Theil zu nehmen; nur die. fleißigen Di- 
nyaden nicht, „Die anmer Fortfuhren zu soeben und zu fpinnen, 
und garnicht von der Arbeit aufſahen. Selbſt ald die Priefter ded 
Gottes kamen and fie mitzugehen: aufforderten, waren fie:nicht ven 
ber Arbeit! wegzubtingen, obgleich alle Übrigen: Frauen den Thyr⸗ 
ſos ergriffen / ſich mit Epheu bekraͤnzten und mit mild fliegen; 
den Haaren dem Zuge folgten. Diefe Verachtung des allge 
mein ‘gefeterten Gottes mußte: beſtraft warben. Moͤtzlich hörte 
man im Saalen die Tauten Töne aunfichtbarer Pauken. und zi: 
'fchender Pfeifen; ‘und aus. dem ‚Gewebe und den Kleidern der 
Mädchen ſproßten Epheu und Woinlaub empor; die Luft fuͤllte 
ſich mit dem Dufte von Myrthen und Krofus, das. Haus er 
bebte, der Saal glaͤnzte von helllodernden Fackeln, und bir | 
und ba zeigten fich die Schreckgeſtalten reigender Thiere. Voll 
Schrecken fuhren die Jungfrauen auf, und ſuchten fich in-den 
Winkeln des Saales zu. verbergen. Hiev.aber. fchrumpften fie | 
zu garftigen Sledermäufen zufammen, die daher noch jegt das 
Licht ſcheuen und bie dunfeln Winkel fuchen. 

Auch Schiffer aus Italien erfuhren ſeine ſtrafende Hand. 
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ar nämlic nf: in Ddern Geſtalt seines Aa Bing 
SUN, ain nach der Inſel Naxos, wo er ſich garn 
3. Kbeifhtahren:: Da kamen Schiffer von Italien vors 
fie Vektarähn für: ‚einen Königöfohn, „und da, fig. durch fei⸗ 
— Kran gewinnen hofften, fo. banden ſie ihn 
— Bee. ih entführen... Er warnte, fie,- indem ex ihnen 
F — 2 ſeine Gottheit fund that; denn: feine Bande 
dr von den: Gliebern O und rubig Michel, hlieb er. am . 
hohe sfipen.: - Dir Steuermann ‚wurde. ſtutzig und vieth ‚hy 
XBV hf. fi ich/ ja. micht an dem; Gette zu. pergreifen, damit 
en uUnglink begegne..: . Über die Schiffer achteten der 
Beten nicht, bandan ihn aufs Neue,. brachten. ihn. aufe 
Sa und. ſegelten froͤblic von banyen;- Die: Strafe biieb 
ae Pigaͤtzlich ſproß ein ungeheuer Weinſtog mit vollen 
uf dem: Schiffguempor, und rankte fih bis zu der 
5 Mofteh hihauf, um- ben. ſſch zugleich ein. dunkel⸗ 
yeu, mit Blumen und Beeren ‚wand. . Die Ruben 
Re init Wemlaub umkraͤnzt, und ein Strom von; ‚Wein 
he Ph hurch. das Schiff. 1: Dignyfohifsläft:. erſchien zugleich 
in, d ater Seftalt: quß/ dem Verdeck als bruͤllender Loͤwe. und 
im girl, Raume. des Schiffes als. wuͤthender Bär. Als ſol⸗ 
cher ei: er den Shiffghauptmannz dienandern Schiffer.-ahes 
flüxzfen: Lade bon ‚unnenhbarer Angfbrgrtsieben,, ins Meer..hine . 
ab, —X ‚fie ſogleich, in Delphine verwandelt umherſchwati 
men. ya . der beſſer gefinnte Steuermann wurde erhelten und 










J den, 











7 se fo. wie Baches feine Verachter beſtraͤfte, fo. "belobhte 
5 se Anhänger. Davon iſt König Midas von. Phey⸗ 
sieh, e Beiſpiel. Als dieſer kaum geboren war und noch in 
ber Wiege Jag, kroch eine Menge Ameiſen herbei, die ihm Koͤr⸗ 
ner, i ben Mund trugen. Die Wahrfager. erkläxten dies ſo, 
daß ringpal ein gar reicher Koͤnig werden wuͤrde. Das ges 
ſchah aucht denn als er König geworben: war, kam Bacchos 
mit feinem. wilden. Gefolge auf feinem Zuge durch Phrygien. 
Der ai Siten, des Gottes Begleiter, verirrte fich,. und Bauern, 
welche ihn fanden, brachten ihn zum Könige: Midas, ber ihn 
fehr freundlich aufnahm und hernaͤch zum Bacchos zuruͤckfuͤhrte. 
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Daruͤber freute fi) der⸗Gott, und verſprach dem Könige, ihm 
einen Wunfch zu gewähren. Diefer, ber beine größere Selig- 
keit als Reichthum kannte, bat, daß ihm die Macht verliehen 
würde, alles, was er berübrte,; in Gold‘ zu verwandeln. Die 
‚ Bitte wurde‘ ſogleich erfuͤllt, und: zu feinem Entzüden ſah er 
ſich bald von nichts als Goldflumpen umgeben. Nun endlid 
mahnte ihn’ der Hünger and Eſſen. Sobald. er fih aber an 
- die Tafel geſetzt hatte, und die Speifen beruͤhrte, um fie nach 
dem Munde zu bringen, ſah er: zu’ feinem Schreden, wie auch 
ſie ˖ſich in Gold verwandelte, und er mußte nun fürchten zu 

verhungern. Da bat er den Gott flehentlich, das verderben⸗ 
bringende Geſchenk wieder zuruͤckzunehmen. „Ed ſey!“ erwie⸗ 
derte Bacchos; „begieb dich nach dem Fluſſe Paktolos -0 
sehe in dem Waſſer aufwärts, und taliche den Kopf in Die 
Duelle.” Midas gehorchte, und— augenblicklich war jene Gabe 
des Goldmachens, bon ihm geroichen. Dafür aber führte der 
Fluß Goldkoͤrner mit ſich. 

Auch der Atbener Jkarios erfuhr‘ des Gottes Guͤte. Als 
Dionyſos nach Athen kam, nahm ihn Ikarios freundlich auf, 
wofuͤr ihm der Gott den Weinſtock ſchenkte, und ihn die Kunſt, 
den Wein zu bereiten, lehrte: Ikarids, um feinen Landsleu⸗ 
ten von ‘der ſuͤßen Gabe mitzutheilen, belud einen Wagen, mit 
Mein, und zog mit bemfelben, in Begleltung feiner Tochter Eri⸗ 
gone und feines Hundes Moira, im Lande umher. So kam 
exr!auch zu Hirten, denen der neue Trank ſo berrlich ſchmeckte, 
daß fie zu viel tranken und fich davon. beraufchten. Sie glaubs 
ten aber, Ikarios hätte ihnen Gift ‚gegeben, fchlugen ihn tobt, 
und verfcharrten den Leichnam unter einen Baum, oder ſtuͤrz⸗ 
ten ihn in einen Brunnen, Erigone, die gerade abwefend ge- 
wefen war, Fam jegt zuruͤck. Winfelnd kroch ihr der Hund 
entgegen, und führte fie zu dem Orte, wo der Erſchlagene 
lag. Außer ſich vor Schmerz gab ſie ſich ſelbſt den Tod, in: 
dem fie ſich an einem Baume erhaͤngte. Bacchos aber, um 
den Mord ſeines Lieblings zu raͤchen, machte die Toͤchter der 
‚ Hirten wahnſinnig, fo daß fie ſich alle erhaͤngten. Zu Ehren 
der Erigone wurde nach dem Willen des Orakels ein Feſt ein- 
gerichtet, welches die Landleute jährlich) begingen, und wobei, 
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außer bei Opfern, die Hirten.fich in einer Schaufel, bie ; zwi⸗ 
ſchen zwei Bäumen befeftigt war, ſchwenkten, um babei an 
die am Baume erhängte Erigone zu erinnern. 





Ded.Bachos Gattin war bie ſchon erwähnte Hriadne, " 


des Koͤnigs Minos von Kreta Tochter, von welcher unten bei 
der Geſchichte des Theſeus das hierher Gehoͤrige geſagt wer⸗ 
den ſoll. 

Daß Bacchos auch als Sohn der Demeter gedacht und 
dann Jacchos genannt wurde, haben wir ſchon bei dem My⸗ 


thos dieſer Goͤttin und bei Beſchreibung der eleuſiniſchen My⸗ 
ſterien geſehen. Das wichtigſte Feſt, welches ihm die Griechen 


feierten, waren die Dionyſien, bie in den März fielen. Aus 
ber den Seremonien, die Öffentlich verrichtet wurden, und in 
Opfern und Prozeffionen beftanden, wurden auch Myſterien 
damif verbunden, d. i. ein geheimer Gotteödienft, der bed Nachts 
gehalten wurde, und an dem nur bie Eingeweipten Theil neb: 


men durften, wie das auch bei.den eleufinifchen Geheimniffen 


der Fall war. Ehe Iemand dazu aufgenommen wurbe, mußte 
er fi gewifjen Reinigungen unterwerfen, die von breifacher 
rt weren: durch Feuer, durch Waffer und durch Luft. Diefe 


Reinigungen waren, wie unfere Taufe, bildliche, ſymboliſche 


Handlungen, die bildlich darſtellen ſollten, daß, ſo wie der 


Korper durch Feuer, Waſſer und Luft gereinigt werde, fo auch 


die Seele fich von jeder Untugend reinigen müffe. Die Reini: 


gung durch Feuer beftand darin, daß der Tempel, im dem fich 
die Aufzunehmenden befanden, durch Fadeln oder anderes 


Rauchfeuer, 3. B. Schwefel, ausgeräuchert wurde; bie durch 


Waſſer, daß die Priefterinnen fie mit Weihwaſſer beſprengten, 
oder. fie ſich in ſolchem Waſſer wafchen mußten. Die Beſpren⸗ 


gung geſchah vermittelſt eines Lorbeerzweiges oder eines ins 


Waſſer getauchten Feuerbrandes, wodurch die Waſſer⸗ und 
Feuerreinigung verbunden wurde. Zuweilen wurde auch wohl 
ſtatt des Waſſers das Blut der Opferthiere genommen. Die 
Reinigung durch Luft geſchah durch Hin⸗ und Herſchaukeln in 
einer laͤnglichen Wanne. Es. iſt leicht einzuſehen, daß dieſe 
ſymboliſchen Gebraͤuche zu einigen noch jetzt ſtattfindenden die 
Veranlaſſung gegeben haben. Jeſus Chriſtus machte die Waſ⸗ 
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ferreinigung,, die Taufe, die auch fchon bei den Juden vor: 
kam, zu einem heiligen Gebrauche feiner Religion; die Beſpren⸗ 
gungen fcheinen dem Gebrauche der Fatholifchen Kirche, fich mit 
Weihwaſſer zu benegen, den Urfprung gegeben zu haben, und 
aus der Feuerreinigung burch Fackeln ift vieleicht die Lehre bier 
fer Kirche vom Kegefeuer entfprungen. Zu Opferthieren pflegte 
man einen Bod, der Überhaupt dem Dionyſos geheiligt war, 
feltener ein Schwein, zu nehmen. Außerdem feste man ihm 
Schalen mit Wein auf den Altar, und befrängte biefen mit 
Zweigen von Epheu. Heranwachfende Mädchen, deren Hals 
mit Schnüren von trodenen Feigen umwunden war, brachten 
ihm in goldenen Körbchen Feigen. 

Ein andres Feft des Baccho8 wurde von den Lanbleuten 
in Attika gefeiert. Zuerft opferten fie einen Bock, weil biefer 
den Gärten und Weinbergen Schaden that; dann trieben fie 
allerhand Kurzweil. Unter andern wurde die Haut ded ges 
opferten Bockes aufgeblafen ober mit Waffer gefüllt, zugebuns 
ben und mit Del befirichen, und nun mußte Jeder verfuchen, 
darauf herumzufpringen, ohne herunterzufallen: Wer herab: 
gleitete, wurbe tüchtig audgelacht; ‚wer fich darauf erhielt, be⸗ 
kam den Preis als Sieger. 

In Rom, wo man ihn Bacchus nannte, wurde ihm am 
17ten Maͤrz ein Feſt gefeiert, die Liberalien, weil er auch 
Liber hieß. Mit Epheu bekraͤnzte alte Weiber ſaßen dann auf 
den Gaſſen mit Honigkuchen aus, weil dem Bacchus auch die 
Einfuͤhrung der Bienenzucht zugeſchrieben wurde. Neben ihnen 
ſtand ein Kohlengefaͤß; auf dieſes ſtreuten die Voruͤbergehenden 
Weihrauch, und verbrannten zugleich ein Stuͤck von dem eben 
gekauften Honigkuchen. Zugleich wurden an dieſem Tage ge⸗ 
| wöhnlich die Knaben, welche das 16te und 17te Iahr erreicht 
hatten, aufs Capitol geführt, und unter die Zahl der Männer 
und Bürger aufgenommen. Man zog ihnen das Knabenkleid, 
d. i. ein weißes Gewand mit einem fchmalen Purpurftreife, aus, 
und fie zogen ein. ganz weißed an, wie ed alle Bürger trugen. 
Dabei pflegte jeder Vater feiner Familie und feinen Freunden 
ein Feft zu geben. — Gin andres Feſt begingen die Wein: 
gärtner auf dem Lande in Stalien, wenn die Meinlefe vorüber 
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war. Es wurde dem Gotte «ein Bod zum Opfer. gebracht, 
und Opferkuchen gegeflen, der aus Mehl, Mil, Eiern und 
Del bereitet, und warm mit Honig beftrihen wurde. Dann 
trieben die Zandleute allerhand Poſſen; fie beftrichen ſich das 
Geſicht mit Schminke, oder nahmen Larven aus Korb vor bad 
Geficht, fangen luſtige Lieder, fchoffen über geölten unb auf: 
gepumpten Stierfellen Purzelböde u. ſ. w. 

Bacchus wurde weder wie ein kraͤftiger Mann, noch wie 
ein Knabe abgebildet, ſondern mit weichen, runden Formen der 
Glieder. Er iſt weder unterſetzt, noch ſchlank, aber voll und 
flifhig. Die Züge ſeines ovalen Geſichts find nicht ſcharf, 
fondern weich, feine Lippen vol und vol Anmuth, frin Bid 
gefenkt und fchmachtend. Um die Stirn trägt er ein Dindem. 
Seine langen lodigen Haare fallen nur in einzelnen Loden auf 
die Schultern herab; hingen find fie in einen Knoten gefhärzt. 
daft immer find fie mit Wein: und Epheuranten gefhmüdt; 
meift firid auch Weintrauben daran.. Der Kopf ift ſtets etwas 
auf die Seite geneigt. Gewoͤhnlich wird er nadt bargeftellt, 
oder er hat ein weite Gewand nachläffig übergeworfen, zus 
weilen auch das Zell einer Hindin quer über die Bruſt haͤn⸗ 
gen. Manchmal fieht man ihn in einer Art von Schuhen. 
Auh hat er meift einen Thyrſosſtab in der Hand, oder ein 
Zrinfgefäß. Von Zhieren waren ihm, außer dem Bode, auch 
der Löwe, der Tiger, ber Panther, der Luchs und der Efel 
geheiligt. Mit jenen wilden Zhieren fieht man oft feinen Wa⸗ 
gen befpannt, feltener mit Greifen oder Pferden. Sein Ge: 
folge trägt Zadeln, Thyrfosftäbe, Flöten, Syrinrpfeifen, Klap⸗ 





perbleche, Pauken und Schellen. 


Noch find die einzelnen Perfonen feines Gefolges zu 
befchreiben. Zuerſt die Mänaden oder Bacchantinnen. 
Unter ihnen denke man fich Weiber, die vom Weine und dem 
unaufbörlichen wilden Gefchrei und Jauchzen in einen Zufland 
der Raſerei verfegt find, in Xhierhäute gehuͤllt, mit wild flie⸗ 
genden Haaren umberfpringen, den Thyrſos oder Kienfadeln 
ſchwingen, und unter dem rauhen Klange von Pauken, Trom⸗ 
meln und Siöten laut: „Evan Evoe! Io Bacche!“ fchreien. 
Die Haare find auch wohl mit Schlangen durchflochten, der 
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Kopf zurlihgebogen, und in ben Händen fchwingen fie Schlan: 
gen und Dolche. In ihre Wuth erwürgen fie Hirſchkaͤlber, 
effen das rohe Kleifh, und hängen fich die bintigen Belle un. 
So laufen fie vor, neben und binter dem Gotte ber, ober er: 
füllen die Wälder und Berge mit ihren, wilden Gefchrei. 
Serner Silenos. Er wird abgebildet als ein Greis mit 
kahler Glage, dicken, plumpen Zügen, und in feinem Sefichte 
zeigt ſich eine thierifche, ziegenhafte Phyfiognomie. Zwifchen 
den kurzen Haaren zeigen ſich gewöhnlich ein Paar: Beine Hör: 
ner, die Ohren -geben oben, wie BZiegenohren, fpisig zu; bie 
Naſe ift platt und breit, der Bart, wie bei den Böden, ſpitzig, 
und unter den Ohren hängen Wammen herab; auch flieht man 
hinten einen Heinen Schwanz Zumeilen aber fehlen dieſe thie: 
riſchen Züge, und er erfcheint dann nur wie ein plumper, bau: 
rifcher Alter mit didem Bauche und kahlem Kopfe. Im Silen 





ericheinen zweierlei Naturen in fharfem Contrafte. Bald wird. 


er gefchildert al3 ein ernſter Weifer, der den jungen Bacchos 
erzog, bie Zukunft enthuͤllte, und bie tieffinnigften Lehren ber 


Weisheit ſprach, von den Geheimniffen des Fünftigen Lebens, 


der Nichtigkeit und Bergänglichkeit' irdifcher Dinge und ber 
hohen Beftimmung des Menfchen. Im Gegenfag aber erfcheint 
er bei den Zügen des Bacchos als ein alter närrifcher Trunken⸗ 
bold, der nie nüchtern wird, auf einem Efel oder einem Wein⸗ 
faſſe reitet, von beiden Seiten durch Andere aus dem bacchi⸗ 
fhen Gefolge gehalten wird, und durch alberne Poffen die Ge: 
fellfchaft zum Lachen reizt. Die Griechen hatten Silendbüften, 
bie hohl waren, und aus zwei Theilen beftanden, die wie eine 
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Thuͤr von einander geklappt werben Fonnten. Man bediente 


fich ihrer, um fchöne Buͤſten darin gegen Staub und Schmutz 
zu verwahren. Da nun befanntfich Sokrates fehr haͤßlich war 
und fein Seficht einer folchen Silensbüfte taͤuſchend aͤhnlich fah, 
er fonft aber fo aͤußerſt liebenswürdig, weife und ehrmürdig 
erfhien, fo macht Plato, des Sokrates weifefter Schuͤler, in: 
dem er ben Alcibiades redend einführt, einen fchönen Vergleich 
zwifchen beiden, der ald ein Beifpiel des Witzes hier flehen 
mag: „Sokrates gleicht volltommen jenen hohlen Sitenbilbern, 
ſowohl in der dußern Bildung, als im Innern. Sene iſt nur 
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vie Hne, die der: in ihm wohnende doͤhere Dämon uͤber fi) 
gewechen hät, fo wie ber geſchnitzte Silen über die Goͤtterbil⸗ 
der * wird, daß er fie in feiner Hoͤhlung einſchlleße, 
de die beiden Thuͤren dieſer Silenmaske, fo erfcheis 
nen anf die erhabenen Söttergeflalten in unfterblicher Schön: 
beit; fp ch, wenn man bad Innere des Sokrates auffchließt. 
Welche Fuͤlle der Weisheit erbliden wir dann in dem, beffen 
— fo gar nichts verſpricht, ber ganz unwiſſend und 

Minges kundig .erfcheint, der alles dad nicht achtet, 











| T #;Menge hochzupreifen ‚pflegt, und ironiſch und ſcher— 
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in ganzes Leben mit den Menſchen zubringt! Auch darin 
fr * ganz jenem ſpoͤttelnden, muthwilligen Alten, und 
Nemnd ahnt, was in ihm Großes verborgen ſey, als went 
er ſich aufzuſchließen wuͤrdigt. Ich habe fie einmal geſehen, 
die in ben verborgenen Götterbilder,. und fie erfchienen mir To 
gittlich golden und wunderfhön, daß ich mich gebrungen 
fühlte, gu-thun, was er von mir begehrte.” Fruͤherhin dach⸗ 
ten Ray bie Griechen nur einen Silen; fpäterhin aber werden 
mehrkec erwähnt, die den Bacchos auf feinen Zügen begleiten. 
Ganz aͤhnliche Geftalten waren bie. Satyın. Auch fie 
haben benſelben menfchlichen Körper mit thierifchen Geſichts⸗ 
jügen, kleine Hörner, Wammen, Bodöbart, Schwanz.u. ſ. w., 
aber fie find jünger, haben Feine Glage, und kommen nie. mit 
einer dickene; plumven Geſtalt vor. Auch haben fie fo wenig, 
als Siten, Ziegenfuͤße. Meiſt haben fie in der Hand eine Sy 
in; ihre Haare find mit Epheu und Weinlaub befränzt, und 
um den Leib tragen fe wohl das Fell einer Ziege, eines Hicſch⸗ 


kalbs oder eines Panthers. 


Von den Satyrn iſt wohl zu unterſcheiden Yan, der Gott - 


der Hirten und Heerden. Urfprünglih wurde er in Arkadien 


im Peloponnes verehrt. Seine Aeltern werben verſchieden ans 
gegeben; bald wird Zeus, bald Hermes fein. Water genannt. 
Erögen murbe er von den Nymphen der arfabifhen Berge. 
Sen Geſtalt hatte mit der der Satyın einige Aehnlichkeit. 
Auch' er hat Fleine- Hörner, fpigige Ohren, ein hehaartes Ge: 
fiht, eine Bocks-Phyſiogmmie, und einen Schwanz; aber er 
unterfcheidet fich durch feine rumme Nafe, da die Satyn und 
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Silenen eine plattgedruͤkte hatten, und. durch feine Biegen: 





Füße... Als er geboren war, erfchraß feine Amme fo vor feiner 


bäßlihen Geftelt, daß fie davon lief; aber Hermes nahm fid 
des feinen Ungeheuerd an, widelte ihn in ein XThierfell, und 
trug ihn zu dem Olymp empor, wo fid) alle Götter, befon: 
ders Bacchos, des Kleinen freuten. "Er ‘war alfo der Bott 
und. Schugherr. der Viehheerden und ber Hirten, aber aud ber 
Jäger, der Fifcher und der Bienenwärter, und darum pflegte 
man ihm Milch und Honig zu opfem. Sein Lieblingdanfent: 
halt wären die bunfeln Wälder, wo er in der Gefellfchaft der 
Bergnymphen,. die ihn ald Gott der Viehzucht ehrien, lebee. 
Befonderd waren ihm die Steineichen, die Tannen und Fic: 
ten, die Böde, die Höhlen und die Berg: und Felfengipfel 
heilig. Diefe zu erfleigen, um die umberweidenden Heerden zu 
überfhauen, Gemſen und Steinböde zu verfolgen, und andre 


Wild zu ſchießen, ‚oder durch die Gebuͤſche zu fhlüpfen, an 
den Ufern der Waldbaͤche zu liegen, dad war feine größte Luft. 
Kehrt er.von der Jagd heim, fo treibt er die Lämmer in fchat: 


tige Höhlen,“ und fpielt füge Melodien auf feiner Flöte. Die 
Nymphen der Berge, die gefhwägigen Dreaden, fammeln ſich 
dann um ihn, um zu tanzen, und fingen das Lob der Götter 
zu ben Zönen der Flöte. Dann legt er die Flöte weg, und, 
behangt mit dem fledigen Felle eines Luchſes, tanzt er zwifcen 
ihnen am Ufer einer fprudelnden Quelle auf blumigen Wieſen. 
Hat ihn die Jagd ermübdet, fo ruht er auf weichem Graſe ober 
in einer fchattigen Höhle, und ift zomig, . wenn ihn bann die 
Hirten fiören. Daher fagt ein Ziegenhirt im einer der Idyllen 


des Theofrit*); 


„Nein, wir dürfen niht, Schäfer, mir bürfen nicht flöten des 
Mittags, 

„ Scheuend die Race bes Panz er fchlummert, vom Iagen ermühet, 

„Immer um diefe Zeit, und leicht ift ter Boͤſe zu reizen. 

„Zuͤrnend ſchnaubet er ſtets aus der Nıfe bie bitterfte Galle. ” 


”) Theokrit war ein griedifher Didyer im dritten Sahrhundert vor 
Chriſtus. Wir haben noch 30 ſchoͤre Idyllen von ihm übrig. So 
wie Sulomo Geßner bie Hirten ferrer Idyllen nach Arkadien ver: 
fest, fo läßt Theokrit die feinigen in Sicilien handeln. , 
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Brach er unvermuthet aus feiner Höhle-hervor, ſo wurden 
die Hill: von unwillkuͤrlichem Schtecken ergriffer, und begaben 
fi in ſoleunige Flucht, ohne felbft-techt zu wiſſen, warum? 
Als ſich einſt Bacchos und deſſen Gefolge im: einer großen⸗Ge⸗ 
fahr befand, rettete es Pan dadurch, daß er zugleich;nu& vie⸗ 
len Zrömpeten blies, und ein fo wildes Kriegsgeſchrei erhob, 
daß den Hall tauſendfach durch die Felſen erklang. Die Feinde 
erſchraken, ob fie gleich den Urheber: des wilden Kriegslaͤrms 
nit fahen, fo, daß fie fehleunig davon flohen. Daher wurbe 
dad von ben Alten ein pantfcher' Schrecken genannt, wenn 
man ploͤtzlich erſchrocken davon ſlob, obne "den Grund. bavom 
recht angeben zu koͤnnen. ’ 

"Pan war: det Erfinder der Syrinr, bie fon oben bes 
ſchrieben iſt, und fptelte auf. ihr die ſuͤßeſten Bieder, die fchös 
ner langen, als der Nachtigall Geſang. Er wurde vorzugs— 
weife in Arkadien, in dem Lande der Hirten, verehrt. In 
frühefter Zeit, als die Arkadier noch roh waren, machten fie 
mit ihrem Pan .nicht viel Umflände, und geißelten feine Bild⸗ 
fäule,' wenn bie Jagd ober die Viehzucht' nicht ſo ausfiel; wie 


fie erwartet hatten. - Bei erhöhter. Biltung 'aber entwidelte, ſich 


bei ihnen mehr dad Gefühl. der Ehrfurcht und ber Dankbar⸗ 
feit füE den erhaltenen Segen. "Sein. Bild. ſtand unter einer 
dichte. Um. diefelbe: befeftigte. man das Fell des. Bocks, den 

man ihm opferte, und haͤngte hier’ auch bie erſten Früchte auf, 
die man geernbiet:hatte: — Zuweilen kommt er auch imiGe 
folge DES Bacchos vor. 


In Italien: wurde. Pan auch verehrt: bier aber gupen | 


(us genannt, und befonders ald Schutzgott gegen die. Wölfe 


von den Hirten verehrt. In einem der Berge, auf denen:das 
alte, Rom erbaut. war, war eine ihm geweihte Grotte: Bor 
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derſelben wurde ihm am 15ten Februar ein Feſt, die Super 
talien, gefeiert. .:Züngkinge aus drei ber vornehmften Fami⸗ 
lien der. Patricier verfammelten fich:bier; und Jeder vom ihnen 
brachte dem Gotte eine weiße Ziege zum Opfer: Dabei legten 
fie ihre Kleider ab, und umgürteten ſich mit dem. biutigen.Bies 


genfelle. Der Prieſter, welcher die erſte Ziege ſchlachtete, ſtrich 
das blutige Meſſer an die Stirne zweier dieſer Juͤnglinge, und 
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einige Andere reinigfen baräuf die blutigen Stirnen mit in 

Milch getauchter Wolle: Dann wurden Wettläufe angeftellt. 
Seine Bildfäulen werben auch noch an dem Luchs⸗ oder 

Rehfelle, mit denen er bekleidet ift, und an der Peitfche, die 





er in der Hand hat, oder der Syrinr erfannt. Auch bälter 


wohl. einen Hirtenftab in der andern Hand, und ber Kopf ift 


mit einem Fichtenftang ober mit Epheu geſchmuͤckt. Man pflegte 


E ihm bad - * vor zu faͤrben. 


15. Hermes ober Mercur. 


bemen ron Schon oft erwähnte Götrerbote, der Gott 
des Handels und der Diebe, war ein‘ Sohn bed Zeus und 
der Maja, von der fehon- oben bei Zeus und bei den Plejaden 
geſprochen worden iſt. Schon früh zeigte er, daß aus ihm 


etwas Großes werben folte. Denn fchon in der.vierten Stunde 
nach feiner Geburt fprang er von der Mutter Schooße, verließ die 


Wiege und die Grotte Arkadiens, wo er geboren war, und machte 
fi) auf; des Apollon ſchoͤne Rinder zu ſtehlen. Bald vor der 
Grotte fand er auf dem Grafe eine Schilbkröte; er nahm fie 
Auf, und es fiel ihm ein, ob er nicht der Wölbung der Schaale 
Töne entloden koͤnnte. Sogleich kehrte er mit ihr in die Höhle 
zuruͤck, tödftete das hier, und fpannte über bie num hohle 
Woͤlbung ein Stierfel.” Dann bohrte er in den Rand ber 
Schaale Löcher im gleicher Entfernung, befefligte in bemfelben 
Scilfröhre, und fpannte von einem zum: andern fieben Saiten 
. aus Schaftärmen, fchlug fie mit dem Plektrum, und fiehe da! 
ed‘ erlangen füße Töne, zu denen er Lieder zu Ehren des Zeus 
ind der Maja fand. So wurde die Lyra erfunden. Dann 
berbarg er fie in feine Wiege, und ging fort nach Pieria, 
einer herrlichen Provinz voll lieblicher Thaͤler in. Macebonien. 


Hier weideten die Heerden des Apollon. Von biefen raubte 


er in der Nacht 50 der fchönften Rinder, und damit der Raub 
nicht: entdeckt werden: möchte, zog er fie ruͤcklings fort, und 
hand: ſich felbft Zweige. unter die Füße, fu bag feine Tritte 
keine deutlichen Spuren binterließen. So zog er während bes 
Schmeigend ber Nacht beim. Scheine des Mondes uͤber Berg 
und Thal, und wäahnte ſich unbemerft. Aber unterwegs traf 
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er auf einen Greis, der ſich uͤber den ungewoͤhnlichen Anblick 
nicht wenig: wunderte. Hermes befahl ihm unter Drohungen, 
kein Wort von dem, was er’ gefehen habe, zu verrathen. - So 
fam ex gluͤcklich wieder nach. Arkabien zu. der. möütterlichen 
Grotte. Hier rieb er zwei Stuͤcke harten Holzes fo ‚lange, an 
einander, bis fie in Brand geriethen, warf bann Die Brände 
in eine Grube, umd unterhielt, dad Feuer durch bineingeworfene 
Reiſer. Darauf fchlachtete der Eleine Bube zwei Rinder, zog 
ihnen die Haut ab, die er zum Zrodnen auf dem Felſen außs 


breitete, ſchnitt das Fleiſch in Stuͤcke, und briet fie uͤher dem ' 
Feuer. Nun errichtete er einen: Altar, und verbrannte. bamuf. 


einen Theil des Fleifched zu Ehren der himmlifchen - Götter. 


Bas noch uͤbrig war, verbarg er in der Höhle, loͤfchte das 


Feuer aus, warf, um jede Spur feined Diebſtahls zu bertils 


gen, die an ben Füßen befeftigt geweſenen Zweige in den vor⸗ 


beiſtoͤmenden Fluß, und legte ſich ſtill in ſeine Wiege hinein. 
Rings herum legte er Windeln zurecht, und ſtellte fi, die 
Lyra in: der Hand haltend, ald wenn. er in tieffler Ruhe 
(hliefe. Die. Mutter Maja indeffen hatte ihn. belaufcht,. und 
drohte ihm, dem Apollon Alles wieberzufagen.. „Helft: du mich 
denn”, rief er, „für ein fo Eleines unverſtaͤndiges Kind, daß 
ih nicht-verflände, Recht von Unrecht zu unterfikeiden, und 
mich vor der Mutter fuͤrchtete? Wollen. wir unter‘ allen Goͤt⸗ 
tem benn 'allein..hier in der einfamen Grotte figen? Warum 
ſoll ich denn nicht diefelben Opfer haben, die Apollon genießt? 


Und will mir mein Vater diefe nicht verftatten, fo: will ich Sie 


‚ mir fhon ſelbſt verfchaffen. Laß nur den Apollon kommen. 
Sucht er mich auf, und will er mich ftrafen, fo will ich ihm 
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ſchon einen noch aͤrgern Streich ſpielen. Dann mache ich mich 


an ſeinen Tempel in Delphi, und beraube ihn.“ 

Indeſſen hatte jener Greis nicht geſchwiegen, ſondern Apel⸗ 
lon von dem Diebſtahl des Knaben in Kenntniß geſetzt. So— 
gleich fragte der Gott die weiſſagenden Boͤgel, aus deren Flug 
er erkannte, daß Fein Andrer als Hermes der Dieb ſey, und 


den Raub nach der Höhle in. Arkadien geführt babe. Hierhin " 


eilte er ſofort. Sobald aber Hermes den Gott ſich naͤhern ſah⸗ 


wickelte ex ſich feſt in ſeine Windeln, druͤckte die Lyra an ſich, 
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und that, als wenn er feſt ſchliefe, und das unfchulbigfe Kind 
von der Welt: fey. Aber Apollon durchfchaute die Lift. Zunft 
unterfuchte er die Höhle, ob er Feine Spur von feinen Rindern 
fände; da er aber nichts fah, als Nektar und Ambroſia, und 
Bold und Silber, und fchöne Gewaͤnder, fo rief er drohend: 
„Höre, bu Knabe! zeigft du mir nicht den Drt, wo meine 
Rinder verftedt find, fo werfe ich dich im den Tartaros hinab, 
aus dem dich weder bein Vater noch deine Mutter erlöfen fol: 
fen!" — „Wie Bannft bu doch nur glauben‘, antwortete ihm 
der Eleine Hermes mit der unfchuldigften Diene, „daß ich klei⸗ 
nes Kind deine Rinder geftohlen habe? Ich bin froh, wenn 
ih in ber Wiege liegen, oder auf dem Schooße meiner Mutter 
figen fann. Auch habe ich ja viel zu zarte Fuͤßchen, ald daß 
ich die fleinigten Wege gehen. Bönnte. Ich ſchwoͤre dir. bei’ dem 
Haupte meines Vaters, daß ich weder ſelbſt der Thaͤter bin, 
noch dieſen überhaupt weiß.’ 

‚Aber der erfahrne Apollo ließ fich nicht täufchen. Er 
durchſchaute «die Hinterliſt des kleinen Schalks, und. nahm. ihn 
aus der Wiege, um ihn auf. dem Arme zum Zeus zu tragen. 
Da fchrie. Hermes ſo fehr er. nur konnte, und firdubte ſich mit 
Gewalt. „NRimmermehr‘', rief er, „will ich fo fortgefchleppt 
vor dem Throne bed Vaters erfcheinen. Setze ‚mich nieder, 
dann will: ich dir willig. folgen.” Apollo willigte ein; ‚Hermes 
büllte fih, zum Beweife: feiner. Unſchuld, in feine Windeln, 
und ſchritt neben Apollo zum Olymp hinauf, wo Zeus ſogleich 
die Götter verfammelte, um die Klage bed Gottes zu verneh: 
men. Nach geendigter Nebe vertheidigte ſich der Götterfnabe: 
„Ih muß laden, daß mich Apollon für einen flarfen Mann 
bält, der allenfalls eine Heerde Rinder wegtreiben Eünnte. Die 
ganze Nacht habe ich ruhig gefchlummert, und bin nicht aus ber 
Grotte meiner Mutter gelommen, Durch welche Zeugen will 
denn Apolon, ben ih der Härte und Ungerechtigkeit anFlage, 
meine Schuld beweiſen?“ — Auch Zeus wurde durch die liſti⸗ 
"gen Worte des Knaben nicht getäufcht; er erkannte feine Schuld, 
zürnte.aber nicht, ſondern Lächelte über die Kedheit des Kin: 
des. „Geh nur“, fprach er, „und zeige an, wo bu .die Rin⸗ 
der haſt.“ Länger wagte hiefer nicht, dad Läugnen zu treiben. 
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Er ging mit Apollo zur Hoͤhle zuruͤck, und zeigte ihm nicht nur 
die noch lebenden Rinder, ſondern auch die Haͤute der bereits 


geſchlachteten, und Apollo konnte fich nicht: genug - wundern, 


wie der Kleine Knabe die großen Thiere habe tödten koͤnnen. 
Damit .er aber nicht wieder Unfug treibe, banb er ihm bie 
Hände mit‘ Baſt zufammen. Aber da zeigte ſich ploͤtzlich die 
Gottheit des Kindes. Die Feſſeln entfielen feinen Händen, 
und fchlangen fich dagegen um bie Füße der Rinder, die nun 
nicht aus der Stelle konnten. Dann holte ex bie Lyra, und 
fang zu ihren Zönen fo herrliche Lieber von ber Entſtehung 
und Hoheit der Götter, daß Apollon vol Bewunderung laufchte. 


Und als jener geendigt hatte, verfprach ihm ber entzuͤckte Apol⸗ 


lon Vergebung fuͤr ſeinen Diebſtahl, und Verleihung trefflicher 


Goͤttergaben, wenn er ihm die Lyra abtreten, und fie zu ſpie⸗ 


len ihm lehren wolle. Hermes willigte ein, und erhielt dafür 
vom Empfänger die goldene Peitfche, und mit ihr die Auf: 
fiht über bie Heerden. Nun fliegen beide in den Olymp hins 
auf. Bald darauf erfand Hermes auch bie Flöte, und als 
er auf ihr herrliche Töne hervorbrachte, hörten die Götter ſtau⸗ 
vendb zu. Er aber und Apollon ſchloſſen mit einander einen 
Bund. Jener fchwur den heiligen, unverleglichen Göttereid, 
er wolle nie dem Apollon Lyra oder Bogen, oder irgend cin 
Kleined feines Tempels vauben, und biefer verhieß ihm ben 
herrlichen, dreifachbelaubten, goldnen Stab, mit welchem man 
Gluͤck und Reichthum hervorrufen kann. Dagegen behielt Apol⸗ 
ion die Gabe, in die Zukunft‘ zu fchauen, für ſich; wolle Her 
mes die Zukunft wiflen, fo möge er die' Schidfaldgättinnen 
fragen. 

Dem Hermes werden von den Griechen verfchiebene Ver: 
richtungen zugeſchrieben. Er erfcheint 1) ald der Gott der 
Lift und des mit Lift ausgeführten Diebftahls, 2) der 
Rebnerkunft, 3) der Erfindungen, 4) bes Tauſch— 
handels, 5) der Heerben, 6) der Weiſſagung. 

As Gott der Lift und des Diebſtahls war er ber 


Schutzgott aller fehlauen Leute, alfo auch des Odyſſeus, und 


der Diebe. Daher nimmt er auch am trojanifchen Kriege, wo 


+ 


viel Liſt angewandt wurde, lebhaften Antheil. Er war es, der 
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den König Priamos von Troja ungeſehen in das Lager der 
Griechen fuͤhrte. Achilleus naͤmlich, der Thetis Sohn, hatte 
den tapferften Helden der Trojaner, des Priamos liebſten 
Sohn, Hektor, im Kampfe erfchlagen, an feinen Wagen ges 
bunden, ins griedjifche Lager gefchleift, und bort den Leichnam 
den Hunden und Vögeln zur Speife bingeworfen. Da ent: 
ſchloß Priamos, ber den Gebanten, daß Hektor unbegraben 
bleiben folte, nicht ertragen konnte, ind Lager der Griechen zu 
fahren, den Leichnam durch große Geſchenke zu löfen, und ben 
Achilleus um Barmherzigkeit anzufleben. 


„Vater Zeus, ruhmmürbig und hehr, bu Herrſcher vom Ida, 

„Laß mich vor Peleus Sohn Barmherzigkeit finden und Gnabe! 

„Sende mir aud zum Zeugen ben rafchgeflügelten Wogel, 

„Der, dir geliebt vor allen, an maͤcht'ger Stärke hervorragt, 

„Rechts einher*), damit ih, ihn felbft mit den Augen erkennend, 

u Geiner getroft zu den Schiffen ber reifigen Danger (Griechen) 
gehe. ”**) 


Zeus erhörte bad Gebet, und fchidte ihm den Adler, und 
nachdem ber König fich zur Abfahrt bereitet hatte, fprach Zeus 
" zum Hermed: 


„Hermes, o Sohn (denn dir ja bas angenehmfte Geſchaͤft ift's, 
„ Männern gefellig zu nahnz auch höreft bu, wen dir belfebet) 3 
„Eil', und ben Priamos dort zu ben räumigen Schiffen Achajas 
„Fuͤhre mir fo, daß Keiner ihn ſeh', und Keiner bemerke, 
„Rings in dee Danaer Voll, bis Peleus Sohn er erreichet.” 
Alfo Zeus; ihm gehorchte ber thätige Argoswürger***), 
Eilte fofort, und unter bie Fuͤße fih band er die Sohlen, 
Schön, ambrofifh und golden, womit er über die Waſſer 
Und das unendlihe Land hinfährt, wie im Hauche des Winbes. 
Hierauf nahm er ben Stab, womit er der Sterblichen Augen 
Zufchließt, welcher er will, und die Schlummernben wieber erwedet; 
Diefen trug, und entfloh der tapfere Argoswuͤrger. 
Schnell nun Zroja’s Gefild' und den Hellespontos erreicht’ er, 





) Wenn dle Vögel von ber rechten Seite geflogen kamen, bedeutete es 
Gluͤck; kamen fie von ber Linken, Ungläd. 


*0) Homer, im 24ften Gefange ber Ilias. 
+) Warum Hermes fo genannt wird, haben wir oben ſchon gefehen. 
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Ging dann einher, an Geflalt wie ein Srägender Sohn des Ve⸗ 


herrſchers, 
Dem die Wange fi) braͤunt, im holdeſten Reize ber Sugend. 


Indeffen war es bammerig geworben, und Priamos und 
ber Begleiter, Der Die Roſſe lenkte, hielten etwas an, die Pferde 
zu traͤnken. Da fahen fie den Gott, und hielten ihn für eis 
nen Feind. | 

r Die Seele des Greifes durchſchauerte banges Entſetzen. 
Aufreht ftarrten die Haar’, und gelähmt an den biegfamen Bliebern, 
Stand er erftaunt. Da.nahte der freundliche Bringer des Heiles, 
Faßte bie Hand des Greiſes, und fragt’ ihn, alſo beginnend: | 
„Vater, wohin doch alfo die Rof’ und die Mäuler (Maul⸗ 
thiere) gelenket 

„Durch die ambrofifhe Nacht, ba andere Sterbliche -Tchlafen? 
„Bar nicht fürdteft du denn die muthbefeelten Achaier, 
„Welche Ja nahe bir drohn, fo feindlich gefinnt und erbittert? 
„Saͤhe dic, einer davon in der Nacht fchnellflichendem Dunkel 
„Fuͤhren fo Eöfttihe Habe, wie wär’ alddann bir zu Muthe? 

. . nGelbft ja bift bu nicht jung, und ein Greis ift jener Begleiter, 
„Einem Mann zu wehren, der etwa zuerft euch beleidigt. 
„Doch ich werde mit nicht, bich beleidigen, Andre fogar auch 
„Röhre ich von bir abwehrens dem lieben Vater ja gleichft bu.’ 


Priamos dußerte bann feine Sreube, daß ihm ein fo freunds 
iher und verftändiger Gefährte begegnet, und fragte ihn, wer 
er ſey. Hermes gab ſich fur einen Freund des Achilleus aus, 
und verſicherte, oft in der Ferne den tapfern Hektor im Kampf 
geſehen zu haben. Auf des Priamos Frage, ob der Leichnam 
Hektors noch im Lager, oder ſchon von Achilleus, in Stuͤcke 
zerhackt, den gierigen Hunden vorgeworfen ſey, antwortete er: 
das ſey noch nicht geſchehen. Zwar ſchleife ihn Achilleus taͤg⸗ 
lich um das Grab ſeines Freundes Patroklos, welchen Hektor 
fruͤherhin erſchlagen hatte, aber dennoch ſey, gewiß durch das 
Zuthun der Goͤtter, die Leiche wunderfam friſch und unverfchrt 
‚ ehalten, und liege im Zelte des Achilleus. 
| Hermes ſprach's, froh hörte ber Greis und eriwieberte alfo: 

„Kind, wie gut, wenn dev Menſch den Unfterblichen bringt bie Ge⸗ 
fhente 
„Seiner Pfliht! So vergaß aud der Sohn mir, adj! ba er. Ichte, 
„Nie im Pataft der Götter, die dod ben Olympos bewohnen; 
12* 
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„Drum gebenten fie fein auch felbft in bes Todes Verhaͤngniß. Ä 
„Aber wohlan! nimm jego von mir den flattlichen Becher; 
„Bann verleihe mie Schu, und geleite mich hin mit ben Göttern, 
„Bis ich komm’ ind Gezelt des Peleiaden Achilleus.“ 
Hermes verſprach darauf, ihn zu begleiten und zu ſchuͤtzen, 
weigerte ſich aber, das Geſchenk anzunehmen. 


— — — — Ins Roſſegeſchirr ſich erhebend, | 
Faßt er die Geißel fofort und das ſchoͤne Gezaͤum in die Hände, 

Und gab edelen Muth ben Roffen zugleih und den Maͤulern. 

Als fie nunmehr die Mauer der Schiff’ und den Graben erreichten, 
Banden fie dort bie Hüter am Spaͤtmahl eben befchäftigt. 

Doc fie bethaute mit Schlaf ber beftelende Argoswürger | 
Am, und dffnete fchleunig das Thor, wegdrängend die Riegel, | 
Fährte dann Priamos ein, und die fchönen Gefchen® auf der Laftfuhr. 


Darauf brachte er den Greis auch nach bem Hofe, und ſchob 
von dem Thore den ungeheuern Riegel weg, ben fonft nur | 
drei Männer bewegen konnten. Dann flieg er vom Wagen, | 


und ſprach: 
„Siehe! dir bin ih, o Greis, ein unfterblicher Gott, gekommen, 
„Hermes, ben zum Geleiter dir ſelbſt herſandte der Vater. 
„Aber wohlan! nun will ich hinweggehn, eh' ich Achilleus 
„Angeſichte genaht; denn unanſtaͤndig ja wär? es, 
„Wenn ein unfterbliyer Gott für Sterbliche forgte.fo ſichtbar. 
„Seh du hinein, und die Knie des Peleionen umfaffend, 
„Flehe bei feinem Vater ihn an, und der Iodigen Mutter = 
„Und dem geliebteften Sohne, damit du das Herz ihm erregeſt.“ 


. Das that auch Priamos. Er wurbe von Achilleus gütig auf: 
genommen, und feine Bitte ibm gewährt. Nachdem diefer die 
reichen Löfegefchenke betrachtet hatte, befahl erden Mägden, den 
Leichnam, rein gewafchen, auf.den Wagen zu legen; dann er 
quickte er den koͤniglichen Greis mit Speife und Trank, und 
ließ ihn einige Zeit durch Schlaf ſich ſtaͤrken. 


Ale nunmehr, die Götter und gaufgerüfteten Männer, 

Schliefen die ganze Naht, von fanftem Schlummer gefeffelt. 

Aber nicht Hermeias, den Segnenden, faßte der Schlummer 5 
Denn er ermog im Geift, wie er Priamos, Troja's Beherrfcher, 
Bühren möcht’ aus den Schiffen, geheim vor den heiligen Wächtern. 
Ihm nun trat ex zum Haupt, und redete, alfo beginnend: 
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ım reis, Boͤſes fuͤrwahr befümmert bi, daß bu fo ruhig 
— — Bien Männern, nachdem did) verſchonet Achilleus. 
SGar date 5 





die den Sohn dir gelöft, und vieles gegeben; 
EMer dich Lebenden loͤſten mit dreimal größerer Gabe 
"Peine Söhne daheim in Zlioß, wenns Agamemnon 
AMuͤßte, der Atreion’*), und Acaja's Wölfe, es wüßten.“ 
Zener ſprach's; bang’ Härte der reis und weckte ben Herold. 
Siem ſchirrt Hermeias ber Roffe Gefpann und der Mäuler; 
Selbſt dann lenkt' er in Eite durchs Heer, und einer vernahm es 
u. ſ. w. 

„Als Gott der Liſt erſcheint Hermes auch, als er den Zeus 
aus der Höhle erloͤſt, in welche das Ungeheuer Typhon ihn 
geſperrt hatte. Ebenſo rettete er den Ates aus den Haͤnden 
der Aloiden Otos und Ephialtes. Auch war er ed, der auf 
des Zeus Befehl den Wächter der in eine Kuh verwandelten 
30 (£ oben), Ar gos, einfchläferte und dann ermordete. 


-As Gott der Redekunft erwähnt ihn der Dichter de | 
ſiodos, indem er von der Pandora fagt: 

hr auch legt in die Bruft der beftellende Argoswürger 

Banft einnehmende Wort’ und Lug und bethörende Schalkheit, 

So wie Zeus ihm geboten, ber Donnerers redende Stimm’ aud) 

Legete Hermes hinein u. f. w. 

As Gott der Erfindungen rühmt Odyſſeus, von 
ihm gelernt zu heben: | 

Feuer geſchickt zu häufen, und trockene Scheite zu Tpalten, 

Borzulegen, zu braten am Spieß, und Wein zu verteilen. 


Und ſpaͤtere Dichter ſchrieben ihm die Grfindung der Buchſta⸗ 
benfihsift, ber Sprache, der Grammatik, der Beredtſamkeit, ber 
Rechnen⸗ und Meßkunſt, der Zeiteintpeilung, der Maaße und 
Gewichte, ber Sternfunde, der Arzneikunft, der Muſik u. ſ. w. zu. 

"Wenn er der Gott des Handels genannt wirb, fo iſt 
barünter nur der Taufchhandel_zu verflehen; denn nur ein ſol⸗ 
cher wurde in den Alteften Zeiten getrieben. Eben beöwegen 
war, er auf 





*, & hieß Agamemnon, König von Mycene, wen er ein Sohn des 
Atreus war. 
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der Gott der Heerden; denn dad Vieh wurde in jes 
nen früheiten Zeiten beſonders ald Tauſchmittel gebraudt. 

Sein Hauptgefchäft war aber, den Göttern, befonderd dem 
Zeus, ald Bote zu dienen. Sobald Zeus an Götter oder 
Menfchen etwas auszurichten hat, bedient er ſich des Hermes. 
As folder fommt er bei Homer in unzähligen Stellen vor. 
Darum trug er auch goldene Sohlen, mit denen er in Win: 
deseile die Lüfte Turchfliegt, und bie zuweilen noch mit kleinen 
Blügeln verfehen waren. Auch gehört zu feinen Attributen der 
Stab. Er war aus Dlivens und Lorbeerholz, und von zwei 
Schlangen fo ummwunden, daß beide oben die Köpfe einander 
zuwenden. Hermes ſah nämlich einft zwei Schlangen, bie 
mit einander kaͤmpften. Er ſchlug mit dem Stabe unter fie, 
und fogleich ließen fie vom Kampfe ab, und wanden fi um 
den Stab. Mit demfelben richtete er große Dinge aus. Wen 
er damit beruͤhrte, der ſank In tiefen Schlummer, oder wurde, 
wenn er ſchon fchlief, damit erwedt,-und was er damit be: 
rührte, wurde in Gold verwandelt. Oben waren zwei Feine 
Flügel befeftigt. 

Zu ben Gefchäften des Hermes gehörte auch, die Schatten 
ber Berftorbenen mit feinem Stabe in die Unterwelt zu führen, 
und follte ein Schatten auf der Oberwelt erfcheinen, etwa um 
ein Zeugniß abjulegen, fo war er ed wieder, ber ihn heraufbolte. 
Auch die Träume, die am Eingange der Unterwelt ihre Wohnung 
batten, vourden durch ihn mit feinem Stabe auf die Oberwelt 
den Menfchen zugeführt. 

In den Alteften Zeiten wurbe Hermes non. den Griechen 
nur in der Geſtalt einer vieredigen, oben breit, unten fchmäler 
zulaufenden Säule verehrt, die man bewegen eine Herme 
nannte. Dergleihen Hermen flanden in Menge auf den 
Straßen Athens, und auf jeber berfelben ſtand ein Sinn: 
ſpruch, 3. B. lerne dich ſelbſt kennen; der iſt der Staͤrkſte, 
der fich ſelbſt bezwingt; verſchiebe, was du heute hun kannſt, 
nicht bis auf morgen; u. ſ. w. Nachher ſtellte man auf dieſe 
Hermen auch wohl den Kopf des Hermes oder eines andern 
Gottes. Spaͤterhin wurde er bald als Knabe, bald als 
Juͤngling, bald als Mann dargeſtellt. Stellt man ihn als 
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Knaben vor, fo bat er zwiſchen ben Loden zwei Eleine Fluͤgel, 
in ber linfen Hand einen Beutel, ben rechten Zeigefinger legt 
er an dad Kinn, und fieht vor fich bin, als wenn er über 
eine Lift nachdächte. Iſt er als Juͤngling dargeftelt, fo fieht 
man ihr bald ſtehend, bald gehend, bald figend; er hat zus 
weilen einen Reiſehut, ober den Stab, oder einen Beutel. 
Sein Körper ift ſchlank, feine Haltung gewandt, die Flügel 
an Kopf ober Ferſen fehlen felten; zumeilen find fie auch am 
Hute. Die Haare find kurz und gekräufelt, die Ohren und 
der Mund klein, der Kopf.-gemöhnlih etwas gefenkt, der 
Blick nachdenkend. „Entweder iſt er ganz nadt, oder er hat 
ein kutzes Kleid über die Schultern oder ben Arm geworfen. 
Noch dat er oft den Hahn als Zeichen. der Wachſamkeit, oder 
vie Schildkroͤte, oder den Widder bei fih, auch wohl eine 
Opferfchaale, oder den Stamm eined Palmbaumd,. an den er 
ſich lehnt, den legteren wohl in Beziehung auf die Erfindung 
der Schreibefunft, weil man fonft auf Palmblätter fchrieb. 

Am meillen wurde Hermes in Arkadien verehrt, weil er 
bier geboren war. Ging man bei feiner Bilbfäule vorbei, fo 
warf man ihm zu Ehren einen. Stein auf einen daneben 
liegenden Steinhaufen. In Rom hieß er Mercur.. Hier 
wurde er nur ald Gott des Handels verchrt; die Kaufleute 
opferten ihm ganz befonders, und.baten ihn um feinen Segen 
bei ihren. Unternehmungen. 


16. Phoͤbos Apollon und Asklepios oder 
Aesculap. — Eos oder Aurora. 


Es iſt ſchon geſagt worden, daß Apollon der Sohn des 
Zeus und der Leto oder Latona war, und auf der Inſel 
Delos geboren wurde. Sobald er geboren war, wurde er 
von den Nymphen in feine Tuͤcher geſchlagen, und mit goldenen 


Binden umwunden, worauf ihm Themis Nektar und Ambroſia 
darreichte. Diefe Götterfpeife wirkte fo, dag ihm fogleich die 


Binden und Zücher abfielen, und er ald blühender Knabe 
einderfchritt, indem er laut verkimbdigte, daß ihm bie Kithara 
und der ferntreffende Bogen fortan zugehörten. Als er nun 


— 
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in ſeiner Schoͤnheit von der Anhoͤhe, auf welcher er geboren 
war, in die Ebene hinabſtieg, erſtaunten die Goͤtter uͤber ſeine 


ſchoͤne Bildung, und Delos jauchzte laut auf, dag Apollon 


fie zu feiner Lieblingswohnung erforen habe. Die Kithara im 
Arm, und ihr mit der Hand die herrlichfien Töne entlockend, 


das Haupt mit Strahlen umgeben, den Körper in ein goldenes 


Gewand gehüllt, trat er in bie Verſammlung der Götter, und 
wurde mit Staunen und Freude empfangen. Von allen Seiten 
ertönte Muſik und Geſang. Die Grazien und Horen tanzten, 
und die Muſen fangen Lieder von ben Gaben der Götter und 
den Arbeiten der Menfchen. Here und Aphrodite nahmen Theil - 
an bem Zange, Und Artemis, feine neugeborene Zwillings⸗ 
fhwefter, fang zu den Tönen feiner Cither. Seitdem nahm 
Apollon einen der erfien Pläße im Olymp ein, und wenn er 
mit gefpanntem Bogen in die Verfammlung trat, ſtanden Alle 
von ihren Sitzen, ihn ehrfurchtövol begrüßend, auf, bie 
einzige Leto und ben Water Zeus ausgenommen, die ihn 
figend empfingen; Leto nahm ihm dann den Köcher ab und 
verfchloß bdenfelben, den Bogen aber hängte fie an eine der 
Säulen des Goͤtterſaales, lud ihn dann ein, ſich zu fehen, 
und Zeus reichte ihm den Becher mit Nektar bar. 

Dom Olymp begab fich Apollon zunaͤchſt nach Pierien, 
dem fchönen Theile Maceboniens, welche fo reih an an: 
muthigen Thälern war. Dann ging er nah Theffalien, 
von da nach der Infel Eubda Über; aber nirgends fand er 
seinen: Ort, der ihm zum Bau eined Tempels geſchickt fchien. 
Daher ging er zurück nad) dem griechifchen Feſtlande, nad 
Böotien, welches noch von dichten Wäldern bedeckt, von keinen 
Menfchen bewohnt war. Hier Fam er zu der Quelle Del⸗ 
phufa, und wollte da einen Tempel gründen. Aber die Quell 
nymphe beforgte, fein Ruhm werde den ihrigen verdunkeln; 
darum fuchte fie ihm den Gedanken audzureben. „Kannſt du 
wirklich“, fprach fie, „hier einen Tempel gründen wollen? 
Die zahllofen Roſſe, ‚die aus meiner Quelle trinken, würden 
ja die heilige Stille deined Tempels flören, und bie zu bir 
wallenden Männer würden lieber ihre Blide an den fehönen 
Wagen und Roſſen, die hierher Tommen, weiden, als an 
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deinem Altare beten. Warum gehſt du nicht zum Berge Par: 
naß, wo Feine Wagen raffeln, Feine Roſſe flampfen? Da 
fannft du in Ruhe deinen Tempel bauen.” Apollon willigte 
ein, kam zu dem bezeichneten Berge, und legte ba, wo wilde 
Felſenmaſſen überhängend ein Schirmdach bilden, den Grund: 


-flein zu feinem Xempel, der nachmals durch herzuftrömende 


Menfchen von weißem Marmor erbaut wurde. Unweit diefer 
Stelle war eine Quelle, an welher ber Drade Python 
lauernd Ing. Der Gott erlegte ihn, ſchon am fünften Tage 
noch feiner Geburt, mit feinen Pfeilen, und ' wurde nun ‚ber 
puthifche Apollon genannt. 

Apollon hatte drei Hauptverrichtimgen; er war Gott der 
Weiffagung, der Muſik und der Bogenkunde. Außer: 
dem erfcheint er noch bei manchen Dichtern ald Gott der Arz⸗ 
neifunde, der Viehzucht und des Staͤdtebaues. Folgende Hymne 
eines griechifchen Dichters erwähnt dieſer Befchdftigungen : 


Golden iſt dir das Gewand und bie Spangen daran, 0 Apollon! 
Dir die Lyra*), der Köcher, gefammt dem lykiſchen Bogen **), 
Golden bir bie Sohlen; benn rei an Gold ift Apollon, 

Reich an Gütern au, da Pytho***) fie reichlich fpendet. 

Ewig ſchoͤn bift du und jugendlich; nie auf der zarten 

Wange fproß dem Apollon auch nur bas mindefle Milhhaar. 
Seinem Gelock' entträufen zum Boden buftende Dele, 

Doc ift Salbe nit das, was dem Baar Apollons entduftet; 
Seilungsbalfan iſt's; ber Stadt, in welcher zur Erde 

Solcherlei Tropfen entfallen, wird alles in Segen gelingen. 
Auch an umfaffender Kunft ift Keiner Apollon vergleichbar. 

Ihm warb ber Sänger Gewalt und ber bogenkundigen Schügen, 
Dem zum Loofe Gefang und Bogen felber ertheilt ward. 

Auch die Seher ertheilte das Loos ihm, und von Apollon 
ernten bie Aerzte die Kunft, Auffchub zu gewinnen des Todes. — 





*) Wir haben gefehen, daß dem Apollon eigentlich nur die Kithara zu⸗ 
tommt, die Lyra aber dem Hermes. Indeſſen werden beide oft bei 
den Alten verwechſelt. 

+) Lykien war eine der füblihen Provinzen Kleinaſiend; in ihr wurde 
Apollon befonders verehrt. 


4 
*#) Pytho bezeichnet hier nicht den Drachen, fondern den pythiſchen 


oder delphiſchen Tempel, der reich an Geſchenken der Wallfahrer war- 
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Auch ber Skaͤdte Bau zu orbnen lernten die Menfchen, 
Phoͤbos folgend; denn immer erfreuet Apollon der Stäbte 
Bau, und felbft ben Grundftein legt’ ex zu ihnen. 


As Gott der Weiſſagung wurbe er befonders in 
Delphi, am Zuße des Parnag, in jenem von ihm felbft ge: 
gründeten Zempel, ber auch der pythiſche ‚heißt, verehrt. 
Hier befand fich in der wildeflen Gegend des Gebirges, rings: 
um von fchauerlih überhängenden Felſenmaͤſſen umgeben, eine 
tiefe Erdkluft, aus welcher unaufpörlich ein bichter, betäuben- 
der Schwefeldampf emporſtieg. Die Entdedung bderfelben er: 
zählt ein alter Gefchichtfchreiber mit folgenden Worten: . An 
dem Orte, wo jest das innere Heiligthum des Tempels iſt, 
war eine Erdfiuft. Eine Heerde Ziegen weibele um bdiefelbe, 
und fo wie eine berfelben fih ber Erdkluft näherte und hinein: 
ſah, fo machte fie wunderlihe Sprünge, und gab eine Stimme 
von ſich, die von ihrer fonft gemöhnlihen Stimme ganz ver: 
fchieden war. Der Hirt diefer Ziegen, vol Verwunderung 
Iber diefen fonderbaven Vorfall, ging näher zur Kluft, und 
ſah hinein, um zu wiffen, was das Ding wäre, und ſiehe da! 
ed ging ihm ebenfo wie den Ziegen. Diefe fprangen wie Be 
geifterte, und er fagte zufünftige Dinge vorher. Als fich hier: 
auf dad Gerücht von diefem Vorfalle unter den Landesbewoh⸗ 
nern verbreitete, kamen mehrere an diefen Ort, um fich der 
Kluft zu nähern. Alle wollten dad Wunder felbff unterfuchen, 
und wie ſich Einer näherte, warb er begeiftert. Dies brachte 
bem Drafel Bewunderung zumege, und machte, daß man bie 
dort gegebene Weiffagung der Göttin Gaa (Erbe) zufchrieb. 
Eine Zeitlang pflegten diejenigen, welche einen Drafelfprud has 
ben mwoliten, an die Kluft heranzugehen und fich einander zu 
weifjagen; da aber in: der Folge Viele in der Begelfterung in 
die Kluft hineinfprangen, und Keiner von ihnen wieber zum 
Borfchein Fam, beliebten die Einwohner diefer Gegend, damit 
Keiner wieder in Gefahr käme, eine einzige Frau ald Weiſſa⸗ 
gerin für Alle anzuftelen.” Um dieſen Erbfchlund wurde bie 
Stadt Delphi nach und nach amphitheatralifch erbaut, umd die 
ganze Gegen) war fo wild romantifch, daß das Gemüth des 
Befragenden fchon dadurch zum Ernſte und zur bangen Er: 
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wartung geſtimmt wurde. Denn nordwaͤrts wurde Delphi von 
den himmelan ragenden Spitzen des Parnaß überſchattet; zwei 
unermeßliche Felſen machten den Ort von Oſten und Weſten 
voͤllig unzugaͤnglich, und von Suͤden ragte ein anderer ſchrof⸗ 
fer, unfoͤrmlicher Felſen heruͤber. Im dieſem Keſſel brachen ſich 
an den Felſenwaͤnden unzaͤhlige Echo's, und vermehrten den 
Schauder deſſen, der in dieſen abgeſchiedenen Ort herabſtieg. 
Anfangs glaubten die Griechen, daß es die Goͤttin Gaͤa ſey, 
die hier die Zukunft verkuͤnde; dann aber wurde dem Apollon 
das Orakel zugeſchrieben. Man baute uͤber der Kluft einen 
anfangs kleinen und ſchlechten Tempel; aber um die Zeit des 
Kyros wurde auf Koſten aller griechiſchen Staͤdte ein praͤchtiger 
Tempel von pariſchem Marmor*) für eine Summe, die nach 
unjem Gelbe 400,000 Thaler betrug, aufgebaut. ‚Ueber dem 
Eingangsthore ftand bloß das Wort: „Du bil!" Der ins 
nerfte, heiligfte Theil hieß dad Pythion. Hier fland eine.gols 
tene Bildfäule des Apollon, und Uber der ſtets dampfenden Kluft 
war der Dreifuß, d. 1. ein dreifüßiger Seffel, auf welchen ſich 





die Priefterin, welche die Orakel ertbeilte, fette. Bei, diefem 
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Orakel holten ſich die Griechen, ſo wie andere Voͤlker, Rath 
und Troſt; auch Privatperſonen und die Abgeſandten der Koͤ⸗ 
nige erſchienen hier rathfragend. Schon von fern wurden die 
Beſuchenden mit heiliger Ehrfurcht erfuͤllt. Ringsum auf den 
Rüden der umgebenden Berge glaͤnzten die Zinnen der heili⸗ 
gen Gebäude ‚und die goldenen, filbernen und marmornen Bild: 
fäulen, die von der Dankbarkeit der Fragenden hier in Menge. 
aufgeftelt waren. Kam man näher, und flieg man hinunter 
in den Keſſel der Berge, wo der eigentliche Tempel lag, fo 
ttat man in. den heiligen Hain, und wurde von den büflern 
Schatten der Lorbeers und Delbäume umfangen.: Man hörte . 


| eine wilde rauſchende Mufif, und die Luft war mit Föftlichen 


Beiprauchbüften erfüllt. Ehe die Fragenden zugelaffen wurs 
den, mußten fie fi) durch. Dpfer, Bäder und Falten vorbereis 
ten, und vor Allem bie unerlaßlichen Geſchenke fuͤr den Apol⸗ 





- 


*) Diefer Marmor kam von ber Infel Paros im Archipel, und war 
weiß oder wachsgelb. 
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Ion abliefern. Die Opfer mußten gewöhnlich, unter dem Vor; 
geben, daß fie nicht günftig’ausgefallen wÄren, wiederholt wer: 
ben, damit bie Priefler Zeit gewännen, die Fragenden auszu: 
forfhen. Nur dann wurde ein Opfer für günftig erkannt, 
wenn das Opferthier von dem kalten Waffer, mit welchem man 
ed vorher begoß, am ganzen Leibe erzitterte. Endlich hieß es, 
‚der Gott erlaube, daß die Fragenden einträten. In feierlicher 
Prozeffion, unter rauſchender Mufit, mit Lorbeerzweigen be: 
kraͤnzt, und eben folche Zweige in der einen Hand, in der ans 
dern aber lorbeerbefranzte Taͤfelchen, auf welche ihre Fragen 
gefchrieben waren, haltend, wurden fie in den Tempel geführt, 
und in eine Gapelle gebracht, welche son dem Alterheiligften, 
dem Pythion, nur durch eine Wand getrennt war. Die Prie: 
ſter ließen fie hier allein, und trugen die Zäfelhen in das Py: 
tbion zur Pythia. So hieß bie Priefterin, welche von den 


Prieftern zum Werkzeuge der Weiffagung gebraucht wurde. 


Sie war ganz einfach gekleidet, hatte fich, ebe fie im Tempel 
erfihien, in ber Faftalifhen Quelle gebadet, ſich mit Lor: 
beerfränzen gefehmüdt, und von den vor bem Tempel ftehen: 
den Lorbeerbäumen Blätter abgepflüdt und gegeffen. Nach 
biefen Vorbereitungen fegte fie fich auf den Dreifuß, und murbe 
fogleih von.den auffleigenden Dampfen des Schwefelpfuhles 
eingehuͤllt. Die Sinne ſchwanden ihr, die Prieſter mußten fie 
halten, fie flieg Klagetöne und Angfigefchrei aus, ihr Mund 
fhäumte, die vollenden Augen funkelten, die Haare firäubten 
fih, und fie ließ heulend einzelne Wörter hören, die von ben 
Drieftern forgfältig aufgefchrieben wurden. Einmal wurden bie 
Convulfionen und die Wuth der Pythia fo arg, bag die Prie⸗ 
fter, die boch gewiß an ſolche Scenen gewöhnt waren, voll 
"Grauen davonflohen. Darum wurden auch nachmals drei Prie: 

fterinnen eingefegt, die abwechfelnd den Dienft verfahen. Nach: 





| 


dem die Pythia vom Sefjel heruntergehoben und wieber zur 


Befinnung gebracht worden war, brachten die Priefter die auf: 
gefangenen Wörter in Zufammenhang, und ertheilten die Ants 
worten des Gottes in Herametern, aber auf eine fo zweideu: 
. tige Urt, daß die Fragenden nie recht wußten, wie die Ant: 
worten eigentlich gemeint wären, Damit, wenn nachher das Ge; 
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weiffngte nicht zutraf, die Priefter fagen konnten, fie hätten 
«3 anderd gemeint: Durch die vielen und reichen Geſchenke der 
Könige und reicher Privatleute waren in Delphi ungeheure 
Reihthinmer aufgehäuft. Außer den vielen vergoldeten Bild⸗ 
fäufen, mit denen bie freien Pläse in der Nähe des Tempels 
gleichfam befdet „waren, war der Plag ummittelbar vor dem 
Tempel mit den koſtbarſten Meihgefchenken der Könige und 
Völker angefült. Auch die Nebengebäude waren voll großer 
Schäge, fo daß die Einwohner der griechifchen Provinz Phos 
is, die einmal fo gewiſſenlos waren, den Zempel zu überfals 
ln und zu plünbern, am eingefchmolzenem Gold und Silber 
allein über 13 Millionen Thaler gewannen. 

Apollon war auch der Gott der Muſik. Tanz ımb Muſik 
waren bei den Griechen die Lieblingsvergnuͤgungen, und ſind es 
noch bis heute. Die, welche ihre eben erfundenen Lieder zu 
dem Klange ihrer Saiten ſangen, oder durch ihre Toͤne den Tanz 
belebten, wurden uͤberall gern geſehen. Wie einen ſolchen Saͤn⸗ 
ger dachten ſich die Griechen den Apollon, nur ſo, daß er in 
der Goͤtterverſammlung ſeine Lieder hoͤren ließe. Hier ſaß er, 
wenn die Goͤtter ihr Mahl hielten, auf goldenem Seſſel, den 
Leib gehuͤllt in goldenes Gewand, und ruͤhrte die Saiten der 
Kithara oder Lyra. Jene erfand er ſelbſt, dieſe hatte er 
von Hermes erhalten; den Unterſchied beider Inſtrumente ha⸗ 
ben wir oben kennen gelernt. Auch wird Apollon wohl als 
Erfinder der Flöte genannt, obgleich diefe Erfindung fonft 
dee Athene zugefchrieben wird. Ad Gott ber Mufit war er - 
ber Freund und Vorfteher der Mufen, und wird daher auch 
Mufaget, Mufenführer, genannt; doch führt auch manchmal . 
Bachos, ja felbft Herkules, diefen Namen. Daß er in ber 
Muſik alle Menfchen übertraf, war natürlich; nahm ſich daher 
Einer heraus, mit ihm zu wetteifern, fo wurde diefer empfind⸗ 
ich geftraft. So ging ed dem Marfyas, dem treuen Bes 
gleiter der Kybele. Er hatte die von, Athene erfimbene und: 
weggeworfene Floͤte gefunden, und ſich darauf fo eingeübt, 
daß er dem Apollon einen Wettftreit anbot. Die Mufen wur: 
den zu Schiedsrichterinnen gewählt. Sogleich griff Apollon in 
die Saiten der Lyra, und entlodte ihnen die herrlichften Toͤne; 





. 
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aber zugleich auch blies Marſyas in ſeine Floͤte, und brachte 
ſo ſchreiende Toͤne hervor, daß die Klaͤnge der Lyra verhallten, 
und er ſchon den Sieg errungen zu haben ſchien. Aber Apol⸗ 
lon uͤberliſtete ihn doch; er erhob ſeinen Geſang, und trug 
nun durch die doppelten Toͤne den glaͤnzendſten Sieg davon. 
Die Muſen erklaͤrten den Marſyas für uͤberwunden, und ihm 
wurde nun zur Strafe von Apollon die Haut abgezogen. — 
Der Wettfreit zwifchen Apollo und Pan ift ſchon erzäplt 
worden. 

Als Meifter im Bogenfhießen kommt er oft in ten 
alten Mythen vor, 3. B. in dem Kriege der Götter gegen die 
Zitanen, im Sigantenkriege, bei dem Angriffe bed Dtos und Ephial: 
tes, wobei er dem Legteren dad linke Auge audfchießt. Wenn 
Jemand ploͤtzlich farb, an Altersſchwaͤche, oder überhaupt ohne 
borhergegangene Krankheit, fo fehrieb man einen ſolchen Tod 
den Pfeilen des Apollon oder feiner. Schwefter Artemis zu. Da 
nun ein plögliher Tod fowohl ein Süd, als ein Unglüd ſeyn 
konnte, fo wurden beide Götter dabei balb als wohlthätige, 
bald als zuͤrnende Gottheiten betrachtet. Daher erzählte man 
von den Einwohnern einer glüdlihen Infel: „Sie werben 
nicht von fchredlichen Krankheiten verfolgt, fondern, wenn fie 
alt werben, kommen Apollon und Artemis, und tödten fie mit 
ihren fanften Pfeilen.” Penelope, des Odyſſeus Gattin, äußerte 
einmal den Wunſch: „Möchte doch Artemis mir Unglüdlichen 
einen fanften Tod geben, wie wenn. ein weicher Schlaf mid) 
umhuͤllte!“ Und Odyſſeus fragt feine Mutter, als er ihr in 
ber Unterwelt begegnet: „Biſt du an einer langen Krankheit 
geftorben, oder hat dich Artemis mit ihren fanften Pfeilen ge: 
troffen?“ Ebenfo werben ihnen Seuchen zugefchrieben, an de 
nen die Menfchen fchnell dahin flarben. So erzählt Homer 
gleich zu Anfange der Ilias, Apollon habe den Griechen vor 
Troja eine Peft gefendet, weil Agamemnon feinen Priefter be: 

leidigt hätte. 


— — — Denn er (Apollon), dem Könige zürnend, 
Sandte verberbliche Peſt burd das Heer; und es fanken die Völker, 
Drum, weil ihm ben Chryſes beleidiget, feinen Priefter, 

Atreus Sohn (Agamemnon). 
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Ein trauriged Beifpiel der Rache des Apollon und ber Ars 
temis erzählt Dvid, ein römifcher Dichter unter dem SKaifer 
Auguſtus. Einft, fagt er, rief eine Prieflerin in den Gaſſen 
ber Stadt Theben in Boͤotien die Frauen berbei, der Latona 
und ihren beiden göttlichen Kindern ein Weihraud) Opfer zu 
bringen. Da kam Niobe daher. Sie war eine Tochter be3 
Zantalos, Königs von Lydien in Kleinafien, und Frau bes 
Könige Amphion von Theben. „Wie?“ rief fie ftolz, „ſeyd 
ihr wahnſinnig, gehörte Götter, den Apollon und die Artemis, 
den fichtbaren, mir, vorzuziehen? Stamme ich nicht auch von 
Göttern ab? Umgeben mich nicht fieben bluͤhende Söhne und 
ebenfo viele veizende Töchter? Und doch wollt ihr bie Latona 
mir vorziehen, fie, bie lange als Flüchtige umherirrte, bis Des 
los fie aufnahm, fie, die nur zwei Kinder zähle? Ich ſtehe 
zu hoch, als daß mich das Unglüd treffen’ koͤnnte, und ents 
riſſe mir biefed auch eind und das andre ber Meinen, fo ſaͤnke 
ich doch nicht bis zu der Doppelzahl der Latona herab.‘ Go 
ſprach die ſtolze Niobe, und nur leiſe wagten nun die thebani⸗ 
ſchen Frauen zur Latona ihre Gebete zu ſchicken. 


unmuthsͤvoll vernahm's bie Unfterbliche (Latona). Jegt auf des 
Cynthus *) 

Oberſtem Gipfel begann zu den Zwillingen alſo Latona: 

„Schaut! ich, euere Mutter, die kuͤhn durch eure Geburt ward, 

„Und die der Juno allein, ſonſt keiner der Goͤttinnen, ausweicht, 

„Werd' als Goͤttin bezweifelt! Von ſtets gefeitrten Altaͤren 

„Werd' ich, o Kinder, geſcheucht, wo ihr nicht meiner euch annehmt! 

„Nicht mein einziger Schmerz! Zu der Unthat fuͤgete Schmaͤhung 

„Tantalus Tochter hinzu; vor den Ihrigen euch zu verachten 

„Wagte ſie; ja mich ſelbſt (ihr werde das!) nannte fie fruchtlos, 

„And die Verbrecherin zeigte die Läfterzunge des Vaters.” 

Bitten wollte gefellen Latona zu der Erzählung. 

„Endige!“ fagte der Sohn; „bu fäumft nur bie Strafe mit Klas 

gen!“ — 


*) Eynthus ober Kynthos hieß der Berg mitten auf der Inſel 
Delos, auf welden Leto ihre beiben Kinder geboren hatte. Daher. 
hatte auch Apollon den Beinamen Kynthios und Artemis Kyns 
thia. 
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„Endige!“ ſagte bie Tochter. In ſchleunigem Schwung durch bie 
Luͤfte 
Kamen zur Burg des Kadmus*) fie beid' in Wolfen gehuͤllet. 
Eben unb weit gebehnt war nah’ an ben Mauern ein Bladfeld, 
Immerdar von Roffen geftampft, wo ber Mäder Getuͤmmel 
Und der zermalmende Huf die liegenden Schollen gelodert. 
Einige dort von ben Söhnen ber Niobe und des Amphion 
Steigen auf muthige Roff’s in tyrifcher Barbe**) geröthet . - " 
Gluͤht das Gedeck, und es flarren von Gold bie lenkenden Zügel, 
Aber Jsmenos anjetzt, der zuerfk der gebärenden Mutter 
"Schmerz und Freude gebracht, da den trampenden Lauf er herum⸗ 
dreht 
Sn den gemeſſenen Kreis, und den ſchaͤumenden Rachen bezaͤhmet: 
„Wehe mir)“ fchreit er aufs und grad’ in ben Bufen geheftet 
Traͤgt er Geſchoß; und aus flerbender Hand bie Zügel entlaffend, 
Sinkt auf die Seit’ ollmälig am redhten Bug’ er hinunter. 
Sipylus, jenem zunähft, wie des Koͤchers Geklirr ihm daherſcholl, 
Floh in entzügeltem Lauf; fo wie oft, vorkunbig bes Regens, 
Flieht vor der drohenden Wolke der Steuerer, und die gefpannten 
Segel umher ausgedehnt, daß aud Fein Lüftchen entfließe. ' 
Doch wie entzügelt er floh, dem Entfliehenden folgt unvermeiblid) 
Todesgeſchoß; und zitternd im oberen Wirbel des Nadens 
Haftet der Pfeil, und es raget entblößt aus der Kehle das Eifen 
Vorgeſtreckt, wie er war, auf ben ftürmenden Hals und die Mähnen 
Rollt er hinab, bi Erde mit warmem Blute befubelnd. 
Phaͤdimus aber, der arme, mit ihm, gleihnamig dem Ahnen, 
Zantalus, als fie ein Biel dem gewöhnlichen Fleiße gefeget, 
Satten zum Jugendgeſchaͤft fih gewandt des glänzenden Ringens. 
und ſchon zangen fie beide mit eng verflodhtenen Gfiedern, 
Bruft arbeitend an Bruſt; da, gefhnellt vom flraffen Gehörne, 
So wie gefügt fie waren, ber Pfeil fie beide durchbohrte. 
Beid’ erfeufsten zugleich, und zugleid, bie vom Schmerze gefrümmten 
Glieder zur Erde geftredit, zugleich die erlöfchenben Augen 
Segen das Licht aufrollend, verhaudhten zugleich fie den Athem. 
Sene fhaut Alphenors mit wund gefchlagenem Bufen 
Sliegt er heran, und erhebt bie Ealten Glieder umarmend, 
Ah! und fällt in dem zärtlihen Dienft; denn der Delier Phoͤbus 
Schmettert den finftern Stahl ihm,tief in bie Kammer des Herzens, 
Und dem entzogenen folgt ein Zheil der Lung' an den Haken 


*) Theben, welches Kadmos, der Phoͤnicier, erbaute. 
**) Der Purpur heißt hier ſo von der Hauptſtadt der Phoͤuicier, Zyrok. 


1) 
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Ausgedreht; es ergießt mit dem Athem ſich Biut i in die kuͤfte. 

Doch nicht einfach trifft, Ungefhorner*), o Damaſichthon, 

Dich die Wund'. Es durchdrang am beginnenden Bein das Ge⸗ 
ſchoß ihn, 


Wo im Gelenk ſich bewegt die ſehnige Beuge des Kniees. 


Waͤhrend er ſtrebt, mit der Hand zu entziehn die verderbende Waffe, 

Fliegt ihm ein andrer Pfeil bis zur Fiederung tief in die Gurgel. 

Wieder. heraus drängt dieſen das Blut, und, hoch -fich erhebend, 

Schießt es hervor, und fleiget mit langem Strahl in bie Luft auf. 

Auch der legte der Söhn’, Jlioneus, hob unerhörbar 

Flehend die Urm’ empor: „O ihr Himmtifchen alle gemeinfam !” 

Rief er aus, unwiſſend, nicht alle fie braudy er zu bitten; 

„Schonet, o fhont!” und gerübet, ba unhemmbar bereits das Ge⸗ 

ſchoß flog, - 

Wurbe ber treffenbe Gott; doch erlag der Eleinften Verwundung 

Sener, indem nicht tief ihm der Pfeil zum Herzen hineindrang. 
Zrauriger Ruf, und Kummer des Boll, und Thränen der 

Diener 

Kuͤndeten jett der Mutter den ploͤtzlichen Jammer des Hauſes. 

Ad! wie Niobe weit von ber Niobe jego entfernt iſt, 

Welche dem Volke verbot bie Iatoifchen Opferaltäre, 

Und, durqh die Stadt herſchreitend, das Haupt in den Nacken zu⸗ 

ruͤckbog, 

Laͤſtig dem Ihrigen ſelbſt, nun mitleidswuͤrdig dem Feinde! 

Auf die erkalteten Leichen geſenkt, ohn' Ordnung und Auswahl, 

Theilt fie umher bie Küffe den Kindern zum Abfchied. 

Dann zum Himmel erhebend die blau gerungenen Arme: 
„Grauſame! weide das Herz an unferem Grame, Latona! 
Meide dir," ſprach ſie, „das Herz, bis es ſatt werd' unſeres 

Jammers! 
Hüpf im Triumph mid trägt man zu Grab’, obfiegende Feindin ! 
Aber warum obfiegend? Mir Elenden bleibet noch mehrers, 
As, Gluͤckſelige, dir! Nach fo viel Leiden nod fig’ ih!” 
Niobe ſprach's; da erflang vom gejpannten Bogen die Senne, 
Daß rings alle vor Schreden erzitterten; nur fie allein nicht. 
Unglüd madıte fie kühn. In dunkelen Zrauergewanben 
Stehn um die Bahren der Brüder mit hangendem Haare die 
Schweſtern. 
Eine davon, ausziehend den Pfeil, der im Innerſten haftet, 
Senkt auf den Bruder hinab das Geſicht, ohnmaͤchtig verſcheidend. 
Dort die Andere ſtrebt die bekuͤmmerte Mutter zu troͤſten; 





) D. i. unbaͤrtiger, alſo ein zarter Juͤngling. 
Noͤſſelts Mythologie. 13 
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Ploͤtzlich ſchweiget fie ſtill, um die heimlihe Wunde fich kruͤmmend. 
Jene will fliehn, doch umfonft! hin gleitet fie. Jen', aufder Schwefter 
Liegend, erblaßt; bie birgt ſich; die Andere zittert umher noch. 
Sechs nun ſanken dem Tod', an verfchtedener Wunde verblutend; ' 
Nur die Legte noch blieb, bie ganz mit dem Leibe bie Mutter, 
Ganz im Gewand’ umhuͤllte: „O bie einzige laß mir, bie Eleinfte! 
„Non fo vielen bie kleinſte verlang’ ih nur!” rief fies „die Eine!‘ 
Während fie fleht, finkt aud die Erflehete! Ganz nun ver: 
einfamt, 
Saß fie, von Leihen umringt, ber Toͤchter, ber Soͤhn' und des 
Mannes. *) ’ 
Und fie erſtarrte vor Gram. Ihr regt kein Luͤftchen die Haare; 
Blutlos wird und bleich das Geſicht; auf traurigen Wangen 
Steht das Aug' unbewegt; nichts Lebendes bleibt in dem Bildniß. 
Selbſt im inneren Munde, zugleich mit gehaͤrtetem Gaumen, 
Harſcht' ihr die Zung', und die Ader mit ſchwindendem Pulſe ver⸗ 
ſieget. 
Nicht mehr beugt ſich der Hals, nicht dreht ſich der Arm im Gelenke, 
Nicht kann gehen der Fuß; auch Herz und Leber iſt Felſen. 
Dennoch weint ſie, und ſchnell vom gewaltigen Wirbel des Sturmes 
Wird fie zur Heimath entrofft. Dort hoch auf dem Berge gewurzelt, 
Rinnet fies ſtets in Thraͤnen zerfließt noch jego der Marmor. 


Als Gott des Staͤdtebaues wird ihm die Gruͤndung 
mehrerer Staͤdte, auch des Tempels von Delphi, zugeſchrieben. 
Auch half er die Mauern Troja's erbauen. Es war naͤmlich 
in dem damals noch offenen Troja ein Koͤnig, Laomedon. 
Er wollte die Stadt mit Mauern umgeben, und da Apollon 
und Poſeidon gerade ſich gegen Zeus vergangen hatten, ſo 
verurtheilte dieſer ſie, dem Könige die Mauern bauen zu bel: 
fen. Das thaten fie auch, und bauten fie fo feſt, daß nad: 
mald die Griechen fie nicht überwältigen Eonnten. Als aber 
nun ber König ihnen den verfprochenen Lohn nicht geben wollte, 
md fie mit Drohungen wegtrieb, fo fandte Pofeidon ein Meer: 
ungeheuer, welches das Land verheerte, und nur dadurch be: 
fänftigt werden konnte, daß bed Königs Tochter, Hefione, 
ihm vorgeworfen würbe. Herakles rettete fie dadurch, daß er 
das Ungeheuer erfchoß. Aber auch gegen ihn zeigte fich Lao⸗ 


*) Auch Amphion war von Apollon erfchoffen worden. 
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medon treulos, indem er- ſich weigerte, ihm feine fhönen Roffe 
zu geben, bie fo ſchnell Ald der Wind waren, und im Laufe 
über bad Waffer und Über das’ Feld weder in jenes eintraten, 
noch die Kornähren nitberbaugten. Herakles ließ fi ich nicht un⸗ 
geſtraft täufchen. Er ſchlug den König tobt, gab das Reich 
beffen Sohne Priames, nahm aber deſſen Schweſter Hefione 
mit nach Griechenland, unb gab fie bort einem feiner Sseunde 
jur Gattin. 

In der fruͤhern Belt: nannten die riechen ben’ Gott det 
Heilkunſt Paͤeon, ſpaͤterhin aber betrachteten fie ben- Apol 
Ion oder deſſen Sohn Asklepios als ſolchen. 

As Gott der Heerden iſt er in bie ſchoͤne Mythe von 
Admet und Alkeſtis (Alceſte) verflochten. Admet war. ein 
Koͤnig in Theſſalien, und liebte die ſchoͤne Alkeſtis, Tochter des 
Pelias, eines benachbarten Koͤnigs. Aber Pelias hatte ge⸗ 
lobt, ſie nur dem zu geben, der auf einem von einem Löwen 
und wilden Eber gezogenen Wagen zu ihm käme Zum Gluͤck 
lebte damald beim Admet Apollo, umb diente ihm ald Hirt, 
feitdem ihn Zeus aus dem Himmel gewieſen hatte. Die Urs 
fahe der Verweiſung wird verfchleben angegeben, unter ans 
dern, weil er den Drachen Python erfhlagen datte. Dem fey 
wie ihm wolle, Apollo, der dem Admet fehr wohl wollte, 
lehrte ihn, die beiden wilden Thiere zum Ziehen ded Wagens 
abzurichten, und als Adnet endlich mit dem wunberbaren Ges 
ſpann zum Peliad gefahren kam, gab ihm biefer bie Alkeſtis 
zur Frau. Aber noch waren nicht alle Prüfungen überflanden. 
Denn als die beiden Liebenden in ben Palaft traten, wimmelte 
es hier von Schlangen, welche Artemis ihnen aud Rache ge: 
(hidt hatte, weil Admet einmal’ bei einem Opfer fie allein ver⸗ 
geffen hatte. Aber Apollo half auch bier wieder; er redete ber 
Schwefter zu, und bewog fie, das Gefchmeiß zu entfernen. 
Nun lebten Admet und Alkeſtis in der feligften Verbindung. 
Aber eben diefes Gluͤck erregte den Neid irgend einer Gottheit. 
Admet wurde plöglich von einer tödlichen Krankheit befallen, 
und felbft die Bitten des Apollon vermochten nicht die Parzen 
zu bewegen, ihm das Leben laͤnger zu laſſen. Alles, was er 

13 *- 
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erhielt, war die Vergästftigung, daB Abmet leben follte, wenn 
ein Andrer freiwilig für. ihn in ben Tod ginge. Aber von 
mem war Dies große Opfer. zıf erwarten? Alkeſtis brachte es 
ihm freudig. Sie flarb, und ihr Schatten flieg in den Orkus 
kinab. Sogleich .geund Admet; abet unbefchreiblich war fein 
Kummer, ald ihm. bie. geliebte Gattin fehlte und er ihren edel: 
müthigen Zod erfuhr: Seine Klagen ruͤhrten felbft bie Göts 
tin ber Unterwelt, Perſephone; doch vergebens bat fie. den 
Puton, ber Alkeſtis die Ruͤckkehr nath der. Oberwelt :zu ver: 
fintten. - Zum Gluͤck für. Admat war: gerade Herqkles bei ihm; 
er flieg in den Tartaros hinab, Undzwang den Pluton, bie 


Ahgefchiedene ‚herauszugeben, bie. er nun in die Arme des ent: | 


zuͤkten Admets zurkdfühte: 

Zu Keinem hatte ˖ Apollon mehr Zreundſchaft, als Fir den 
ſchoͤnen Süngfing Hpakinthos. Um mit ihm zu jagen oder 
im Wettkampf. ſich, zu üben, vergaß er, ſich um Delphi zu 
kümmern, die Kithana: zu: fehlagen amd. ben Bogen zu fpan- 
nen. Einſt übten.fich Beide in der Gegend . von Sparta am 
Fluſſe Eurotas - die. Diskusſcheihe au. werfen. - Die- Kunfl be 
fland bazin, ‚fie-fa..zu ſchleudern , daß fie. mit der Kante auf: 
-fchlug “und, nun noch ‚weit hinrollte. Jetzt fchleuderte Apollon 
fie. hoch durch die: Luft, Hyakinthas lief ihr nach, um fie fo: 
glei) wieder aufzuheben; aber der, Zephyr, zuͤrnend, daß der 
Süngling, den er auch liebte, feine Freundſchaft nicht erwie: 
derte, trieb die Scheibe fo, daß fie gerade dahin fiel, wo Hya: 
kinthos fland.., Sie ſchlug, weil der Boden hart war, von der 
Erde auf und dem Jünglinge gerade ind Geficht- 


— Da erblaßte — ſo ſingt Ovid — mit einmal, 
So wie der Knabe, ber Gott. Die wanlenden Glieder empfängt er, 
und balb wärmet er bich, und trocknet bie Eiägliche Wunde. 
Bald. dann leget er Kraut, die entflicehende Seele zu halten. 
Nichts ad) frommet die Kunſt; unheilbar blutet die Wunbe. 
Wie wenn Einer Violen-und Mohn im gewäfferten Garten 
Oder die Lilie knickt, auf hellgrün prangendem Stengel, . 
Wie dann plöglicd, verwelkt ihr laſtendes Haupt fie herabneigt, 
Und nicht Länger ſich Hält, und erbwärts fhaut mit dem Wipfel: 
Alſo hängt das Geſicht, das ſterbende; welk und entäräftet 
Iſt ihm felbft der Nacken zur Laft, und ruht auf der Achſel. 
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„Debalibe*), du ſinkſt, getäufägt um die blühende Jugend, ” 
Saget der Gott; „und ich fehe bie Wund' ach! meines Verbrechens ! 
Du mein Schmerz, mein harted Vergehn! mein eigener Arm ſchuf 
Die frühzeitigen Tod; ich fliftete dir das Wegräbniß! "| 
Doc was trag’ ich für Schuld? Es müßte darin Spielen fogar nun 
Schuld genannt, es müßte. denn Schuld. audy- Freundſchaft genannt 

fon > 
Und o wär es erlaubt, für: dich, mein Leben zu Laffen, 
Oder mit dir! Dod weil ja des Schickſals Mille: mich bindet, R 
Sey du beftändig mit mir, und ſchweb' im Herzen und Munde! 
Dich tön’ unſer Gefang, dich ſtets die geſchlagene Leier! 
Du ale Blume bezeichne mit Schrift des Liebenden Wehmuth.! ” 

Alſo ruft Apollo mit Wahrheit redendem Munde. 

Siehe das Blut, das ſtroͤmend bes Erdreichs Kräuter geflecket, 
Endiget Blut zu: ſeyn; voll Glanz, wie tyriſcher Purpur, 

Hebt fih die Blum’, und empfänget Geſtalt gleich Lilien, wenn nicht 
Roͤthelnde Bläue bie ein’, und bie anberen: Silber gefärbet. 

Nicht genügt e8 dem Phoͤbus; denn der war Stifter ber Ehre. 
Selbſt mit eigenem Wehe befchreibt er die Blaͤtter; und Ai Ai 
Sagt dem Griechen die eat und es klagt auf der Blume der 

Budftab‘, 


Die Hyacinthe alſo iſt aus dem Blute des ſWoͤnen 3 Juͤng⸗ 
lings entſtanden, aber nicht die Blume,‘ welche wir jegt fü 
nenmen; benn fie ift weder immer blau, noch mit Flecken be⸗ 
zeichnet, die wie die Buchſtaben Ai ausſehen; ſondern der 
Dichter meint die blaue Schwertlilie, die bei“ uns manchmal 
wild und in unferm Gärten angetroffen wird, . oder den violet- 
ten Ritterfporn, deffen eine Art Fleden hat, die ungefähr wie 
jene Buchftaben auöfehen. Dem Hyafinthos' zu Ehren feierten 
die Spartaner jährlich, ein großes Feſt, bei welchem unter an⸗ 
dern dem Apollon der beruͤhmte Paͤan aufgefuͤhrt wurde. Dies 
war ein Loblied auf den Gott, welches mit den- Tönen der 
Kithara und mit pantomimifihen Zänzen begleitet wurde. 

Berheirathet war Apollon nie, aber wohl liebte er miehrere 
ſterbliche Mädchen. Die berühmtefte darunter ift Daphne, 
deren Mythe auch Odid erzählt: 


*) Hyakinthos war ein Sohn des Oebalos. 


i 
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Phoͤbus liebte zuerft die peneiſche Daphne*), wofuͤr nit 

Blinde Geſchick ihn entflammt, nein, wüthender Born des Gupibo. 

Delius**) ſchaut ihn neulich, noch ſtolz vom ber Schlange Beſiegung, 

Als er das ſchnellende Horn einbdg mit geftrengeter Senne; 

Und: „Was fol, muthwilliger Kucb’, ein To tapfres Beräth bir?! 

Spottet er, „das gu tragen gepiemt nur unferen Schultern, 

„Die wir fcharf das Gewild, und Icharf die Keinde verwunden ! 

Drauf der. Sppria Sohn: „Unb trifft bein Bogen, o Phöbus, 

„Alles, ber meinige Wh! So weit bir alles, was lebet, 

„Nachſteht, eben fo weit verfhwindet bein Ruhm vor dem unfern.” 
Amor ſprach“s, und bie Luft mit gefhwungenen Fittichen ſchla⸗ 

. gend, 

Kam er in Eit, und ſtand auf dem fchattigen Haupt des Parnaffus. 

Und er enthob zwei Pfeile dem ſchmerzbeladenen Köcher, 

Beide verfchiedener Kraft, der ſcheucht, und jener erregt Cut. 

Der fie erregt, iſt golden, und blinkt mit Tpigiger Schärfe; 

Der fie verſcheucht, ift flumpf, und enthält Blei unter dem Rohre. 


Darauf verwundefe Amor dem Apollon mit dem fcharfen, 
die Daphne aber mit dem flumpfen Pfeile, iind ihre Wirkung 
blieb nicht aus. Diele hatten fehon bisher um die Jungfrau 
geworben, oft fhon hatte ihe Vater fie ermahnt, ibm einen 
Eidam zu gewähren; aber fie liebte nur die Jagd, und bat 
ben Vater, fie befiändig Jungfrau bleiben zu laffen. Segt fah 
fie. Apollon, und fogleich entbrannte fein Herz von Liebe. Aber 
fie floh vor ihm. Vergebens rief er ihr nach: 


„Bleib, peneifche Goͤttin, o bleibt nicht feindlich verfolg” ich! 
. „Böttliche, bleib! So fliehet das Lamm vor dem Wolfe, die Hinbin 
„So vor dem Leu’n, und bie Taube mit zitterndem Flug vor dem 
Adler, 
„Jedes, dem Feind zu entgehn; mich noͤthiget Siebe, zu folgen. ” 


Vergebens entdeckte er ihr, wer er ſey; ſie lief nur um ſo ei⸗ 
lender; doch noch ſchneller verfolgte er ſie. Schon iſt er ihr 


nahe, ſein Hauch beruͤhrt ſchon die fliegenden Haare ihres 
Nackens. 


2) Sie heißt bie penelfche, weil der Flußgott Peneus (ſprich dreiſyl⸗ 
big) im Peloponnes ihr Vater war. 


*) So hieß Apollo von der Inſel Delos. 
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Seht nach geſchwundener Kraft erblaßte fie, matt von der Arbeit 

Jenes geflügelten Laufs, und fchauend die Fluth des Peneos: 

„Rette mich”, rief fie, „o Vater, wenn Macht auch Ströme 
beſeelet! 

„Du, wo zu ſehr ich gefiel, zerſpalte dich unter mir, Erbe! 

„Dber verwanbele biefe Geftalt, die mir Kränfungen bringet!“ 








Kaum war geendet das Flehn, und gelähmt erftarren bie 


Glieder. 
Grün ſchon wachſen die Haare zu Laub’, und die Arme zu Aeften; 
Auch der fo fluͤchtige Fuß Elebt jest am trägen Gewurzel, 


Und ihre umhuͤllt der Wipfel bad Haupt; nur bleibt ihr die Schönheit. | 


Apollon liebte fie auch noch als Lorbeerbaum, umarmte 
zärtlich die Aeſte, und Füßte das Holz, das felbft jest den 
Küffen auszuweichen fuchte. „Da bu meine Gattin nicht feyn 
Eonnteft”, rief er, „fo fey wenigftens ald Baum die Meinige. 
Als Lorbeer folft du mem Haar, meine Lyra und den Köcher 
umwinden.” Dazu nickte der frifche Lorbeer, und fchien wie 
ein Haupt den Gipfel zu neigen. — Auch wurden alle Maͤd⸗ 
hen, welche die Gabe der Weiffagung hatten, feine Geliebten 
genannt. ‚ WB 

Die gewoͤhnlichſten Beinamen des Apollon waren, wie 
(don beiläufig gefagt, Delios und Kynthios; Denn vor 
alen Orten Griechenlands war ihm die Infel Delos heilig. 
Hier wurde ihm jährlich ein glänzendes Feft gefeiert. Aus 
allen \Begenden Griechenlands eilten feierliche Gefandtfchaften, 
die man Theorien nannte, herbei, um dem Gotte zu dan⸗ 
fen, daß er die Athener erlöft habe von dem Menfchentribute, 
ben fie alle neun Jahre dem. Minotanr auf Kreta leiften 
mußten. Ehe die Theorie nach Delos abfegelte, wurbe bie 
Stadt, welde fie fandte, feierlich gereinigt und gefühnt, und 
bis zu ihrer Ruͤckkehr durften Feine Hinrichtungen vorgenommen 
werden. War die Sühnung in Athen vollendet, fo bekränzte 
der Priefter ded Apollo das Steuer bed Schiffes des Theſeus 


(davon unten mehr), und gab dadurch) das Signal: zur Ab⸗ 


fahrt. So eilten aus allen Gegenden mit Kraͤnzen gefchmüdte 
Schiffe nach dem Geftade von Delos, und unter dem Gefange 
heiliger Hymnen fliegen die Theorien and ‚Land. Bald fah 
man die ganze Ebene am Fuße des Berges Kynthos mit einer 
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unzähligen Menfchenmenge bededt, um den Geburtätag -bes 
Apolon und der Artemis zu feiern. Sept fliegen Wolfen von 
Meihrauchdampf.von den Altären auf, und gaben das Zeichen 
zum Anfange des Feſtes. Alle orbneten ſich in Chöre. Hier 
ſah man die fchönften Mädchen von Delos, in glänzend weiße 
Gewänder gebült, das Haupt mit Kränzen ummwunden. Die 
Fuͤhrerinnen der Chöre führten einen mimifhen Tanz auf, 
welcher die Leiden und Irrſale Latona's darftellte, während 
der Chor bie Lyra fpielte und Hymnen fang. Dort fang ein 
Chor fhön gefhmüdter Juͤnglinge Lieder zu Ehren der Artemis. 
Jungfrauen von Delphi führten Reihentänze auf, und be 
Eränzten ein uraltes Bild Aphroditend, welches Theſeus als 
ein Geſchenk der Ariabne aus Kreta mitgebracht hatte. Die 
Theorien zogen indeſſen einzeln herbei, Hymnen fingend, 
brachten ihre Weihgefchente nach dem Tempel, und fchlachteten 
zahlreiche Stiere zu Ehren beider Gottheiten. Unter ben 
Zänzen zeichnete ſich befonders ber aus, welden die belifchen 
Sünglinge aufführten, und welcher aus mannigfachen Win: 
dungen beftand, um die Irrgänge des Labyrinth auszubrüden. 
Thefeus hatte ihn vor Ariadnen gelernt-und in Delos zuerſt 
eingeführt. Wer am fchönften tanzte, erhielt einen kuͤnſtlich 
gearbeiteten Dreifuß zum Geſchenk. Zuletzt hielt man feierliche 
Gaſtmahle, und brachte die übrige Zeit mit Spielen zu. Die 
Feſt wurde alle Jahre gefeiert, aber alle fünf Zahre wurde es 
beſonders feierlich begangen.” Aehnliche Feſte feierten die Grieghen 
auch in Delphi und an andern dem Gotte geheiligten Orten. 
Befonderd heilig waren ihm noch die Berge Parnaffos um 
Helikon, und als ihm geheiligt betrachtete man den Wolf, 
den, Hirſch, den Hahn, den Habicht, den Raben und 
die Heufchrede; unter den Bäumen beſonders den Oel⸗ und 
den Torbeerbaum. 

Apollo wurde ald das deal männlicher Schönheit ge: 
dacht. Dem gemäß bildete man ihn auch ab. Sein Geſicht 
bildet ein Iängliches Oval, feine Stirn ift hoch und gemölbt, 
feine Iodigen Haare fallen nur an der Seite auf die Schultern 
berab; hinten find fie aufgebunden, und in einen Knoten ge 
ſchuͤrzt. Diefe Kopfzier haben außer ihm nur noch Aphrodite 
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und Artemis. Sein Kinn ift ohne Bart, fein Körper ſchlank, 
ohne mager zu ˖ſeyn, unbekleidet. Gewoͤhnlich traͤgt er die 
Kithara im Arm, und haͤlt das Plektrum, oder er hat Koͤcher, 
Bogen und Pfeile, auch wohl eine Schlange, oder einen Hir⸗ 
tenſtab. Das Haar iſt oft mit einem Lorbeerzweig umwunden. 
Späfere Dichter verwechſeln den Apollon mit dem Sonnen: 
gotte Helios oder Phöbos, auh Zitan genannt, der in 
der älteften Zeit eine befondere Gottheit war. Sie ſchildern 
ihn mit einem goldenen Helm, mit blitzendem Auge, welches 
mit glaͤnzenden Strahlen und hellleuchtenden Locken umgeben 
ſey. Seine Schweſtern waren Eos oder Aurora, die Mor⸗ 
genröthe, und Selene oder Luna; der Mond. Cr wohnte 
mit der .Eo8 am Oftrande der Erde, hinter Kolchis. Don 
bier fährt er jeden Morgen, nachdem die tofenfingrige Eos 
die Shore geöffnet hat, auf einem gulbenen, von vier feurigen 
Koffen gezogenen Wagen ftehend, in fchräger Nichtung am 
Himmel hinauf. Am Abend Ienkt er am Weftrande in den 
Dfeanos hinab, wo er die Sonnenroffe abfühlt; die Horen 
- und Nereiden. laufen herbei, nehmen ihm die Zügel aus der _ 
Hand und die Krone vom Haupte, fpannen bie Roſſe ab, 
und werfen ihnen ambrofifches Gras vor. Dann fleigt er in 
I das goldene, vom Hephaͤſtos Fünftlich verfertigte Fahrzeug 
(den Becher ded Helios), und fährt mit unglanblicher Ge— 
ſchwindigkeit längs dem Nordrande bes Erdfreifes bis nah 
. feiner Wohnung im Oſten zuruͤck. Unterwegs ſchlaͤft er zwar, 
I aber den eigentlichen Schlaf hält er daheim in feinem Palafte, 
nachdem er fich im Sonnenteiche gebabet, und bier feine Pferde 
geſchwemmt hat. Diefer Sonnenteich (offenbar dag caspifche 
Meer) war durch Felſen von glänzendem Erz vom Dfeanos 
gefchieden. Ä 
Dem Helios werden mehrere Frauen zugelchrieben, und 
mehrere feiner Kinder genannt, unter den letzteren befonders 
Aeetes, den wir unten bei der Gefchichte des Argonautenzugs 
werden naͤher kennen lernen, die Zauberin Kirke, die in des 
Odyſſeus Geſchichte vorkommt, und Phaëöthon, deſſen Uns 
verſtand und trauriges Ende Ovid ſo ſchoͤn beſchreibt. u 
Phaëthon, des. Heliod und ber Klymene Sohn, 
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ruͤhmte ſich einſt gegen einen Freund ſeiner Jugend, daß er 
des Gottes Sohn ſey, und da jener ed nicht glauben wollte, 


und ihn einen Prahler nannte, eilte er, glühend vor Zom, 
zu feiner Mutter, klagte ihr das erlittene Unrecht und fragte 


fie, ob denn wirklich Helios — oder, wie bie Römer ihn 
nannten, Sol — fein Vater fey. Kiymene verficherte es ihm, 


und forderte ihn auf, felbft zum Palaft des Gottes zu gehen, 


und aus feinem Munde die Beſtaͤtigung zu vernehmen. 


Königlich) ragt auf Säulen die Burg bed Gonnenbeherrfchers, 
Hell von fhimmerndem Gold und feuerrothem Pyropus *). 
Elfenbein umhuͤllte mit Glanz ben oberen Giebel; 

Silbernes Licht entftrahlte des Eingangs boppelten Flügeln. 
Aber den Stoff befirgte die Kunft. Denn Mulciber **) hatte 
Dort bed Dceanus Gurt um ben Ranb der Erbe gemeißelt, 
Aud, ber Lande Bezirk, und das Dach bed gewölbeten „Himmels. 
Rings hat bläuliche Götter die Fluth, den ertönenden Zriton, 
Proteus Wecfelgeftalt ***), und Aegdon +), welcher bem Wallſiſch 
Drüdt mit Riefenarmen den ungeheueren Rüden; 
Doris au, und die Töchter, bie theild wie ſchwimmend erſcheinen, 
Theils auf dem Riffe geſetzt und gruͤnliche Haare ſich trocknend, 
Theils auch vom Fiſche gefuͤhrt; nicht gleich iſt allen noch ungleich 
Ihre Geſtalt, nein, aͤhnlich, wie leiblichen Schweſtern es anſteht. 
Maͤnner traͤgt und Staͤdte die Erd', auch Waͤlder und Bergwild, 
Stroͤme zugleich, und Nymphen und andere Maͤchte des Feldes. 
Oben herum erhebt fich das Bild des leuchtenden Himmels, 
Sechs der Zeichen ++) zur Rechten, und ſechs zur Linken bes Eingangs. 


Sn diefem Palafte des Helios kam Ppaöthon an, umd 
blieb, des blendenden Glanzed wegen, von Ferne ſtehen. 


— — — Dort faß in umhüllendem Purpurgemwanbe 

Phoͤbus auf fürftlihem Thron, bem leuchtenden, heil von Sma- 
ragden. 

Rechts ihm flanden und links der Tag, und das Jahr, und der 

4 Monat; 


+) Erz; mit Gold vermiſcht. 

*4) Depbäftos. 

***) ©. oben Seite 68. 

+) Gin Meergott von ungeheuerer Größe, 
+r) Naͤmlich die Zeichen des Thierkreiſes. 








203 


Auch Sahrhunderte fanden, und gleich geordnete Soren) 

Jugendlich fand aud ber Fruͤhling, ben blumigen Kranz um bie 
Scheitel, 

Auch der nackende Sommer, im Schmuck umwindender Aehren; 

Auch der Herbſt, mit der Kufen getretenem Moſte beſudelt; 

Und ber beeiſete Winter, umſtarrt von grauendem Haupthaar. 


Da er den Jüngling in ber Ferne furchtfam ſtehen fah, rief 
er: „was fuchft du bier in ber Burg, Phasthon?" — „Bin 





| ih wirklich dein Sohn", ſprach diefer, „ſo bitte ich dich um ein 


Pfand, daB man mich ald deinen Sohn anerfenne. "Der Gott - 
nahm darauf bie, Strahlentrone vom Haupte, ließ ihn näher 
treten, fchloß ‚ihn in bie. Arme und fprah: „Klymene hat 
dich recht berichtet; du bift mein Schn, und damit dir jeder 
Zweifel fchwinde, fo forbre einen Wunſch; ich verfpreche dir 
be Erfüllung, was as auch ſey; ich ſchwoͤre es beim Styr!" 
— „So bitte ich dich", antwortete der Juͤngling, „daß bu mir 


alaubſt, den Sonnenwagen einen Zag lang zu führen, und 


| 


die feurigen Noffe zu lenken.“ — Vergebens rieth ihm Helios 
das Beginnen ab; vergebens -flellte er ihm vor, daß felbft die 
Götter nicht den Wagen zu lenken verftänden. 


— — — „Ja felbft der Zürft des weiten Olympus 

„Lenkt nicht biefes Gefpann, und wer mißt Jupiter Allmacht? 
„Steil ift der Weg im Beginn, wo kaum noch frifh mir die Roſſe 
„Brühe hinaufarbeiten. Dann fehredit die Höhe bes Mittags, 
„Wo mir felbft, tief unten bas Meer und die Lande zu fchauen, 
„Dftmals graut, und das Herz aufbebt vor banger Beſorgniß. 
„Jaͤh ift endlich der Weg und bebarf ber ficherften Lenkung. ” 


| Nachdem er dem Juͤngling noch andere Gefahren gefchildert, 


: wie fchwer es fey, dem Schwunge der Geflitne und dem 


Sturme, auch den wilden Thieren, aus denen bie Sternbilder 


| 
| 
| 
| 


beſtaͤnden, zu widerſtehen, fährt er fort: 


„Wähn’ auch nicht, daß die Roffe, von Muth befeelet und Feuer, 

‚Welches ihr Bufen verſchließt, und aus Maul und Nafe hervore 
haucht, 

„Leicht dir · zu bändigen feyn; kaum dulden fie mid, wann ent: 
flammter 

„ Sam der Muth aufgtäht, und es fträubt ſich der Naden den 
Bügeln. « 
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Aber Feine Warnung half. Phaëthon fehlug jebes andere Ge; 
ſchenk aus, und begehrte fiandhaft den Wagen. Da endlich 
führte ihn der Gott bin zu dem verhängnißvollen Fahrzeuge. 
Lauteres Gold war bie Ar’, und Gold die Deichſel, und Gold auch 
Oben bem Rabe der Kranz,. bie geordneten Speichen von Silber. 
Chryſolith *) um das Joh, und funkelnde Stein’ in ber Ordnung, 
Spiegelten heil ben Phoͤhus in wiberftrahlender Klarheit. 
Während Phaëthon dies vol Muth anftaunt’, und bie Arbeit 
Mufterte, fiehe ba Öffnet’ erwacht im röthlihen Aufgang 
Schon Aurora bas purpurne Thor und den rofenbeftreuten 
Vorhof. Schleunig entfliehn bie Seftien’, und es treibet den Heerzug 
Eucifer **), welcher zuletzt abzieht von bee Mache des Himmels. 
Aber ſobald ber Water die Erd’ und den Himmel erröthen 
Sah, und ſchwinden am Rand die erblaffenden Hörner der Luna, 
Schnell zu fhirren die Roffe gebot nun Zitan den Horen. 
Schnell ift vollbracht das Gebot; bie feuerfchnaubenden Renner, 
Mit Ambrofiafaft an erhabenen Krippen gefättigt, 
Sühren die Göttinnen her und legen bie klirxenden Zaͤum' an. 


Darauf beſtrich Phoͤbus das Geficht des Sohns mit heilige 
Salbe, um die Hige ertragen zu koͤnnen, fegte ihm die, 
Strahlenfrone auf Haupt, und gab ihm Anweifung, wie er | 
Ienfen und welchen Weg er nehmen muͤſſe. Noch einmal 
warnte er ihn vor dem MWagniß, 
Aber im Sprunge beſteigt den Atherifhen Wagen der Juͤngling, 
Steht nun empor, und berührt mit der Hand die gegebenen Zügel, 
Froͤhlich, und dankt von oben dem ungern ſchenkenden Vater. | 
Doc die geflügelten Roffe, der Pyrois und der Eous, 
Aethon zugleih, und Phlegon, erfüllen bie Luft mit Gewieher 
Flammendes Hauchs, und ſchlagen die Huf’ an bie hemmenden | 
Barren ***). | 
— — — As nun ber Raum unermeßlicher Himmel fih aufthat, 
Raffen fie fchleunig den Weg, und bie Luft mit den Süßen durch⸗ 
ſtampfend, 
Spalten ſie dick vorſtehend Geduͤnſt, und auf hebenden Fluͤgeln 
Rennen ſie muthig voran dem zugleich ausſtuͤrmenden Oſtwind. 








*) Gin bekannter Edelſtein, der eine olivengrüne Farbe hat. 

**) Der Morgenftern, die Venus. Steht fie Morgens am Himmel, 
fo heißt fie Morgenftern oder Lucifer (ber Lichtbringer); Abende 
fo wird fie Hesperus ober Abendflern genannt, ' 

+) Schlagbaum. 
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Aber bald fpürten bie Roſſe, daß der Magen nicht die 
gewohnte Schwere habe; . denn Die Götter übersrafen die Sterb⸗ 
lichen an Schwere um Vieles. Da flürztenifie in wilder Eile 








fort und’ Phasthen: wogte weber den Zuͤgel loder zu: laffen, 


u — — 


— — 


noch ihn anzuziehen. Jetzt eilten ſie durch Gegenden des Him⸗ 
mels, bie. ſonſt nie won ihnen beſucht wurden, und Stern— 
bilder, die fonft in der Kälte des elſigen Poles ſtarrten, wur⸗ 
den plöglich non Hitze durchglüht. Der Wagen, auch. der 
große Bär genannt, der verdammt war, ſtets am Himmel 
m.ftehen (warum, ift oben bei Zeus und Kauifto ‚gefagt), 
verſuchte vergebens, fich in die verbotene Meeresfluth, zu taus 
den. Als aber Phaëthog jest in. die bobenlofe Ziefe.higab- 
ſchaute, fchwindelte ihm :der. Blick; er erblaßte, Dunkel :ums 


jog feine Augen, und in hoffnungslofer Verzweiflung fah er. 


raſtlos bald vor „bald hinter fichz auch hatte:er die Mamen 
der Roſſe vergeſſen, und konnte file alſo niht dur Zuruf 
Imken. Als nun ber Wagen im Sturmeseile den. Himmel 


durchflog, fah.er. Moͤtzlich vor ſich bad fcheußliche Sternbild des 


Scorpions, wie dieſer, mit Gift uͤberzogen, die Zangen nach 
ihm ausſtreckte. Sindlos entglitten ihm: bei dieſem Anblicke 
bie Zügel. Kaum aber: fühlten’ die Roſſe Die auf ihren Rüden 


ſchlaff hängenden. Zaͤume, als fie aufbaumten und durdipingen, 
Vohin dad Gelüfte fie trieb, .durchtobten: fie mın. die, Einoͤde 
des Himmels; ‚bald erhoben fie fih bis zu den Außerften 
‚ Sternen, bald. ſenkten ſie ſich bis nabe an..die. Erde herab. 


Die Wollen dampften,- dad Heuer ergriff die Berge der Erde, 
dad Land. befam Riſſe, das Gras verwelfte, die Blaͤtter der 
Baͤume Enifterten, und die Saat brannte wie Zunder. Städte 


mit ihren Thuͤrmen und Mauern verfchmanden, ganze Voͤlker 
verbrannten, die Waldungen verfengten fammt ihren Bergen, ' 


und dicker Rauch wirbelte von dem Feuer ber. Erde in die 
Luft. Phaëthon Fam wieder zu fich, aber kaum Eonnte fein 
Mund vor glähender Hige noch atmen ‚ rings umwirbelten 
ihn Wolken von Dampf, und er fuͤhlte, wie unter ihm der 
Wagen gluͤhe. Seit jener Zeit ſind die Bewohner von Afrika 
ſchwarz, und die Ebenen dieſes Erdtheils ſandig und ausge⸗ 


doͤrt. Die Nymphen der Baͤche und Brunnen jammerten 


— 
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laut, die Flüffe verbampften, und bilbeten nur noch wafler: 
lofe Rinnen, bad Meer zog ſich enger zuſammen, verborgene 
Klippen kamen zum Vorſchein, felbft in die ewige Nacht des 
Tartaros fielen durch die Spalten der Erbe Lichtfirahlen, und 








erfchredten den Gott der Unterwelt und feine Gattin. Drei: 


mal verfuchte Neptun die Arme und das finftere Antlig fiber 


das Waſſer zu erheben, aber jebes Mal tvieb ihn die Gluth 
zuruͤck, und Nereus und Doris flüchteten fich in bie fchattigen 


Grotten. Enblih bob Tellus, bie Göttin der Erbe, ihr 


Haupt empor, hielt die Hand vor die Stirn, die Gluth ab: 
zubalten, und ſprach mit trodener Stimme; „fol ich verbren: 
nen, o Qupiter, fo tödte mich wenigflend durch deinen Blik. 
Kaum vermag ih biefe wenigen Worte zu fprechen; ber 


Qualm will mich erfliden. Sieh meine verſengten Haare!’ 


ſieh meine Augen, mein Geficht vol Afchei Was habe ih, 
was bat bein Bruder verbrocden, daß :die Gewaͤſſer verfiegen? 
Und wilft du dich unfer nicht erbarmen, fo wiſſe, daß ber 
Himmel bald in Afche zerfallen wird. Schon dampfen bie 


Dole, und kaum vermag noch Atlas den glühenden Himmel 


Auf. der Schulter zu tragen.” Länger Eonnte fie vor Qualm 
nicht reden; fie zog ihre Geficht weit unter bie Oberfläche zu: 
ruͤck. Jetzt flieg Jupiter, ber allgemeinen Noth fich erbarmend, 
auf die dußerfie Spige des Olympus: 


Siehe! ba bonnert’ er laut, und rechts van bem Ohre gefhmungen, 
Sandt’ er dem Lenker den. Strahl; aus dem Leben zugieich und 
den Raͤdern 
Schmettert' er ihn, und daͤmpfte mit ſchrecklicher Flamme bie Klammen. 
Scheu nun ftugen die Roff’, und im Sprung auf die Seite ſich bäumen), 
Sprengen fie ab das Geriem’, und fchütteln das Zoch von den Hälfen. 
Dorthin fallen die Zäum’, und dort, von ber Deichfel geriffen, 
Lieget die Ar’, und dort die Speichen zerbrocdhener Räder; 
Weitaus fchnellt in bie Munde ber Wrack des gebrochenen Wagens. 
Phaëthon nun, von der Gluth bie gerötheten Haare berwüftet, 
Taumelte häuptlings hinab, und in langem Zuge bie Luft durd 
Zlieget er. — 
Fern von ber Heimath nimmt in dem Gegenlande der Hauptſtrom, 
Nimmt ihn Eridanus +) auf, und fpült fein ſchaͤumendes Antlie. 


* Eridanus ift der alte Name bes Po. Aber zu ber Beit, als der 
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Nymphen beftatteten darauf. feinen Leichnam. Helios jammerte 
| über den Tod feined Sohnes; Klymene burchfchweifte in wils 

dem Schmerze die Erde, die Leiche zu fuchen, unb. als fie 

dad Grab fand, benegte fie den Marmor mit ihren. Zihränen. 
Die Schweftern NHasthond aber warfen ſich, bittere Tihränen 
| vergiegend, auf dem Grabe hin, und riefen Tag und Nacht 
ſchmerzlich: „Phaëthon! Phaëthon!“ Endlich erbarmten fich 
ihrer die Götter, und verwandelten fie in Thraͤnenweiden. 
Dpid ſchildert diefe Verwandlung befonder8 ſchoͤne 


Viermal füllete Luna den Kreis mit vereinigten Hörnern, 
Jene, der Sitte gemäß (denn Sitte warb aus Gewohnheit), 
Braten ihr Srauergefchrei. Als nun Phastufa, ber-Schiwefkern 
Leltefte, eben zur Erbe den Leib hinneigete, ploͤtzlich 

| Klagt fie, ihr flarre der Fuß. Die weiße Lampetia ſtrebte, 

Ihr mit Hülfe zu nahn, und haftete ſchnell an der Wurzel. 

Als bie dritte das Haar mit der Hand zu zerreißen emporgriff, 

Raufte fie Laub. Die traurt, daß ein Stamm ihr binde bie Füße, 

Sene, daß Yang’ ihr die Arm’ in grünende Aeſte fich ftreden. 

Während fie dieß anftaunen, ba fchließt die Rinde die Huͤft' eins 

"Dann aufflufend zum Leibe, zu Bruſt und Scuiter und Händen 

' Steigt fies allein nur raget ber Mund, anrufend die Mutter. 

' Mas Eann jego die Mutter? Nur dorthin vennt fie ie und dorthin, 

Ä So wie das Herz ihr gebeut, und kuͤßt noch, weil es vergönnt iſt. 
Nein, nicht genug! von dem Stamme den Leib zu reißen verſucht fie, 

| Und das zarte Gefproß von der Hand zu brechen; body fiehe! 

Blutig rinnen hervor, wie aus offener Wunde die Tropfen. 

„Schone doch, Mutter! o ſchone!“ fo.ruft, die fie eben verwundet; 

I nSchone- doch! und wird felber der Leib in bem Baume zerriffen! 

| „Lebe nun wohl!” Baumrinde verfchließt die endenden Worte. 

Thraͤnen fließen hervor und es ſtarrt der getröpfelte Bernftein 

» Gegen die Sonn’ am jungen Gebüfh; das empfangene Kleinod 
Genbet der lautere Strom zum Schmud ben latinifhen Zöchtern. 


Ufo war der Bernftein nichts anderes, als bie den Schwe— 
fen Phasthons entrinnenden Thränen, bie fie am Ausfluſſe 


K 0 zu, 
4a0r8 





| Norden und Weften Europas noch unbekannt waren, glaubte man, 

| der Eridbangs hätte drei Miündungen, nämlich die Zlüffe, die jest 
Po, Rhore und Rhein heißen. In der Mythe bes Phaöthon ift 
unter dem Eridanus der Rhein zu verftehen. 
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„bes Eridanus, alfo an ben Ufern bes nördlichen Meere, wein: 
ten, und bie im Waſſer erhärteten. 

Eine Schwefter des Helios war Eos, bei den Römen 
Aurora, die Morgenröthe Sie geht, wenn die Nacht ent: 
flieht, ihrem Bruder voran und Öffnet bas Thor bes Oſtens 
mit ihren. Rofenfingern. Auch wirb ihr wohl ein Wagen mit 
zwei Roffen zugefchrieben, auf weldyem fie vor bem Sonnen: 
wagen den Himmel binauffährt, und in Welten in den Ocean 
binabfteigt;. mit Helios fahrt fie dann im Becher bed Vulcan 
um ben Nordrand der Erde nah DOften zurüd. Eine alte 
Hymne fingt von ihr: „Eos, die glanzvolle, geröthete He: 
roldin des Titan, führet den Tag herauf, und treibt mit ihren 
Strahlen die dunfele Nacht zum Tartaros. Sie ift die Web 
ferin der Thätigkeit und des Lebens; ale Gefchöpfe freuen 
fih ihrer, verlaffen den Schlaf, und eilen, ihr Antlik zu 
ſchauen.“ Ihr Gatte hieß Aſtraͤos, umd ihre Söhne waren 
die vier Winde: Euros, Notos, Zephyros und Boreas, 
der Oſt⸗, Suͤd⸗, Welt: und Norbwind. Sie wurde abgebildet 
in „einem fafranfarbenen Gewande, auf dem Haupte einen 
Stern, und in der Hand eine Fackel; doch findet man fie 
felten dargeſtellt. Als ihr Mann wird auh Tithonos (o—v) 
genannt. Er war ein Bruder des ſchon erwähnten König 
von Troja, Laomedon. Da fie ihn zärtlich liebte, fo bat fie 
den Zeus, ihm Unfterblichkeit zu verleihen. Zeus gewährte die 
Bitte; da fie. aber vergefjen hatte, ihm zugleich ewige Jugend 
zu erflehen, fo wurde er endlich fo alt, ſchwach und häßlid, 
daß ihre Liebe zu ihm täglich mehr ſchwand. Sie verſchloß 
ihn in eine einfame Kammer, und bier hörte man ihn, im 
Gefühl der Beſchwerden des Alters, fortwährend dchzen und 
flöhnen. Vergebens bat fie die Götter, ihm das laͤſtige Ge 
fchen der Unfterblichfeit wieder zu nehmen; ba das aber nicht 
möglih war, fo verwandelte fie ihn, weil er vor Alter ganz 
‚auögetrodnet. war, in eine Heufchrede, die daher fo bürt 
und troden ift, und nie zu zirpen aufhört. — in Liebling 
“ber Eos war Kephalos, ein’ Sohn ded Hermes. Diefer 
Kephalos wird von fpätern Dichtern mit einem andern gleiches 
Namens, der eined griechifchen Königs. Sohn war, verwechſelt, 





— 
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und beffen Geſchichte oft von ihnen befungen, und von den 

Malern abgebilbet wurde. Die Mythe von ihm, oder eigent: 
lich von beiden, ift folgende: Kephalos war mit der Profris, 
ver Tochter eines Königs von Athen, vermählt, und beide 
lebten, durch Liebe vereinigt, fehr glüdlih. Da fah ihn einft, 
ald er in der Frühe des Morgens jagte, bie Göttin Eos; fie 
foßte Liebe fir ihn, und entführte ihn in ein fernes Gebirge. 
Aber die Liebe der Göttin konnte ihn für die Trennung von 
feiner geliebten Prokris nicht, entfchädigen; der Gram verzehrte 
ihn fo, daß Eos ihm endlich wieder zu feiner Gattin zuruͤck⸗ 
jufehren erlaubte. Bei der Trennung weiffagte fie ihm, er 
werde mit Prokris ungluͤcklich teben. Diefe Worte bemächtigten 
fih fo feiner Seele, daß er feitdem unruhig war und mit 
Mißtrauen jeden ihrer Schritte belaufchte. Um ihre Treue zu 
prüfen, kam er einfl in einer Verkleidung zu ihr, geftand ihr 
fine Neigung, und bat fie um Gegenliebe. Sie war unbe: 
fonnen genug, ibm Hoffnung zu machen, und nun gab er 
fih ‘zu erfennen, und überhäufte fie mit feinen Vorwürfen. 
Unwillig darüber verließ fie ihn, und floh nad Kreta zum 
Könige Minos, der fie überaus lieb gewann, und ihr den 
Hund Laͤlaps ſchenkte, der wie der Wind laufen und jedes 
Bild einholen konnte, und einen Jagdſpieß, der fein Ziel nie 
verfehlte. Da nun des Diinos Gattin, Pafiphae, fie aus 
Giferfucht verfolgte, fo verließ Profis die Infel wieder, Echrte 
zu ihrem Gatten zurüd, und da fie in einer Verkleidung feine 
noch immer dauernde Liebe zu ihr erkannt hatte, fo verföhnten 
fie fih wieder mit einander, und fie verehrte ihm bie Ge: 
ſchenke des Minos. Doc iſt die Liebe einmal durch Miß— 
trauen und Eiferfucht geftört, fo Eehrt der entflohene Fried? 
nie wieber zurüd! So wie SKephalos früherhin fie, fo ver: 
folgte jegt Prokris ihn mit Eiferfuht. Dvid läßt den Ke— 
phalos ſelbſt fein Unglüd in folgenden ſchoͤnen Verfen erzählen: 


‚Wann die Sonne zuerft die Höhen der Berge beftrahlte, 
Pflegt’ ich jugendlich oft zur Jagd in die Wälder zu geben. 
Weder begleitende Dirnen, noch Roff’ und fpürende Hunde 
Ließ ich gehen mit mir, noch Inotige Garne mir folgen. 
Sicherheit gab mir der Spieß. Doch wann von des Wildes Erlegung 

Noͤſſelt's Mothologie. 14 








212 


Zeus, daß durch Aesculaps Kunſt das Wodtenreich veroͤde; 
Charon ſtehe muͤßig; denn feit lange wären Feine Schatten 
mehr angefommen. Da fchleuberte Zeus den mächtigen Blik: 
ſtrahl auf den Heiffünftler. Apollo wurde darüber fo unge: 
halten, daß er die Kyklopen, die den Blitzſtrahl verfertigt 
hatten, mit feinen Pfeilen erſchoß. Gluͤcklicherweiſe hatte ber 
Blig nur ben irdifchen Körper des Aeöculap zerftörtz fein 
göttlicher Theil flieg zum Himmel empor, und von nun an 
wurde er von den dankbaren Menfchen als Gott verehrt. 

Seine Tempel ftanden gewoͤhnlich auf Anhöhen, weil hier 
die Luft am gefundeften ift, in dee Nähe von Heilquellen. 
Sein berühmtefter Tempel war in Epidauros, einer Seeftadt 
an ber Oftlüfte des Peloponnes. -Hier ſtand feine aus Eifen: 
bein und Gold verfertigte Bildfäule, und uͤber ber Thuͤre 
fanden die Worte: „Der Eintritt iſt nur reinen Seelen er: 
laubt!“ Im Alterthume, wo bie Heillunft noch auf einer 
fehr niedrigen Stufe fand, waren die Heilungen der Kranken 
mit Beſchwoͤrungen und Zaubereien verbunden, und die Prie 
fter, befonderd die des Apollon und Asklepios, waren daher 
auch zugleich Aerzte: "Die Kranken, deren Uebel die Wanderung 
nach dem Xempel erlaubte, wurben zuerft durch Faſten und 
Bäder auf die ‚Heilung vorbereitet; zugleich erfüllte man be: 
durch, bag man ihnen von den Wunderthaten bes Aesculap 
erzählte, ihre Einbildungdfraft mit heiligem Schauer, der 
durch Muſik und Gefang noch verftärkt wurde. Dann mußten 
fie opfern, und nun ließ man fie auf den blutigen Fellen ber 
DOpferthiere einfchlafen, damit ihnen der Gott im Schlafe durch 
einen Zraum das ihnen dienliche Heilmittel anzeige. Es war 
ſehr natürlich, dag die Kranken, deren Einbildungskraft erhitt 
war, vom Gotte träumten. Geſchah das nicht, fo verficherten 
bie Priefter, daß ihnen der Gott erfchienen fey und das zwei: 
dienliche Mittel angegeben habe. 

.  Abgebildet wurde Aesculap mit nadtem Oberleibe; ber 
Unterleib ift mit einem Mantel bededt, deſſen einer ‚Zipfel 
über die linke Schulter geworfen if. Sein Geſicht iſt das 
eines bejahrten Mannes, und mit einem ſtarken Barte bebedt. 
Sein Haar ift gelodt und gefcheitelt, die Stirn meift frei; 
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die Locken fallen aber nicht bis auf die Schultern herab. Im⸗ 
mer iſt er zu erkennen an der Schlange, die ſich um einen 
Stab windetz oder er hält in der einen Hand die Schlange, 
und in der andern eine Opferfchale.. Auch ift zuweilen fein 
Haupt mit einem Lorbeer umwunden, oder ein Dreifuß fteht 
neben ihm. Heilig find ihm; die Ziege, weil ihre Milch ihn 
in der Kindheit ernährte, der Hund, weil diefer ihn ald Kind 
bewachte, der Hahn, der Nabe und die Eule. 

Sn Rom wurde er erſt feit dem Jahre 292 vor, Chriftus 
verehrt, wo eine große Seuche die Stadt und Umgegend in 
Schreden feste. Das Drakel, welches man befragte, rieth, 
den Aesculap aus Epidauros zu holen und ihm einen Tempel 
zu bauen; dann würde es beffer werden. Sogleich ging eine 





feierliche Gefandtfchaft dahin ab, Als die römifchen Gefands 
ten, im Anfchauen der Bildfäule des Gottes verloren, im Tem⸗ 


pel flanden, kam eine Schlange unter berfelben hervorgekrochen, 
ſchlaͤngelte fih Durch die Stadt hinaus, nad) dem römifchen 
Sciffe- hin, "und rolle fich in der Cajuͤte der Gefandten zu: 
fommen: Hier blieb fie auch während der Rüdfahrt liegen, 
und als dad Schiff an der Zibermündung landete, fprang fie 
heraus, und Proc in das Schilf der hier liegenden Inſel ber 
Tiber, wo nun ein Zempel des Aesculap gebaut wurde. Die 
Pet hörte nun auch fogleih auf. 

Seine Gattin oder Tochter war Hygieia, bie Göttin ber 


Gefundheit, deren Tempel in der Nähe der feinigen zu ſtehen 


pflegten. Ihre Bildfäule fand in feinem Tempel. Man bil: 
dete fie ab als ein ſchlankes Mädchen, gehuͤllt in ein langes 
Gewand, in der Hand eine Schale mit einem aus feinem Ger: 
fienmehte gebadenem Kuchen, oder mit einem aus Honig, Del 
und Gerftenmehle bereiteten Breie, von welchem eine Schlange 
frißt. Auch, hat fie wohl ftatt des Gürteld eine Schlange um 
den Leib, oder eine Schlange auf dem Schooße, oder’ auf ih⸗ 
ver rechten Seite einen Wolf oder einen Hund. Kin altes Ges 
dicht fingt von ihr: 

Hygieia, verehrungswürbigfte 

Der feligen Götter, i 

Moͤcht' ich wohnen bei dir . 


— _ 


— — 
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Mein übriges Leben! 

D wäreft bu freundlid, meines Hauſes 

Genoffin! Denn giebt 

Der Reihthum Wonne, ober Kinder, 

Und Koͤnigsherrſchaft, die Menfhen 

Gleich macht den Göttern, 

Dber ift irgend ein andres Ergoͤtzen 

Den Menfchen verlichn, 

Dder Erquickung nach Arbeit gezeigt: 
. &o blühet mit bir nur, Göttin Gefundheit, 

Alles, und glänzt des Chariten Lenz; 

Doch ohne Did) tft Niemand gluͤcklich. 


Ehe wir ganz vom Apollon und feiner Familie fcheiden, 
mögen bier noch zwei Sänger erwähnt werben, bie man feine 
Edhne nennt: Kinos und Orpheus. 

Linos war fein und der Mufe Zerpfichore Sohn; doch 
wird ald Mutter euch Urania und Kalliope genannt. Apollon 
liebte ihn fehr und fchenkte ihm die Lyra. Aber diefe hatte da: 
mals nur Saiten aus Flachs, und da dieſe fchlechte Toͤne gaben, 
fo bezog er das Inftrument mit Darmfaiten. Darüber aber 
wurde Apollon.fo ungehalten, daß er ihn toͤdtete. Nach einer 
‚andern Sage wurde er vom Herakles mit der Lyra erfchlagen. 
Linos namlich unterrichtete biefen in der Kunft, die Saiten zu 
fhlagen. Da aber Herakles ſich dabei ungefchidt benahm, 
wurde er von feinem Lehrer darüber getabelt; dad nahm er fo 
übel, daß er den Kinos todtſchlug. Heſiodos fingt von ihm: 

Doch der Urania war ihr trauteſter Liebling geboren, 

Welchen, fo viel als leben ber Lautenſchlaͤger und Sänger, 

Als gefammt wehklagen im ‚Beftgelag’ und im Reih’ntanz. 

Linos heben fie an, und Einos rufen fie endend. 


Des Linos trefflichfler Schüler war Orpheus, ein Sohn 
des Apollo und der Mufe Kalliope. Er war ber größte Saͤn⸗ 
ger des Alterthums, zugleich Dichter, und nahm Theil an dem 
Argonautenzuge. Sein Gefang war fo hinreißend, daß alle 
Bäume ded Waldes ihre Gipfel horchend zu ihm hinabneigten, 
die wilden Thiere und Schlangen fchmeichelnd zu feinen Fuͤßen 
fi legten, und felbft die Steine ihm nachfolgten. Die fpöne 
Nymphe Eurydice flößte ihm die zärtlichfle Liebe ein. Sie 
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vermählten ſich, und unbefchreiblich gluͤcklich fühlte fi das 
neuverbundene Paar. Aber eine giftige Ratter flach fie in den 
Fuß, und fie flarb. Untröftlich beweinte fie Orpheus, und 
nachdem er vergeben3 die Götter angefleht, fie ihm zurüdzus 
geben, flieg er, fie zu erflehen, felbft in den Drfus binab. 
Ovid befchreibt dies befonders fchön: 


Er wagt hinab zur Styx durch bes Tänarus Pforte*) zu Reigen, 
Und durch Inftige Schatten beftafteter Todtengebilde 

Naht er Perſephonen nan, und des anmuthlofen Bezirkes 

Könige brunten in Nacht; und fanft zum Getöne der Saiten 
Einget er: „D ihre Gewalten bes unterirbifchen Weltraums, 
„Welcher uns all’ aufnimmt, fo viel wir fterblich erwuchſen! 
„Wenn ihr, ohne bee falfch umfchweifenden Worte Beichönung, 
„Wahres zu reben vergönnt, nicht hier zu ſchauen den dunkeln 
„Tartarus, flieg ich hinab; — 

„Nein, ih kam, um die Gattin, ber jüngft die getretene Natter 
„Gift in die Wund’ einhaucht', und die blühenden Jahre verkürzte. 
„Dulden wolt’ ih als Mann, und firengte mich; aber es firgte 
„Amor. Man kennt ben Gott fehe wohl in ber oberen Gegend. — 
„Db ihr unten ihn kennt? nicht weiß ich es, aber ich glaube. 

— — — „Bei den Orten des Grau'ns und Entſetzens, 

„Bei der verfiimmenden Oed', und dieſem unendlichen Chaos, - - 
„Loͤſt der Eurydice, fleh' ich, o läft das befchleunigte Schickſal! 
„Alle gehören wir euch; wann wenige Friſt wir geweilet, 
„Stwas früher und fpäter, ereilen wir einerlei Wohnung. 
„Hierher müflen wir al’; hier ift die letzte Behauſung; 

„Ihr beherrſcht am Iängften die elenden Menfchengefchlechter. 
„Jen' auch, wenn fie gereift die befchiedenen Sahre gelebet, 
„Kommt zu euch; nur kurzen Genuß verlang’ ich zur Wohlthat. 
„Wenn mir das Schickſal verfagt daB Geſchenk ber Vermähleten; 

niemals 
„Kehr' ich von hinnen zuruͤck! Dann freut euch bed doppelten To⸗ 
des!“ 
Alſo rief der Saͤnger, und ſchlug zum Geſange die Saiten; 

Blutlos horchten die Seelen, und weineten. Tantalos haſchte 

Nicht die entſchluͤpfende Flut, und es ſtockte das Rab des Ixion. 
Geier zerhackten die Leber nicht mehr; die belifhen Jungfrau’n**) 





*) Zänaros hieß das fühlichfte Worgebirge bes Peloponnes. Dier, 
glaubten die Griechen, fey ber Eingang in bie Unterwelt. 

*) So heißen bie Danaiden, weil bee Water bed Danaos, alſo ihr 
Großvater, Belus hieß. 
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Raſteten neben dem Faß, und Siſyphus ſaß auf dem Marmor. 
Damals iſt, wie man fügt, ben geruͤhreten Cumenyden 
Bei dem Gefange zuerft die Ihrän’ auf bie Wange gefloſſen. 
Nicht die Königin kann, nicht Tann der untere König 
Weigern das Flehn, und fle rufen Curydice. Unter ben Schatten 
War fie, bie frifh ankamen, und wandelte ſchwer von ber Wunde. 
Jetzt empfing fie dee Helb von Rhobope*), fammt ber Bedingung: 
Daß er die Augen zuräd nicht- wendete, bis er entflohen 
Aus dem avernifhen Thal; fonft wäre die Gab’ ihm vereitelt. 
Schnell entklommen fie nun durch Todesſtille den Fußſteig, 
Zah’ empor und büfter, umbrängt von dumpfigem Nachtgrau'n, 
Und nit waren fie ferne dem Rand der oberen Erde. 
 Sego beforgt, fie bleibe zurüd, und begierig bes Anfchau’ng, 
Wandt' er die Augen vol Lieb’, — und fogleich war jene verfunten. 
Stredend die Arm’, und ringend, gefaßt zu ſeyn und zu faflen, 
Haſchte dex Unglücfellge nichts, als weichende Lüfte. 
Wieder ftarh fie ben Tod; doch nicht Gin Laut um den Gatten, 
Klagete. Konnte fie wohl, fo geliebt zu feyn, fi) beklagen? 
Fernher rief fie zulegt, und kaum den Ohren vernehmlidh:. 
„Lebewohl!“ und gerafft zu ber vorigen Wohnung entflog fie. 
Orpheus ſtarrte wie Fels bei bem doppelten Zobe ber Gattin. 
Sammernd bat er und fleht’, und wollt’ hinüber von neuem; 
Charon ſcheucht ihn hinweg. Doc faß er fieben ber Tage 
Zrauernd in Wuſt am Bord’, unerquidt von den Gaben ber Gere. 
Gram und thränender Schmerz und Kümmerniß gaben ihm Nahrung. 


Jetzt kehrte er nach feinem Gebirge zuruͤck und durchirrte 
klagend die Thälerr. Alle Frauen und Mädchen waren ihm 
verhaßt, fo viele fih auch um feine Liebe bewarben. Drei 
Sahre danach faß er einft im Waldgebirge, und fang zur Lyra, 
und Bäune, reißende Thiere und Felfen horchten auf feine 
Toͤne. Da flürmte ein toller Haufen beraufchter Mänaden 
herbei; fie ſchwangen den Thyrſos, und das flatternde Haar 
wurde vom Winde getrieben. „Ha!“ fchrien fie, als fie den 
Saͤnger erblicten, „er iſt's, der Veraͤchter der Frauen!“ Alle 


ſtuͤrzten in Wuth auf ihn ein und zerriſſen den trefflichen 
Dichter. 


Dich wehklagt das Gewild; dich, Orpheus, girrende Voͤgel, 
Did, das ſtarre Weſtein, dich, welche fo oft dem Geſange 


2) Rhodope iſt ein Gebirge in Griechenland, wo Orpheus wohnte. 
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Kolgeten, Wälder umher; dich, gleihfam Tcheerend das Haupthaar, 

Trau'rt ber entblätterte Baums mit Thränen au, fagt mat, ver 
mehrten 

Stroͤme bie eigene Flut, und gehuͤllt in dunkele geinwand 

Ging Najad' und Dryade mit aufgelöfeten Locken. 

Weithin lagen bie Glieder zerftreut. Haupt nahmft du und Leier, 

Hebrus*), auf, und o Wunder! ba mitten im Strom fie hinabfließt, 

Sonft wie Wehmuth klagt der Leier Getön, wie Wehmuth 

Lallt die entfeelete Zunge; bie Bord’ antworten, wie Wehmuth. 

Aber der Geift geht unter bie Erd’, und erkennet die Gegend, 

Welche zuvor er gefehn. In der Flur der Seligen forſchend, 

Fand er Eurydice nun, und umfchlang fie mit fehnenden Armen. 

Jetzo wanbeln fie dort mit vereinigtem Schritte, die Beiden; 

Bald geht jene voran und er folgt, bald. eilet er felbft vor, 

Und nach Eurydice darf mit Sicherheit Orpheus ſich umfehn. 


‚17. Artemis oder Diana, 


Artemis, bei den Römern Diana, war die Göttin der 
Jagd. Ihre Aeltern find fchon bei Apollon genannt, und die 


Umſtaͤnde ihrer Geburt, auf dem Berge Kynthos auf Delos, 


dort erzählt worden. Schon früh beſchloß fie, ewig Jungfrau 
zu bleiben. Als ‚Zeus fie einft auf den Schooß nahm, bat fie 
ihn mit ſchmeichelnden Worten: „Gewaͤhre, o Vater, mir eine 
Bitte! Geſtatte mir ewige Jungfraͤulichkeit, damit die Men⸗ 

ſchen mich ruͤhmen und preiſen. Bogen und Pfeile, mit de⸗ 
nen ich das Wild in Waͤldern und auf Gebirgen jage, ſollen 
meine Freude ſeyn. Bin ich dann ermuͤdet vom Lauf, ſo will 
ich mich an dem Tanze der Nymphen ergoͤtzen. Verleihe mir 
20 Nymphen, die mich auf der Jagd begleiten und mit mir 
tanzen, und nur Eine Stadt; denn ich liebe nicht die mit 
Mauern umfchloffenen Städte.” . Zeus gewährte ihr nicht nur 
die Bitte, fondern verlieh ihr 30 Städte, die fie verehren fol- 
ten. Nun eilfe fie nach dem Gebirge von Kreta, und wählte 
ſich Nymphen zur Begleitung aus, alle geſchmuͤct mit der 
Bluͤthe der zarten unſchuldigen Jugend. Dann ging ſie nach 
den lipariſchen Inſeln, wo die Kyklopen hauſten, und befahl 





*) Hebros, ein Fluß. 


— 
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ihnen, ihr einen Bogen, Köcher und Pfeile zu machen. Nach⸗ 
dem ſie diefe erhalten hatte, eilte fie nad Arkadien zum Dan, 
der ihr fchöne Iagbhunde verehrte. Mit dieſen jagte fie durch 
das Gebirge, und fing vier herrliche Hirſche mit goldenen Ge: 
weihen. Diefe fpannte fie vor ihren goldenen Wagen, und 
auf diefem flog fie nach ben nördlichen Gebirgen, verfolgte das 
Wild, und zündete eine abgebrochene Fichte als Fackel an dem 
Bligftrahle des Zeus an. Go gelangte fie zu dem Olympos, 
zu der Burg der feligen Götter. Hermes trat ihr im Vorhofe 
entgegen, und nahm ihr die Gefchoffe, Apolon das getöbtete 
Wild ab. Ihre Nymphen fpannten die Hirfche ab, führten fie 
auf die Weide der ‚Here, und gaben ihnen in goldenen Krip: 
gen zu trinken. Nun trat Artemis in den goldenen Götter: 
. faal, und nahm ben Sig neben Ihrem Bruder Apollon ein. 
Eine Hymne des Homer. fingt von ihr: „Sie, die ſchnelle, zuͤch⸗ 
tige Jungfrau, die Jägerin mit den goldenen Pfeilen, irrt über 
mwaldige Berge und flurmumfaufte Vorgebirge, und jagt dad 
Wild. Berge und Wälder, Erde und Meer tönen unter dem 
Fußtritte der Mächtigen. Aber wenn fie, müde von ber Jagd, 
‚ihren Bogen entfpannt, fo geht fie nah Delphi, hängt Pfäile 
und Köder auf, und tritt in die Chöre der Mufen und Cha: 
ritinnen, und führt fie an unter heiligen Gefängen auf ihre 
Mutter Latona, traͤnkt dann ihre Roſſe in einem ſchilfreichen 
Fluſſe bei Smyrnd. Sie, die ewig keuſche Jungfrau, die 
Schutzgoͤttin gerechter Menfchen, läßt fi) nie von Aphroditen 
befiegen;s nur Bogen und Jagd, Muſik, k, Tanz und heilige 
Jubelgeſaͤnge ſind ihre Freude.“ 

Wie ihr Bruder Apollon iſt fie die Urheberin des ploͤtzli 
chen Todes, ſowohl um boͤſe Menſchen zu ſtrafen, als auch 
um die Guten durch ihre ſanften Pfeile ſchmerzlos nach Ely⸗ 
ſium zu fuͤhren. Die ſie umgebenden Nymphen find jung und 
ſchoͤn; ſie aber ragt unter ihnen als die Schoͤnſte auch durch 
Größe hervor. Don ihren Thaten iſt ſchon manches oben er: 
zählt worden, und wir brauchen hier nur baran zu erinnern, 
3. B. ihre Theilnahme an der Tödtung der Kinder der Nio: 
be, an dem Kriege ber Götter gegen Die beiden Aloiben 
Dtos und Ephialtes, und bie Erſchießung bed Drion. Aud 
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nahm fie an dem trojanifchen Kriege Antbeil,. und fland hier 


— 





auf der Seite der Troer; aber ihre Einmiſchung wurde ihr ver⸗ 
leidet. Homer erzählt dies im 21ſten Geſange der Iſias. Zeus 
naͤmlich hatte den Goͤttern wleder erlaubt, an dem Kriege Theil 
zu nehmen, und daher eilten ſie alle herab, und ſtellten ſich 
auf dem Schlachtfelde nach ihrem Geluͤſte auf die Seite der 
Griechen oder der Trojaner. Jetzt trafen Poſeidon, ein Freund 
der Griechen, und Apollon, der Gehuͤlfe der Trojaner, auf 
einander; aber dieſer fuͤrchtete ſich vor dem Kampfe mit dem 
maͤchtigen Gotte des Meeres, und fprach: „Laß und ruhen vom 
Kampf; bie Voͤlker mögen ihren Streit ſelber entſcheiden.“ 


Alſo ſprach Apollon, und wandte ſich, ſcheuend in Ehrfurcht, 
Wider des Vaters Bruder den Arm der Gewalt zu erheben. 
Doch ihn ſtrafte die Schweſter, die Herrſcherin ſtreifenden Wildes, 
Artemis, froͤhlich der Jagd, und rief die hoͤhnenden Worte: 
„Flieheſt du ſchon, Ferntreffer? und haft den Sieg dem Poſeidon 
„Ganz nun eingeraͤumt, und umſonſt ihm gegeben den Siegsruhm? 
„Thor, was trägft du den Bogen, ben nichtigen Tand, an ber 
| Schulter? 
„Daß ich nimmer hinfort dich Hör’ im Palafte des Vaters 
Prahlend droh'n, wie vorbem im Kreis der unſterblichen Götter, 
„Kuͤhn entgegenzulämpfen dem Meerbeherrſcher Pofeidon I” 
Alfo ſprach fies doch nichts antwortete Phoͤbos Apollon. 
Aber es zürnete Zeus ehrwürbige Himmelsgenoſſin: *) 
„Wie doch wagft du anigt, ſchamloſeſte Hündin, mir felber 
„ Dbzuftehn ? Schwer magft bu mit mir dic) meflen an Stärke, 
„Trotz dem Gefhoß, das bu trägftl. Denn fterblichen Grauen zur 
Loͤwin 
Stellte dich Zeus, und gab, daß du mordeteſt, die dir geluͤſtet. 
„Wahrlich, gerathener waͤr' es, im Forſt zu erlegen das Raubwild, 
„Oder die ſtreifenden Hirſch', als Hoͤhere frech zu bekaͤmpfen. 
„Aber gefällt auch des Kampfes Verſuch bir, aufl fo erkenne, 
„Wie viel ſtaͤrker ich ſey, da du mir voll Trotzes dich darſtellſt.“ 
Sprad’s, und ergriff mit ber Linken ihr beide Haͤnd' an dem 
Knoͤchel, 
Und mit der Rechten entzog ſie die Jagdgeſchoſſe den Schultern; 
Laͤchelnd gab fie damit unwürdige Streid” um die Ohren 
Ihr, die zuräc fi gewandt; und die ‚Pfeil? entfanten dem Köder. 





*) Here. _ 
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Weinend floh die Goͤttin nunmehr, wie die ſchuͤchterne Taube, 

Welche, vom Habicht verfolgt, in ben höhligen Felſen hineinfliegt, ' 

Tief in bie Kluftz noch nicht war, erhafcht zu werben, ihr Schidjal; 

Alfo floh auch jene bethränt, und ließ ihr Geſchoß dort. — 

— — Da fammelte Leto das krumme Gefchoß und die Pfeile, 

Andere anderswoher, wie im wirbelnden Staub fie gefallen. 

als fie nunmehr fie genommen, enteilte fie, bin zu der Tochter, 

Jene kam zum Olympos, zum ehernen Haufe Kroniong ;*) 

Weinend fegte fih bort auf des Vaters Knie die Jungfrau, 

Und e8 erbebt' ihre feines Gewand, von Ambrofia duftend. 

Herzlich umarmte fie Zeus, und begann mit freundlichem Lädeln: 
„Wer mißhandelte dich, mein Töchterchen, unter ben Göttern?” 

Ihm antwortete drauf die Jägerin, lieblich im Kranze: 

„Vater, bein Weib hat mir Leides gethan, bie erhabene Der, 

„Weiche die ewigen Götter zu Streit und Hader empöret. 


Sm Charakter der Artemis lag bie aͤußerſte Anſtaͤndigkeit 


und Schambaftigfeit, und wer dieſe nur im Geringften, wil: 
fentlich oder unwiſſentlich, verlegte, wurde von ihr nahbrüd: 
lich beftraft. Aktaͤon, ein Enkel bes Kadmos, erfuhr dies zu 
feinem Unglüd, ald er fie einft im Walde überrafchte, da fie 
fih ungefehen glaubte. Er hatte mit feinen Freunden gejagt, 
und ald nun viel Wild getödtet war, und die Mittagäfonne 


. brannte, fchlug er vor, nun auszuruhen in der Kühle des Wal⸗ 


des, und am morgenden Zage die Jagd zu erneuern. Do 
erzählt die Mythe mit folgenden Worten: 


⁊ 


Dort war ein Thal voll Foͤhren und hochgeſpitter Cypreſſen, 


— — — Der geſchuͤrzten Diana geheiligt. 
Eine bewaldete Grott' iſt tief im Winkel des Thales, | 
Ungebildet durch Kunſt; doch ahmte ber Kunft die Natur nad) | 
Durch felbftändigen Trieb; denn fie hatt? aus Iebendem Bimftein 
Und leichthangendem Zuff den natürlichen Bogen gemwölbet, 
Rechts ihre murmelt ein Quell mit fanft durchfcheinendem Wafler, 
Kings vom grafigen Borb das gebreitete Becken umgürtet. 
Dier war's, wo nach der Jagd die ermüdete Göttin ber Wälder 
Dft mit lauterem Thau jungfräulihe Glieder befprengte. 

Jett auch trat fie hinein, ugd waffentragenden Nymphen 
Reichte fie Speer und Köcher zugleich; mit entfpannetem Bogen; 
Eine nahm in bie Arme den aufgelegeten Mantel, 





*) Zeus, ald Sohn bes Kronos. 
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Zwei entziehn ihe der Fuͤße Geflaht, und die Tochter Jemenus,*) 
Krokale, ordnet geſchickt das flatterndbe Haar um ben Naden 
Zum geknoteten Wuiſt, obgleich es ihr felber geloͤſt hing. 

Nephele fchöpft bad Gefprubel, und Hyale, Pfekas und Rhanis, 
Phiale auch; und fie ſtroͤmen herab die geraͤumigen Urnen. 


Waͤhrend nun Attemis ſich im Bade erfriſcht und bie 


Nymphen um fie herumſtehen, kommt Aktion, ohne die Götz 


fin hier zu vermuthen, zur Höhle. Sein Erfcheinen bringt ein 
| allgemeines Erſchrecken hervor, und erregt den Zorn ber Goͤttin 


im hoͤchſten Grade. 


— — — Mit dem Wunſch, bei der Hand bie Pfeile zu gaben, 
Schoͤpfte fie, was fie hatte, bie Flut, und beftrömte des Mannes 
Angefiht und das triefende Baar mit rächenden Waffern. 
Giebt dem Haupt das Behörn bes uralt werbenden Hitfdes, 
Gtredt in die Länge den Hals, und fpist bie gegipfelten Ohren; 
Auch zu Füßen die Bänd’, und zu ragenden Beinen die Arme 
Wandelt fie ihm, und kleidet mit flodigem Walge die Glieder; 
Aengſtlichkeit fügt fie hinzus es entflieht der Autonos**) Sprößling, 
Mitten im burtigen Lauf bie eigene Schnelle bewundernd. 
Aber fobald er im Waffer das Antlis gefehn und die Hörner, 
„Wehe mir! wehl“ ſo begann er den Ruf; ſtumm haftet das 
Wort ihm. 
Seufzer vertreten das Wort, und ihm ſtuͤrzet die Thraͤn' auf die 
Wangen, 
Ach! nicht ſeine! hinab; nur bleibt ihm bie alte Befinnung. ' 
Was zu thun? Heimkehren vielleicht zum Koͤnigspalaſte? 
Oder fi) bergen im: Wald? Hier Bucht, dort ſchrecket die” 
Pe Schaam ihn. 


Während Aktaͤon noch ſchwankte, was er thun follte, er 


blickte ihn Die Rotte feiner Iagdhunde. Den. Herrn nicht ers 
emnend flürmten fie herbei. 


— — — — Sie all', in Begierde des Raubes, 

Eilen durch Fels und Geklipp und des Zugangs mangelnde Zacken, 
Schwierige Bahnen ſowohl als Ungebahntes durchſtuͤrmend. 

Jener entflieht durch Oerter, wo oft zu verfolgen er pflegte, 
Ach! ſelbſt flieht er das eigne Geſind'! Ausrufen nun wollt' er; 





*) Jsmenos war ein Flußgott, feine Tochter daher eine Nymphe. 
*) So hieß feine Mutter, bie Tochter des Kaͤmos. 
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„Schonet! IE bin Aktaͤon! Erkennet ihr eueren Herrn nicht?“ 
Worte gebrachen dem Geiſt. Es erſchallt vom Gebelle der Aether. 





Von allen Seiten ſtuͤrzten nun die Hunde auf ihn ein, und 
hieben ihre Zähne in fein Fleiſch, ſo daß endlich zum neuen Bun: 
den ber Drt fehlte. 


— — — — Vief feufjt er und winfelt, 
Ach! ein Getoͤn, wenn auch nicht ein menſchliches, doch wie ein 
Hirſch nie 


Winſelte, und er erfüllt die vertraulichen Höhen mit Angſtruf. 
Demuthevoll auf bie Kniee geſtreckt, und dem Bittenden ähnlich, 
Wendet er fhweigend umher, flatt flebender Arme, das Antlig. 
Doh das Gefolg', unkundig der That, mit gewohnter Er— 
\ mahnung | 
Hetzt es den reißenden Zrupp, und ſucht mit den Augen Altdon, 
Und als wär’ er entfernt, fo rufen fie eifernd Aktaͤon. | 
Jener kehrt nad dem Namen das Haupt. Daß er fern fey, be 
flagt man, 
Und daß träg’ er verfäume die Schau bes gebotenen Fanges. 
Fern ad! wuͤnſcht' er zu ſeyn; nah’ weile er! felber mit anfehn 
Moͤcht' er, allein nicht fühlen, bie Wuth der traulihen Hunde! 
Ringe umftehn fie, und tauchen bas Maul in ben Leib, und zerreigen 
Selbft den eigenen Herrn in Geſtalt bes taͤuſchenden Dirfches. 


Nachmald ging die Sage, ein Gefpenft babe fich lange 
auf einem Felfen jenes Waldgebirges aufgehalten und viel Scha⸗ 
‚den angerichtet, bis man bad Drafel fragte, wie daſſelbe zu 
pertreiben fey. Die Antwort lautete, man folle Aktion Ge⸗ 
beine beerdigen, aus Erz ein dem Gefpenfte ähnliches Bild 
"machen, und ed an ben Zelfen mit Ketten befeftigen. Das ge 
ſchah, und feitdem beruhigte fi) Aktaͤons Geift. 

Der Artemid berühmtefler Tempel fland in Ephefos auf 
ber Weſtkuͤſte Kleinafiensz; denn eine &age erzählte, fies fey 
fhon früher als Apollon bei Epheſos geboren worden. Er war 
von Marmor, und die Säulen gehörten der ionifchen Ordnung 
an. Seine Pracht und die darauf gemendete Kunft war fo 
groß, daß er zu den Wundern des Alterthums gerechnet wurde. 
Endlih wurde er durh Heroftrat, einen Narren, der fih 
durch irgend eine That wichtig machen wollte, in der Nadtt, 
in welcher Alerander der Große geboren wurde, zerflört, in: 
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dem er daB, was an ihm brennbar war, durch Feuer vers. 


nichtete. 

So wie Apollon mit dem Sonnengotte Phoͤbos ober Hes 
lios in Eine Gottheit verbunden wurde, -fo wurde auch die Götz 
tin de Mondes, Selene oder Luna, bei fpäteren Dichten 
mit Artemis für eine und diefelbe gehalten. Selene war eine 
Tochter des Helios; denn auf die Sonne pflegt erſt dr Mond 
m folgen. Sie fährt, wie Apollon, auf einem Magen aus 
dem Ocean herauf, über den Himmel hin, und taucht im We⸗ 
fen wieder in das. Meer hinab. Ihe Wagen iſt mit -zwei 


ſchoͤngemaͤhnten Roſſen, oder auch mit zwei Stieren befpannt; 





letzteres wohl darum, weil der Mond, wenn er nicht voll iſt, 
mit zwei Hoͤrnern erſcheint. Die alten Dichter wiſſen nicht 
genug ihre fanfte Schönheit zu preiſen. So wie Helios auch) 
den Namen Zitan führt, fo wird fie auch wohl Zitania ges 
nannt. Auch Selene war eine Jungfrau; doch blieb fie nicht, 
‚wie Artemis, ganz frei vom Gefühle‘ der Liebe. En Dymion, 
in ſchoͤner Juͤngling, war ihr Liebling, umd wurde von ihr 
aus Griechenland uͤber dad Meer nad) dem Gebirge des ſuͤd⸗ 


weſtlichſten Kleinafiens entführt. Hier jagte er beim Scheine 


des Mondes das Wild der Wälder, und war er ermüdet, fo 
 ntfchlief er oft im Schatten der Bäume. Dann blidte Ses 


; Ime freundlich auf ihn herab, hielt ihre Roſſe an, oder lenkte 
fie wohl gar zur Erbe herab, um ben Lippen bes fchönen 
Schlaͤfers verflohlen einen Kuß aufzubräden. So wurde ihm 
ein Gluͤck, um welches ihn Götter und Menfchen beneideten. 


Abgebildet wird fie bald als Göttin der Jagd, bald als 
Göttin des Mondes, bald werben beide. Begriffe verbunden. 
Ihre Figur bat Aehnlichkeit mit der des Apollon: hoch und 
ſchlank, mit einem fehönen Oval des Gefichts, mit freier Stirn 
und eimem hochblickenden Auge, ohne firengen Ernfl. Das 
Haar if, wie bei ihrem Bruder, hinten aufgebunden, fo daß 
nur einige Locken auf den Naden berabfallen. Sie ift immer 
mit einer Zuniea ohne Aermel bekleidet, mit einem Gürtel um 
den Leib, und gewöhnlich, iſt das Gewand bis über das Knie 


aufgeſchirzt, damit fie beim Jagen nicht gehindert werbe. 
Ihre Füße find bekleidet mit Schnürftiefeln; in der Hand 


. 
ı — mA — — 
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‚bat fie einen Bogen und Wurfſpieß, umb über den Rüden 
hängt ber Köcher. Bald ſieht man fie in ruhiger Stellung, 
bald indem fie einen Pfeil abſchießt. Als Mondsgättin hat fie 
auf dem Ktopfe einen halben Mond, der mit den beiden Spigen 
nach oben gefehrt ift, und in der Hand eine oder zwei Fadeln. 
Sie flieht auf einem mit Roffen, Hirfchen oder Gtieren be 
fpannten Wagen, und in ihrem Gefolge find die Geftime. 
Seltener findet man fie auf einem Stiere ſtehend ober reitend. 
In Kom wurde fie unter dem Namen Diana, ebenfo 
wie bei den Griechen, verehrt. 


18. Die Nymphen. 


Mir haben nun die Geſchichte ber vornehmften Gottheiten 
ber Griechen und Römer. erzählt, und es bleibt und noch übrig, 
‚von einigen andern Gottheiten, bie bisher uͤbergangen werden 
mußten, zu fprechen. Dahin gehören die Nymphen. Der noch 
ungebildete, mit den Naturfräften unbelannte Menſch konnte 
noch nicht auf den Gedanken kommen, daß von Einem all 
mächtigen Weſen Alles hervorgebracht worden; er nahm alfo 
mehrere Götter an. Aber felbft diefe reichten nicht bin, alle 
Naturerfcheinungen zu. erflären. Er erfannte, daß eine ver 
borgene Kraft den Keim der Pflanzen entwidele, den Baum 
wachfen lafje, und ihn mit Blättern, Blüthen und Früchten 
ziere, und dachte fich alfo eine Gottheit, die im Baume lebe. 
Ebenfo war es ihm unbegreiflich, woher die Quelle ihr Waſſer 
aus der Erbe treibe, und woher fie ed nehme; er nahm allo 
eine Spttheit an, die dies bewirke. So belebte er die ganze | 
— Natur, und wo ihm die mächtigen Götter nicht zuzureicen 
fchienen, da feßte er eine untergeorbnnete Gottheit hin. Dahin 
find nun auch die Nymphen zu rechnen, weibliche Weſen, die 
zwar lange nicht die Macht ber Götter erreichen, ‚aber doch 
mächtiger als die Menfchen find, und deren Leben fo lange | 
währt, ald der Quell oder ber Baum, bem fie vorſtehen. Sie 
waren von ſehr verſchiedener Art. Die Nymphen im Okeanos 
biegen Okeaniden; bie im mittellaͤndiſchen Meere Nerei: 
den oder Doriden; bie ber Wälder Dryaden oder Ha: 
madryaden; die ber Berge Oreaden; die der Quellen Na: 











— — — —— —— | — 
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ioden u. f. w. Ihre Acltern werden verfchieben angegeben. _ 


Die erſten waren Töchter des Okeanos; bie zweiten bed Nes 
reus und ber Doris; von ben übrigen wird gewöhnlid Zeus 
als Vater genannt. Alle Nymphen waren fchön und ewig 
jung, und hatten die Gabe, fich unfichtbar zu machen, wenn 
fie wollten. Biele gehörten zum Gefolge der höhern. Götter; 
baher haben wir fie ald Begleiterinnen ber Artemis und be 
Bacchos gefehen. Die Nymphen ber Gewäffer faßen in den 
unterirdifchen Grotten, und vergnügten ſich mit Spielen, Spin⸗ 
nen, oder mit Geſpraͤchen; die Nymphen der Berge und Waͤl⸗ 
der fuͤhrten froͤhliche Taͤnze auf, oder jagten durch den Wald. 
Jene hatten, trotz ihrer Schoͤnheit, meergruͤne Haare, und 
ſchmuͤckkten ſich mit Kraͤnzen von Schilf und Seegras. Ihre 
Augen waren blau, und ihr Gewand von derſelben Farbe. 
Sie hatten die Gabe der Weiſſagung, und erwieſen den Men⸗ 
ſchen, die ihnen einen Dienſt erzeigten, Wohlthaten; aber wer 


ihnen wehe that, mußte Strafe leiden. Oben bei Demeter ift 


an ſolcher Fall vom Eryſichthon erzählt. 
Viele der Nymphen werben namentlich genannt, 3. 8. 


: Galateg,.:eine Tochter des Nereus; manche find fcyon oben 


beilaͤufig genannt, 3. B. Metis, die Göttin der Klugheit; 
Eurydice; Kiymene, die Mutter des Phaëkthon; Daphne 


- a en u 


u.a. Die Gefchichte der Nymphe E ho barf hier nicht uͤber⸗ 
gangen werben. Dvid erzählt fie. Narkif ſos war ein rei: 
jender Süngling, ber Sohn eines Zlußgottes in Böotien. Nach 
feiner Geburt fragte feine Mutter, eine Nymphe, den blinden 


Wahrſager Tireſias nad) "dem. künftigen Schidfale des Knaben, 
od wein hohes Alter erreichen würde? — „Wenn er fi 
ſelbſt nie fieht!“ war die‘ Antwort. Als nun Narkiſſos das 
lIbte Jahr erreicht hatte, wurde er von allen Mädchen und 
- Junglingen‘. geliebt ; aber. ihm waren fie alle gleichgültig. Als 
er einſt Hirfche, durch den. Wald jagte, ſah ihn die Nymphe 
Echo, und gewann ihn lieb. Diefe unglüdliche Nymphe konnte 
nicht reden, was fie. wollte, fondern nur bie legfen Worte ber 


Rede Anderer wiederholen. ‚Daran war Here fchuld. Wenn ' 


nämlich diefe zuweilen auf die Erde Fam, um die Thaten des 
Beus zu belaufchen — wir wiffen ja, wie mißtrauiſch und ei: 
Nöffelt’d Mptbologie. 15 


’ 
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ferflüchtig fie war —, fo hielt Echo fie duch Gefchwäg fo 
lange auf, bid Zeus fich fortbegeben hatte. Endlich merkte 
Here die Lift, und befirafte fie dadurch, daß fie ihr bie Frei: 

' beit der Sprache nahm, und ihr nur vergönnte, bie Testen 
orte, die fie hörte, noch einmal auszuſprechen. 


Als fie den Juͤngling anjegt durch bufchige Lager des Wildes 

Schweifen fah, und entbrannte, ba folgt fie dem Wandelnden 
heimlich, 

Und je mehr ſie verfolgt, je nähere Flamme durchgluͤht fie. 

O wie fo oft will Echo mit fchmeichelnden Worten hinangehn 

Und lieblofenden Bitten! Es wehrt die Natur, und vergönnt nicht, 

Daß fie zuerft anrede; was jene vergönnt, das befchließt jie: | 

Abzumwarten ein Wort, dem zurüd fie das ihrige ſende. 

Siehe ber Knab', abirrend vom treuen Gefolg’ ber Begleiter, 
Rief: „IR Einer allhier?“ — und: „Allhierſ“ antwortete Echo. 
Sener flaunt, und indem er mit fpähenbem Blicke fih umficht, 
Rufet ee: „Komm!“ Laut auf. — „Komm!“ zuft fie dem Rufen 

.. ben wieder. 
Ruͤckwaͤrts fhauet er; Keiner erfcheint. „Was,“ rufet er endlid, 
„Meideſt bu mich?“ — „Was meibeft bu mi?” antwortet bie 
' Stimme. 

Jener fteht, und getaͤuſcht von bes Mechfelhalles Gegaukel: 
„Hier uns finden!” ruft ers — und freudiger keinen ber Toͤne 
Machzutönen bereit: „uns finden!‘ vuft fie entgegen,. . 

Und fie gefält in ben Morten fi felbfl. Aus dem. dichten Ge 

ſtraͤuch nun 
Zrat fie hervor, mit bem Arm ben erfehneten Arm zu umſchiingen. 
Jener entflieht, und entfliehend: „Hinweg die umſchlingenden 
Hände!” 

Saget er; „Leber den ob, ats die mich zu ſchenken, begehr il" — 
Nichte antwortete jen’, als: „Dir mich zu ſchenken, begahr ich!” 
Und bie Verachtete fhläpft in den Wald; ihr erröthendes Antlit 
Dedt fie mit Laub, und lebt jeittem in einfamen Grotten. 
Dennoch haftet die Lieb’, und waͤchſt von dem Schmerze der Weigrung. 
Wachſame Sorge verzehrt den ſchwindenden Leib zum Erbarmen; 
Ganz verſchrumpft ihr die Haut von Magerkeit, und es entfliegt ihr . 
Segliher Saft in bie Luft; nur Laut und Gebeine find uͤbrig. ! 
Toͤnend bleibet der Lautz das Gebein wird in Felſen verwandelt. 
Immer noch lauſcht fie im Wald’, und nie auf dem Berge gefchen, 
Wird fie von Allen gehört; ein Nachhall Iebet in jener. 


Die. arıne Echo war alfo vor lauter Liebe bloß zur Stimme 
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geworden, und auch andere Rymphen, bie er alle berachtete, 


haͤrmten ſich ab. Da betete eine derfelben zu der Nemefis, der 





frafenden Gerechtigkeit: „O möchte der Sefühllofe doch auch 
einft Liebe finden, aber ohne Erhoͤrung!“ Nemeſis erhoͤrte 
das Gebet. 


Dort war ein lauterer Due, mit filberhellem Gewäffer, 
Welchen nimmer ein ‚Hirt, noch weidende Ziegen der Berghöh m 
Angerührt, noch anderes Vieh; den nimmier ein Vogel 
Oder ein Wild geträbt, noch ein abgefallener Baumzweig. 
Ringsher grünete Gras, von ber feuhtenden Welle genaͤhret; 
Rings verbot ein Gehüfc der wärmenden Sonne ben Zugang. 
Hier. einft ruhte bet Knabe, von Jagdluſt müb’ und Erhigung, 
Hingeſtreckt; ihn lockte der Quell und die Schöne der Gegend. 


Während nun Narkiffos in den Quell hinabblickt, ſieht er 
fin Bild, und ſtaunt es unbeweglich an. Wie ſchoͤn find nicht 
die Augen, das Haar, wie weiß der Hals, wie unwiderſteh⸗ 


1 


ich die Anmuth des Geſichts, wie lieblicy die Röthe dev Wans 


gen! Er iſt über fein eigenes Bild entzüdt, ohne zu willen, 
daß er fich ſelbſt ſieht. Oft taucht er die. Arme in die Quelle, ı 
dad theure Bild zu umfangen, und ergreift nichts als kaltes 
Waſſer. | | 


Richt der nährenden Koſt, nicht kann die Sorge der Ruhe 
Jenen von dort abziehen. Im dunkelen Graſe gelagert, 
Shaut er ben truͤgenden Reiz mit unerfaͤttlichem Anblid, . 
Selbſt von den eigenen Augen verzehrt. Nun habt er fih etwas, 
Und zu ben MWaldungen rings die gebreiteten Arme geftredet: 
„Hat unglüdlichee Einer, o Waldungen!“ fagt er, „geliebet?“ 
„Könnt ihe wohl, da fo viel Sahrhunderte Thon ihr verlebtet, 
„Eines, der fo hinſchmachtet', in grauender Zeit euch erinnern ? 
— — — ,„Was mit Gefallen ich fehe, 
- „Rirgenbwo find’ ich es aufs fo ſchlaͤgt mich Liebenden Wahnſinn! 
„3a ‚ was den Samen noch mehrt: nicht trennt»ein gewaltiges 
Meer und, 
Richt ein Gebirg ‚nicht Ferne, nicht xiegelnde Barren und Mauern; 
„Rur ein Wöfferhen hemmt! Selbſt wünfchet er, ſelbſt die Um⸗ 
armung. 
„Denn wie oft ich den Mund zur fluͤſſigen Quelle binabbog, 
„Eben fo oft Kam biefee mit aufwärts firebendem Mündlein. 
n Saft, faft ſcheint er berät; nur ein Weniges ſcheidet bie Sehnſucht. 
15 * 
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„Ber du auch bift, komm her! Was trägft bu mich, einziger 
Knober 

„Breit? ich die Arme zu bir, fo breiteft du wieber bie Arme, 

„Laͤchel' ih, laͤchelſft bu auch. Oft ſah ih die Thraͤnen entrolfen, 

Wenn ih Shränen ‚vergoß, und bem Wink duch winkſt bu ent: 
gegen, 

„Auch fo viel die Bewegung bes lieblichen Mundes mir anzeigt, 

mRebeft du Worte, die nicht zu meinem Ohre gelangen. 

„Du biſt Ich! Run merb ih, und nicht mehr täufcht mich mein 
Bildnis! 

meiebe verzehrt mich zu mir, und bie Glut, die ich gebe, bi: 
nehm’ ich! 

„Was denn thun? Flehn, oder erfleht ſeyn? Was denn erflehen? 

„Was ich begehr', iſt bei mirz. zum Darbenden macht mid der 
Reichthum. 

„Schon entnimmt mir die Kräfte ber Schmerz; nur wenige Dauer 

„Steht dem Leben bevor, und kaum aufblühend verwelk' ich. 

„Nicht ift ſchwer mir der Tod, da im Tod' ausruhen bie Beiden. 

„Möchten dem Lieblinge dort nur mehrere Tage gegönnt ſeyn! 

. „Beide nunmehr einmüthlg verhauden wir Eine Seele!“ 

Jener ſprach's; unb zur felben Geſtalt umkehrend wie finnlos, 








‚Zrübt er mit Thraͤnen die Flut, und getilgt von freifender Wallung | 


Schwand in dem Spiegel das Bild. Da es unter ihm zitternd hin⸗ 
wegfloh: 

„Willſt du eutſehnt Bleib, fleh’ ih! Verlaß, o Grauſamer!“ 
rief er, 

„Deinen Liebenden nicht! Laß mich, was zu rühren berwehrt iſt, 

„Wenigſtens fhau’n, und mähren ben mitleidswuͤrdigen Wahnſinn!“ 


In wuͤthendem Schmerze zerſchlaͤgt er jetzt mit eigenen 


Haͤnden bie Bruſt, und zuſehends entfchreinden ihm bie Kräfte, 


Selbft nicht dauret der Leib, den. vormals Echo geliebet. 

Doch da ſie jenes geſehn, obgleich noch gedenkend des Zornes, 

Fuͤhlte fie Leid; und fo oft der Erbarmungswuͤrdige: d, Wehe!” 

Ausrief, rief ihm entgegen bie Widerhallerin: „Wehe! 

Und mwang, jener die Arme ſich ſchlug mit wüthenden Händen, 

Gab auch tiefe zurüd das Getön bes wüthenden Schlages. 

Alfo fprad) er zulegt, im gewöhnlichen Borne fi, fpjegeind;: 

„Ach! umſonſt! geliebeter Knab’I” und gleich war der Nadıhall. 

Jener rief: „Leb' wohl!“ — „Leb' wohl!” antwortet ihm Ede. 
Seo fenkt er das Haupt kraftlos im grünenden Brafes - 

Nacht umfchattet die Augen, womit fi) der Schöne bewundert. 

Aber auch dann, nachdem in bie untere Wohnung er einging, 





"or 
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Schaut er ſich ſelber In ſtygiſcher Flut. Wehllagend betraurten 

Ihn die Schweſternajaden, und weiheten Locken des Hauptes; 
Auch wehklagten Dryaden; zur Wehklag' hallete Echo. 

Schon ward Bahre beſorgt und Brand und geſchwungene Fackel; 

Doch war nirgends der Leib; fuͤr den Leib ein gelbliches Bluͤmlein 

Fanden fie, rings um den Kelch weißfhimmernde Blätter gegürtet. 


Eine der Okeaniden muß hier-noch befonders genannt wers 


"den: Tyche, bei- den Römern Fortuna, bie Göttin des 


Gluͤckks. Bald dachte man ſich unter ihr eine wöhlthätige, ver- 
ehrungswuͤrdige Göttin, die eine Freude daran hat, die Mens 
ſchen glüdlich zu machen; bald als ein fchadenfrohes Werfen, 
welches den Menfchen nach Laune bald Gluͤcksguͤter giebt, bald 
wieder nimmt, und alfo ebenfo glüdlich als elend macht. In 
Rom hatte fie mehrere Tempel. Man bildete fie ab ald eine 


Frau mit einem Fuͤllhorn, oder einen Knaben, ben Gott des 
Reichthums, Plutos, im Arme haltend. Auch bat fie wohl 
ein Steuerruber in der Hand, weil das Glüd die Welt res 


giert, oder fte flieht auf einer Kugel oder einem Rade, die Ver⸗ 


aͤnderlichkeit des Gluͤcks anzudeuten. Zuweilen traͤgt ſie, als 


Zeichen ihrer Fluͤchtigkeit, Fluͤgel. Doch in Rom wurde fie 


weder mit Fluͤgeln, noch mit dem Rade vorgeſtellt, weil fie, 
nachdem fie Rom zu ihrem Sige erwählt, die Fluͤchtigkeit und 


Deränderlichkeit abgelegt habe. Spätere Dichter und Künftler 
geben ihr. eine Binde um die Augen, weil das Glüd blind fey. 


- 19. Die Dämonen und die Heroen. 


Die Perfer, die Chaldder und andere mit ihnen in nähes 
rer Verbindung ftehende Völker Aſi ens hatten den Glauben an 
Dämonen, und von ihnen ging dieſer Glaube auch zu den 
Griechen, wie zu ben Juden -feit der babylonifchen Gefangens 
Ihaft, uber. Unter" Dämonen verfiand man höhere Wefen als 


die Menfchen, doch niedriger als die Götter, fo daß fie bie 


Bermittler zwifchen beiden machten. Der Ort, wo fie ſich auf: 
hielterr, war die Luft; von hieraus umfchmwebten-fie die Mens . 
fhen unfichtbar, und onnten auf fie einwirken... Des Sokra⸗ 
tes würdigfter Schliler, der Philofoph Plato, äußert fich über 
fie auf folgende Weife: „So nahe uns die Dämonen find, fo 


‘ 


⸗ 
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erſcheinen fie uns doch nie offenbarz aber nit bewunderung⸗ 
würbiger Einſicht und mit hellem, ſcharfem Geiſte begabt, 
durchſchauen fie alle unfere Gedanken. Sie lieben den ausge: 
zeichneten und edeln Menfchen, und haſſen ben Boͤſen; denn 

‚fie find des Schmerzes und der Freude fähig, welche Empfin⸗ 
dung der vollfommene Gott nicht kennt. Zwiſchen ben höheren 
Goͤttern, den Dämonen und der Erde herrſcht ein beftändiger 
Verkehr. Sie offenbaren fich vielfältig in Träumen und in ber 
Weiffagungdgabe, durch das Ohr von Kranken und Gefunden, 

‚und beim Abfchiede aus biefem Leben, und wirken vielfach auf 
das Gemüth der Menfchen. An einer andern Stelle fagt er: 
„Die Dämonen find zwifchen Gott und dem Sterblicyen. Ihr 
Amt ift, zu verbolmetfchen und zu überbringen ben Göttern, 
was von den Menfchen, und diefen, was von den Göttern 
formt; der Einen Gebete und Opfer, und ber Anbern Be 
fehle und Vergeltung ber Opfer. Durch die Dämonen geht 
alle Weiffagung und die Kunft der Priefler in Bezug auf 
Opfer, Weihungen und Befprechungen, und allerlei Wahrfagung | 
und Bezauberung. Denn Gott verkehrt nicht mit Menfchen, 

fordern aller Umgang und Gefpräch der Götter mit den Mens 
fhen gefchieht durch die Dämonen, fowohl im Wachen, als im 
Schlafe. Wer fih nun hierauf verfieht, ber ift ein daͤmoni⸗ 
fher oder geiftlicher Dann, wer aber nur auf andere Dinge, 
oder auf Künfte und Handarbeiten, ber ift ein gemeiner. Sol⸗ 

. her Dämonen giebt e8 nun viele und vielerlei, und einer von 

ihnen ift Eros." Selbſt Sokrates glaubte, daß jeder Menſch 

einen folchen fchügenden Dämon, einen Schuggeift, habe, der 

ihn warne vor dem Boͤſen, und vor Unglüd bewahre. Er 
ſagt darüber unter Anderm: „Yon meiner erſten Kindheit an 
begleitet mich ein gewiſſer Dämon, der ſich durch eine Stimme 
außert, die mich von gewiffen Handlungen abhält. Sie läßt 
fi auch hören, wenn meine Freunde etwas Schädliches unter⸗ 

. nehmen wollen. Eben diefer Damon hat auch den maͤchtigſten 

Einfluß auf ‚meine Belanntfchaften, indem er mir bald von 

Verbindungen mit gewiffen Perfonen abräth, bald fie außer: 

ordentlich beguͤnſtigt.“ Es war fehr natürlich, daß die Menſchen 

diejenigen Veränderungen in der Seele, die fie nicht erklären 
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| konnten, der Einwirkung eines höheren Weſens, eines Dämons, 


zufchrieben.. Waren fie traurig, aͤngſtlich, oder überhaupt vers 
flimmt, lag es ihnen wie Gentnerlaft auf dem Herzen, oder 
waren fie aufgeräumt und Iuftig, ober entſtand in ihnen plößs 
ih ein guter Gedanke, ein Vorfag, cin Entſchluß, oder flieg 


“in ihnen ein böfer Gedanke auf, oder fühlten fie eine vorzuͤg⸗ 


lihe Neigung oder Abneigung für einen Andern, für ein Ges 
fhaft oder für eine Unternehmung, ohne ſich den Grund von 
dem Allen deutlich angeben zu können: fo fchrieben fie dad ei⸗ 


nem folchen Dämon zu. Es gab aber nicht allein gute, fons 
bern auch böfe, die den Menfchen zu böfen Handlungen vers . 
leiten wollen, und Freude haben an Unglüd, Klagen und 


Sammer. . Ein alter Phuofoph fagt unter Anderm darüber; 
„Jene Fefte, bei denen Trauer, Faſten, Wehllagen, Unglüds- 
worte u. dgl. Dinge gebräuchlich find, kommen weder den Goͤt⸗ 
tem, noch den guten Dämonen zu. Es giebt aber in dem 
Luftraume gewiffe große ‚und flarte Wefen, duͤſter und men: 
ſchenfeindlich von Gemuͤthsart. Dieſe haben an ſolchen Aeuße⸗ 
rungen der Andacht einen Gefallen, und betrachten ſie als einen 
Tribut, durch den ſie bewogen werben, bon größeren Hein ° 
fuhungen abzuſtehen.“ 

Auch Die Heroen wären bei den Griechen höhere, zwi⸗ 
ſchen den Goͤttern und Menſchen ſtehende Weſen. Das haben 
alle rohe Voͤlker mit einander gemein, daß ſie diejenigen unter 
ſich beſonders ehren, die ſich durch Muth, Koͤrperkraft und 
Waffengeſchicklichkeit vor Andern hervorthun. Sie betrachten 
ſie als ihre irdiſchen Beſchuͤtzer, preiſen ihre Thaten, und ver⸗ 
groͤßern dieſelben, beſonders wenn jene bereits verſtorben ſind, 
bis ins Romantiſche. So bei den Griechen. Heroen wurden 
alſo diejenigen genannt, die ihre uͤberlegene Koͤrperkraft zum 
Nutzen des Volks anwandten, indem ſie uͤbermuͤthige Feinde 
bezwangen, Ungeheuer ausrotteten und Raͤuber erſchlugen, und 
die daflır nach ihrem Tode als Halbgoͤtter betrachtet wurden. 
Sie waren beſondere Lieblinge der Goͤtter, die ihnen bei ihren 
Thaten beiſtanden und beſondere Kraͤfte verliehen, und ſie nach 
dem Tode entweder in den Himmel erhoben, oder ihnen einen 
vorzuͤglich ſeligen Aufenthaltsort anwieſen. Als einen ſolchen 
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betrachteten die Griechen die Infel Elyſion, bie gleich hinter 

den Säuten des Herkules Tag, wo ſich nicht alle gute Men 
ſchen, ſondern nur jene Lieblinge aufhielten. Hier wohnten ſie 
ohne Arbeit in ungeſtoͤrter Seligkeit; hier war kein Schnee, 
kein Winterorkan, kein Regengewitter; 

Ewig wehn bie Gefäufel des leif’ anathmenden Weſtes, 

Die Okeanos ſendet, die Menſchen ſanft zu kuͤhlen. 

Erſt ſpaͤter verſetzte man das Elyſium nach der Unterwelt, und 
machte es zum Aufenthalte aller guten Menſchen. 

Die Griechen verehrten die Heroen durch Opfer und Falle; 
denn fie glaubten, daß fie auch noch nach ihrem Tode dad 
Vaterland ſchuͤtzten, auch wohl felbft in Augenbliden dringen: 
der Gefahr als Netter erfchienen. Darum wurden ‘auch ihre 
Gräber forgfältig gefchont. 

Auch die Römer glaubten an Dämonen, die fie Genien 
nannten. Sie nahmen an, baß jeder Menfch feinen Genius 
babe, ber ihn ſchuͤtze, und Großes durch ihn ausrichte. Je 
nachdem daher ein Menſch gut oder ſchlecht, mit Kraft oder 
mit Schwaͤche handelte, je nachdem dachten fie fid>auc, feinen 
Genius weiß oder ſchwarz, gut oder böfe. Auch nehmen Man: 
che zwei Genien für jeden Menfchen an, einen guten und ei: 
nen boͤſen; war jener der Stärkere, fo wandte fih der Menſch 
zur Zugend und zur Größe; im Gegentheil, fo wurde er böfe. 
Die Römer bildeten die Genien wie fchöne Knaben ab, mit 
Flügeln verfehen und die Haare befränzt. Gewöhnlich haben 
fie eine Schale und eine Schlange, oder ein Fuͤllhorn. Am 
Geburtstage pflegte jeder Roͤmer feinem Genius zu opfern; er 
belraͤnzte das Bild, raͤucherte ihm mit Weihrauch, und feste 
ihm einen Honigkuchen und einen Becher mit Wein vor. 

Aber nicht allein bie einzelnen Menfchen hatten Schutz⸗ 
goͤtter, ſondern auch die Haͤuſer, die Staͤdte, die Straßen und 
Wege. Manm nannte fie bei den Römern Laren und Pena: 
ten, und bildete fie ald Eleine Figuren von Holz, Marmor 
‚oder Erz. Sie fianden BE dem Heerde, oder hatten auch 
wohl eine, befondere kleine Gapelle. Man theilte fie in öffent: 
liche und Familiengottheiten. Jene ſchuͤtzten das ganze Land, 
“ oder die Stadt, oder das oͤffentliche Gebaͤude, in welchem 
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ſie fanden. Täglich goß man etwas Weit vor ihnen auß, was 
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man eine Libation, ein Trankopfer, nannte, ſetzte ihnen auch 
wohl auf einer hoͤlzernen Schuͤſſel Speiſe vor, und verbrannte 
dieſelbe. Am erſten Mäi bekraͤnzte man fie mit Fruͤhlingsblu⸗ 
men, und haͤngte einen großen Kranz über ihnen auf. Dafs 
felbe geſchah an Feſttagen, Geburtötagen, wo fie fchöne Blu⸗ 
menkraͤnze erhielten, und mit Weihrauch . beräuchert - wurden. 
Reifte dee Hausherr weg, fo empfahl er ihnen den Schuß des 
Haufes für die Zeit feiner Abwefenheit, und kam er zurüd, fo 
opferte ex ihnen wieder. Zog er in eine andere Wohnung, fo 
wurden fle mitgenommen, und ihnen, fobald fie wieder aufs 
gefellt waren, "ein Opfer gebracht. War ein Verbrechen in 


dem Haufe begangen, fo wurde ihnen ein größeres Opfer dars 


gereicht, welche® aus einem Lamme ober einem Kalbe beftand. 
Die Römer, verehrten auch die Seelen der -Abgefchiedenen, 
und nannten ſie Manen, fo. lange fie nicht wußten, ob die: 
felben gut oder böfe wären. Die Geifter der Guten’ wurden 
unter die Laren aufgenommen ; bie Geifter der Böfen aber wur: 
ben Larven genannt. Beide koͤnnten — fo glaubten fie — 
an gewiffen Tagen, drei Mal im Jahre, auf der Oberwelt ers 
ſcheinen; aber die Larven hatten auf die guten Menfchen Eei- 
nen Einfluß; nur die böfen mußten fich vor ihnen fürchten. 
Denn fie erfchienen des Nachts als furchtbare Geftalten, und 
jagten den fchlechten Menfchen Schreden ein. So erfchienen 
auch die Seelen derer, deren. Leichen gar nicht, ober wenig: . 
ſtens nicht mit den gehörigen Ehrenbezeiguhgen beerdigt wors 
den waren. Um nun folden unruhigen Geiftern Ruhe zu vers 
Ihaffen, brachte man am legten Tage bed Februms Gelübde 
und Opfer dar. Der Haudvater ging in der Mitternacht: 
funde ohne Schuhe ganz Feife durch das Haus, ohne ein Wort 
iu fprechen,, und warf fhwarze Bohnen über den Kopf hinter 
ih; dabei aber fagte er: „Mit diefen Bohnen Iöfe ich mich 


und bie Meinigen!' Dann beteten Afle zu den Larven, die 


Ruhe der Lebenden nicht zu flören; man wuſch fih drei Mal 
die Hände, und machte durch dad Anfchlagen an ein kupfer⸗ 
ned Gefäß ein Getöfe, um bie. Larven aus der Nähe zu ver: 

ſcheuchen. 
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| 20.. 8 ekate. 

Hetate war bie Enkelin eines Titanen, und eine ba 
maͤchtigſten Gottheiten der Griethen. Wir haben fie fchon ein: 
mal erwähnt, ald Demeter die geraubte Tochter Perfephon: 
fuchte. Hekate begegnete ihr mit ber Tadel in der. Hand, unt 
gab ihre Nachricht Über die Tochter. Hefiodos ſchildert fie als 
böchft mächtig und einflußreih. Er fagt, Zeus babe fie von 
Alen geehrt, und ihr die Macht gegeben, auf der Erde und 
auf dem Meere Schidfale auszutheilen. Alfo war fie Schid: 
falögöttin; darum fey fie auch von. allen unfterblichen Göt: 
fern vorzüglich geehrt. Bel jedem Sühnopfer rief man fie an, 
und das Opfer wird bem erbört, dem fie wohl will. Auch 
vertheilt fie Reichthum und Macht; wen fie begünfligf, der 
ragt an Gewalt und Gluͤck vor Allen hervor. Auch benen, 
die zur Schlacht ausziehn, ober die im Wettkampf fich uͤben, 
giebt fic Kraft und Gedeihn; nur der, dem fie hilft, trägt ben Sieg 
und den Preis davon. Auch die, welche dad Meer duckhfchiffen, 
die, welche, auf den Sifchfang ausgehen, flehen zu ihr, und 
fie iftö, die den Heerden Gebeihen giebt, und aus. wenigen 
Thieren eine große Heerde und aus biefer wieder eine Heine 
macht, wie es ihr beliebt. Wermöge biefer großen Macht 
fheint fie die Gewalt aller Göttinnen zu vereinigen, und bas 
her war es auch nicht moͤglich, ihr eine beflimmte Abbilbung 
zu geben. Befonderd wird fie oftmals. mit Perfophone ver: 
wechfelt, und tritt dann ald Göttin des nächtlichen Zau: 
bers, als Beherrfcherin des Todtenreichs auf. Sie hielt ſich 
daher auf Kreuzwegen und an den Gräbern auf, und trug 
ein gelbes oder fehwarzes Gewand. Darum wird fie auch 
wohl eine Tochter der Nacht oder des Tartaros ‚genannt, wei 
alles Furchtbare und Schredlihe aus der Nacht oder der Uns 
terwelt erzeugt wird. Auf Scheibewegen ‚wurbe ihr auch g 
opfert, und zwar meift Hunde. In Athen fegten die Heide 
als Opfer am Neumoride allerlei Speifen auf Scheibeweg 
nieder, und die Armen verzehrten dann diefelben des Nachtö 
dad nannte man: das Mahl ber Hefate. Damit ed den ven 
ftorbenen Lieben wohlgehe, brachte man ihr am erſten Tag 


/ 
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jedeß Nonats em Suͤhnopfer; dies wurbe entweder aufs Srab 
gelegt ober in bie Erde gegraben, oder auf einem Scheideweg 
geftelt, ober ind Meer geworfen.‘ Beſonders beteten die Zaus 
berer fie an, und erflehten von ihr Beiftand durch Opfer 
ſhwarzer Hunde, die fie in Gruben verbrannten. Dann und 
wann verfuchte man ed, fie abzubilden; aber died gefchah auf 
fehr verfchiedene, willfürliche Weife. Gewöhnlich waren es 
drei Bildfäulen, die mit dem Rüden an einander flogen. In 
Ihren ſechs Händen trägt fie ben Schlüffel zum Zodtenreih, 
einen Dolch, eine Schlange, Zadeln, auch wohl ein Bündel 
Strike; auch ſtehen wohl Hunde neben ihr. Die Kräuter, 
ms denen Zaubertränke gekocht wurden, alſo befonders bie 
gziftigen, ſtanden unter Ährer Auffiht. — Sie war, als his 
horiſche Perfon gedacht, die Gattin des Königs Retes von 
Kolchis, von dem unten gefprochen werden fol, und die Mutter 
meer berühmten Zauberinnen der Altertbumd, der Kirke *) 
md der Medea. 








21. Yeo [08 


Nördlich von Sicilien liegen die liparifhen Inſeln, 
welche dieſen Namen ſchon im Alterthume führten, aber auch die 
blifhen genannt wurden. Anfangs ſchwammen fie in dem 
weiten Deere, wie einft Delos, umher, und konnten daher nicht 
von jedem Schiffer gefunden werden. Hier wohnte Aeo los, der 
Gott der Winde. Eigentlih. war er ein König ber Snfeln, 
und nahm jeden Schiffenden freundlich auf, und da er nun 
vielleicht die Witterung forgfältig beobachtet hatte, und daher 
ven Schiffern guten Reth geben Tonnte, oder auch, weil bie 
Infeln ſehr flürmifh waren, fo machte man aus ihm den 
Gott der Winde. Er wirb fowohl non griechiſchen als roͤmi⸗ 
(den Dichtern erwähnt. Homer laͤßt im zehnten Buche ber 
Odyſſee den Odyſſeus vom Aeolos Folgendes erzählen : 

Drauf zur aͤoliſchen Infel gelangten wir, welche bewohnte 

Aeolos, — — ein Freund der unfterblichen Götter. 

Schwimmend war bie Inſel; bie ganz. einfchließende Dauer 





*) Kirke ift oben (8.201) eine Schweſter des Äetes genannt worden; 
aber ſie wird auch ſeine Tochter genannt. 
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Starte von Erz, unzerbredgtich, und glatt umlief fie ber Felſen. 
Ser find auch zi0ölf Kinder daheim im Palafke geboren, 
Sechs der lieblihen Toͤchter mb ſechs aufblühende Soͤhne, 
Und er gab ben Söhnen bie lieblihen Töchter zu Weiber. 
Stets um ben liebenden Bater gefelt und die forgfame Mutter, 
Zeiern ſie Shmaus, und es fichn umzählsare Speifen vor ihnen. 
Aber der Saal voll Duftes erſchallt ringsum vom der Flöte 
Seglihen Zag, unb bie Raͤchte — — — 
Ruhn fie auf weichem Gewand’ in ſchoͤngebildeten Betten. 
Deren Etadt erreichten wir nun und bie prangente Wohnung. | 
Greuztlich den ganzen Mond herbergt” er mid, forfihend nad Allen; | 
Aber ih ſelbſt erzählt ihm jegliche That nad der Ordnung. | 
as ic nunmehr um die Reif ihn anfpeag, und mir Entſendung 
Forderte, nichts verfagt’ er, unb rüflete willig bie Abfahrt. 
Sinen gefhwollenen Schlauch gewährt” ex mir, kuͤnſtlich dereitet 
Bor neunjährisen Stier, mit dem Wehn Iautbraufender Winde; 
Denn zum Schaffner ber Wind’ Kat ihn georbnet Kronion, 
Jeden, nachdem er will, zu befürftigen und zu empören. 
Und im geräumigen Schiff mit glänzendem Geile von Silber 
Band er ihn feſt, daß nichts ihm entwehete, auch nur ein wenig. 
Mir dann ließ er den Hauch des freundbliden Weftes baherwehn, 
Das er die Schiff und uns felbft heimfüßrete. Aber das follte | 
Richt geſchehnz denn wir ſanken durch eigene Thorheit in Unglüd. 


Durch Hülfe des mitgenommenen Windſchlauchs kam Odyſ⸗ 
ſeus nach neun Tagen bis nahe an die vaterlaͤndiſche Inſel. 
Da ſchlief er ein, und die Gefaͤhrten, die da glaubten, in dem | 
Schlauche fey Sold oder Silber, fprachen: 


— — „Ekaßt eilig und zufehen, was ed doch feyn mag, 

meld) ein Schatz von Silber und Geld in dem Schlaudye verftedt ſey.“ 
Alſo jen’, und es ſiegte der doͤſe Rath der Genoſſen. 

Abgelöft warb der Schlauch, und ſegleich Hin fauften die Winde, 

Und mit Gewalt fortraffend, enttrug in das Meer ber Drcan fie 

Ferne vom Baterlanbe, die Sammernden. Aber ich felber 

Zuhr aus dem Schlaf, unb erwog in meine unflräflihen Seele, 

Ob ich hinab aus dem Schiffe mich flürzt’ in den tobenden Abgrund, 

Dber es ſchweigend exrtrüg’, und now bei ben Lebenten weilte. 


Der Sturm trieb ihn endlich zu der aͤoliſchen Inſel zurüd; 
bier flieg er aus, und begab fich in die Burg des Aeolod. 
— — — — Diefen nun fand id | 
Sigend am Mahl, von der Sattin umringt und feinen Erzeugten. 
Aus in ten Saal wir gelommen, da fegten wir neben ben Pfoften 
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uns auf die Schwell', und fie flaunten im Geift, und frageten aloe 
„Kommſt bu, Odyſſeus? woher? welch feindlicher Naͤmep 
verfolgt dich? 
„Wohl doch förderten wir bi) Scheidenden, daß bu gelangteft 
„In dein Land und dad Haus, und wohin dirs etwa genebm iſt?“ 
Alfo jen’, und ich antwortete trauriged Herzens: —8 
„Mir ſind boͤſe ‚Gefährten zum Weh, und der Sätmmer, der 
eillos . 
„Rahetes aber o helft, ihr Geliebteſten! denn ihr vermögt ee. “ 
Aſo verſucht' ich- jene mit fanft einnehmenden Worten. : 
Doch ſtill ſchwiegen fie alles ba rief der Bater die Anttwort: - - 
„WBanbere flugs aus ber Infel hinweg, Schandbarſter dev Menſchen! 
„Denn nicht mir iſt erlaubt, daß ich herberg' ober entfende 
„Solchen Mann, den Race ber feligen Götter verfolget! 
„andere, weil bu verfolge vom göttlichen Zorne dabertonimſt. “ 
auf w. ” 
De er ald Gott ver Winde ſowohl mit Zeus, dem Beherrſcher 
der Luft, als mit Poſeidon, dem Herrn des Meers, zu thun 
hat, ſo nennen ihn die "Dichten baid einen Sohn des.ainen, 
bald des andern. 
Aeolos hielt in feiner Windhoͤhle die Winde eingetffen, 
md ließ fie nad Gefallen heraus, oder fperrte fie ein. "SShre 
Namen waren: Boreas, der Nordwind. Er wird als ein 
alter, finfterer Mann mit. runzlicher Stirn und ſtarkem Bart 
geſchildert, umd hält eine Tritonsmuſchel in der Hahd, um ſeine 
ruhe Stimme anzubeuten; Aquilo, der Nordoſtwind, brachte 
Gewitter, Wolken und Schnee; daher wird er wohl mit. einer 
Banne dargeftellt, aus welcher er Hagel und Schnee auf die 
Erde herabgießt; Eurus, der Suͤdoſtwind; er ‚bringt feuchte 
| Regenluft, und wird an bem Gewande erkannt, in welche ber 
‚rechte Arm gewickelt und mit- welchem: ein heil des Geſichts 
bededt iſt; Notus oder Auſter, ber Suͤdwind, brachte Regen, 
hatte auch einen Theil des Geſichts mit dem Mantel’ bedeckt, und 
hält einen umgeflürzten Waſſerkrug; Zephyr, der Weſtwind, 
ſanft und lind, trug im Buſen feines Mantels Blumen; 
Africus, ber. Shöwefhwind. Die ſchoͤnſte Befchreibung der 
Höhle de Aeolos und feiner Winde hat Virgil im erften Buche 
der Xeneide. Juno nämlich befchließt aus Haß gegen Aeneas, 
den Trojaner, ber aus der zerfiörten Vaterſtadt geflohen ift, und 
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22. Die Nacht (Ryr) und ihre Kinder. 


Es ift fhon zu Anfange von der Nyr gefprochen, und 
gefagt worden, baß fie die auf der Erbe herrfchende Nacht 
war, bie durch den Untergang der Sonne entitand, zum Un: 
terfchiede von dem Erebos, ber Finfterniß in der Unterwelt. 
Hefiodos fingt von ihr und der Hemera (dem Lage): 
—— — Bann die Eine hinabfteigt, gehet die Andre - 

Schon aus der Pfort’, und nie find im Innern Beide. beherbergt, 

Sondern bie Ein’ tft immer befhäftigt außer der Wohnung, 

Und umwandelt bie, Erb’, und bie Andre, drinnen im Haufe, 

.» Wartet indeß, bis ihr des Hervorgehens Stunde herannaht. 

Sene bringt die Helle des Lichts den Erdenbewohnern, 

Diefe den Schlaf in den Armen, ben Swillingäbruber bes Todes, 

Sie, bie ſchreckliche Nacht, umhuͤllt mit finſterer Wolke. 


Sie wurbe gedacht und abgebildet entweder auf einem zwei⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen fahrend,: mit ſchwarzen Flügeln, mit denen 


. fie die Exde befchattet; in einem langen fehwarzen Gewande, 


welches bis zu den Füßen herabfält, das Haupt mit einem 
ſchwarzen Schleier bedeckt, hinter ihr die Sterne; oder mit 
einem ſchwarzen, fliegenden, ſternenbeſaͤeten Schleier, den ſie 
in dev Rechten faßt, während. fie mit der Linken eine brennende 
‚Badel umkehrt und anstöfcht.- Immer erſcheint fie.ald eine 
junge, ſchoͤne, aber ernfle Fran. Ihre Wohnung war im 
Tartaros, wo ſie mit der Hemera, die ſich aber nie mit ihr 
trifft, zuſammenwohnt. Sie war. eine maͤchtige Göttin; ſelbſt 
Zeus ˖ſcheute ſich vor ihr. Einmal war er auf den Schlaf 
zornig; weil biefer ihn berüdt hatte’, ‚aber Nyr puͤllte den ge⸗ 
liebten Sohn in ihren dunkeln Schleier, und Zeus wagte nicht, 
ihn, zu verfolgen, um nicht. die Nacht zu. beleidigen. Mon 
brachte ihr einen fhwarzen Hahn zum Opfer. Alles, was 
dem Denfchen ſchrecklich und furchtbar, ober: beffen Urfprung 
ihm unbefannt war, wurde ein Kind der Nacht genannt. 
Dahiin gehören daher die unerbittlichen Parzen, das Fatum, di 
Nemefis (Rachegättin), die Eris (Zankgöttin), bie Ate (Be: 
leidigung burch unbefonnene Worte), die Träume, ber Schlaf, 
der Tod, Momo (der Neid), die Klage, der Kummer, der 
Hunger, dad Alter, die Furcht, die Mühe, der Betrug, da 
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Krieg und der Eid. Von einigen derſelben muß hier noch et⸗ 
was geſagt werden. 

Die Parzen. Wir verweiſen hier auf das, was ſchon 
oben beim Zeus von dem Unterſchiede dieſer Parzen und der⸗ 
jmigen, welche Kinder des Zeus genannt wurden, gefagt 
worden ift. 

Das Fatum. Auch von dieſem, welches bei den Grie⸗ 
den Moͤra hieß, und das unabänderliche Schickſal vorſtellte, 
ft ſchon beim Zeus das Noͤthigſte geſagt worden. 

Nemeſis war die Goͤttin der Rache, aber nicht der 
unedeln, ſondern der alles Unrecht fieafenden Serechtigkeit. 
Eine alte Hymne nennt fie die allfehenbe, ewige, vielgeehrte 
Göttin und Königin, die dad ganze Leben ber Menfchen uͤber⸗ 
(haut, und fih nur des Guten erfreut. Alle Menfchen fürchs 
tn und ehren fie; denn fie durchfchaut den Webermuth unb 
dad Unrecht, fie, die hocherhabene, reine, felige Göttin, bie 
Alles ſieht und hört und alles Unrecht beſchraͤnkt. Als die 
Bosheit der Menfchen zu groß wurde, verließ fle nebft ber 
Scham bie Erde, um zu den Wohnungen. ber Götter zuruͤck⸗ 


} 


zukehren. So günftig fie den gerechten, mit ihrem Schickſal 


zufriedenen und befcheibenen Menfchen ift, fo unerbittlich fireng 
befiraft fie den Webermuth. Dann tritt fie als furchtbare 
Kachegoͤttin auf, die Geißel und Schwert. in: ihrer Hand führt. 
Sie führt auch die Namen Dike (Gerechtigkeit), Aſtraͤa, 
Khamnufia und Adraſtea. Dike ift eigentlih der Name 
einee der drei Horen, bie.aber oft mit ihr verwechfelt wird. 
Aſtraͤg heißt die Nemefis eben fo mie bie Hore Dife, info: 
fern fie dem Himmel angehört; Rhamnufia, ‚weil fie in der 
Stadt Rhamnus in Attila, der Infel Eubda gegenüber, einen 


berühmten Tempel hatte, und Adraſtea von einem Könige, 


Mraft von Argos, der ihr den erfien Tempel baute. Sie 
wurbe abgebildet als eine hohe, ernſte Frau, ſtehend, mit ei⸗ 
nee Tunica und einem weiten Oberkleide. Mit der rechten 
Hand Hält fie einen Theil des Gewandes an der Bruſt fo, 
daß der Vorderarm wagerecht liegt, wodurch angedeutet werben 
fl, dag fie alles mit gleicher, gerechter -Wage meſſe. In 
der linken ‚hat fie einen Zweig, einen Zaum, eine Geißel, eine 
Nöffelt’3 Mythologie. | 16 
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| 20. Hekate. 
Hekate war die Enkelin eines Zitanen, und eine ber 
maͤchtigſten Gottheiten der Griechen. Wir haben fie fchon ein; 
mal erwähnt, ald Demeter bie geraubte Tochter Perſephone 
ſuchte. Hekate begegnete ihr mit der Fackel in der Hand, und 
gab ihr Nachricht uͤber die Tochter. Hefiodos ſchildert ſi ſie als 
hoͤchſt maͤchtig und einflußreich. Er ſagt, Zeus habe ſie vor 
Allen geehrt, und ihr die Macht gegeben, auf der Erde und 
auf dem Meere Schickſale auszutheilen. Alſo war fie Schic⸗ 
falsgöttin; darum ſey ſie auch von allen unſterblichen Goͤt⸗ 
tern vorzüglich geehrt. Bei jedem Suͤhnopftr rief man fie an, 
und das Opfer wird dem erhört, dem fie wohl will. Aud 
vertheilt fie Reichtum und Macht; wen fie begunftigt, der 
ragt an Gewalt und Gluͤck vor Allen hervor. Auch denen, 
die zur Schlacht audziehn, oder bie im Wettkampf ſich üben, 
giebt fie Kraft und Gebeihn ; nur der, dem fie hilft, trägt den Sieg 
und ben Preis davon. Auch die, welche dad Meer durchfchiffen, 
bie, welche, auf den Sifchfang ausgehen, flehen zu ihr, und 
fie iftö, die den Heerden Gebeihen giebt, und aus. wenigen 
Zhieren eine große Heerde und aus dieſer wieber eine Heine 
macht, wie ed. ihr beliebt. Vermoͤge biefer großen Macht 
ſcheint fie die Gewalt aller Göttinnen zu vereinigen, und ba 
her war es auch nicht möglich, ihr eine beflimmte Abbildung 
zu geben. Befonders wird fie oftmals. mit Perfophone ver: 
wechfelt, und tritt dann als Göttin bes nächtlichen Zau: 
bers, als Beherrfcherin des Todtenreichs auf. Sie hielt fih | 
daher auf Kreuzwegen und an den Gräbern auf, und trug 
ein gelbes oder fehwarzes Gewand. Darum wird fie aud 
wohl eine Tochter ber Nacht oder des Tartaros ‚genannt, weil 
alles Furchtbare und Schredlihe aus ber Nacht oder ber Un: 
terwelt erzeugt wird. Auf Scheidewegen ‚wurde ihr auch ge 
opfert, und zwar meift Hunde. In Athen fegten die Reichen 
ald Opfer am Neumonde allerlei Speifen auf Scheibewegen 
nieder, und die Armen verzehrten dann diefelben bes Nachts; 
das nannte man: das Mahl der Hefate. Damit ed den ver: 
ftorbenen Lieben wohlgehe, brachte man ihr am erflen Zagt 


— .— -_ 
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ieves Monats ein Suͤhnopfer; dies wurde entweber aufs Grab 


gelegt dder in die Erde gegraben, oder auf einen Scheideweg 
geſtellt, oder ins Meer geworfen. Beſonders beteten die Zaus 
berer fie an, und erflehten von ihr Beiſtand durch Opfer 
(hwarzer Hunde, die fie in Gruben verbrannten. Dann und 
wann verfuchte man es, fie abzubilden; aber: dies gefchah auf 
ſehr verfchiedene, willfürlihe Weiſe. Gewöhnlich waren es 
drei Bilbfäufen, die mit dem Rüden an einander flogen. In 
Ihren ſechs Händen trägt fie den Schluͤſſel zum Todtenreich, 
einen Dolch, eine Schlange, Fackeln, auch wohl ein Buͤndel 
Stricke; auch ſtehen wohl Hunde neben ihr. Die Kraͤuter, 
aus denen Zaubertraͤnke gekocht wurben, alſo beſonders die 
giftigen, ſtanden unter ihrer Aufſicht. — Sie war, als hi⸗ 
lloriſche Perſon gedacht, die Gattin des Könige Ketes von 
Kolchis, von dem unten gefprochen werden fol, und die Mutter 
zwelee berühmten Zauberinnen der Alterthums, ‚der Kirke *) 
und der Medea.: 
| 21. Yeco los. | 

Nördlich von Sicilien liegen die liparifhen Infeln, 
welche dieſen Namen fchon im Alterthume führten, aber auch die 
dolifhen genannt wurden. Anfangs ſchwammen fie in dem 
weiten Meere, wie einft Delos, umher, und Eonnten daher nicht 
von jedem Schiffer gefunden werden. Hier wohnte Aeolos, der 
Gott der Winde. Eigentlih. war er ein König der Snfeln, 
und nahm jeden Schiffenden freundlich auf, und da er nun 
vielleicht bie Witterung forgfältig beobachtet hatte, und daher 
den Schiffern guten Rath geben konnte, oder auch, weil die 
Inſeln ſehr flürmifh waren, fo machte man aus ihm ben 
Gott der Winde. Er wird fowohl von griechiſchen als roͤmi⸗ 
ſchen Dichtern erwaͤhnt. Homer laͤßt im zehnten Buche der 
Odyſſee den Odyſſeus vom Aeolos Folgendes erzaͤhlen: 

Drauf zur aͤoliſchen Inſel gelangten wir, welche bewohnte 

Aeolos, — — ein Freund der unſterblichen Goͤtter. 

Schwimmend war die Inſel; die ganz einſchließende Mauer 


*%) Kirke iſt oben (S. 201) eine Schweſter des Äetes genannt worden; 
aber ſie wird auch ſeine Tochter genannt. 
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Ghörrte von Erz, unzerbrechlich, und glatt umlief fie ber Felſen. 

Ihnr find auch zwoͤlf Kindes daheim im Patafte geboren, 

Sechs ber lieblichen Töchter und ſechs aufblühende Söhne, 

Und er gab ben Söhnen bie lieblihen Töchter zu Weibern. 

Stets um den liebenden Water gefellt und die forgfame Mutter, 

Beiern fie Schmaus, und es ftehn umzählbare Speifen vor ihnen. 

Aber der Saal voll Duftes erfhallt ringgum von der Flöte 

Seglihen Tag, und die Nähte — — — 

Ruhn fie auf weichen Gewand’ in ſchoͤngebildeten Betten. 

Deren Stabt erreichten wir nun und bie prangende Wohnung. 

Freundlich den ganzen Mond herbergt’ er mich, forfihend nach Allem; 

Aber ich felbft erzählt" ihm jegliche That nad ber Ordnung. 

As ich nunmehr um die Reiſ ihn anſprach, und mir Entfendung 
Forderte, nichts verfagt er, und rüftete willig die Abfahrt. 

Einen geſchwollenen Schlauch gewährt ex mir, kuͤnſtlich bereitet 

Vom neunjährigen Stier, mit dem MWehn-lautbraufender Winde; 

Denn zum Schaffner der Wind’ hat ihn georbnet Sironion, 

Jeden, nachdem er will, zu befänftigen und zu empören. 

Und im geräumigen Schiff mit glänzendem Geile von Silber 

Band er ihn feit, daß nichts ihm entwehete, aud nur ein wenig. 

Mir dann ließ er den Hauch bes freundlichen Weſtes daherwehn, 

Daß er die Schiff’ und uns felbft heimführete.. Aber das follte 

- Nicht geſchehnz denn wir ſanken durch eigene Thorheit in Unglüd. 


Durh Hülfe des mitgenommenen Windfhlauhd kam .Obnf: | 
ſeus nach neun Zagen bis nahe an die vaterländifche Inſel. 
Da fihlief er ein, und die Gefährten, die da glaubten, in dem 
Schlauche fey Gold oder Silber, ſprachen: 


— — „Laßt eilig uns zufehen, was es doc, ſeyn mag, 
„Welch ein Schag von Silber und Gold in dem Schlauche verftedt fey." 
Alſo jen’, und es fiegte der böfe Rath der Genoffen. 
Abgelöft warb der Schlauch, und fegleih hin fauften die Winde, 
Und mit Gewalt fortraffend, enttrug in das Meer ber Drcan fie. | 
Ferne vom Vaterlande, die Jammernden. Aber ich felber 
Zuhr aus dem Schlaf, und erwog in meiner unfträflihen Seele, 
Ob ich hinab aus dem Schiffe mic ftürzt’ in den tobenden Abgrund, 
Oder ed ſchweigend ertrüg’, und nocy bei ben Lebenden weilte. 


Der Sturm trieb ihn endlich zu der dolifchen Infel zurüd; 
hier flieg er aus, und begab fih in die Burg des Aeolos. 
— — — — Diefen nun fand ich 
Eigend am Mahl, von der Battin umringt und feinen Erzeugten. 
n Als in ten Saal wir gekommen, da fegten wir neben ben Pfoſten 
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% 
Uns auf die Schwell', und fie ſtaunten im Geift, und frageten alſqe 
„Kommft bu, Odyſſeus? woher? weh feindlicher Aarer 
verfolgt dich? 
„Wohl doch forderten wir dich Scheidenden, daß du gelangteſt 
„In dein Land und bad Haus, und wohin dirs etwa genebm iſt?“ 
Alſo jen’, und id) antwortete trauriges Herzens: . 
„Mir find‘ bbfe ‚Gefährten zum Weh, und ter Sotumit ber 
jeill os 
„Rahete; aber o pet, ihr Geliebteſten! denn he vermögt es.“ 
Alſo verſucht ich jene mit ſanft einnehmenden Worten. - 
Doch ſtill ſchwiegen ſie alle; ba rief der Vater die Antwort: 
„Wandere flugs aus ber Inſel hinweg, Sdchandbarſter der Mengen! 
„Denn nicht mir ift erlaußt, baß ich herberg’ ober entfende “ 
„Solchen Mann, ben Race ber feligen Götter verfolget! - 
„Wandere, weil bu verfolgt vom sktticen Zorne dabertonmſ. 
auf w. 
Da er ald Gott der Winde ſowohl mit Zeus, , dem Beherrfcher 
der Luft, als mit. Pofeidon, dem Herrn des Moers, zu thun 
bat, fo nennen ihn die “Dichten balb einen Sohn des inen, 
bald des andern. 
Aeolos hielt in feiner Windhohie die Winde angeſhloſſen 





' mb ließ fie nach Gefallen heraus, oder fperrte fie ein. "SShre 


Namen waren: Boreas, ber Rordwind.: Er wirb als ein ' 
alter, finfterer Manhı. mit runzlicher Stirn und ſtarkem Bart 
geſchildert, umd hält’ eine Tritonsmuſchel in:der Hand, um ſeine 
rauhe Stimme anzubeuten; Aquilo, der Nordoſtwind, brachte 
Gewitter, Wollen und Schnee; daher wird er wohl mit. einer 
Wanne dargeſtellt, aus welcher er Hagel und Schnee auf die 
Erde herabgießt; Eurus, der Suͤdoſtwind ; er ‚bringt feuchte 
Regenluft, und wird an dem Gewande erlanat.,: in ‚welches ber 
rechte Arm gewickelt und mit -wejchem' ein Sheil des Geſichts 
bedeckt it; Rotus oder Auſter, der Suͤdwind, brachte Regen, 
hatte auch einen Theil des Geſichts mit dem Mantel bedeckt, und 
haͤlt einen umgeſtuͤrzten Waſſerkrug; Zephyr, der Weſtwind, 
ſanft und lind, trug im Buſen ſeines Mantels Blumen; 
Africus, ber. Suͤdweſtwind. Die ſchoͤnſte Beſchreibung ber 
Hoͤhle des Aeolos und ſeiner Winde hat Virgil im erſten Buche 
der Aeneide. Juno naͤmlich beſchließt aus Haß gegen Aeneas, 
den Trojaner, der aus der zerſtoͤrten Vaterſtadt geflohen iſt, und 
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22. Die Naht (Nyx) und ihre Kinder. 


Es ift ſchon zu Anfange von der Nyr gefprochen, und 
gefagt worden, baß fie die auf ber Erde herrfchende Nacht 
war, bie burch den Untergang der Sonne entſtand, zum Un: 
terfchiede von bem Erebos, der Finfterniß in ber Unterwelt. 
Hefiodos fingt von ihr und der Hemera (dem Tage): 


— — — Bann die Gine hinabfleigt, gehet die Andre x 
Schon aus der Pfort’, und nie find im Innern Beide beherbergt, 
Sondern bie Ein’ {ft immer befhäftigt außer der Wohnung, 
Und umwandelt bie. Erb’, und bie Andre, drinnen im Haufe, 

. Wartet indeß, bis ihr bes Hervorgehens Stunde herannaht. 
Sene bringt bie Helle des Lichts ben Erdenbewohnern, 
Diefe den Schlaf in den Armen, ben Zwillingäbruber bes Todes, 
Sie, bie ſchreckliche Nacht, umhuͤllt mit finſterer Wolke. 


Sie wurde gedacht und abgebildet entweder auf einem zwei⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen fahrend,- mit ſchwarzen Flügeln, mit denen 


ſie die Erde befchattet, in einem langen ſchwarzen Gewande, 
welched bis zu den Füßen herabfällt, das Haupt mit einem 


ſchwarzen Schleier bebedt, hinter ihr die Sterne; oder mit | 


einem ſchwarzen, fliegenden, ſternenbeſaͤeten Schleier, den fie 
in der Rechten foßt, während fie mit der Linken eine brennente 
Fackel umkehrt und anstöfcht. - Immer erfcheint ſie als ein 
funge, ſchoͤne, aber ernſte Frau. Ihre Wohnung war im 


Tartaros, wo ſie mit der Hemera, die ſich aber nie mit ihr 


‚trifft, zufammenwohnt. Sie war eine mächtige Göttin; ſelbſt 


Zeus ˖ſcheute ſich vor ihr. Einmal war er auf den Schlaf 


zornig, weil dieſer ihn beruͤckt hatte; aber Nyr uͤllte den ge⸗ 


liebten Sohn in ihren dunfeln Schleier, und Zeus wagte nicht, 
ihr. zu erfolgen, um nicht, bie Nacht zu beleidigen. Man 
brachte ihr einen ſchwarzen Habn zum Opfer. Alles, wal 
dem Menſchen ſchrecklich und furchtbar, ober. beffen Urfprung 





ihm unbekannt war, wurde ein Kind der Nacht genannt. 


Dahin gehören daher die unerbittlichen Parzen, dad Fatum, die 
Nemeſis (Rachegättin), die Eris (Zankgoͤttin), die Ate (Br: 


leidigung burch unbefonnene Worte), die Träume, ber Schlaf, 


der Tod, Momos (der Neid), die Klage, ber Kummer, der 
Hunger, dad Alter, bie Zucht, die Mühe, der Betrug, der 








— —— — -——- 
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Krieg.und der Eid. - Bon einigen derſelben auf bier noch et⸗ 
was geſagt werben. 

Die Parzen. Wir verweiſen hier auf das, was ſchon 
oben beim Zeus von dem Unterſchiede dieſer Parzen “und ders 
jmigen, welche Kinder bed Zeus genannt wurben, gefagt 
worden iſt. 

Das Fatum. Auch von biefem, welched bei den Gries 
hen Möra hieß, und das unabänderliche Schickfal vorftelte, 
it fhon ‚beim Zeus das Nöthigfte gefagt worben. 

Nemefis war die Göttin der Race, aber . nicht der 
medeln, fondern der alles Unrecht frafenden Gerechtigkeit. 
Eine alte Hymne nennt fie die allfehende, ewige, vielgeehrte 
Göttin und Königin, die das ganze Leben dev Menfchen über: 
(haut, und fi nur des Guten erfreut. Alle Menfchen fürchs 
tn und ehren fie; denn fie burchfchaut den Uebermuth unb 
das Unrecht, fie, die hocherhabene, reine, felige Göttin. die 
Alles fieht und hört und alles Unrecht befchräntt. Als die 
Bosheit der Menfchen zu groß wurde, verließ fie nebft ber 
Scham die Erde, um zu den Wohnungen der Goͤtter zuruͤck⸗ 
zukehren. So günftig fie den gerechten, mit ihrem Schidfat 
zufriedenen und beſcheidenen Menfchen ift, fo unerbittlich fireng 


beſtraft fie den Uebermuth. Dann tritt fie als furchtbare 


Kachegoͤttin auf, die Geißel und Schwert.in: ihrer Hand führt. 


Sie führt auch die Namen Die (Gerechtigkeit), Aſtraͤag, 


Rhamnufia und Adraſtea. Dike ift eigentlich der Name 
einer der drei Horen, die aber oft mit ihr verwechfelt wird. 
Aſtraͤg heißt die Nemeſis eben fo wie die Hore Die, info: 
fen fie dem Himmel angehört; Rhamnufia, ‚weil fie in der 
Stadt Rhamnus in Attila, ber Infel Eubda gegmüber, einen 
berühmten Tempel hatte, und Adraſtea von einem Könige, 
Kraft von Argos, der ihr den erſten Zempel baute. Sie 
wurbe abgebildet als eine hohe, ernfte Frau, flehend, mit eis 
ner Zunica und einem weiten Oberkleide. it der rechten 
Hand hält fie einen Theil des Gewandes an ber Bruft fo, 
daß der Vorderarm wagerecht liegt, woburch angedeutet werben 
fol, daß fie alles mit gleicher, gerechter. age mefle. Im 
der Tinten hat fie einen Zweis, einen Zaum, eine Geißel, eine 
Nöffelt’3 Mythologie. | 16 
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Wage, ein Schwert, ein Fuͤllhorn ober ein Steuerruder. Zus 
weilen bat fie auch zu ihren Füßen ein Rad, auf welches ein 
Greif den rechten Fuß fest. Auch fieht man fie wohl ‘auf ei: 
nem zweirädrigen, mit Greifen befpannten Wagen flehen. , Den 
ernften Blid hat fie immer geſenkt, ald wenn fie über Recht 
und Unrecht nachbächte. 

Eris, die Swietracht, wird auch wohl eine Schwefter 
des Mars genarmt, weil fie eine ftete WBegleiterin des Kriege 
it. Anfangs ift fie ganz Mein, aber fie waͤchſt fehnell, und 
ob fie gleich. mit den Fuͤßen auf der Erde wandelt, fo ragt 
fie doch bald mit dem Haupte bis in die Wolken, weil der 








Streit ſchnell zunimmt; und feine Größe eine Grenzen bat. 


4 


Sie iſt immer in Wuth, ihr Geſicht iſt mit Blut bedeckt, ihre 
Zaͤhne knirſchen, ihr Haupt iſt mit ziſchenden Schlangen ſtatt 
der Haare verſehen, und in ihren Händen ſchwingt fie eine 
Fackel. Ihre Wohnung ift unten, am Cingange der Unter: 
weit, neben ber Behaufung ber Furien. Als ihre Kinder 
werden alle Uebel genannt, bie aus Streit und Krieg entftehen: 
Hunger, Sarast,. Schmer; „Blutvergießen, Mord, Seuchen 
u. f. w. 

Die Ate Reit eigentlich die Unbefonnenheit vor, , die oft 
die Menfhen. durch Worte zu Beleidigungen hinreißt. Selbſt 
die Götter wurden zuweilen von ihr verleitet. Als fie einmal 
den Zeus zu.einer Prahlerei (f.-unten bei Herakles), die ihm 
nachher verbrießlich war, verleitet hatte, faßte er fie im Zorn 
bei ihren goldenen Locken, warf fie auf: bie Erde herab, und 
fhwur, fie follte nie wieder in die Götterverfammlung. zuge: 
laffen werden. Seitdem wandert fie zum Schaden der Men: 
ſchen auf der Erde umher, und richtet überall Unheil an; odır 
fie fehwebt, ohne die Erbe zu berühren, über den Haͤuptern 
der Menſchen. Gluͤcklicher Weife hat fie, fromme Schweftern, 
die Liten (Gebete, Bitten), bie ihr nachfolgen, und das Ue⸗ 


bel, das fie angerichtet bat, wieder gut zu machen ſuchen. 
Nur haben ſie ſo ſchwache Fuͤße, und ſind vom vielen Bitten 


ſo runzlich, daß ſie der Ate nur langſam folgen koͤnnen (was 
ſoll das wohl heißen?); fie ſehen trautig aus, und haben im 


mes den Blid zum. Dimmel gerichtet. Wer fie verehrt, dem 
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find fie günflig, und wenden ben von ber. Ate verurſachten 
Schaden ab; ftößt man fie aber von fih, fo flehen fie ‚nom 
Zeus, der ihre Vater genannt wird, die Rache, der Ate auf 
ihre Verächter herab. — : Aber nicht immer wird Ate als cine 


“ Unglüdöftifterin betrachtet; fie wird auch als Feindin des Ue- 


bermuths und bed Unrechts gedacht, und- dann mit Dife und 
Nemeſis verwechfelt. Ä 

Der Schlaf und die Träume Der Schlaf wurde 
als ein ſchoͤner, ernſter Juͤngling gedacht. Seine Wohnung 
war am Eingange der Unterwelt, wo er mit dem Tode zus 
fommen einen Palaft hatte. Andere Dichter fegen. feine Woh⸗ 
nung in ba8 Land der Kimmterier, eined norbwärts wöhnenden 
Volks, wohin nie ein Sonnenftrahl drang, umd’ ewig gräu- 
liche Sinfterniß berrfchte. Hier liegt er, von keinem Geräufche 
geflört, in einer finfteren Höhle, vor deren Eingang Mohn _ 
wuchs. Er fchlief auf einem Ruhebette, von Träumen um» 
gaufelt. Noch andere Dichter laſſen ihn in einer Höhle in eis 
nem Walde Aethiopiens wohnen. Hier. fchläft er auf einem 
Lager von einfchläfernden Blumen, und Zräume in ben ver: 
ſchiedenſten Geftalten. fliegen um ihn herum. Die Ruhe, die, 
Zrägheit und die Vergefjenheit halten vor der Höhle Wache, - 
damit ihn nichts. ſtoͤre. Oder man benft ihn auch auf einer 
Infel der Traͤume. Hier Peht eine Stadt, die nur von ben 
Träumen bewohnt wird, deren jeder eine andere Geftalt hat: 
Hein oder ſchlank, fchön oder widrig, heiter oder traurig, lieb⸗ 
ich oder furchtbar, verfchrumpft umd zerlumpt oder in koͤnig⸗ 
lihem Stange, Eurz von den fonderbarften Geftalten. Auf dem 
Marktplage flieht ein Brunnen, neben welhem zwei eine 
Tempel fiehn, dem Betrug und der Wahrheit geheiligt. Auch 
ſieht man noch zwei größere Tempel, ber Nacht. und dem. 
Hohne gewidmet. Die Mauer der Stadt firahlt mit den Far: 
ben des Regenbogens. Durch ſie fuͤhren vier Thore, durch 
welche die Traͤume gehen, um die Welt zu durchfliegen. Zwei 
führen nach dem Seehafen, wo zahlloſe Schiffe bereit liegen, 
die Traͤume in die Fremde zu bringen; die zwei andern gehen 
nach dem Felde der Traͤgheit, und iſt “das eine von Eiſen, 
dad .andere von Don ‚Bei ber Stadt vorbei fließt der Strom 

16-* 
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ber Vergefienheit, träge und ohne Geraͤuſch, und ein dichter 
Bald von hohen Mohnpflanzen, in welchem zahlloſe leder: 
mäufe und Nachteulen umberflattern, umgiebt fie. Kommt 
ein Menſch in diefe Stadt, fo wird er gut empfangen und 
trefflich bewirthet, und bie ſchoͤnſten Verheißungen werden ihm 
gemacht. — Der Schlaf wurde ald ſchoͤner Knabe oder Juͤng⸗ 
ling, bald liegend, bald figend, abgebildet. In der Hand 

‚bat er Mohnkoͤpfe, und neben ibm ift eine Erbratte oder eine 
Eidechfe, weil diefe Thiere einen langen Winterfchlaf halten. 
Oder er wurde ald ein Genius mit Flügeln dargeſtellt, ber 
eine Fackel umkehrt; neben ihm Jiegt ein Fuͤllhorn, mit Mohn 
gefült, aus welchem er die Träume fchüttelt. 

Unter den Traͤumen waren brei Klaſſen: Morpheus, 
Dhobetor (u — v) und Phantafos. Der. erfle gaufelt 
dem Schlafenden menfchliche Geftalten vor; ber zweite führt 
ihm Xhiergeflalten, und der legte lebloſe Gegenftände im 
Zraume zu. Ihre Wohnung war au am Eingange ber Un: 
terwelt, und hatte zwei Thore, eins von Elfenbein, das an- 
bere von Horn. Durch jenes gingen bie täufchenden Träume, 

IN Durch dieſes diejenigen, bie in Erfüllung gingen. Eine fchöne 
Befchreibung vom Schlafe und den Träumen hat Dvid. Juno 

nämlich fehict die Iris nach der Wohnung bes Schlafes, da: 
mit er Träume fende, bie in ber Geftalt eine eben im Meere 
ertrunfenen Königs feiner Gattin, die hoffend feiner Wieder: 
Lehr harret, erfcheinen, umd ihr den Tod Ihres Gatten ver 
kuͤndigen follen. 


Iris eilet nun zu bes Schlafes Felſenbehauſung. 

Naͤchſt den Cimmeriern iſt die lang eingehende Steinkluft 

Tief in den Berg, wo hauſet der unbetriebſame Schlafgott. 
Nimmer erreicht, aufgehend, am Mittag, oder ſich ſenkend, 
Phoͤbus mit Strahlen den Ort. Ein matt umduͤſternder Nebel 
Haucht vom Boden empor, und Dämmerung zweifelnden Lichtes. 
Kein wachhaltender Vogel mit purpurkammigem Antlitz 

Kraͤht die Aurora herauf; auch ſtoͤrt durch Laute die Stille 

Kein ſorgfaͤltiger Hund, noch die aufmerkſamere Hofgans. 

Weder Gewild, noch Vieh, noch von Luft geregete Zweige 

Geben Geraͤuſch, noch Rede, von menſchlichen Zungen gewechſelt. 
Stumm dort wohnet die Ruh. Doc hervor am Fuße des Feiſens 
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Kinnt ein lethälfcher Bach, durch ben mit Leifem Gemurmel 

Leber die Kieſelchen rauſcht die ſanft einſchlaͤfernde Welle. 

Rings um bie Pforte ber Ktuft find wuchernde Blumen des Mohnes 
und unzählbare Kräuter, woraus fih Milch zur Betäubung 
Sammelt die Rat, und thauig bie dumpfigen Lande befprenget. 
Keine Enarrende Thür’ auf umgedreheter Angel 

Iſt in dem ganzen Kauf’, und Leine Hut an ber Schwelle. 

Tief im Gemach iſt ein Lager, erhöht auf des Ebenus Schwärze*). 
Dunfend. von.bräunlihem Flaum, und mit braͤunlicher Hülle bebediet, 
Wo ſich der Gott ausdehnet, geloͤſt von Ermattung der Glieder. 
Rings um jenen zerſtreut, in vielfach gaukelnder Bildung, 
Liegen die luftigen Traͤume, ſo viel, als Aehren das Kornfeld, 

Als Laub traͤget der Wald, und geſpuͤleten Sand das. Geſtade. 

Wie, fie die Grotte betrat, und bie ſperrenden Traͤume bie Jungfrau 
Meg mit den. Händen gedrängt, ba erhellte ber Glanz ded Gewandes 
Schnell das heilige Haus, und der Gott, ber in laſtender Trägheit 
Kaum bie Augen erhob, und zurüd und von neuem zurüdfant, 
Und mit nidendem Kinne die obere Bruft fi berührte, 

Schuͤttelt fi nun aus ſich felber hervor, und mit flügendem Arme 
Fraget er, die er erkannt, warum fie komme? Doch Iris: 
„Schlaf, du Ruhe der Wefen, o Schlaf, huldreichſter ber Götter, 
„Friede bem Geift,-der du Sorgen verbannft, und ermüdete Herzen 
„Rah des Tages Gefchäft einwiegft, und erneueft zur Arbeit! 
„Laß doch Träume, die wahrer Geſtalt Nachahmungen gaufeln, 

— — — ,Gehällt in des Königes Bildung, 

„Schnell zur Gattin gehn, und genau barftellen ben Schiffbruch! 
„Das ift der Juno Gebot." — Da den Auftrag Iris vollendet, 
Silt fie hinweg; denn fie konnte nicht mehr ausbulden bes Qualmes 
Taumelkraft, und fobalb fie ben Schlaf auf die Fuͤße geglitten Ä 
Schaute, geht fie zurüd auf dem jüngft bewanbelten Bogen. 

Aber der Vater im Schwarme von Zaufenden, bie eu gezeugek, 
Aufet hervor ben Künftler und Aehnlicher aller Seftaltung, 
Morpheus. Nicht ift einer gewisigter, nach dem Gebote 
Auszubräden ben Gang, bie Geberb’ unb bie Weife bes Redens; 
Kleidungen fügt er hinzu, und die üblihflen Worte von Jedem. 
Nur in Geftalt der Menſchen erfcheinet ers; aber der Andre 
Wird zu Gewild, wird Vogel, und wird längrollende Schlange. 
Jkelos nennen ihn Götter, bie Sterblichen alle Phobetor. 
Roc iſt dort ein Dritter von ganz verfchiebenen Gaben, 
Phantaſus, welcher in Land, in Geftein, in Waffer, in Ballen, 
und was der Seel entbehrt, mit glücklicher Leichtigkeit eingeht. 





*) Ebenholz. 
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Diefe zeigen ihr Antlig ben Königen unb den Gebietern 
Häufig bei Nacht, weil andre das Volk und bie Bürger umfchwärmen. 
Doch fie geht ber Alte vorbei, und aus allen Bebrübern 

Morpheus allein, zu vollenden das Wort ber thaumantiſchen Iris *), 

Waͤhlt er, der Schlaf. Dann wieber getdöft von fanfter Ermattung, 

Legt ex nieder das Haupt, und birgt es im fchwellenden Polſter. 

Jener entfliegt im Wehn der geräufchlos gleitenden Flügel 

Durch die Nacht, u. f. w. 

Der Tod. Den fanften Tod betrachteten bie Griechen 
als einen glüdlichen Uebergang in dad Land der Ruhe, als eine 
Befreiung von ben Befchwerden des irdifchen Lebens. Sie 
. nannten ihn in ihrer Sprache Thanatos, und, flellten ihn 
als einen freundlichen Genius, und Bruder des Schlafs vor, 
mit dem er einen Palaſt am Eingange in bie Unterwelt be: 
wohnt. Don diefer gemeinfamen Wohnung der beiden befreun: 
beten Genien fingt Hefiodos recht ſchoͤn: 

Aud die Söhne der Nacht, der büfteren, haben ihr Haus bort, 

Beide, der Schlaf und der Tod, die Furchtbaren. Nimmer auf jene 

Schauet Helios her mit Veuchtenden Sonnenſtrahlen, 

Ekeig’ er zum Himmel empor, und fen® er fih wieder vom Himmel. 

Zener geht auf der Erb’. und bem weiten Rüden bed Meeres 

Ruhig immer umher und freundbli den Menſchenkindern. b 

Diefem ftarret von Eifen ber Sinn, und das eherne Herz ift 

Mitleidlos in. ber Bruſt; und welchen er haßt von den Menfchen, 

Hält er feft, ein Entſetzen fogar unfterblihen Göttern. | 

Eine alte Hymne fagt von ihm: „Er berrfcht über alle 
Sterbliche, mißt Iedem fein Lebensziel ab, wiegt Geift und 
Körper in ewigen Schlaf, und Iöfet die Bande des Lebens. 
Dft aber rafft er auch ungerecht die Menfchen in ber Blüthe 
der Jugend dahin. Mit ihm ift eines Jeden Schickſal entſchie⸗ 
den, mit ihm, den fein Flehen erweicht." Man pflegte ihn 
als einen fchönen Juͤngling abzubilden, mit ernfiem Bid, in 
der Rechten eine umgekehrte, verlöfchende Fackel, in der Linken 
einen Kranz und einen Schmetterling haltend. Oder er hat 
Flügel, in der einen Hand einen Aſchenkrug, und in ber an 
dern eine umgekehrte Fackel; fein trauriger Bli ruht feitwärts 
auf einem neben ihm kriechenden Schmetterlinge, , dem Sinn: 





) Warum ſie ſo hieß, wiſſen wir ſchon. Siehe oben bei JIrie. 
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bilde der Berwandlung.- Auf einem Kunftwerke waren er und 


der Schlaf.ald Knaben batgeftellt, wie fie der Nacht im⸗Schooße 
lagen; er ſchwarz und zu fohlafen Icheinend, der Schlaf aber 





weiß und wirklich. ſchlafend. Euripides, ber griechiſche Trauer: 


ſpieldichter, ſchildert ihn dagegen als ein. furchtbares Ungeheuer, 
mit einem wilden Blut, ſchwarzen, herumflatternden Haaren 
und ſchwarzem Gewande, in ber Hand ein Schwert ſchwin⸗ 
end; er. fletfcht die Zähne, reißt den gierigen Rachen auf, 
firedit die blutigen Nägel. nach feinen. Schlachtopfern aus, und 
it fo groß, dag fein Schatten das. ganze Schlachtfeld verdun⸗ 
kelt, und. ſo ſtark, daß..er Städte davon trägt. 


Momos war der Gott des Neides, oder vielmehr. des 


Tadels; denn er befpättelt:. alles, was Götter und Menſchen 
thun. Ein Beifpiel davon erzählt Lucian, ein griechifcher Dich: 
ter, der uns eine Sammlung von Götter: und Todtengefprd- 
en hinterlaffen hat. Ex fagt: Athene, Hephaͤſtos und Po: 
feidon hielten’ einmal einen Wettftreit, wer ppm ihnen bad. Nüßs 
lihfte hesvorbringen koͤnnte. Jene fhuf ein Haus, Hephaͤſtos 
einen Menſchen, Pofeidon einen Ochfen, "und Momos follte 
entfcheiden. Aber er fand an jedem. etwas zu: tabeln. Am 
Haufe fegte er aus, daß es fich nicht breben lafle, damit man 
den böfen Nachbar mit einem beſſern vertaufchen koͤnnte; am 
Menfchen,: daß er: Feine. Fenfter auf der Bruft habe, um ihm 


ind Herz zu ſchauen; und am Ochfen, daß er bie Hörner am 


Kopfe haͤtte; wären fie. an der Bruft, fo wuͤrde er mit noch 
größerer Gewalt floben Finnen. — Er wurde ‚abgebildet als 


ein hagerer Mann mit bleicher Gefichtöfarbe, offenem Runde u 


und gefenktem Blide, zumeilen mit Flügeln. 


23. Gottheiten, welche nur den Einwohnern 


Italiens eigen waren, 


Die meiſten Gottheiten, welche die Römer verehrten, hats 
ten fie won den Griechen entlehnt, oder fie hatten wenigiten® 
ihre alten Götter mit denen, ‚welche bei den Griechen. diefelbe 
Bedeutung hatten, in Verbindung ‚gebracht. Aber einige Gott: 
beiten find noch zu erwähnen,:.bie bloß in Italien, und bors 
zugsweife in Ron, verehrt wurden. 
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1) Janus. 

Er war urſpruͤnglich ein Gott der Etrurier. Von dieſem 
Volke kam ſein Dienſt, wie ſo viele andere Einrichtungen, nach 
Rom. Zuboͤrderſt war er ein. Koͤnig im Lande der Lateiner 
geweſen; dies war ein Volk in der Nähe Roms. Unter ſei⸗ 
ner Regierung war das goldene Zeitalter; denn er lehrte fein 
Volt ale die Künfte, die zur Erleichterung und Erbeiterung 
bes Lebens dienen, brachte den Aderbau in Aufnahme, und 
fein Krieg flörte die glüdliche Ruhe. Dann aber wurbe er 
als Gott verehrt, und zwar als der Gott ded Anfangs, fo 
wie des Kriegs und des Friedens. Man bildete ihn als einen 
alten Mann, deffen Kopf zwei Gefichter hatte; mit dem einen 
fchaute er vorwärts, mit bem andern ruͤckwaͤrts. Zuweilen wurde 
er gar mit vier Gefichtern dargeftellt. Ihm war der erfte Tag 
bed Jahres vorzüglich, aber auch ber ganze erſte Monat bes 
Jahres geweiht, der darum bee Januar genannt wurde. 
Denn man betrachtete den Janus als den, der die Thuͤre des 
Jahres hütete und aufſchloß. An dem Neujahrötage brachte 
man ihm. ein Opfer, nämlich einen aus Honig und Milch bes 
reiteten Kuchen, und-gebörrtes Kom mit Salz vermifcht. Aug 
. wurde ihm ein Trankopfer (Kibation) dargebracht, und feine 
Bildfäule mit Lorbeerfrängen geſchmuͤckt. Was am Neujahr: 
‚tage gefchah, enthielt eine Vorbebeutung für das ganze Jahr. 
Daher ging man an biefem Tage nicht müßig, und wenn bie 
Arbeit gut von Statten ging, fo war bad ein guted Dmen 
fir die Sefchäfte des Jahres. Man. nahm baber, angenehme 
Arbeiten an diefem Tage vor, und huͤtete fich befonderd vor 
allen Streitigkeiten. Zugleich pflegte man fidh, wie bei und 
zu Weihnachten, kleine Gefchenfe zu machen, meift Früchte, 
und felbft der Aermfte pflegte wenigftens einen Zweig mit ver: 
goldeten Früchten zu überreichen. Als Gott des Jahres trug 
er einen Schlüffel in, ber Hand; denn er ſchließt nicht nur die 
Jahresthuͤre auf, fondern eröffnet auch die Quellen, fo wie ber 
Gegen des Jahres von ihm abhängt. 

Aber er ift auch der Gott des Kriegs und bed Friedens. 
Der Dichter Ovid führt ihn redend ein, und laͤßt ihn ſelbſt 
ſeine Verrichtungen auf folgende Weiſe angeben: „Vernimm 
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du bie rfache, warum meine Geftalt-fo il. Sie kommt von 
meinem Amte. Alles, wad du erblickſt, Himmel und Erde, 
Meer und Wolken, wird durch meine Hand geöffnet und ge: 
ſchloſſen; mir allein ik dad ungeheure Weltall zur Hut Übers 
geben, und ich allein brebe. befien ‚Angel: Krieg und Frieden 
wandeln auf der Erbe nach meinem Belieben. Ich bin, nebſt 
ben fanften Horen, den Pforten des Himmeld vorgefegt. Died 
it mein Gefchäft, und die Urſache meiner Geflalt iſt diefe: 
jede Thuͤr hat eine doppelte Seite,. eine :innere und eine aͤu⸗ 


ßere; die eine geht nach ber Straße, die andere nach den La⸗ 


— — 


ven, den Schutzgoͤttern im Innern des Hanfes, fo daß fie, die 
Zhüre, zugleich den Eingang und Ausgang bemerkt. So ſchaue 
auch ich, des Himmels Pfoͤrtner, zugleich nach dem Auf: und 
Niedergang, und ſehe, ohne durch Bewegung bed Nackens Zeit 
zu verlieren, mit unbewegtem Körper zweierlei.” 

Janus hatte in Rom einen ‚berühmten Tempel, deſſen 
Thuͤren während des Kriegs offen ſtanden, damit das Volk zu 
ider Zeit den Gott anrufen koͤnnte, in deffen Hand. Krieg 


und Frieden Tag. Sobald aber Frieden gefchloffen war, wur⸗ 


den die Thuͤren durch die Confuln mit ber größten Feierlichkeit 


umd unter befondern, ‚ dazu vorgefchriebenen Gebeten gefchlofs 


fen. Allein das ift, fo lange Rom fand, nur drei Mal, und 
ne auf kurze Zeit, gefcheben, nämlich unter der Regierung 
des friedlichen Königs Numa Pompilius, dann gleich nach dem 
zweiten punifchen Kriege, und das dritte Mal zur Zeit bed 
Kaiferd Auguflus. Der Tempel hatte, fo wie ber. Gott gwei 
Gefichter hatte, auch zwei. einander gegenüberftehende Thuͤren. 
Als Gott des Jahres war er duch gewiflermaßen der Sott der 
Zeit; darum hat er die beiden Gefichter, damit er mit dem eis 
nen in die Vergangenheit, und mit dem andern in. die Zus 
funft fieht. Die vier Geſichter, welche man ihm zuweilen sieht, 
beuten wohl auf die vier Sahreszeiten bin. 

Bon der Entftehung feines Tempels. wirb Folgendes er⸗ 
zaͤllt; Als die Sabiner, nach dem bekannten Raube ihrer 
Toͤchter durch die Römer, mit: biefen einen Krieg anfingen, bes 
ſahl Romulus, daß ale Thore der Stadt forgfältig verfchlofs 
in würden. Aber wie oft auch das eine Thor zugeſchloſſen 
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6) Terminus. 

Terminus war der Hüter der Grenzen. Sein Dienft 
wurde durch Numa in Rom eingeführt, nachdem er die Ardır 
unter die Römer vertheilt hatte, damit biefe die Grenzen ihre 
Felder nicht verrüdten, fonderh heilig hielten. Auf jeder Selb: 
grenze fowohl, als auf der ınfprünglichen Grenze bed roͤmi⸗ 
ſchen Siadtgebiets, ſtand ein Grenzſtein, auf welchen in der 
Folge ein Kopf geſetzt wurde; das war das einfache Bild des 
Gottes. Einen ſolchen Stein betruͤglicher Weiſe von der Stelle 
zu ruͤcken, wurde für ein ‚großes Vergehen gehalten. Am 2iften 
Februar wurde ihm ein Feſt gefeiert, damit: die Heiligkeit der 
Grenzſteine nicht außer Acht komme. Die Leute nämlich, de 


zen Felder an einander fließen, kamen an dar Grenze zufam: 
men, und errichteten .einen. einfachen Altar von Rafen, den fie 


mit Blumenkraͤnzen fhmüdtn. Dann ſchlachteten fie ein 
Schwein oder ein Kamm, befprengten mit dem Blute ben Al⸗ 
tar, und warfen in das lodernde Feuer Weihrauch und bie 
Erfilinge der Brüchte. Endlich genoß man eine einfache Mahl; 
zeit und fang fröhliche Lieder. Dies waren die Privatfefe. 
Außer benfelben ‚aber gab es noch Öffentliche Feſte. Am ben: 
feiben hielten die römifchen Obrigfeiten an ber Grenze bes Se 
biets Zufammenkünfte mit den Abgesordneten ber angvenzenden 


Völkerfchaften, und opferten gemeinſam dem Gotte Terminus. 
Das Feft verlor. freilich feine Bedeutung, nachdem bie Römer 
diefe Voͤlker bezwungen, und alfo ihre Grenzen fehr erweitnt, 


ja 'zulegt ganz Italien erobert hatten. Indeſſen wurde die Feier 
doch fortgefegt, und dem Gotte an ber Grenze des alten Stadt: 
gebiet bad Opfer gebracht. 

7) Decafio, bie Gelegenheit. 

Sie wurde abgebildet als eine Frau; welche. mit den Fuß: 
foigen auf einer Kugel ſteht, und an den Knoͤcheln Fluͤgel hat. 
Ihre Haare flattern: nach: vorn, der Hinterkopf aber ift geſcho⸗ 
ren. Die Erklärung biefer Darftelung if} leicht. Die Gelegen: 
beit geht ſchnell voruͤber, iſt flüchtig. Iſt fie da, fo muß man 
fie. ergreifen y ift fie aber einmal vorbei, fo greift man vergebens 
nach ihr. Die Griechen ſtellten fie eben fo bar; aber ald Süngling. 
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fih ja vor dem Strome gerettet hatte, ſtarb vor Hunger. Nur 
Deufalion und Pyrrha waren übrig. Sie hatten fich, von 
den Göttern erinnert, ein Schiff erbaut, und flehten nun, ins 
dem fie auf dem Waſſer umpertrieben, ‚die Mufen, die Nym⸗ 
phen des Berges Parnaß, und bie goͤttliche Themig an, fie zu - 
eetten. Als Zeus den ganzen Erdkreis mit Waſſer bedeckt 
ſah, und nur übrig die beiden Einzigen, Beide unftrdflih und 
Anbeter der Götter, vertrieb er die Wolken, reinigte durch den 
Norbwind bie feuchte Luft, und zeigte der Erde den Himmel 
wieder. Neptun befänftigte dad Meer, indem er den: Dreizad 





ausſtreckte, xief den blaͤulichen Zriton herbei, und befahl ihm, - 


— — — ——— — — — — 


auf der Schneckendrommete zu blafen, damit die. Ströme in 
ihr Bette zuruͤckkehrten. Dieſe Muſchel gab zinen folden Hall, 
daß alle, auch die. entfernteften, Geſtade ihm hörten, und nun 
legte ſich ſogleich die Wuth der Gewäfler. 
Schon hat Ufer das Meer; voll wallen bie Ström’ in ben Betten; 
Niebriger rollen bie Baͤche; hervor gehn fihtbar die Huͤgel; 
Mählig fleist das Gefild', und wädjft aus verſiegenden Waſſern, 
Und nad dauernder Frift hebt endlich dev Wald bie entblößten 
Wipfel empor, und zeigt nahbleibenden Schlamm auf den Blättern. 
Hergeftellt war die Erbe. Doch jetzt die Leere betmachsend,. 
Und wie in Todtenſtille der Welt Einöde verſtummt war, 
Sprach Deukalion fo-mit quellender Thraͤne zu. Pyrrha: 


„D theures Weib, bu Einzige jegt der Frauen, fieh! fo 
weit die Länder reichen, find wir Beide die einzigen Menfchen ! 
Ale Uebrigen hat dad Meer verfhlungen, und wer weiß, wie 
lange die Götter und noch das Leben erhalten. Was hätteft. 
du Unglüdtiche anfangen wollen, wenn dich das Schickſal als 
kin verfchont hätte? Wer hätte dich tröften follen? Hätte 
did der Abgrund verfchlungen, fo hätte ich deinen Tod nicht 
überlebt, und hätte mich dir nach in die Ziefe geftürze! Ad! 
verſtaͤnde ich doch die Kunſt meines Vaters Prometheus, neue 
Voͤlker zu bilden, und die Erde neu zu beieben! Nun aber 
find wir Beide der’ ganze Ueberreft bes Menſchengeſchlechts!“ 
Sie weinten, und beſchloſſen, zu den Goͤttern zu flehen. Sie 
eilten zum Tempel der Themis, deſſen Dach vom Waſſermooſe 
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Mythiſche Geſchihte der Gtiechen . 


Viele der Sagen der alten Griechen ſind ſchon in der erſten 


Abtheilung beilaͤufig erzaͤhlt worden. Hier ſollen die nachge⸗ 


holt werden, die entweder nöch gar nicht, oder nur unvollfiän- 
dig haben erzählt werben koͤnnen. 


1. Deukalion und Pyrrha, 


Es ift ſchon oben bei Befchreibung der Unterwelt Pro: ä 


| metheus erwählt"worden, der die erften Menfchen aus Thon 


bilbete, und biefe Gebilde durch das vom Himmel geholte Sener 


beliebte. Sein Sohn Deukalion. war. vom Kaufafus, wo 


Prometheus Iebte, nach Griechenland gewandert, und hatte fich 


mit feifer Gattin Pyrrha auf dem Parnaß in Phofis nieder: 


gelaffen. Beide waren fromm, und ehrten die Götter wie fein _ 


 Andrer. Denn das Menfchengefhleht war entartet, vergaß, 
den Göttern Opfer zu bringen, und Zeus befhloß daher, es 


durch eine große Flut zu vertilgen. Wir laſſen hier wieder, . 


wie ſchon dft, den ſchoͤn malenden Ovid reden**), 


Ellig fperrt Zeus nunmehr in des Aeolus Höhlen den Nordwind, 

und was fonft für Hauche den Zug der Gewoͤlke verſcheuchen. 

Rotus allein“ wird gefandt, und mit triefenden Schwingen ent: 
fleugt er,“ 

Sein ſheufeliges Haupt peäfäiwen in Duntel gehuͤllet, 





*%) um das Folgende zu verſtehen, iſt ben Leſerinnen durchaus eine 
Karte von Altgriechenland noͤthig. 

**) Die vielen mythologiſchen Anſpielungen dieſes Gedichts koͤnnen zus 
gleich die Leſerinnen uͤberzeugen, ob fie das in der erſten Abtheilung 
Erzaͤhlte recht aufgefaßt haben. 
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* Schwarz von Büffen der Bart; den greifenden Haaren entfirömt Flut, 
Nebel umlagern die Stimm, ihm thaut's von Gefieder und Buſen, 
Und wie in breitere Hand abhangenbe Wollen er druͤckte, 
Donnert' es; dicht nun flürzen bie Regenſchauer vom Aether. 
Auch die Botin der Juno, mit mancherlei Farben bekleidet, 
Iris, [höpft nun Gewaͤſſer, und reiht ben Wollen bie Nährung. 
Richt vom Himmel allein zärmt Jupiter, foffbern ihm fendet 
Sein blaulodiger Bruber bes Meers mithelfende Fluten. 
Schnell die Götter bee Ströme berufet er. Als fie verfammelt 
Run ben Palaſt anfüllten des .Königes: „Langer Ermahnung, " 
Spread er, „bebürfen wir nit. Willfahrt mit aller Gewalt nun! 
„Solches ift noth! Gröffnet bie Wohnungen eures Geſtrudels, 
„KRaͤumt die Dämme hinweg, und fpornt bie entzügelten Stroͤme!“ 
Jener gebot's; fie kehren zuruͤck, und Iöfen ber Quellen 
Wündungen, und mit Getümmel entrollen fie all in die Meerflut. 
Selbſt nun ſchwang in die Veſte (feftes Land) der Bott ben gewal: 
. tigen Dreizack, 
Und fie erbebt‘, und fpaltete Raum weitbufigen Waffern. 
_ Ueber bie Ufer entflürzen durch offene Felder bie Strömes 
Und mit ber Saat Weinbaͤume zugleih, und bas Vieh, und bie 
Männer 
Naffen fie, Wohnungen au, und der Göttin geheiligte Kammern. 
Nirgends erfchien durch "Grenzen das Meer und die Erbe gefondert; 
Dffene See war Alles, und flutete ſonder Geſtad' auf. 
Einer erklimmt ben Hügel voll Angſt; bee Andere rubert 
Dort im gebogenen Kahn, wo er juͤngſt Pflugſtiere gelenket. 
Ueber die Saaten hinweg und das eingefuntene Landhaus 
Schiffen fie dort, und fangen den Fiſch in dem Wipfel ber Ulme. 
Oft, wie es trifft, wird ber Anker in grünende Wiefen geheftet; 
Oft auch ſcharrt anfloßend der Kiel an bem unteren Weinberg; 
Und wo eben ihr Gras bie Shmächtigen Biegen gerupfet, 
Lagern jest ben gebunfenen Leib mißförmige Robben. 
Nereus Töchter erftaunen, bie Hain', und die Städt‘, und bie Hufe 
Unter ben Wellen zu ſehn; in dem Bergwald' haufen Delphine, 
Springen in hohem Gezweig', und ftoßen an bebende Eichen. 
Schafe durchſchwimmet der Wolfz gelbmähnige Löwen und Tiger 
Fuͤhret bie Flut; nichts frommt die Gewalt des Bahnes dem Eber, 
Nichts dem enttragenen Hirſche ber Leichtgehobene Schenkel. 
Lange nad Erb’ umfliegend, wo auszuruhen vergönnt fey, 
Sinkt mit ermatteten Schwingen ind Meer der ftreifende Vogel 


Alle Gipfel der Berge wurden mit Waffer bebedt; di 
meiflen Menfchen wurden von der Flut weggefpült, und wer 
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fih ja vor. dem Strome gerettet hatte, ſtarb vor Hunger. Nur 
Deukalion und Pyrrha waren uͤbrig. Sie hatten ſich, von 
den Goͤttern erinnert, ein Schiff erbaut, und flehten nun, in⸗ 
dem fie auf dem Waſſer umhertrieben, die Mufen, die Nym⸗ 
phen des Berges Parnaß, und bie göttliche Themig an, fie zu - 
erretten. Als Zeus den ganzen Erdkreis mit Waſſer bededt 
ſah, und nur uͤbrig die beiden Einzigen, Beide unſtraͤflich und 
Anbeter der Goͤtter, vertrieb er die Wolken, reinigte durch den 
Nordwind die feuchte Luft, und zeigte der Erde den Himmel 
wieder. Neptun befänftigte dad Meer, indem er den Dreizack 
ausftvedte, rief den bläulichen Zriton herbei, und befahl ihm, - 
auf dee Schnedendrommete zu blaſen, damit bie. Ströme in 
ihr Bette zuruͤckkehrten. Diefe Mufchel gab zinen ſolchen Hall, 
daß alle, auch die. entfernteften, Geſtade ihn hörten, und nun 
legte fidy fogleich die Wuth der Gewaͤſſer. 


Schon Hat Ufer das Meer; voll wallen die Ström’ in ben Betten; 
Niebriger rollen bie Baͤche; hervor gehn ſichtbar die Huͤgel; 

Maͤhlig ſteigt das Gefild', und waͤchſt aus verſiegeüden Waſſern, 

Und nach dauernder Friſt hebt endlich dev Wald die entbloͤßten 
Wipfel empor, und zeigt nachbleibenden Schlamm auf den Blaͤttern. 
Hergeſtellt war die Erbe, Doch jetzt die Leere betzachtend, 

Und wie in Tobtenflille, der Welt Einoͤde verſtammt war, 

Sprach Deukalion ſo mit quellender Thraͤne zu. Pyrrha: 


„D theures Weib, du Einzige jetzt der Frauen, ſieh! ſo 





weit die Laͤnder reichen, ſind wir Beide die einzigen Menſchen! 


Alle Uebrigen hat das Meer verſchlungen, und wer weiß, wie 


lange die Götter und noch das Leben erhalten.” Was haͤtteſt. 
du Unglückliche anfangen wollen, wenn dich das Schichſal als 
. kin verfchont hätte? Mer hätte dich tröften follen? Hätte 


dih der Abgrund verfchlungen, fo hätte ich deinen Tod nicht 
überlebt, und hätte mich dir nach in die Tiefe geſtuͤrzt! Ach! 
verſtaͤnde ich Doch die Kunft meines Vaters Prometheus, neue 
Völker zu bilden, und die Erbe neu zu beleben! Nun aber 
find wir Beide der ganze Weberreft des Menſchengeſchlechts!“ 
Sie weinten, und beſchloſſen, zu den Goͤttern zu flehen. Sie 
eilten zum Tempel der ap, deffen Dach vom Waflermaofe 
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noch bedeckt war, warfen ſich auf den Gtufen des Altars nie⸗ 
der, kuͤßten die kalten Steine, 


Unb: „Wenn billigem Flehn,“ ſo fagten fie, dimmliſche Maͤchte 

n Freundlich erweichen ihr Herz, wenn Zorn der Goͤtter gebeugt wird, 

„Sag', o Themis, wodurch ber Betluſt dev Sterblichen heübar 

„Sey, und. rette: bie Welt, o bu Guͤtige, nun aus ber Suͤndflut!“ 
. Aber bie Goͤttin, gerührt, antwortete: „Veicht aus bem Tempel: 

u Hült euch Beide bas Haupt, und loͤſt die gegügteten Kleider; 

" Werft fodann bie Gebeine ber großen Erzeugerin ruͤckwaͤrts.“ 


Lange ſtaunten fie. Enblich erklärte Pyrrha, hierin koͤnne fie 
unmöglich der Göttin gehorchen; fie. ſchaudere fchon bei dem 
Gedanken, bie Gebeine ihrer theuern ‚Mutter umberzumerfen. 
Doch dachten Beide nach, ob nicht em geheimer Sinn viel: 
leicht in den Worten der Göttin liege. Endlich fprach Deuka⸗ 
ion: „Ganz gewiß verfleht die Göttin "unter ber Mutter die 
Erde, und ihre. Gebeine. find die Steine; die follen wir hinter 
und werfen.” Zwar freute ſich Pyrrha biefer Außlegung;- doch 
zweifelte ſie noch; endlich wurde beſchloſſen, einen Verſuch zu 
machen. 





Thalwaͤrts gehn ſie, verhuͤllen das Haupt, und entguͤrten die Kleider, 
Beben gebotene Stein', und werfen fie hinter ben Rüden. 

Alles Geſtein — wer glaubt’ ed; wofern nicht zeigte. bias Vor—⸗ 

welt? — 

Legte die Haͤrt' allmälig nun ab, und bie trotzende Starrheit, 
Schmeidigte mehr ſich und mehr, und geſchmaidiget nahm es Ge 
ſtalt an. 

Bald, als wachſend es ſchwoll, und mild ſchon ſeine Natur fi, 
Aeußerte, fchien es beinah, wie einige, noch unenthuͤllte 
Menſchengeſtalt, doch ſo, wie von gehauenem Marmor, 

Nicht vollendet genug, und roheren Bildniſſen aͤhnlich. 

Welcher Theil des Geſteins mit etwas Safte gefeuchtet 

War, und ber Erbe verwandt, ber gab dem Leibe bie Glieder3 
Feſteres, was unbiegfamer flarrt, wird in Knochen vermanpeltst 
Was ald Aber erihien, das bleibt gleichnamige Aber. - 

Und nur wenige Frift, fo gewann durch Gnabe der Götter 

Alles Geftein, das ber Dann auöfendete, männliche Bildung, 

Und dem Wurfe des Weibes “entblühete weibliche Schoͤnheit. 

Drum find wir ein hartes Befchlecht, ansbeuernd zur Arbeit, . ' 
Und wir geben Beweife, woher wir zogen ben Urſprung. 


\ 
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Auffallend iſt die Aehnlichkeit, welche zwiſchen örefer Säge 
und ber Erzählung von der Suͤndflut herrſcht. Ohne Smeife 
war die legtere auch in Griechenland befannt geworben, und 
die Umftände derfelben wurden nun auf bie * beutalionifce Ue⸗ 
baſchwemmung uͤbergetragen. 








2. Lekrops Pandion (— — vu) und feine 26 
ter Philomele und Prokne. 


Die erften Bewohner Griechenlands waren Bäche tob, 
wohnten in Höhlen und kannten Feine Götter. - Da kamen 
theils aus Aegypten, theils aus aſiatiſchen Provinzen gebilde⸗ 
tere Fremdlinge, und theilten ihnen beſſere Sitten, Kenntniſſe 
und. Einrichtungen mit. Als der aͤlteſte dieſer Einwanderer 
wird Kekrops genannt, der aud Aegypten Fam, und um das 
Jahr 1580 vor Chriflus in Attila landete. Die noch wilden 
Einwohner nahmen ihn freundlich. auf, und da er des Könige 
Tochter heirathete, fo wurde er deffen Nachfolger. Er fuͤhrte 
beſſere Einrichtungen ein, baute auf einem Berge eine Burg, 
aus welcher nachher die Stadt Athen entſtand, lehrte das Volk 


Haͤuſer bauen, Ackerbau treiben, und fuͤhrte feſte Ehen und 


den Anbau des Oelbaums ein. Dadurch wurde er der Wohl⸗ 
thaͤter des Landes. Die Mythe erzaͤhlt, Poſeidon und 
Athene haͤtten ſich um den Beſitz des Landes geſtritten, und 
ſich endlich dahin verglichen, daß es derjenige beherrſchen ſollte, 
der dem Lande das nuͤtzlichſte Geſchenk mache. Darauf habe 
Neptun ſeinen Dreizack in die Erde geſtoßen, und das Pferd 
ſey daraus hervorgeſprungen; Athene dagegen habe den Del: 
baum gepflanzt, und Kekrops die Entſcheidung audfprechen 
folen. Da habe er der Athene 'den Preis zuerkannt, und 
darum fey fie Schutzgoͤttin des Landes geworden. Kekrops ver⸗ 
ordnete, daß ihr unblutige Opfer gebracht wuͤrden, um bie nuͤtz⸗ 
lichen Thiere des Landes zu fchonen. Darum opferte man ihr 
die Erſtlinge der Erndte und aus Mehl bereitete Kuchen. 
Unter feinen Nachfolger war König Pandion. Diefer 
hatte zwei Töchter, Philomele und Profne Die Letztere 
wurde mit dem Koͤnige von Thracien, Tereus, vermaͤhlt. 
17* 


f 1 

202 

„Oder den graͤßlichſten Tod!“ — Indem noch redet bie Mutter, 

Naht ihr Itys, der Sohn, ein Grinnerer, was fie vermöge. 

Mit unfieundlihen Augen ihn wild anſtarrend: „Wie gleich du, 

„Hal wie dem Water fo gleich!“ ie ſpraches, und plöglich ver: 
ftummenb, 


Denkt fie auf traurige That; ihr wogt in dem Bufen der Ingrimm. 
Doc als näher der Sohn anmwanbelte, als er bie Mutter 





Freundlich grüßt’, und den Hals mit kleinen Armen herabzog, 


Und, zum holden Geſchmeichel der Kindlichkeit, Küffe gefellte, 
Stand zwar etwas die Mutter bewegt, und es ſtockte der Zorn ihr, 
Feucht au wurden bie Augen von untilltürlihen Thraͤnen. 

Aber fobald fie merkte, von Zärtlichleit wank' ihr betrübtes' 


Mutterherz, fchnell ehrt? fie von ihm zu ber Schwefter das Antlik; 


Drauf mit wechſelndem Blicke fie beid’ anſchauend: „Warum doch,“ 

Saget fie, „ſchmeichelt der Sin’, und verſtummt die Andere ſprachlos? 

nMutter nennt mich der; was nennt nicht jene mich Schwefter? 

„Denke do, welchem Gemahl bu dich vermähltefi, Tochter Pan: 
u dions! 

„Frevel, Entartete, iſt's, den Gemahl zu lieben in Tereus!“ 


Raſch nun ſchleppt fie den Itys hinweg, wie am Ganges ber 
' Hindin 
Saugendes Kind die Tigerin ſchleppt durch finſtere Waͤlder. 
Und da im inneren Raum des erhabenen Hauſes ſie weilte, 
Wie er die Haͤnd' ausſtreckt, und ſchon fein Schickſal erkennet, 
Schon: „Ad Muͤtterchen!“ ruft mit Geſchrei, und den Hals ihr 
umwindet, 
Sticht mit dem Schwert ihn Prokne, wo Bruſt und Seite ſich fügen, 
Ohne zu wenden den Blid. Ihm war zum Tod' aud die eine 
Wunde genug; body Öffnet die Kehle mit Stahl Philomela. j 
Siehe! die noch feelvollen und ſchwach aufathmenden Glieder 
Werben zerfleiſcht. Bald hüpfet ein Theil im gehoͤtzleten Keſſel, 
Anderes ziſcht um den Spieß, rings ſtroͤmen in Blut die Gemaͤcher. 
Prokne ruft zu dem Schmauſe den nichts argwoͤhnenden Tereus, 
Und den Gebrauch vorſchuͤtzend des vaterlaͤndiſchen Opfers, 
Daß Ein Mann es vollend', entfernt ſie Gefaͤhrten und Diener. 
Tereus, hoch da ſitzend auf ſtattlichem Throne des Ahnherrn, 
Schmauſt, und haͤufet ſich ſelbſt ſein eigenes Fleiſch in den Magen, 
Und, ſo taͤuſcht ihn der Sinn! „ruft, ſaget er, „ruft mir den 
Itys.“ 

Nicht zu verhehlen vermag die grauſame Freude die Gattin; 
Gierig, vom eigenen Wehe zu ſeyn die Verkuͤnderin, ſprach ſie: 
„Drinnen haſt bu: ja, was bu verlangſt!“ Umſchauet ſich Tereus, 
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Fragend, wo jemer denn fey? "Da ber Fragende: wieder verlanget, 
So wie fie war, bluttriefenb vom graͤßlichen Morde die Haare, 
Springend hervor: Philomele, und warf dem:Bater des Itys 
Bintiges Haupt ins Geſicht; urd. niemals Hätte.fie lieber 

Reden gemadt, und die Kreude durch wuͤrdige Worte ‚begeugen. 





Tereus mit graſſem Geſchrei, da den ſacaicen Tiſch: er aus 
ruͤckſtoͤßt, 
Regt aus dem ſtygiſchen Thale die (Hlangenumingelten Eqpeſtert, 
Und, bald ringt ex, wo moͤglich, beraussumfirgen.de& Jammers 
Mahl aus gedffneter Kehl und die halb verzehreten. Glieder; 
Bald dann weint er, und nennt ſich das ‚äglige Grab dcs Er 
i zeugten. 
Jetzo mit blinkendem Schwert verfolgt er die Ahchter Pandions. 
Fittiche ſcheinen den Lauf der kekropiſchen Weiber zu heben; 
Fittiche heben den Flug. Die flieht in die Wälder; bie andre 
Schwingt fih unter das Dad); noch unerloſchen ‚am Bufn 
Haftet vom Morden die Epur, und Blut befleckt das Gefieder. 
Jener, vom eigenen Schmerz unb Begier der Strafe, befchleunigt, 
Wandelt zum Vogel ſich um, dem ein Buſch auf dem Scheltel em⸗ 
porſteht, ” . 
Und unmäßig entragt mit langer Spike ber Schnabel: 
Wiedehopf ift der Ram'; es erſcheigt wie gwoaffnett das Antliz· · 


Aus Philomele, Prokne und Tereus waren alfo drei Gb | 


gel geworben: die Radtigelt, | die, Sdwalbe. und der 
Wiedehopf. nn 
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3. Kadmos. 


Bald nach Deukalions Zeit, alſo etwa ums gehe 1500 
vor Ehriftus, kam Kadmos als ber zweite Einwanderer nad) 
Griechenland. Sein Vater war Agenor, ein König von Phoͤ⸗ 
nicien. Wir wiſſen fchon, welches Schickſal deffen Tochter Eu: 
ropa gehabt, wie Zeus ald Stier fie nach Kreta entführt 
hatte. Agenor war untröftlich; denn‘ Keiner wußte, wo bie 
Zochter geblieben war. Er befahl feinem Söhne Kadmos: 
„Gehe aus, durchwandere alle Länder, und finbeft du beine 
Schwefter nicht, fo laſſe dich nie wieder in meinem Lande fe 
hen. Aber wohin follte- ſich Kadmos wenden? Darum be 
jragte er: Apollons Orakel, und bie. gab: ihm den Befehl: 
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„ine Kuh wird bir im einfamen Felde begegnen, 

— — „Die nimmer bem Joch und bem Pfluge gefröhnet. 
„Eile der Fuͤhrerin nach, und wo im Grafe fie ausrupt, 
‚Gründe die Mauern bafelbfi, und Bdotia nenne die Gegend." 


So wie Kabmos aus dem Tempel trat, erblidte er auch fchon 
die verheißene Kuh. Er folgte ihr durch alle Fluren yad; 
endlich blich fie fiehen, hob den Kopf gen Himmel, brüllte 
laut, und firedte fi auf den Boden hin. Kadmos freute ſich 
über die fo ſchnelle Erfüllung des Orakels, kuͤßte die Erde, 
und befahl fernen Dienern, nad der nahen Quelle zu gehen, 
und Waffer zu fchöpfen, um durch Eprengung des Maffers 
den Boden dem Zeus zu weihen. 


Dort war ein alternter Kosft, noch nie vom Beile verleßetz 
Eine Hoͤhl' in der Mitte, von Buſch umwachſen und Weidicht, 
Bilder’ ein niedres Gewoͤlbe mit rauh gefügrten Steinen, ' 

Der ſtets veichliches Waſſer entfprudelte. Drinnen gelagert 
n,, War ein Drade des Mars, mir Kamm vorftraplend und Goibe,. 
Sudendes Feuer im Aug’, und ber Leib vom Gifte gefchwollen, 
Mit dreifpaftiger Zung', und dreifach flehenden Zähnen. 


Als nun die -Diener das Waſſergefaͤß in den Brunnen 
binabliegen, da firedte aus der Kluft her 


Blaͤulich der Drache das’ Haupt, und erhob ein entfegliches Zifchen. 
Schnell entfanken dfe Urnen der Hand, und das Blut aus dem Antlit 
Floh, und in plöglicher Angft erzitterten Allen die Glieder. 
Jener rollt in behenden Verfchlingungen Thuppige Ringel 
Schluͤpfrig, und wölbt ſich empor in unermeßliche Bogen; 
iind bis über bie Hälfte zur wehenden Luft ſich erhebend, 
Blickt er herab auf den Wald., — — — 
Ohne Berzug, bie. Phönicier (ob jene zur Wehr fich bereitet, 
DOder zur Elucht;. ob felber die Angft fie an beidem gehindert) 
Haſchet er, diefe mit. Lift, mit langen Umwindungen jene; 
‚ Andre betäubt fein Schlund mit der Peft bes vergifteten Hauches. 


Kadmos,. der ſich wunderte, daß die Diener nicht zuruͤckkamen, 
machte fd, auf, fie. aufzufuchen. In feine Loͤwenhaut gebält, 
ben blanken Wurfipieß. und die Lanze in der Hand, ging er 
in den Wald. 


Als er zum Wald’ engepenb, nunmehr bie , gemorbeten Leiber 
Sah, und den flegenden Feind mit.gebehnetem Rüden barfiber, 
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Wie er mit. biutiger gunge Be traurigen Wunden umlecte: : 
„Rächer will ich.entweber, ihe Zrauteften, eusres Todes, 
„Dber Begleiter euch ſeyn!“ So rief er, und hob in der Rechten 
Einen Fels, und den großen mit großer Beeiferung ſchwaug er. 
Selbſt die gewaltige Mauer mit hoch aufragenden Thuͤrmen 
Hätte gebebt vor dem Sturz; doch da Unthier blieb unbeſchaͤdigt, 
Und von den Schuppen gedeckt, und der Härte des dunkelen Balges, 
Trieb es, wie unter‘ bem Panzer, den prallenden Wurf von ver 
GHGaut ab,. 4 
Nicht mit der felbigen Härte beſiegt auch der Drache ben Wurfſpieh, 
Welcher gerad’ in bie Krümmung geſchnellt des geſchmeidigen Ruͤck⸗ 
grats 
Haftete, ganz mit bem Stahle hinab in die Weichen ſich tauchend. 
Jener ergrimmte vor Schmerz, und das Haupt auf ben. Rüden 
gedrehet, 
Schaut’ er bie Bun, unb nagf”- an dem Schaft bes acheneten 
Spießes; 
und nachdem er umber mit großer Gewalt ihn. geruͤttelt, 
Riß er ihn kaum aus dem Ruͤcken; doch bleibt ihm der Stahl im 
Gebeine. 
Aber da nun zum gewoͤhnlichen Zorn ſich die friſche Verwundung 
Fuͤgete, ſchwoll ihm bie Kehle von dick aufſtrazenden Adern, 
Und ein weißlicher Schaum umfließt den verpeſteten Rachen. 
Raſſelnd ertoͤnt von den Schuppen das Land, und des ſtygiſchen 
. Schlundes 
Schwarz ausbampfenber Hauch vergiftet die Luft mit „Betäubung. 
Bald nunmehr im Geringel von unermeßlichem Umfang 
Rollt er fid ein; bald baͤumt er empor, wie ein ragender Balken, 
Bald im unendlihen Schwung, wie gebrängt vom Segen ein 
un Gturzbad, 
Stürmt gr, und malmt mit der Bruſt die begegnenden Waldungen 
\ nieder. 
Kadmus weicht ein wenig zuruͤck; mit der Hülle des Löwen “ 
Hält er den Anfall auf, und weit vorfttedfend die Spige, 
Hemmt er bas nahende Haupt. Doc, ber Tobende knirſcht an dem 
» harten 
Stahle mit eitelem Biß, und umpfet die Zaͤhn' an der Schärfe. 
Schon zu fließen begann aus bem giftigen Gaumen des Scheufals 
Rothes Blut, und färbte das grünende Kraut mit Befprigung. 
Aber die Wunde war leicht, weil jener zuräd vor dem Stoße 
Zuckt', und ben Hals ber Verlegung entzog; außweidhend verwehrt! cv 
Feſt zu figen dem Streich, und ließ nicht weiter ihn fortgehn; 


Bis der Agenoride den Stahl, in bie Kehle gefhwungen, 








266. 


Tief nachdraͤngend verfolgtes den ruͤckwaͤrts Schlängelaben hemmte 

Jetzo die Eich’, und durchbohrt warb ſammt dem Holze der Radın. 

Arumm nun bog fid) der Baum an der Laſt des firäubenden Unthiere, 

+ Und ihm erfeufste der Stamm, von bem aͤußerſten Schwanze ge 
geißelt. 


Während Kadmos noch den todten Körper bes Ungeheuer be 
wundernd betrachtet, hört er eine Stimme: „Was flehft du 
da, und fiebft den Draden an!" Er bebt zufammen; bie 
Haare firäuben fih. Da erfcheint Pallas Athene, feine Schutz⸗ 
göttin, und befiehlt ihm, dem Drachen die Zähne auszubrechen, 
und fie dann in ein gepflügtes Feld zu fireuen. 


Jener gehorcht, und die Erbe mit drängendem Pfluge fich dffnend, 
Streuet er Menſchenſaat, bie befohlenen Zaͤhn', in die Furchen. 
Jetzo — wer glaubt fo Großes? — begann fidy zu regen die Scholle, 
Und zuerft aus ben Kurden erſchien bie Gpise ber Lanze, 

Bald auch gehelmete Häupter, umnidt von farbigen Bülden; 
Bald aud Schulter und Bruft, und mit Mehr belaflete Arme, 
"Streben empor, und es wählt der gefhildeten Saatlinge Heerſchaar. 


Die fo aus der Erde aufgewachfenen eiſernen Männer fielen 
fi unter einander an; bier flürzte Einer, dort ein Andrer 
derwundet zu Boden, bi zulegt nur noch fünf am Leben 
waren. Diefe halfen dem Kadmos bie Burg heben in 
Böotien bauen. | 

Diefe Mytbhe ſcheint anzudeuten, daß Kadmos, als er; 
nach Böotien Fam, wilde Einwohner vorfand, die er aber in 
Uneinigkeit brachte. Sie tödteten ſich unter einander, und bie 
wenigen Uebriggebliebenen halfen ihm die Statt bauen, und 
‚ erfannten ihn ald ihren Herrn an. Er wurde übrigens, wie 
Kekrops in Attila, ein Wohlthäter der Einwohner. Er 
lehrte fie den Aderbau,. ven Gebrauch des Eifens, die Kenntniß 
der phönicifchen Götter und die Buchflabenfchrift. - 

Bon feinen Töchtern find uns Ino, Semele, des Bacchus 
Mutter, und Autonoe, die Mutter des Aktaͤon, bekannt. 

Mas die Ino betrifft, fo wiflen wir fchon, daß fie an 
Athamas, einen König von Theffalien, verheirathet war, 
und daß dieſer, von Here wuͤthend gemacht, ein klaͤgliches 
Ende nahm. Die naͤheren Umſtaͤnde davon haben wir hier 
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noch zu erzählen, und thun dies mit‘ den Worten Ovids, deffen 
Erzählung von Ino und Athamas eine feiner fchönften if. 
Here war auf Ino darum fo aufgebracht, weil dieſe den klei⸗ 
nen Baccho8 aufgezogen hatte. ‚Darum begab. fie fi in die 
Unterwelt, um die Surien gegen Athamas in Bewegung zu 
feßen. 

Ein. abfchäffigee Pfab, vom traurigen Zarud umd aͤmmert, 

Fuͤhrt durch ſchweigende Stille zur unterirdiſchen Wohnung. 

Nebel dampft unthaͤtig der Styr. Abſcheidende Seelen 

Steigen dort in die TieP, und beſchatteter Todten Gebilde. — 

Dorthin duldet zu gehn, die himmliſchen Säle vexrlaffend, _ 

(So lag Haß ihr am Herzen und Born!) die faturnifdye Juno. 

Als fie nunmehr eintrat, und gebrüdt von dem heiligen Leibe 

Seufzte die Schwelle bed Thors, da erhob drei gräßliche Säupter: 

Kerberos, und breifaches Gebell ſcholl. Jene berufet . 

Stracks das unfähnbare Grauen ber’ nächtgeborenen Schweſtern. *) 

Bor dem demantenen Thore des feft verfchloffenen Kerkers u 

Saßen fie, dunkele Schlangen hevab aus dem Haare fih kaͤmmend. 

Aber fobald fie die Göttin im finfleven Schatten erkannten, 

Stanben bie Furien auf. Man nennt ihn den Ort'der Verbammniß. -. 

Tityos bot zu zerfleifchen das innerfte eben, "indem neun ' 

Hufen entlang er den Leib ausdehnete. Tantalus haſchet 

Ewig die Waffer umfonft: es entflieht die umhangende Baumfrucht. 

Bald rennt Sifyphus nad, bald drängt er den Fels zu dem 

Abſturz. | 

Raſch wird Irion gedreht, und ſich ſelbſt verfolgt er, und flieht er. 

Und, bie tüdifhen Morb ben eigenen Vettern bereitet, 

Schoͤpfen verrinnende Flut raſtlos, bie belifhen Jungfraun. 


Darauf erzaͤhlt ſie den Furien, warum fie komme: fie wuͤn⸗ 
ſche, daß die Furien ben Athamas zu einem Verbrechen ver⸗ 
leiteten, und ihn und die ganze verhaßte Familie ins Derberben 
jögen. 
— — — — da, Saturmia ſolches gerebet, a 
Schüttelt Zifiphone wild ihr graues verworrenes Haupthaar, 
Und die umringelnden Schlangen zuruͤck vom Geſichte fich werfend: 
„Keineswegs bebarfs umfchweifender Worte!” beginnt fie; 
„Achte geſchehn, was bu immer gebeutft, und erhebe Dih, Göttin, 
„Aus unfseundliher Dede zur Euft des befferen Himmels.” 





) D. 8. fie ruft die Zurien herbei. | | ü J 
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Froh kehrt Juno zuruͤck, und bever in den Himmel fie eingeht, 

Sprengt bie thaumantifche. Iris der Reinigung thauenbe Tropfen. 
Aber Tiſiphone rafft die mit Blut gefeuchtete Fackel 
uUngeſtuͤm, und ben Mantel, von triefendem Morde geroͤthet, 
Leget ſie an, und guͤrtet den Leis mit gewundener Schlange, | 
Und fie entflürmet dem Haufe. Der Gehenden folget ber Gram nad, 
Angft und Schreden zugleid, und bie Woth mit krampfigen 
Antlie. 

Als fie bie Schwelle betrat, ba erzitterten, fagt man, bie Pollen; 
— — 68 erblußten die Doppelflügel von Ahorn. 
Sol aud wandte ben Lauf. Geſchreckt durch die Zeichen erhob fig 
Athamas und die Genoffin: fie wollten entfliehn aus der Wohnung 
Aber es droht fheufelig, und hemmt die Erinnys ben Ausgang. 
Schrecklich die Arm’ ausbreitend, von Natternknoten umringelt, 





Schüttelte jene das Baar, und es ſcholl das bewegte Geſchlaͤngel. 

Theils auf die Schulter gerollt, und theils um bie Schlaͤfen fh 
- windend, | 

Ziſchen fie her, und fpeien ihr Gift, bie züngelnden Schlangen. 

Sest aus der Mitte des Haars zwei Ungeheuer fi raufend, 

Foßt ber Verberberin Hand, und ſchwingt fie entgegen. Doch jene, 

Korn ber Ino Gewand und des Athamas beide durchirrend, 

Athmen fie ftrenges Geduͤfts Anhauch. Nicht Wunden den Gliedem 

Geben fie; aber ber. Geift empfindet die gräßlichen. Biffe. 

Kerner brachte fie mit des lauterftien Giftes Erfindung, | 

Shanm aus Kerberos Maul, und Treffenden Schleim ber 

Echidna, 
Unftät irrenden Wahn „und Vergeſſenheit dumpfer Betäubung, 
Frevel zugleich, und Thränen, und Grimm, und Begierde 
des Mordes. 

Alles zuſammengemengt, mit friſch vergoſſenem Blute, 

Hatt' in Erz fie gekocht, und gequirlt mit dem Safte des Schierlingẽ. 

und weil zagend ſie ſtehn, da gießt ſie die Beize des Rafens 

Beiden hinab in bie Bruſt, und’regt das innerſte Herz auf. 

Dann in den felbigen Kreis mehrmal umwirbelnd die Fackel, 

Schuͤrt fie heftiger noch die erregete Flamme mit Flammen. 

Siegreich nun, bes Gebots Vollenderin, kehrt fie zum oͤden 

Reiche des maͤchtigen Dis, und loͤſt bie umgürtete &chlange. 


Der nun wuͤthende Athamas rief die Genoffen zur Jagd auf; 
ee habe, fagt er, eine Loͤwin mitzwei Jungen geſehen. Da⸗ 
fuͤr naͤmlich hielt er ſeine Gattin Ino. 


Sinnlos dann, wie des Wildes, verfolgt er bie Epur ber Ge⸗ 
mahlin, . 
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und aus dem Bufen der Mutter den laͤchelnden Heinen Learchus, 
Da er bie Händchen ihm ſtreckt entrafft er, und hoch, wie die 
Schleuder, 

Dreht er ihn dreimal herum, und am ſtarrenden Felſen zermalmt er 
Grimmig des Knaben Gebein. Erſt jetzt wird erreget die Mutter; 
Ob dies wirkte der Schmerz, ob die Kraft des verbreiteten Siftes: 
Bautauf heuft fie, und rennt wahnfinnig mit. fliegenden Haren. 

. Vorwärts ragt in das Meer ein Gellipp, bad unten ochrbn 
wird 
Von anſchlagender Flut, wie ein Dach vor dem Regen ſie e firmend; 3 
Oben erſtreckts rauhzackig die Stirn in bie offene Woge. " 
Diefen erklomm wahnſinnig (der Wahnfinn Eräftigte) Ino, 

"Und in die wallende Tief, ungehemmt von Bangigkeit, flürzt fie ' 
Selbſt fih hinab, ihr Kind, Melicertes, in nadenden. Armen. 
— — — Ra ſchaͤumt die geſchlagene Flut auf. 


Venus, die dies mit Mitleid anſah, bat ſchmeichelnd den Dre 
tun, die Hinabgeflürgten in Meergötter zu verwandeln. Der 
Gott erfüllte ihren Wunſch, entnahm ‚der Mutter und dem 
Sohne alles, was an-ihnen menfchlich war, und ertheilte ihnen 
Goͤttergeſtalt. Io bieß nun als Meergöttin Leukoth ea und 
ihr Sohn Melicertes Paldmon. 





Leukothea wurde von den Schiffbruͤchigen als Retterin an⸗ 


gerufen, und half auch wirklich zuweilen. Das erfuhr unter 
Andern Odyſſeus, als ein Sturm, den Poſeidon erregt hatte, 
fein Floß zertruͤmmerte; und ihn ind Meer warf. Homer im 


fünften Buche der Odyſſee erzählt dies in folgenden ſchoͤnen 


Verſen: 


Wie wenn ein herbſtlicher Nord hiatreibt die derdorreten Diſtein 
Durch das Beſi id’, und dicht in einander gewirrt fie umherfliehn; 
Alfo trieben durchs Meer die Orkan’ ihn dorthin und dorthin; 
Bald daß flürmend ihn Kotos bem Boreas gab zu verfolgen, 
Balb daß wieder ihn Eukos bes’ Zephhros Sturme zuruͤckwarf. 


Aber Leukothea ſah ihn, des Kadmos bluͤhende Tochte 


Ino, vordem ein ſterbliches Weib mit melodiſcher Stimme, 

Sept in des Meers Salzfluten ber goͤttlichen Ehre genießend. 
Dieſe ſah mit Erbarmen ben irrenden Dulder Odyſſeus, 

Und wie ein Waſſerhuhn flog ſchnell fie empor aus dem Strudel, 


Geste ſich dann auf des Fleſſes Gebaͤlk, und redete alfo: 


"Da! umguͤrte dich ſchnell mit dieſem unfterblichen Schleier 
„Unter ber Yruft, und verachte die drohenden Schreden bes Todes. 


m 
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denloſen Kannen eim bodenloſes Faß mit Waffen zu Füllen. 


Sie ſchoͤpften und ſchoͤpften maufhoͤrlich, ind hätten die Qual, 
vergebens zu arbeiten. 


5. Pelops. J | . 


Der vierte Einwanbrer endlich war Pelops, "ein Sohn 
bed Tantalos, Königs von Phrygien. Von biefen Tantalos, 


. 
— 


feinem Verbrechen, und feiner Strafe in der Unterwelt, haben | 


wir fchon oben gefsrochen. — Pelops Tam nach Elis, der 
weſtlichſten Provinz des Peloponnes, und wurde hier Yon dem 
König Denomaod gütig aufgenommen. Er beirathete hier 


des Denomaos Tochter, Hippobamla, nachdem er mit dem 


König um fie gekämpft batte. Diefer hatte fie ihm nämlid 
verfprochen, wenn er im WWettfahren ihn befiege. Ber fchlaue 
Pelops aber beftach den Wagenlenker des Königs, und fo kam 
er zuerft and Ziel. Nach feines Schwiegervaters Zode wurde 
er König von Eid. Seine Söhne waren Atreud und Thyeſt, 
von deren ſchreciichem Bruderzwiſt wir weiter unten fprechen 
werden. 


6. Perſeus. 


Des Lynkens Enkel war Alrifios, König von Argos. 
Ein Drafel hatte ihm geweiflagt, er. werbe ducch die Hand 


feines Enkels ſterben. „Das fol nie gefdähen‘, ſprach er; 


„denn ich: werde meine Tochter Danae nie verbeirathen." 
Er fperrte He darauf im einen ehernen Thurm, aber. wir wiſſen 
ſchon aus der Gefchichte des Zeus, daß es diefem Gotte ge: 
lang, in der Geſtalt eines goldenen Regens zu ihr zu Sommen, 
und fie aus dem Thurnie zu befreien. Sie wurde feine Gat⸗ 
tin, und als fie den Perfeus geboren: halte, ſetzte der ers 
zurnte Vater fie und: das Kind in einen hoͤlzernen Kaften, und 
warf fie ind. Meer. Allein die gütigen Nereiben‘ ‚ließen fie 
nicht untergehen, fondern trieben. fie nach der Infel Seriphos, 
wo der König Polydektes fie freundlih aufnahm. 
Nachdem der Knabe Perfeus herangewachfen war, fürchtete 
ſich Polydektes vor dem Unternehmungsgeiſte des heldenmü: 
. thigen Juͤnglings, und. ermunterte ihn, auf Abenteuer auszu⸗ 


“ 








— — — — 
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"ziehen. ‚Bemächk beſchloß PMeſeus, bie Meduſa, te ber 


drei Gorgonen, zu tödten. Ihr -AnfehenHb aben fchon bes 
ferieben worden. Zu dieſer Unternehmung 'unterftüsten ibn 
bie Götter; Pluton. gab ihm feinen unfichtbar machenden Helm, 
Hermes feine Fluͤgelſchuhe, die dem, der fie trug, He Macht 
gaben; fi in die Lüfte. zu erheben, Hephäftes eine Sichel 
von Diamant, und Pallas ein «Schild von fo hell polirtem 
Stahl,. daß man im’ ihm, wie .in’ einem ‚Spiegel, Alled ers 
kennen FJonnte. ‘Auf dem Wege zu ihr ‚gelangte ex zuerft in 
bad Land der. Grden, von baren ſcheußlichem Anſehen wir 
ſchon oben geredet haben. Eben als er bei ihnen anlangte, 
wechſelten die Ungeheuer das gemeinſchaftliche Auge, und konn⸗ 
ten ihn daher nicht: fehen. Schnell entriß er ed ihnen mit vors 
grejfender Hand, und kam nun in das Land ber Gorgonen. 
Auch hier. war ihm das Gluͤck günftig, denn die ‚Gorgonen 
und die Schlangen on ihren. Häuptern fchliefen gerade. Rings⸗ 
um erblidte er an ben Wegen Gebilde von Menſchen und 
Thieren, welche durch den Anblick der Meduſa in Stein ver⸗ 
wandelt waren. Schnell griff er zu ſeinem Schilde, ſpiegelte 
darin die Geſtalt der Unholdin ab, um nicht durch eigenes An⸗ 
ſchaun auch in Stein verwandelt zu werden, trennte mit ra⸗ 
fhem Hiebe dad Haupt von dem Halſe, und ſteckte es abs 
wästs :gewandt in feinen. mit Franzen befegten Beutel. Dag 
aus dem auöfirömenden Blüte der Meduſa das Fluͤgelpferd 
Pegafos und Chryſaor entftanden fey, haben wir ſchon oben | 
erwähnt, Indem. ſich Perfeus vermöge feiner Flügelfchupe in - 
die Lüfte erhob, flürzten ihm die erwachten Gorgonen mit lau⸗ 
top Zetergefchrei nah. Die Schlangen auf ihren Häuptern 
ziſchten fo: klaͤglich, daß Athene, wie ſchon geſagt, die Toͤne 
auf einem Rohre nachzubilden fuchte, wobei fie die Floͤte er: 
fand. Derfens entkam den Gorgonen nur durch den unſichtbar 
machenden Helm. 

Auf dem Ruͤckwege Tom er zu dem ungehenern ef 
Atlas, dem Sohne eines der Zitanenz er. wohnte. in einem 
ſchoͤnen Palaft, hinter welchem in herrlichen Gärten goldene 
Aepfel wuchfen, die ber Hut eines „gewaltigen Drachen an: 
vertraut waren. Tauſend Heerden von Schafen und Rindern 

Noͤſſelts Mythologie. 18 
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weideten umher. Perſeus bat ihn um ein Nächtlager; Atlas 
aber, beforgt, daß. ihm feine Aepfel geraubt würden, rief 
zornig: „Hebe dich. fort!" und drohend trieb er ihn mit Ges 
walt aus ber Zhüre. Da ergriff Perfeus, fich ſelbſt abwen⸗ 
dend, das Haupt der Meduſa, ‚hielt es ihm vor, und augen: 
blicklich war Atlas in ein Gebirge verwandelt... Sein Bart und 
fein, Haupthaar bildeten Wälder, die. Schultern und Hände 
reckten fich zu. Felszacken, fein. Haupt bildete den hoͤchſten Gi⸗ 
pfel- des Berges3 aber ſo wie er ſchon als Rieſe auf bei 
Schultern die Laſt des Himmeld getragen hatte, fo ruhte diefer 
auch jest noch mit. allen- Gefliraeh auf, feinem. Haupte, | 
Nachdem Perfeud aufs Neue die Luft durchflogen hatte, | 
erblikte er. am Ufer des Meered an eine Felswand gekettet eine 
- Zungfrau: von reigender Schönheit. Es war Andromeba, 
die. Tochter des Kepheus, Königs ber Aethiopier, und be 
Kaſſiopea. Dieſe hatte einft,. ſtolz auf die Schönheit der 
Tochter, behauptet, daß fie reizender fey als die Mereiden, 
amd diefe, um den Schimpf zu rächen, hatten fich bei Pofeidon 
befchwmert. Der zürnende Meergott uͤberſthwemmte Das Land, 
und ſchickte ein Meerungebeuer, welches das Land verwuͤſtete. 
Das befragte Drakel erklärte, nur dadurch koͤnnten die Götter 
verföhnt werden, daß Andromeda dem Meerungehener zum 
Fraße überlaffen würbe Eben als Perfeus hier: anlangte, 
vaufchte plöglich Die Flut, und es kam aus unenblichen Bor 
gen das Unthier. | 
Saut auf ſchreit die Gebund’ne: der Water im Gram, und wie finnlod | 
Eilt die Mutter daher, beid' elend, fchulbiger jene. 
‚Aber. Errettung nicht, nur wohlverdienete Thraͤnen, 
Sammer. nur bringen fie.mit, und fohmiegen ſich feft um die Tochter. 
„Zu Thraͤnen“, fprach Perſeus, „ift immer noch Zeit; jetzt 
ift :nöthig zu handeln.” Er verſprach, das Maͤdchen zu retten, 
wenn die Eltern verfprächen, fie ihm nach der Rettung zur 
Gattin zu geben. Daß fle mit Freuden einwilligten, braucht 
nicht erſt gefagt zu werben. 
Siehet wie ſchnell anraufchend ein Schiff mit fpisigem Schnabel 


Spaltet die Vut, wann in Schweiß die Arme der Juͤnglinge 
rudern, | 
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53 Xıfa ſcheß mit der Vruſt durch getrennete Wogen bas Sqheuſal 

Ieı RNicht mehr weiter vom Felſen entfernt, als maͤchtig bie Luft durch 

— Fliegt das gewirbelte Blei aus der geſchwungenen Schleuder. 

Te Motzlich erhebt ft ch ber ‚Held, der das Land mit ben Süßen zuruͤck⸗ 
ſtoͤßt, 

ws 06 zu ben Wolfen empor. Doch Tobalb anf bem Meere bas unthier 

Nr Cab den Schatten des Manns, fo wüthet es gegen den Schatten. " 


ch Perfeus ließ ihm Feine Zeit, feinen Irrthum zu erkennen. 
nel fhwang er fih wieder herab, und fließ ihm das 
inme Schwert bid zum Hefte in bie Bruſt. 


ieh Schwer von ber Wande verlett, erhebt es ſich bald in die Lüfte 

eRuy Voch cuf; bald faͤhrt's unter die Flut; bald dreht’ wie ein Eber 
Bild fih herum, ben der Hundegewuͤhl umfchencht mit Gebelfer. 

‚ , Doc, wie begierig es ſchnappt, er entfliegt auf hurtigem Fluͤgel. 
* Kings dann, jetzt ihm den Rüden, umſtarrt von geſchildeten Muſcheln, 
ler Jezt bie Rippen der Seite, und jest, wo der Schwanz, ſich dere 
MH duͤnnend 

„ad Endet ‚um Fiſch, gerfept ee mit ſichelfoͤrmigem Saͤbel. 

Aber das Unthier fpeit mit purpurnem Blute vermifchte 

Gtröm’ empor, und es triefen beſchwert von Beſpritzung die Fluͤgel. 
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saun ließ ſich Perſeus auf einen Felſen, der aus ber Flut 
bins vi nieder, und fließ ibm drei bis vier Mal das Schwert 
-die Weichen ded Bauches, fo dag ed entfeelt zu Boden 
k. Dom Strande bed Meeres fchallte ihm Jubel entgegen; 
epheus und Kaſſiopea führten ihm die entfeffelte Jungfrau 
Braut Entgegen. Während nun Perfeus die blutigen Hänbe 
Meere abfpülte, lag das Schlangenhaupt der Meduſa auf 
bgerifjenen Blättern und Reifen. Aber diefe verhärteten ſich 
zu Steinen. 


Staunend nah'n bie Nymphen des Meers, und verſuchen das Wunder 

> Noch an mehrerem Reis, unb freuen fich gleiches Erfolges. 

-.  Baamen bavon ernenn fie, umber durch die Wogen ihn ſtreuend, 

Und auch jest ift gleihe Natur ben Korallen geblieben, 

Daß vom Berühren der Luft fie Härt’ annehmen, und, was erft 

Schmeidig am Veergrund wuchs, gleich uͤber dem Meer ſich ver⸗ 
ſteinert. 


Alle zogen nun vergnuͤgt in das Haus des Kepheus, die Hoch⸗ 
zeit zu feiern. Das Haus und die Zimmer wurden mit Blu: 
| ' 15 * 
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men befränzt, ber Herb bampfte von reichlihen Düfte, alle 
Gemäder ftrahlten in Gold, und es nahten fich die Fuͤrſten 
ber ummwohnenden Völker. Während alle fi) der Freude bin: 
gaben, und Perfeud von feinen Thaten erzählte, erfüllte ploͤt 
lich braufender Laͤrm die Eöniglihen Gemaͤcher. Phimeus, 
bed Kepheus Bruder, war wüthend, baß feine Braut Andro⸗ 
meba dem Perfeud übergeben war. Mit einem großen Haufen 
Bewaffneter flürzte er in ben Palaft, fich wegen des Raubes 
zu rächen, und ed erhob fih nun ein fürchterlicher Kampf 
zwifchen beiden Parteien. Perfeus ſtreckte mit flarfer Hand 
diefen durch die Lanze, jenen durch das Schwert, einen Dit: 
ten durch einen Feuerbrand, einen Vierten mit einem Fußſtoß 
zu Boden; aber auch die Schaar bed Kepheus verminderte ſich 
jeden Augenblid, und nad langem Kampfe ſah Perfeus, daß 
er ber Weberzahl zuletzt unterliegen müßte. Er lehnte fich mit 
bem Rüden an eine Säule, und griff nach dem Haupte der 
Meduſa ald dem Testen Rettungdmittel. „Hinweg hebt Alk 
das Antlig!" vief er, „die ihr ald Freunde für mich Fampft!" 
Und augenblidlich erflarrten die Feinde zu Steinen; jeder blieb 
in der Stellung, in welder er eben war. Da bat Phineus 
um Schonung. Mit abgewenbetem Blick hob er bittend bie 
Hände auf: 


„Perſeus“, zuft er, „du fiegft. O hinweg das entfeglihe Scheufal! 

„Rimm das verfleinernde Haupt, wer immer fie fey, der Meduſa! 

„Nimm es, ic flehe, Hinweg! Nicht Hab, noch Begierde der 
Herrſchaft 

„Fuͤhrte ja uns in den Streit; für die Braut erhoben wir Waffen! 

„Bellen Anfprudy gab das Verdienſt dir, aber die Zeit uns! 

„Daß ich dir nicht einraͤumte, verdrießt! Nichts, tapferer Held, 
Nichts! 

„Nur dies Leben vergonne du mir; ſey das Uebrige deines!“ 


Perſeus antwortete: „Kein Eifen fol dich verlegen; aber ein 
bauernded Mal für die Emigfeit will ich dir jegt ſtiften!“ Gr 
wendete das Mebufenhaupt nah ihm hin, und fogleich ver: 
feinerte Phineus mit gerungenen Händen. 

Derfeus reifete, darauf mit feiner jungen Gattin nach: der 
Inſel Seriphos zurüd. Polydeltes hatte indeffen die Danae 
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vielfach, geghält, und empfing den Ankömmling mit Feindſchaft. 
as na ſelbſt die Tödtung der Meduſa für eine Zabel er: 
Härte, vief Perfeus erbitterts „Die Wahrheit follft du fogleich 
an dir felbft erproben! Ihr Andern, wendet den Blid ab!" 
Er Hielt das Haupt empor, ‚und ſogleich war Polydektes in. 
Granit verwandelt. . 

Das Haupt: der Gorgone übergab Derfeus der Pallas 
Athene, die es an der, Mitte ihres Schilde befeftigte, ober 
uch auf der Aegibe- trug. Dann Tehrte er. nach Argos zuruͤck, 
und wurde von feinem Großvster: Arifios jest freundlich em⸗ 
pfangen; ja ber Alte hatte gar ſchon ben Drakelfpruch gänzs 
lich vergeffen. Aber was. einmal das Schidfal beflimmt, muß- 
unwidereuflich in. Erfüllung ‚gehen. : Eined Tages vergnügten- 
fi Akriſios und Perfeus auf einem Felde bei Argos mit Dies 
tuswerfen. , Perſeus . fehleuberte die Scheibe in die Höhe, bie, 
von einer unfichtbaren Kraft gelenft, ben Großvater fo an bie 
Stimme traf, daß er fogleich tobt zu Boden ſank. Perfeus 
war qußer, fi vor Schmerz; zwar erbte er das Königreich 
Argos, aber unmöglich kounnte er an dem Orte leben, ber für 
ihn eine fo traurige Erimmerung hatte. _ Darum überließ er 








. Argos ‚feinem Detter, und. wurde König von Tirynth. Sn 


diefem feinem neuen Reiche baute er die Stadt Mykene. Hier 
wohnten. er und feine Nachkommen; Tirynth aber überlitß er 
feinem. Sohne Alkaͤos. Nach feinem Tode wurde‘ Perfeus 
als Heros en verehrt, und ihm Tempel geweiht. 


Heérakles oder Hercules. 


Jenen Ban führt dieſer im Alterthume ſo gefeierte Held 
bei den Griechen, dieſen bei den Roͤmern. Wir haben eben 
geſagt, daß Alkaͤos, des Perſeus Sohn, Koͤnig von Ti⸗ 
rynthe:einer Stadt im ‚nördlichen, Theile des Peloponnes, ges 
weſen ſey. Dieſer Alkaͤss hatte einen Sohn, Amphitryo, 
der ſich mit der ſchoͤnen Alkmene vermaͤhlte. Aber er wußte 
nicht, daß Zeus, der ſich, wie wir ſchon wiſſen, ſo gern in 
die Angelegenheiten der Menſchen miſchte, ſchon vorher die 
Alkmene zu ſeiner Gattin erkoren hatte. Daher kam es, daß 
der Alkmene Sohn, Hercules, auch ein Sohn des Zeus war. 


| 
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Un dem Tage, an welchem er geboren werben 'fellte, trat 
Zeus, voll Breude, einen fo trefflihen Sohn zu erhalten, in 
die Verfammlung ber Götter, und meldete, jest würbe ein 
Kind geboren, welches ein großer Held werden, und fein 
ganzes Gefchlecht beherrfchen wuͤrde. Zu biefer Plauderhaftig- 
keit hatte ihn Ate verleitet. Here, welche ſogleich merkte, daß 
von dem Sohne des Zend und der Alkmene die Rede fen, 
befchloß, an biefer ihre Rache zu fühlen, und verlangte, daß 
Zend feine Prophezeihung beim Styr befchwören folle. Das 
that Zeus, und nun eilte fie nach Argos im Peloponnes, und 
forgte dafür, daß noch eher als Hercules ein andrer Anabe, 
Euryſtheus, ein Better des Hercules, und nachher König 
von Mykene, geboren wurde. Da nun der Eidſchwur des 
Zeus in Erfuͤllung gehen mußte, ſo wurde Euryſtheus, nicht 
aber Hercules, Beherrſcher ſeiner Familie, und der Letztere 
mußte ſpaͤterhin ihm felbſt dienen. 

Schon als Meines Kind zeigte Hercules feine.große Kraft. 
Here hatte zwei große Schlangen gefchidt, das Kind in der 
Miege zu tödten. Aber der ſtarke Kleine ergriff fie, riß fie 
in Stüden, und warf das eine Stüd bahin, das andere 


dorthin. Als er zum Juͤngling heranwuchs, erhielt er ie be 
ſten Lehrer. Der gefhidte Kinos lehrte if, Die Lyra zu 
fpielen, der Eentaur Chiron, Arzneimittel zu bereiten; Andere 


ımterrichteten ihn im Gebrauche der Waffen. Auch weidste er 
die Heerden feine® Vaters Amphitryo auf dem Berge Kithäron. 
Als er hier einft, nachdenkend über feine kuͤnftige Beftimmung, 
einfam umherwandelte, kam er auf einen Scheideweg, wo 
zwei uͤberirdiſche Geftatten auf ihn zufamen. Die Eine, in 
rothem Gewande, Blumen im Haare, büpfte ihm: Teichtfertig 
entgegen, und forderte ihn auf, ihr auf-den blumigen Weg 
au folgen, ber auf feiner linken Seite liege. Hier warteten 
feiner überfchwengliche Freuden, die fih ihm, ohne Mühe 
und Arbeit, von felbft darböten. Eben wollte er ſchon ihre 
Hand ergreifen, da trat die Andere, eine hohe, edle Geftalt, 
vol Lieblichfeit, aber ernſter Würde, zu ihm beran, und 
ſprach; „Hüte dich, diefer zu folgen! ihr Weg ift zwar Ans 
fangs vol Blumen, aber er endigt in einem Morafte, aus 
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dem : bar: kit nicht wieber herauswinden Tann,“ und: zuletzt 
fuͤhrs Medi an ben ‚Rand eines Abgrunds, in "den du ohne 
Rettung: hinabſtuͤrzeſt. Waͤhle Kaflıc meinen Weg, den du _ 
rechts liegen ſiehſt. Anfangs iſt er zwar enge, fleil und dor⸗ 
mgt; muͤhſam mußt du ſteigen, und dich Burchwindenz aber 
je weiter du geht, deſto ſchoͤner wird erz mit jedem Schritte 
eroͤffnen ſich dir! neue Ausſichten, und zuletzt gekangſt du an 
den Tempel ˖ des Ruhms und der⸗ Unſterblichkeit, wo. heher 
Lohn deiner wartet: — „Wer biſt du, wunderbares Weſen?“ 
fragte Hercules. — ' „I bin bie Tugend, sanrbortete fie; 
„und“jene ift das Laſter.“ — Der Juͤngling wählte fie’ zitt 
Begleiterie; darum iſt im auch Ruhm und: Uhfterbfiteit ge 
worden." ... - 

- + Ball darauf hatte ei: Gelegenheit, feine Stäte au zeigen. - 
Er erſchlug auf dem Berge! Kithaͤron "einen ungehenern- Löwen; 
au fand er einem behadybarten Könige gegen einen andern 
bei, und jener gab ihmvafuͤr feine Tochter zur Frau, mit 
ber er: nach und nady acht Kinder bekam. Aber feine nie tin 
hende Feindin Here verſetzte ihn in Raſetei, und in einem 
Anfalle von Wuth ſchüug . er feine. Gattin und’ ſeine Findet 
todt/Schnell folgte die Reue der That. Er achte ſich heftige 
Vorwuͤrfe, Und befragte das: Orakel, was- er Mun’ ſolle, un 
fein : Gewiſſen zu beruhigen: „Gehe zum Euryſtheus“, lautefd 
die Antwort „und /verrichte zehn Arbeiten u bie er dir. ai 
lezen wit, he J 
Euryſtheus legte ii darauf ſottenbe ai y Ber nie 
meiſche Kömwe: In einer Felshoͤhle bei Mönı ea; einbr Stadt 
A Peloponnes, hauſte ein Laͤwe von! ganz beſonderer Groͤße 
und Wildheit. Dabei wibetſtand ſein Fell ‚je Verwundung 
Dhfen fohte Hercules bezwingen, da erin bei’ Amgege 
große Vetwutungen anrichtete. Hercules verflopfte barauf den 
einen Ausgang der Höhlez dann Drang Au'dem dndern hin⸗ 
Do) ergriff das Unthier mit beiden Händen and drückte ihm 
wit. ſeinen ſtarken Armen bie Kehle zu. "Das de 308 er ipim 
ab und. haͤngte es fich als Mantel am. 
"T2)- Die lernaͤiſche Hyder. Dieſe gtoße Stange 
war von dem T yphon und der Echidna (fiehe oben) gezeugt, 
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| und lag in dep Suͤmpfen bei Lerna, auch einer peloponnifiſchen 
Stadt. Sie hatte neͤun, ‚oder gar. funfzig Köpfe, woni-benen 
der mittlere weder abgefchlagen, : noch fonft ‚getöbtet : werden 
konnte. Gegen dies Ungeheuer wurde Hercules aus geſchict. 
Er fand ſie in ihrem Lager. zuſammengerollt liegen, jagte fie 
auf, ergriff ſie mit den Haͤnden, und fing an, ihr einen Kopf 
nach dem andern mit ber Keule abzufſchlagen. Aber er ſah 
bald, daß erdamit nichts ausrichtetez denn aus jedem Stumpfe 
wuchſen zwt neue Koͤple hervor. Auch · kam, von ber ‚Here 
geſchickt ‚sin, ungeheuerer Krebs angekrochen, und zwickte ihn 
in die Füße... Zuerſt zerſchmetterte er mung dieſen mit der Keule; 
dann holte er: feinen, Waffenträger Jolaos als Gehälfen ber: 
bei. Diefer mußte einen ganzen Wald anzunden, und, wäh: 
rend er. felbft einen: Kopf abbigb;,, fuhr Solaos fehnell mit «is 
nem Feuerbrande uͤber den. blutigen. Stumpf ziſchend, hin, fü 
bap- Eeine, neuen. Köpfe herausmachfen konnten. Sp flog, ein 
Kopf nah dem andern herunter, his ‚aulegt nur noch, der uns 
ſterbliche übrig blieb. Füuͤr dieſen grub er eine Grube, druͤdte ihn 
hinein, und waͤlzte ein Felsſtuͤck dacrüͤber. Des Gift des 
Thieres aber henutzte ex,ſeine Pfeile hineinzutauchen. Ze 

=D Oexraſrymanthiſche Eben; Auf dem Gebirge 
Erymanthos in Arkadien lebte. ein aͤußerſt wilder Eber von 








furchtbarem Anſehen. Herculch ſuchte lange vergebens ihn zu 


fangen; endlich trieb er ‚ihn in den Schnee, und bier, ermuͤdete 
er ihn ſo, daß er ihn einholte. Er warf ihn auf feine Schul⸗ 
ten, amd: bradfg,ihn, fo; ‚lebendig zum Gurpfiheug, der bass 
über: ſich fo entſegte daß er, in eim ehernes Faß fich perkrod. 
0... BD .- Die der. Artemis. gemeibete: Hindin. Die 
Hiſſchkuh hatte, gefdene, Geweihe, und, She von Erz,.die füh 
ſo ungehener ſchneil hewegten, daß weher Menſch noch Thier 
ſie einholen konute. Sie. wohnte auf dem Gebirge Maͤnalos 
in Arkabien. Herculeß ſetzte ihr ein. ganzes Sahr. lang tr: 
gebend nach; endlich gelang es ihm, fie ‚mit einem feiner 
Pfeile an⸗dem Buße zu treffen und. zu Jähmen, und nun fing 
er fie lebendig. Auch fie wurde zum Euryſtheus gebracht. 
.. 5) Die fiympbalifhen Vögel: Bei dem See Stym⸗ 
phalos i in ' Aufabien hielten ſich haͤßliche und gefährliche Dögel 
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auf, mit ebernen Flügeln, Schnaͤbein Und Eiaun, und datz 
Sonderbarſte war, daß fie ihre- eifernen- Federn wie Pfeile 
lortſchnellen konnten. Entweder vertrieb fig Hetcules durch daB 


Geraͤuſch einer Klapper, welce ihm Athene . gegeben. hatte 


oder er exfchaß fie mit feinen Pfeilen. 
6) Der Stall. des Augiad (— - U). Sn Eit id 


Peloponnes -lebte ein Koͤnig Augias. Diefer hattoFCviele 


große Heerden Ninder, daß fie in. feinen Staͤllen bei weitcr 
nicht Platz hatten, und 3000 von ihnen auf dem Felde ſtehen 
mußten. Hier hatten fie nun bereits 30 Jahre lang geſtanden, 
und der zu Bergen aufgehaͤufte Miſt war in dieſer ganzen 
Zeit nicht ſortgeſchafft worden. Da hoͤrte Augias vom den 
Thaten des Hercules, bat ihn, ihm doc). den Wuſt, fortzu⸗e 
ſchaffen, und verſprach ihm dafür eine Belohnung. Eury⸗ 


ſtheus willigte auch ein, aber anter der Bedingung; daß die 


Arbeit in Einem Tage vollendet werden muͤßte. Nun ging 
Hercules raſch and Werk. Aber er machte ſich die ſonſt un⸗ 
moͤgliche Arbeit dadurch leichter, daß er dan:benachbarten Fiuß FR 
Alpheus (dreiſylbig) nach dem Felde-Ieitete, wodurch der 


Unrath mit einem Male weggefchlenmt wurde. Als. ihm mm 


Augiad ben verfprochenen und wöhlverbienten Lohn geben ſoallte, 


weigerte fi dieſer. „Denn“, fagte er, „du haft ja bie. Ara 
beit nieht allein verrichtet." - Serculed, ‚über die „reedoigbei 


etbittert, erſchlug ihn. ; m“ 3— 
7) Dies feuerfpeiende Stiex auf Lrela⸗ Poltidea 


hatte ihn nach. der Infel Kreta geſandt, um die Einwohner zu 


ſtrafen, und da das Thier große: Verwüuͤſtungen anrichtete, ſo 


belam Hercules dan Befehl, ihn zu fangen. Dag geſchah 


auch, ‚und. lebendig ſoleppte er ihn. on "Eueyipen, nach 
Mykene. 

8) Die fueifchfreffenden Koffe des Diomeb.. Ein 
König von Thratien, Diomed, hatte Roſſe, welche mit dem 
Fleiſche der nach dem Lande kommenden: Sremdlinge genaͤhrt 
wurden; Die Thiere waren furchtbar; denn fie: ſpieen Fener 
und Zlammen: aus. Hercules ging nach Thracien, bezwang 
den König, und warf ihn dann den Moſſen zur Speit vor. 
Sie felbft- führte er. nah Myfene.. .: 1... 
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9): Das Wehrgehen? ber. Hippolyta. (v— uu). 
Diefe Frau war die Königin ber kriegeriſchen Amazonen, und 
befaß ein Wehrgehenk von befonberer Schoͤnheit. Hercules 
ſollte es im Guten oder mit Gewalt holen. Er .erhielt es von 
ihr freiwillig, weil bie mmuthige Königin an bem Helden Ge⸗ 
fallen fand. Als er abreifen wollte, und Hippolyta ihn nad 
dem Schiffe begleitete, glaubten die Amazonen, er wolle ihnen 
die Königin entführen, und fie fielen über ihn ber. Gr, in 
dem Wahne, das 'fey eine mit der Königin verabredete Ve; 
sätherei, erfchlug diefe, und jagte bie Amazonen in bie Flucht. 
Mit dem Wehrgehenk aber fuhr ee von dannıen. ' 
40) Die Rinder des Geryon. Dieſe That if ſchon 
oben erzählt worden. Als Hercules nach Spanien kam, wo 
die fehönen Rinder bed bdreitöpfigen Rieſen Geryon; eine 





Sohnes des Chryfaor, ‚weibeten, erfchlug er erfi den Hm 


Sn 


Arthros und den Hirten Eurytion. Nun wollte er bie 
Herden wegfuͤhren; aber da filrzte Geryon felbft, von Here 
unterftügt, auf Hercules los, und ed begann ein. heißer Kampf, 
in welchem endlich Hereules. ſiegte. Er toͤdtete den Rieſen, 
md führte die Rinder fort. — Als er auf der Reife nad 
Sichenland nad. Italien, in die Gegend von Rom kam, 
ruhte er aud, um zu ſchlafen. Als er wieder erwachte, fehlten 
ihm mehrere feiner Rinder. Er Eonnte fich durchaus nicht er⸗ 
Flären, wo fie geblieben waren; benn er fah wohl ihre Fuß: 
tapfen, die ihn nach: einer Felshoͤhle Fahrten; aber fie gingen 
aus der Hoͤhle und nicht hinein. Schon wollte. er weiter zie⸗ 
benz da hörte er plöglich das Gebruͤll der ihm fehlenden Thiere 
in jener Höhle. Ein riefenmäßiger und flammenſpeiender Raͤu⸗ 
berider. dortigen Gegend, Kakus, hatte fie ihm geraubt, und, 
damit die Spur den Raub nicht derrathe, fie bei den Schwaͤn⸗ 
zen. in die Hoͤhle gezogen. Hercules wollte in die. Höhle drin⸗ 
gen; "Aber ein ungeheurer Felsblock, den zehn Paar Ochſen 
richt von ber Stelle: ziehen konnten, verwehrte ihnr den Ein: 


‚gung. Darauf ſchlug :er die Dede der Höhle ein, um ihm 


von hier beizufommenzn aber ein dider Qualm und Flammen, 


"die Kakus ausfpie, Trieben ihn auch bier zuruͤck. Endlich 


ſchwang fich. der Held in die finftere Höhle hinab, und er 


/ 
J 
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ſchlug much einem wuthenden Runge dem Unpatei m feiner 
Keule. 

NRachdem er. die Rinder. eb Seryon dem Rörige Eury⸗ 
ſtheus uͤberliefert hatte, glaubte er fertig gu feyn: Aber. biefer 
ſprach: „Mit nichten! Denn bei. zweien deiner Arbeiten haft 
du die Helfen laſſen: bei Beſiegung ber lernaͤiſchen "Schlange 
und beim Reinigen des Augiasſtalles. Du mußt neh zwei 
unternehmen.“ Hercules mußte gehorchen 

11) Die gotdenen Aepfel ber Hesperiven. Ue⸗ 








ber den Urſprung dieſer Aepfel haben wir ſchon oben geſpro⸗ 
den, daß fie ein Geſchenk ber Gaͤa waren, als Here und Zeus 


ſten Weſten gebacht wurde. Aber die Hesperiden naſchten 


ihre Hochzeit feierten, und von der Here den Hesperiden, ei⸗ 


nee Art Nymphen, zur Bewacung äbergeben wurden. Diefe 


bewahrten .fie, in einem fchönen Garten auf, ber ganz im Außer: 


davon, und darum wurbe ihnen ein faterfpeiender Drathe zum 


' Hüter geſetzt. Dieſe goldenen Aepfel. follte nun Hercules dos 
Im, und dabei kam «8 darauf an, den Drachen zu bezwingen 
ja er wußte nicht einmal den: Weg dahin. Er befvagte- des: 


halb den Meergott Nerens, der befanntlih die Gabe ber 


Weiſſagung hatte; aber dieſer wollte ihm: den Weg nicht an⸗ 


zeigen und fuchte ihm. unter mancherlei Geftalten zu entfchlüpfen. 


‚ Endlich überfiel ihn. Hercules: im Schlafe, und hielt ihn fo 


ſeſt, daß ee ihm den Weg weifen mußte. Unterwegs kam 


Hercules zum Rieſen Atlas, der damals noch nicht in ein 


Gebirge verwandelt war und ben Himmel auf feinen Schultern 


ug. Als ihn Hetcules fragte, wie er ſich wohl. in. den Beſitz 


der goldenen Aepfel ſetzen koͤnnte, ſchlug ihm dieſer vor, fie 


mm ſelbſt zu Holen, wenn er ihm indeſſen die Laſt des Hims 
mels abnehmen wollte. Hercules, keine Liſt ahnend, war das 
zufrieden, und: nahm bie Vürde auf feine Schultern. Wirklich 


kam auch bald darauf Atlas mit den Aepfeln zurlick, weigerte. 


ſich aber nun, den Himmel wieder auf ſich zu nehmen. Doch 
Hercules taͤuſchte ihn durch Liſt. „Hoͤre, ſprach er, „wenn 
du willſt, fo behalte ich die Laſt wohl; nur muß ich mir dann 
erſt ein Polftee unterlegen. Darum .fey' doch fo gefällig, fie 


nur fo lange mir abzunehmen, bis ich mir .eind geholt habe.“ 
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Det Riefe leß fi wirfiich Aberliften; abex Baum hatte ex den 
Himmel wieder auf den Schultern, als Hercules ſchnell dis 
Aepfel naba; und Ambamı ejlte, um nicht wieperzukommen. 
Andere Dichter erzählen, er babe die Aepfel ſelbſt geholt, nach⸗ 
dem erı den Drachen. getoͤdtet hatte. Euryſtheus gab ſie ihm 
zuruͤck; und er brachte fie. zur Athene, welche fie ben Hesperiden 
wieder arr Verwahrung Kbergab. 

12) Kerberod.- Euryſtheus ‚befahl dem Hercules, den 
grimmigen: Hund ‚des Pluton, ben Kerberos, aus der Unter: 
weis heraufzuholen. Der. Held flieg hinab, padte das Unthier, 
und ſchleppte es, ſeinen Held wingend, mit Gewalt herauf. 








Kerberas' firäubte ſich, als er das Tageslicht erblidte, und um : 


drehte die Augen; aqus allen drei Rachen bellte er laut gen 
Himmeh, und aus feinem Maule troff weißlicher Giftſchaum 
heraits. Mo. ober das: Gift hinfiel, wuchs eine Siftpflanze auf, 
die man Eifenhus nenut. Hercules hielt ihn feft, und brachte 
ihn zum Euryſtheus, Der ſich vor dem Ungeheuer. fo entfehte, 
baß er augerblicklich lab. - 

Hiermit waren alfo.die zwoͤlf ſchweren Arbeiten des Hel⸗ 
ben vollendet; aber er ‚hat ‚beren ‚noch eine. Menge verrichtet, 
mean auch nicht im. Auftrage des, Euryſtheus. Als er nah 


‚Spanien .reifte, um die Rinder des Geryon zu. holen, kam er I: 
in die Gegend des jetzigen Gibraltar. Damals hingen noch 


Europa und Afrika zeiemmen. Er aber riß beide Erdtheile 
auseinander, und erbaute auf ben hier einander gegenuͤberlie⸗ 


genben Belfen, Abyla:und Kalpe, zwei Saͤulen, die noch 
lange im: Alterthume die Säulen bias. Hercules genannt |; 


wurden 5, 

.Im Kriege ber. Götter mit den Giganten. and den Aloi⸗ 
von kämpfte ex mit „:unud. fand dabei auf der Seite der Goͤt⸗ 
td. Er erfchoß. zwei der Giganten; und beraybte ben Ephial: 
tes feiner. beiden Augen: Selbſt ben Göttern war er furdts 
bar. Er. zwang den Apollon ‚ihm zu weiſſagen, dadurch, daß 
er ihm den Dreifuß wegnahm, und als einmal auf feiner Reife 


zum Geryon die Sonne ihm heftig. auf den Scheitel brannte, k 
ſchoß er voll Born einige Pfeile gegen den Sonnengott ab, der’ 


ibn dafür. nicht nur - nicht. befzafte, fondern ihm noch obendrein 








ein goldenes Drinkgeſchirr fandte, um ihn zw verſoͤhnen. Und 
als Hercules nun mit dem Gefäß, tiber das Meer weiter reifte, 
ſchicte ihm Poſeidon einen furchtbaren Stumm Abex auch die 
ſer ſchadete ihm nichtz denn gleich richtete er ſeine Pfeile gegen 
den mächtigen Meergott, daß dieſer den Stuͤrmen zu ſchwei⸗ 
gen befahl, und nun ſetzte ſich Hercules in ſein Trinkgefaͤß, 
welches alſo eine gehoͤrige Groͤße haben mußte, und bebiente 
ſich feiner ald Fahrzeug. 

Als er einft nad Afrika Fam, mußte er mit dem unge 
heuren Rieſen Antaͤos kaͤmpfen, der ein Sohn der Erde war. 
Lange kaͤmpfte er vergebens gegen den Rieſen; denn ſo viel 
Blut dieſem auch aus den geſchlagenen Wunden troff, fo ers 
hielt er doch immer neue Kräfte durch feine mächtige Mutter. 


Endlich merkte Hercules dies. Er hob jenen gewaltfam in die 
Hoͤhe, und erdruͤckte ihn fo fchwebend mit feinen kedſtigen 
Alrmen. 


Andere Thaten des Helden ſind ſchon oben erzählt more 
den, 3. B. wie er in die Unterwelt hinabflieg, um die Als 
keſte heraufzuholen; wie er den Prometheus von ſeinen 


Feſſeln, mit denen er an einen Fels geſchmiedet war, und von 


dem Geier, der ihm die Leber zernagte, befreite; wie er ben 


‚ König von Troja, Laomedon, erſchlug, und deſſen Zochter 
Beſione aus dem Rachen des Meerungeheuerd rettete, fie 
aber nachher nach Griechenland entführte. 


Einft kam er auf die Infel Eubda, und fah hier die Toch⸗ 
ter des Koͤnigs, die reizende Jole (dreiſylbig). Erhielt um 
ſie bei dem Vater an, und da dieſer ſie ihm verweigerte, ſo 
ſchlug er ihm todt. Noch ſchlechter mächte er es mit dem Bru⸗ 
der der Jole. Er raubte ihm heimlich "feine Pferde, und da 
ber Koͤnigsſohn zu ihm kam, fie zu fuchen, führte er ihn auf 
nen Berg, und flürzte ihn heimtüdifh hinab in das Meer. 
Die Jole aber nahm er als Sclavin mit fih. Die Götter 
zürnten deshalb: auf ihn und ſchickten ihm eine ſchwere Krank: 
beit zw Darum befragte er das Drakel, und zwang, wie 
eben gefagt, den Apollo, ihm zu weiffagen. Das Orakel lau— 


‚tete: „Nur dann fey dir verziehen, wenn bu drei Jahre lang- 


als Sclape gedient haſt.! Hermes erhielt den Auftrag, ihn 
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als Sclaven zu verkaufen, und verhandelte ihn an die Koͤni⸗ 
gin von Lydien, Omphale, welcher er aufs treueſte gehorchte. 
Ja er war ihr ſo unterthaͤnig, daß man ihn nicht ſelten in 
Weiberkleidern am Spinnrocken ſitzen ſab, waͤhrend fie ſich 
ſeine Loͤwenhaut umhaͤngte und mit ſeiner Keule ſpielte. 

Auch an dem Zuge der Argonauten (wovon nachher) nohm 
er Theil. Aber er kam nur bis in bie Gegend von Troja. 
Hier landete dad Schiff, und fein Liebling, der Knabe Hy: 
las, flieg ans Land, um aus einem nahen Brunnen Waſſer 
zu fhöpfen. Aber er kam nicht wieder, weil ihn die Najaden 
geraubt hatten, - d. i. weil er ertrunfen war. Hercules verlieh 
nun dad Schiff, um ihn zu fuchen, und trennte fi fo von 
den Gefährten, bie ohne ihn weiter fuhren. 

In Kalydon, einer Stadt Aetoliens (einer Provinz von 
Hellas), fah er die fchöne Tochter des Könige, Dejanire, 
und begehrte fie zur Ehe Aber zu gleicher Zeit warb aud 


der Flußgott Acheloos um fie. Weide kaͤmpften mit einans 


der um ben Preis. Zuerſt rangen fie, wer ben andern be 
zwänge. : A18 aber der Flußgott endlich, von der Laſt des Hel⸗ 
den erdrücdt, zu Boden ſank, verwandelte er fich in eine 
Schlange. Doch Hercules lächelte über diefe Kunſte, und rief: 


„Meiner Wieg’ iſt eigen die Arbeit, Schlangen zu toͤdten! 

— — „Und ob, Aceloos, du anderen Drachen vorangehſt, Ä 

„Biſt bu einer wie nichts, vor dem Schwarm ber lernaͤiſchen Hyder! 

„Immer furchtbarer wuchs fie aus eigenen Wunden, und niemals 

„Ward von bem Hundert ber Häupter ihr eins ungerächet enthauen, 

„Daß nicht ftärker dee Hals mit doppelten Erben emporſchwoll. 

„Biefe, die, äftig umher von blutgeborenen Nattern, 

„Neu vom Verberb auffproßte, beswang id mit Kraft, und er 
ſchlug fie. 

„Bas denn wähnft bu von bir, ber, zur einzelnen Schlange ge 
heuchelt, 

„Fremde Waffen bewegt, und gebettelte Bildung ſich umhuͤllt?“ 

„BSo ber Alcid'*), und oben ben Hals mit umklammernden Fingern 

Padt’ er, unb würgte mir**) eng, wie in kneipender Zange, die 

Gurgel, | 


*) D. i. Hercules, weil er ein Enkel bes Altäos war. 
*+) Ovid läßt den Acheloos felbft den Kampf fchilbern. 
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und ich rang, zu enfxeißen bie Kehl? aus ben amäpgenhen, Doumen. 
Jetzo war dem Beſiegten die dritte Verwandelung übrig, 

Eines trotzigen Stiers, und im Gtier erneu' ich den Feldzug. 

Doch er wickelt die Arme mir links um bie Hangenden Mampen, 

Und mic) Rennenden fihleppt er zugleich; dann ergreift er bie Bhrner, 

Dreht in ben Grund fie hinab I ‚und ſtreckt mich entlang in: ben 

. Klußfand. 

Nicht ihm genug war ſolches; das ſtarrende Horn in der Rechten 

Zudt er wilb, und zerbrach's, der verſtuͤmmelten Stirn’ es entreißend. 

Das Horn nahmen die Najaden auf, und weihten es zum 
Horn des Weberfluffes, zum Fruchthorn. Doch wurde. die 
Entftebung des Fruchthornd auch von der Ziege Amalthea, der 
Ernährerin des Zeus, hergeleitet. Der Kampf war nun be- 
endigt, und der dreifach beftegte Flußgott ſtuͤrzte ſich voll 
Scham in bie Wellen feines Fluſſes. 

Dejaniva wurde nun des Hercules, Gattin. Ihr Sohn 
war Hyllos. Als Hercules mit feiner jungen $rau von Kas 
Iydon nach Haufe reifte, kam er an einen angefchwollenen 
Fuß, und als er forgend ind tobende Waſſer ſchaute, wie er 
Dejaniren hinüberbringen follte, nahte fi) ihm ber Gentaur 


Neſſos, und erbot fih, die Frau auf feinem Rüden ans ans 
dere Ufer zu tragen. ‘ Sener war bad gern zufrieden, fchleus 


— 


derte die Keule und den Bogen zuerſt hinuͤber, warf ſich dann 
ſelbſt, in die Haut des Loͤwen gehuͤllt, in den Strom, und 
ſchwamm hindurch. Als er aber eben den Bogen wieder auf 


nahm, hörte er das durchdringende Geſchrei der Dejanira. Er 
ſhaute ſich um, und ſah, wie Neſſos mit ihr davoneilte, ſie 
zu entfuͤhren. 


— — — „Wohin, o'du Freveler,“ ruft er, 

„Reißt dich ber Fuͤße Vertraun? Dir dort, zweileibiger Neſſos, 

„Sag' ih es! Höre mein Wort, und laß ungeſtohlen das Meine! 

„Doch nige fouft du entfliehn, wie keck bu auch ſchwingeſt den 
Roßhuf! 

„Richt mit dem Fuß, ich erreiche mit Wunden dich 1“ Schnell auf 
bie Worte ' 

Tolget bie That, und ein Pfeil, in den fliehenden Ruͤcken geſendet, 

Bohrte hindurch, und ragte mit hakigem Stahl aus dem Buſen. 


Sogleich ſpritzte hoch aus beiden Wunden das Blut, vergiftet 
von dem Eiter der lernaͤiſchen Hyder, in welches Hercules ſeine 
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Pfeile getaucht hatte. Neſſos dachte auf Rache. Cr fing das 
Blut auf und tauchte darein ein Tuch. Dies gab er Dejanis 
ven, und fprach: „Nimm dies, und verwahre es wohl. Merkſt 
bu einſt, daß deines Gatten Liebe erkaltet, fo faͤrbe mit dem 
Blute ein Kleid, und laß es ihn anziehen; ſogleich wird er dir 
die vorige Liebe wieder zuwenden.” Dann farb er. — Nah 
mehreren Jahren kam dad Gerlicht zu Dejanirens Ohren, dag 
Hercules um die ſchoͤne Iole werbe. Ale Qualen der Eifer: 
fucht durchzuckten ihr Herz; ſchon wollte fie der verhaßten Ne 
benbublerin den Dold ind Herz floßen; da fiel ihr das bius 





‚tige Tuch ein. Geſchwind färbte fie damit ein Kleid, und gab 


es einem Boten, es dem Herculed mit der Bitte zu überbrir⸗ 
gen, daß er es fogleich a Aber diefer wußte eben fo we 
nig wie fie, daß das Blut vergiftet fey, und dem, deflen Haut 
es berührte, bie unerträglichften Schmerzen bereite. 


— — — — Irglos die Gabe empfangend, 

Legt' der Alcid' um die Schulter das Gift der lernaͤiſchen Otter. 

Weihrauch opfert' er eben mit Flehn an gezuͤndeter Klamme; 

Und er ergoß Weinſtroͤm aus ber Schaal’ auf bie Marmoraliäte. 

Ylöglich erwärmt dev Plage Gewalt, und geldft von den Flammen 

Gehet fie weit umher duch Hercules Glieder verbreiter, 

Zwar er hemmt, wie er kann, mit gewohnter Tugend bie Geufser; 

Doch da dem Leiden erlag die Geduld des Mannes, da ftürzt’ er 

Weg die Altär’, und füllte den waldigen Deta*) mit Ausruf. 

Ohne Verzug nun ftrebt er das mörblihe Kleid zu zerreißen; 

Doch wo er zieht, zieht jenes bie Hautz und, gräßlich zu melben! 

Belt dort klebt's um bie Glieder, umfonft von den Händen gerüttelt; 

Dort zerriffenes Fleiſch und gewaltige Knochen entblößt es. 

Selber das Blut, wie manchmal die gluͤhende Kling' in den Kuͤhltrog 

Eingetaucht, fo Aſcht es, und kocht in dem brennenden Gifte; 
Voll unmäßiger Gier verſchlingt die Flamme das Herz ihm, 

Und von dunkelem Schweiß find rings umfloſſen die Glieder. 

Angefengt kracht jeglihe Sehn’, und das Mark der Gebeine- 
Schmilzt in Eiter dahin, und die Händ’ aufftrediend zum Himmel: 
„Weide dich,” ruft er aus, „an unferem Jammer, o Juno!“ u. f.w. 
— — — Bo rief er, und durch den erbabenen Deta 

Geht er verwundet einher, wie wenn ein Ziger ben Jagdſpieß 
.Zrägt in bem Leibe gebohrt, und ber That urheber entflohn iſt. 


— — — 


*) Deta war ein Berg am ber noͤrdlichen Grenze von Griechenland. 
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DOſt. erhob er ein Jawted:Gefeuk; ; oft Sraufl: er vor. Mumuth, 


uno Bo Cu . 


* Oft verfucht· er van neuem, fi ſich ganz das Gewand zu zerreißen; 
nwaitige Baͤum' auch ſtuͤrzt· er, mb wuͤthete gegen 
Oder er Aredte bie Arm jur Hiimelswohnung' bes id. 


Darauf ergriff er den unglucklichen Boten... de ihm, um 
Vergebung bittend, bie Knie umfaſſen wollte, hob ihn empor, 
— — — — unb.dreimal wirbelnd :id viermal, . m 

In die eubdifche Flut entſchwingt er ihn ſtark wie ein Felsſtuͤck. 
He, durch bie Leere don vllchtigen Aruͤlen?zefchleudert, 
, edidb jener don Buche; und jeglicher Freube! beraubet. 
nm arftarrte: zu· hartent; Geſtein, wie; gemeldet bie Vorzeit. 
gar noch raget ein Feld im tiefen euhdifchen Strudel .: 
Seicht empor, und, bewahrt. bie Jehniichkeit mehfhtger Bildung. 


& Dealel, weldyeß er befragte, wie er:feine Qualen loswer⸗ 
den koͤnnte, befahl ihm, auf. bem Berge Deka emen Scheiter: 
haufen zu errichten. Er verſtand den Sinn der Worte, und 
gehorchte. Nachdem :er: Bäume umgebaweh und gum . Brand 
zurecht ‚gelegt hatte, förderte er Bogen," Köcher. und Pfeile. 
Sen: Sohn Hyllos zuͤndete das Holz an.: Jetzt übergab Her: 

cules feinen Bogen und feine Pfeile feinem Freunde Philoktet, 
breitete ſeinn Loͤwenfell über den Holzſtoß, ſtellte fich darauf, 
und ftuͤtzte ſich, zuruͤckgelehnt auf die Keule, nicht anders, als 


läge er ſchmauſend am Gaſtmahl, feſtlich beftängt, und um⸗ 
blinkt von des Weins volſtroͤmenden Bechern. | 


& verbrannte alles, was an ihm ſterblich war. Nur 
die edlere, goͤttche Natur ‚blieb; er. sing verklaͤrt ‚aus dem 
Feuer bervor 


Alſo, nachdem der Aleid⸗ auszog die ſterblichen Sen! ei F 
Bluͤht er Am edleren Theile von ſich, und erhabneres Wuthlee. 
Scheinet er, und ehrwuͤrdig in Zeierlichkeif, und Verklaͤrung, , 
Den in hohlem Gewoͤlk ber allmoͤchtige Vater entfuͤhrend 
Kuf vierfpännigem Wagen, erhob. zu ben ſtraͤhlenben Sternen. | 
Abgebilbet wird Hercules ald ein ſtarker, atusentöfer Mann, 
mit breiten Schultern, hetvigten Arten‘, ' breitet Bruſt, krau⸗ 
fen ‚Barte, kurzen Haaren. Die berlipmtefe, and“ dem Alter: 
thume noch übrige Bildſaͤule von. ihm iſt der genau, far: 
Nöfelt’s Mutbologte. 
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neſiſche Herchtesn, ‘der im Buftande ber:Ruhe, mit Keule 
und Loͤwen haut dargeſtellt iſt. Auch“ hät man noch ein hd: 
nes Bruchftüd a einer Hercules⸗Bildſaͤule % ubzig, ohıte Kopf, Arme 
und Fuͤße, einen bloßen Rumpf, € einen Zorſo. Er wird | in 
Rom im, Baticiin "aärBetdahet: “. R 


3.4 9. 





V 


"6: ‚trend: umb- de 


"gi Derfeus, ik geſagt worden, vaß dieſer Heros bie Stadt 

Mycenaͤ erbaut: und bien ein neues Reich gegrlindet habe 
Einer feiner Nachkommen war" Suryſthieus, derſelbe; den 
wir in der. Geſchichte vom Hercules oft genannt haben. Zu 
ihm kamen Atréeus und Thyelt;- die Söhne bes Pelops in 
Eis. Sie hatten ihrenü Stiefaeruder, Chryfippos, ermordet, 
weil: der alte⸗Pelopßs ‚biefen mehr liebte Als fie, und: Dayauf.die 
Blut ergriffen. Jetzt baten fie den König. Euryſtheus um 
Schutz und Aufnahme. Dieſer. gewaͤhrte ihıren nicht nur Bei: 
ded, fondern. gab ſogar bald darauf dem Atreus ‚feine Zochter 
Aeropa -zur'ftau,..und ald.er: flarby,. „pure ſein Sawieser 
‚sohn fein Exbe.und Koͤnig von Myendii. 4. .. 435. 
Atreus behielt feinen Bruder Thyaſt in: feinem Haufe. Aber 
baldi merkte. er; daß Thyeſt bie. Liebe ſeiner Frau gawonnen 
"Habe, und erfuhr; daß er ſte entführen, wolle... Im hoͤchſten 
Zorne jagt er ihn. ſogleich aus dem Hauſe und Reiche; aber 
der weichende Thyeſt. ſchwur, ſich fürchterlich zu rächen, und 
To entfpann fi ch, ein Bruderzwiſt in welchen die Dichter des 
Alterthums die fcheußlichſten Verbrechen; deren der Menſchi in 
feiner Wildheit fähig iſt, uͤbergetragen haben. Thyeft raubte 
heimlich den kleinen Sohn des Atreus, und als ber Knabe ber: 
anwuchs, flößte er ihm den bitterſten »Haß gegen feinen Vater, 
den er als ſolchen nicht kannte, ein.Endlich beredete er ihn, 
den Atreus zu ermorden. "Der Rängking ſchlich fi ch nach My; 
cend, wurde aber beider verfüchten That ergriffen, und Atreus 
MONTE ylın 1 2373 get. zn. 

293 Er heit for.meil Eh. ber. Beißn ‚Kunfforamtung bet formen ſchen 

un  Palaftes, ; in Rp „gehörte. se” ffand ber. Hercules auf b gm Hol. 

Auch war hier er farnefifche Stier ; zu  fehen. Jetzt befinbih“ | figy dieſe 
— Kunſtverke in bet Kunftfalmung Neapel, den? Studien. Br 


. 
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ließ ihn, dem Ser sicht als Sohn: erkannte, unter den graufam⸗ 
ſten Martern hinrichten. Da frohlockte Thyeſt Aber die gelun⸗ 
gene Rache. „Weißt du, wer du zu Tode gequält haſt?“ 
ließ et ihn fragen; es war dein ‚eigener Sohn!“ Himmel! 
wie entſetzte fich Atreus! Nur Raͤchedurſt konnke ſeinen bit⸗ 
teen Schmerz 'mäßigeni:: Ce näherte ſich dem Thyeſt mit‘ ers 
beuchelter FZreundſchaft/ und. trug ihn: eine Verſoͤhnung ci. 
„Komm zu mir," ließ er ihm lagen, „und lag: uns durch ein 
brüderliches Mahl die wiedergekehrte Einigkeit feiern. ’" Thyeſt 
‚ Im. Atreus ſetzte ihm eine Mahlzeit vor, und ließ ihm einen 
Braten geben, ben Thyeſt nicht kannte, und: nachdem dieſer 
mit Luſt davon gegeffen hatte, fragte er ihn teufliſch lachend: 
„Rathe, was -Flor Fleiſch dir gegeſſen haſt?“ - Zugleich" warf 
. ihm die Köpfe und Hände feiner- Söhne vorz denn diefe 
hatte es heimlich geraubt, geſchlachtet, und das Fleiſch fuͤr den\ 
eigenen Vater zurichten laſſen. Welche Schandthat! Die 
Sontle wandte ihr Antlitz ab, um das Verbrechen nicht zu bes 
. kudten, Thyeſt floh voll bieleren Grams aus dem Hauſe des 
unnatuͤrlichen Bruders) und ftagte das Drakel, ‚wie er fich 
„rächen Löhne? Die: Antwort ‘lautete, feinem: Sohne und Enkel 
ſey die Ausführung: der Rache beſtimmt. Dabei beruhigte er 
fi zunaͤchſt, und wirklich wurde, auch das ihm zugefuͤgte Uns 
“recht durch feinen Sehn Aegiſthos fpäterhin dadurch gerdcht, 
daß diefer den ſchaͤndlichen: Atreus exſchlug, deffen Söhne, Ag a⸗ 
memnon und Menelaos, verjagte, und feinem Vater Thyeſt 
das Reich Mycenaͤ uͤbergab. Erſt nach Thyeſts Tode gelang 
ed dem Agamemnon, das Reich ſeines Vaters Atreus wieder 
7 erobern; daher werden wir ihn in der Geſchichte des! troja⸗ 
„then Krieges als König in Mycend finden. -_ 


22: Theſeus. | 
Bon der. Entftehung der Burg und Stadt Athen durch 


Ya 


Kekrops ift ſchon gefptochen ‘worden. Auch kennen wit fihon 


das Schidfal des unglücklichen Pandion, eines feiner Nach— 

® Yolger, und das der Töchter befjelben,. der Philomele und 

»Prokne. Eine Enkelin ded Pandion war die ach ſchon er- 

vaͤhnte Prokris, die durch die Schuld ihrer thoͤrichten Gifer: 
19* 


- 
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fucht von, ihren. eigenen: Guten gerbalee unvorſ ichtigerweiſe 
erſchoſſen wutde. 

Einer der Nachfolger De gekcropt und Handion war Ae⸗ 
geus. Ehatte nach einander zwei Frauen, aber von- keiner 
derſelben eigen. Sohn, und das betruͤhte ihn fehr. Er befragte 
deshalb das Orgkel, und da ihn: dies. eine undeutliche Ant: 
‚wort gab, ‚fo:reifte er, nach Troͤzene, sines Stadt Im Pelopon: 
‚ned, und ſae den, König daſelbſt, Pittheus, um Rath. 

‚Hier fand er eine ſehr freundliche Aufnahme, und Pittheus 
uͤberredete ihn. endlich einmal im Raufche, ſich mit feiner Tod: 
ter Aethra, zu vermählen. Die Hochzeit, wurde fogleih ge 
feiert. Als aber Aegeus wieder, zu, ruhiger Ueberlegung kam, 
erſchrak er uͤber ſeine Unbeſonnenheit; denn. feine Frqu daheim 
lebte ja noch, und darum burffe ex feine.neue Gattin nicht 
mit ſich nehmen. Er ließ fie bei jhrem Vater, und zeigte ih: 
„bei feiner, Abxeife fein Schwert und feine Sohlen. „Reides,“ 
ſprach er, „Lege ich hier unter dieſes große Felsſtuͤck, welches 
nur ein ſtarker Mann aufheben Tann. Belommft bu einen 
Sohn, fo fage ihm nicht, daß ich ‚fein Vater bin; erfl wenn 
‚er fo viele Kräfte hat, den Stein aufzuheben, gieb ihm Bei: 
des, und fchide, ihn zu mir nad. Athen; daran will ih erken⸗ 
nen, ob ex mein Sohn ſey.“ 
.Wirklich bekam Aethra waͤhrend da Aegeus Abweſenhei 
"einen Sopn, den fie Thefeus nannte. Als er. heranmudy 
verheimlichte ſie ihm den Namen ſeines wahren Vaters, und 
da er wiſſen wollte, wer denn fein Vater ſey, fo nannte fie 
den Pofeidon. Erſt ald er zum Präftigen Süngling erwadı 
fen war, und fih durch Muth: und ‚Heldenfinn- vor Ale 
feines Alters hervorthat, fagte fie ihm, daß er im. Aegeus fei 
nen Vater zu verehren habe; zugleich führte fie ihr zu dem 
Stein, den er aufhob, und. unter dem er Sohlen und Schwert 
wegnahm. Nun machte er fih auf nach Athen, feinen Batı| 
aufzufuchen. Am nächiten wäre er über den Meerbufen gegan: 
gen; aber er wählte lieber den Umweg über den Iſthmus (di 
Landenge, welche den Peloponnes mit. Hellas verbindet), um 
Abenteuer zu beſtehen, an denen es damals, wo die Lantıı 
noch von Ungeheuern und Rieſen wimmelten, nicht fehlen konnte: 











WE | 
denn Nqhtolachalos woltir No Maaert titten." Auf feis! 

mm Wege fließ er Auf vier qurchtbarr und vufennäßige Raͤu⸗ 
ber. Der / erſte war Verp voris Kies Kulenſhwinger⸗ Die⸗ 
fe Kieſe Jüͤhrle eine gewaltigeceſrins Keuleza mitver er die 
Reiſendin orſchlug.. Iegtgingine auch auß Theſeds 3685 dieſet 
aber wär ſacker als: er idatᷣdad Ihm die: Weite, ſchwang ſie 
ſauſend duch die Luft, me erſchlug ihn. »2DOhern Krule aber 
nahm er’ uin Andenken: mit? Dann traf er einen: zweiten Ries! 
fan Binhis, ben Fichtonbruger dee die Meiſenden auf eine 
gauſame Weiſe zu toͤdten pflegte. Er bog ·naͤnlich die Spitzen 
zweier‘ :unfeen ſtehender Fichten au einander, um wend- am'jede: 
ein Bein des emporgehäbenen Freniden; dann ließ Tr die Bäume 
I, die num zurüdfihnellend‘..den Ungluͤcklichen von einander: 


riſſen. Auch mit Theſeus wollte. er es ſo machellig.'der: aber 


bezwang ihn, band: ihni die Arne, und ließ ihn nu von zwei’ 


| Fichten zerreißen. Der dritte Riefe war Skiron. Traf dieſer 


. un Wanderer, fo ſprach er: „Komm, wafche mie :bie Füͤße!“ 
. Dann fegte er ſich auf einen Felſen nahe an einen! jähen Ab⸗ 
hange, und wenn nunder Reiſende ſich vuͤͤte und ihm ge⸗ 

horſam die Zuͤße wuſch, ſtieß er ihn rücklings im ben Abgrund. | 
ME er aber nuw auch: den: Thefeus zum Fußwaſchen zwingen 
wollte, . wandte ſich dieſer⸗ploͤtzlich, und fchleuberte: ben Rieſen 
ſelbſt in dieTiefe hinab· Nun kam ee zu dem vbierten Räu- 
ber, Pavbdruſtes. Oickr Rieſe marterte· die Reiſenden auf: 


eine fonberbäre Art. Ci hatte. zwei eiferne -Beteftellent, eine 
lange uffo.: eine kurze. Mar: der: Wanderer. Eleitt, fa legte -er 
ihn in die größere, ulid rief: „Ei! wie du Hein: bÜRF: Warte, 


ich wilk dich "größer. machen l MAnd nun zog "er" ihnſv lange 
auseinander, bis. er zerriß. " Mär der Fremde aber groß, fo 
legte er ihn in die kleinere „Du biſt viel zu -großl’t rief er: 
dann; „ich. muß dichin die Bettſtelle hineinpäſſen!“ Nun 
hieb er ihm erſt die uͤberſtehenden Beine und dann den Kopf 
"eb. Ebenſo wollte er es Auch-:mit Theſeus mahen.: Er griff 
‘ihn and fchleppte ihn zu der Bleineren Bettſtelle. Jetzt aber: 
packte ihn der Juͤngling mit ktaͤftigen Armen, warß ihn hinein, 
“und hieb ihm Kopf und Weine ab. 

Sigrid kam Theſeus nun nach Aitita, dem Koͤnigreiche 
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neſiſche Seien, ‘der tm Zuftande ber’ Ruhe, mit Keule 
und Loͤrhenhout dargeſtellt ft Anh hat moan noch ein ſchoͤ 
nes Bruhfläd.e einer ‚Hercules Bilbfäule "übrig, obrfe Kopf, Arme 
und Süße, einen bloßen Rumpf, € einen Torſ o. & wird in 
Rom im, Botittin Aüfbewahrt 


D 1 9* ’ 
V wer i Tr nn , Baer 


8. Atreus amb: PR 


"gi Derfeue, ik. "gefagt worden, daß Diefer Heros bie Stadt 


Mycend erbaut: und ‚hier sin.neued :Reich gegründet :habe, 
Einer feiner‘ · Nachkommen war Eurgfihend, derſelbe;, dm 
wir in ‚ber, Keſchichte vtin Hercules oft genannt haben. Zu 
ihm kamen Ütreus und Ehyeit;"die Söhne des Pelops in 
Elis. Sie Hätten ihren Stieferudep, Chupfipp os, ermordet, 
"weil: der alte⸗Peloßs ‚Diefen mehr liebte Als fie, und. darauf die 
Flucht ergriffen. Jetzt baten fie ‚bes König. Euryſthaus ym 
Schutz und Aufnahme. Dieſer. gernährte ihnen nicht nur Bei: 
des, ſondern Jab fogar bald: davauf: dem Atreus ‚feine Tochter 
Aeröpa-zur: Frau, und als .er: ſtarb⸗ „murde ſein ange 
‚Sohn ‚fein Erbe: und Koͤnig von. Medi... 41, 


Atreus behielt feinen Bruder Thpaft in; feinem Hanfe. Aber 


baldi merkte. er; daß. Thyeſt die Liebe. ſeiner Frau ;gawonnen 


"Habe, und. erfuhr; daß er fleentführen, wolle... Im hoͤchſten 


Zorne jagt er ihn. fogleich. aus Beim. Hayfe und Reiche; aber 
„der weichende. Thpeſt. ſchwur, ſich fuͤrchterlich zu raͤchen, und 
To entſpann 5 ein Bruderzwifl, in welchen die "Dichter des 
Alterthums bie ſcheußlichſt ſten Verbrechen; beren der Menſch in 
ſeiner Wildheit faͤhig iſt, uͤbergetragen haben. Thyeft raubte 


heimlich den kleinen Sohn des Atreus, und als der Knabe her⸗ 


anwuchs, floͤßte er ihm den bitterſten „Haß gegen feinen Vater, 
ben er als ſolchen nicht kannte; ein.Endlich beredete er ihn, 


den Atreus su &nigrben. "Der Juͤmling ſchlich ſich nach My⸗ 


cend, wurde aber bei der verfüäten That ergriffen; und Atreus 


ET den : md. om. 
13 Er Heißt far;meil eg,ay.her, Pe ‚Kunfforamtung beß Formen 
Ay Palaſtesi in Rom, „gehörte. His "fand ber, bercules auf dem Hofe. 
un Auch war hier der Tarnefifche er | zu ſehen. dett beſinden fidy diefe 
" _ Kunftiverfe in bet Kunfanmang. Reapeli,“ "den! Gtubfen.- u 
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wien Gier bitſto dr auſ Nrebane. A Metath o a | 
ud machte, hie ganze; Megegdanlichex DA Theſeuß gus, 
itn Ebendig zu Tangemc Wnbenmnas-trafsenigiar Heine Hütte, 
Bon. Gite :»Bungse.und: Dur, gequälg, En: 2 eigy-und fand: 
ein altes gutes Mütigrihen. »- Bekals Inr bieß ſie —, 
bie, ihm freundlich.ntgegentrat. Er bat. iinn Speiſe⸗ „Sch; 
habe nit," “ ſprach He „olqo einige: ——— wibhſt bu, fo: 
werde ich hir einen Salat daraus bereiten.“ dns ; that fie, 
andy, und.:bewirthete jhn.mig -fo.. vieler Mreunpligkeit, , ‚und. 
ſaicte „fo armige Gebele fün Pas. Gelingen, eines Vorhabens 
hinmch, daß Thebens richt Geruͤhrt von ihr. ſchied, und 
ir hai 5 FE kei dar, Ruͤckkezr wieder bei Abe vorulprecen.- 
Dr Slinpıfand, ze-aufzund hamang.ihn. „Ey hand. ihn-und 
ſcleppig ll: Athens, Ayf;;dem Wege, malte: apbie Alte, 


beſuchenz 95 fandogllege ſtilt ig ber; Huͤtte auhald er ‚eintrat, 
lag fie tobt da. Er begrub fie, und ftiftete a: ‚Ihrem Anden⸗ 


tn mr; Haügzleſhran, ein Feſt derung yenmisigen 


 Gopfreughlhaft; Ren. Stier führte er, ‚Bureb,,bie © 


taßen von, 


Athen, and zeigte: aa ee und. dankharen Vale 


EGinen, Roch groͤßern Dienfl erwies er. pen Achenarn da⸗ 


danch, bafiser-fie von dem ſchmaͤbligen Menſchen⸗ Tribute bes 
 feite;,den..fie ale‘ 9 Fahre ham Könige, vopr Krefgg, M ino8,. 
leiſten mußten. Died hing. ‚I zuſammen. „„Minpß, derſelbe, 
der nachher ald. Richter in die· Unterwelt derſett wuxde, hatte 


einen Sohn, -Androgegd. . Diefer. war einſt nad. then ge⸗ 
ct, um den Kampfſpielen dort beizuwohnen, Da er fi ch durch 


Staͤrke hervorthat, die atheniſchen Mitkaͤmpfg. bezwang, und. 
das Volk ihm Laut zujauchzte, ſo ergrimmte Aegeus daruͤber, 


und ließ ihn, hejmtuͤckiſcher Weiſe ermorden. Minos war außer, 
ſich vor Zorn; ‚er ſammplte ain Heer, um an. dem treuloſen 
NLegeus Rache zu nehmen, und fuhr nach Grjechenland uͤber. 


Auf dem Wege nach Athen belagerte er zuerſt die Stadt Me⸗ 
gara (wu), wo des Aegens Bruder, Niſos, Koͤnig war. 


Dieſer Mann hatte goldenes oder purpurrothes Haar, und das 


Orakel hatte ihm geweiffagt: „.Düte Dich, daß dir nicht einft 
dein Haar genommen werdet : Denn fo lange du es traͤgſt, 


wird die Niesnand bad Reich entreißen koͤnnen!“ — „Wer 
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kann mir denn diein Haar nehmen? uſproch Nifeb , mb danm 
lachte er auch über die Anſtalken ded Ninos Aber bas cn. 
mal beſtimmte Shhickſal geht rrwanbelbar feinen Gang." Dis 
Niſos Tochter, Skylla, ſah von der Mauer hetab den Kb 
nig Minos; ſein Heldenantlitz floͤßte mhrſolche Hehe ein, daß 
ſie daruͤber ben Bater vergaß, und nue darauf dachte, wie fie 
bad Herz de Frembtings gewinnen koͤnnte. Als einſt Niſes 
ſchlief, ſchlich fie in fein Gemach, und ſchnitt ihm die an 
denn Loden ab, Ke fie dem feindlichen Könige brächte: 

nos eroberte num die Stadt, aber die uriinatlirliche Tochter * 
er mit: Abſchet von ſich; wie konntoͤ die, welche be’; teen 
Bater betrog, ihm "eine: freue Gattin feyn? Der umtzluͤciche 


- Nifos gab fih aus Verzweiflung felbſt den:Zod,- und wınde 
von den Goͤttern in einen Seeadier, Style aber im einen Jiſch 


verwaͤndelt. Oeher lommt es, daß noch heute der Sreadier 
die Fifche verfolgt. ' 

Jetzt 'zog Minds vor bie Sturdt Athen; se. ſte war fo 
feſt, daß er ſie nicht einnehmen konmte. Da bat er die Goͤtier 
um Beiſtand,“ und biefe erregten- in Xthen dine'folche Hungers⸗ 
noth und Peſt, daf- ſich die Stadt ergeben mußte. Minos 


verlangte von den ˖Beſiegten, als Genugthuung für die Er⸗ 


mordung- feines Sohnes Androgeos, daß bie Athener alle 9 
Jahre 7 Jimgünge und 7. Iungfrauen nach Kreta fendeten. 
Diefe Ungtädlihen wurden in das Rabyrimth gefperrt und von 
dem "Ungeheutr Minotaur aufgefreifen. Zwei Mat ſchon 
hatten die Atbener- das traurige Opfer bringen müflen, und 


eben, als Thefeus nach Athen gekommen war, follte ber dritte 
Tribut bezahlt werden. „Nicht alſo!“ rief Theſeus; „ich wil | 


‚mitfahren, und verfuichen, euch von dem fchimpflihen Zribute 
zu.befreien.” Nur ungern willigte Aegeus ein. Das Schiff 
führte, fo war es üblich, feiner Beflimmung wegen ein ſchwar⸗ 
ze8 Segel; Aegeus gab dem Steuermanne noch ein weiße 
mit, und befehl ihm, bei der Rüdfehr nur dann, wenn Ihe 
feu3 in feiner Unternehmung untergehen follte, das fchwarze, 
wäre er aber darin gluͤcklich, das weiße aufzuziehen, damit er 
fhon in der Kerne wife, ob fein Sohn lebe. Nun wurden 
feierliche. Opfer den Göttern gebracht, - eine gluͤckliche Rückkehr 
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zu eis danm ſchäte Dhefensi nit Vasen Robk: Helene) 
tim Sthaar tabs: Ee'sTandeil’" auf ren Audegah · ſich zum 800° 
ige Minos, "und verlangte; : Tasten Arheneen der Tribut eis: 
laſen wet ei, Eo: ei?" under: Mit we 
geiingt;: das: Ungeheuer im Labyrimhe⸗ guneeſchtagen. a Dam 
der Rönig wußte. recht weil, daß der Minccaur den Zhekas 
frefen wuͤrbe; oberfehtte eb. ja’diefni'gelihgen;. das: Varhier 
zu töbten, wie! wollte ser ſich " Aub- Dun: Brrgaͤngen ·bes Labyl 
rinths herausfindent: Des Mine: Kodae Abiaduvſahrven 
berslichen Juͤngling äm: Hofe ihres Vaterd, und fie. fühlter ehr 
niges Mitleid: mit ihm: ' Daß er dasa ngrhener beflegen vohvde,- 
hoffte. fie: wohl von - feiner : Staͤcke z Wer dernit er mach” volt 
brachten That Sen Ausgang des Labyriithz ſinden "Pidnse,; 
druͤdie fie Ihm⸗reinen Knaul in Die Hauden und fluͤſterteihm 
u: „Binde du; · wennudu im die Hoͤthle Haut, Ben Fuden am; 
dem Einganye:feft, und wickele ihne lnortſthreiten ab; daun 
kannſt du, Ahm folgend, dich wiedor ⸗hrrausſtabennVTheſeus 
dankte, (nahm ſeint eiſerne Rule, nad zugigetroſt in Ste Mon 
derhoͤhle Er gelangte; den . Falten: Feffdaltend, immer tiefen 
hinein, aus ahrem- Bange in den abekhrc bit er endlich rim 
hinterfien Gomache das Ungeheuer. fand; weiches ihm:.Imb beul⸗ 
lend und fuͤrchterlich⸗ſchuaufend entgegenflürzte. Es erhob: ſich 
num ein. entſetzlichẽr Kampf der chen Staͤrke und Wildheit ratt 
der gewandteſten Klchnheit. Endlich ſah.iTheſeus ſeinen: Bo 
theil ab, ſchwang' die Keule; und verſetzte Dim Minotaut ainen ' 
ſolchen Schlag 'vor:den: breiten Kopf, daß er augenblickuch mie: 
Alles betaͤubendem. Gebruͤlle zu Boͤden ſank⸗ Nan wandte er 
fich fröplich um, und der Faden leitete ihn: gluͤcküch wieder 
heraus. Wie innig dankte er der, guͤten Ariadne, und. wierfeft 
betheuerte er. ihr ſeine ewige Liebe und Erkenntlichkeitt Aber 
was ſind die Schwüre der Menſchen in de Stunde der. Leis 
denfhaft! ıK w 
Ariadne verforach, feine Gattin. zu welden und ihm nach 
Athen zu folgen. Fteudetrunken ſegelten fie. mit den geretteten 
Juͤnglingen und Zungfrauen nach Haufe Guͤnſtige Winde büe⸗ 
fen in die geſchwellten Segel, und bald landeten: fie auf der 
Heinen Snfel Naxos, um hier von. den Beſchwerden ber Sets 





feines Vaters Aegeu Yusbafien Hofe lehte Damaldı Tine bes, 

ruͤchtigte Zauberin, Medbea: (van der unten mehr), bie ihm 
verfnrochen hatte, ihm’ Busch Zaubertraͤnke Kinder zu verſchaf⸗ 
fen, ‚Daväber-abruımoren- Din. Daklamtiben, bie. 50. Gähne 
feines Bruders. Nolan, Fehr, aufgekzacht,. weilsfte: einmal, in 
Ermangeumg näher. Erben, has: :MWeich- zu erhalten hefften, 
und darum war. die Stadt: Athen mais Unruhe und Aufruhr ers 
fuͤllt. Theſeus gab Sch: nicht. za erkennen, um als, unbekann⸗ 
tee Fremdling .beffer „.heabachten, zur lboͤnnen. Aber. Medea er⸗ 
kannte buschr-igue. Zauberkuͤnſte, wer ex fey, und dachte auf 
feinen Untergang. „Hüte dich vor bem fremden Jimglinge!“ 
fprach fie. zu. dem Könige; „er ſinnt auf heimtuͤckiſchen Mord!" 

Sie beredete zuletzt den König, in feinen Tod zu willigen, und 
Aegeus laubte der Zauberin, aus Eiſenhut einen Gifttrank zu 
bereiten, , Dex dem. Jungünge bei der Mahlzeit vorgeht wer⸗ 
den ſollte. Er | 

‚Man: fegte: ſich an die Safel,, ‚und Theſeus ahnte feine 

Gefahr nicht, : Als nun ber Wraten aufgetragen wurde, über 
nahm er es, ihn ‚zu. zerfchneiden. - Er zog dazu fein kurzes 
Schwert, um es ſtatt des Meſſers zu gebrauchen, Da er⸗ 
kannte Aegeus. on dem elfenheinernen Griffe, daB es fein. eige⸗ 
ned Schwert. fey. Er verglich ‚die ‚Züge des Juͤnglings mit 
denen ber, Aethra und feinen: eigenen; bie. Aehnlichkeit war nicht 
zu verkennen; es war fein. Sohn. :Eben wollte Theſeus den 
Giftbecher qu die ‚Lippen fegem: Da. fprang Aegeus, von 
Schred ergriffen, auf, riß ihm ben Becher vom Munde weg, 
druͤckte den Sohn, in feine Atme, und.ftellte ihn Allen als fei- 
nen Sohn, und Erben vor. Aber num:erhoben bie Pallantiden 
einen furchthaxen Aufruhr. Sie Tiefen 'zu den Waffen, und 
ganz Athen bewaffnete fich, um fuͤr den Aegeus oder für fie 
zw ſtreiten. Die Stadt erſcholl überall, von Waffengeblirr ; aber 
des Theſeus Muth und Kraft gab denAusſchlag; er erfoct 
einen herrlichen Sieg; bie Pallantiden unterwarfen fich ihm, 
und. Meden, feine Rache. fürchtend, fegte ſich in ihren Draden: 

wagen und qutfloh durch die Lüfte. . | 

Bald hatte er auch eine Gelegenheit, die Liebe und: Dank⸗ 
barkeit der Athener zu erwerben. Ein furchtbar großer und 
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barmten fich;:Ähten--Bie. Höntabey ber: Iafeh „ Bursifinkfk- ibn 
vergebens ſprachen fies. fhon„vat Tagesanbruch ift Per. Zreu⸗ 


lofe davongeſegelt.“ Mer. befehreibt. das Schrecken, wer die 
Verzweiflung der ammen Ariadne! her während: fie snod:tzoft« 


los klagten erfchien ihr Bacchos felbft. in himmliſcher Sghoͤnheitzr 
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hinter ihm denıschallhafte Eros, der alla:: den Jammen ange; 
richtet hatte,mit tauſend Liebadgoͤttern. Unter ben. Fufttritten 
des Bacchos entkeimten Blumen/dem felfigen Boden ziund voll⸗ 
traubige Weinranken woͤlbten ſich über ihn! za fühlen Lauben 
Er trat. zu ihr und erfor fie: zu. feiner Gattin... Was irdiſch. 
an ihr war, ſchwand; nur bad. Uufterbliche ‚blieb.: Mit ihm 
nm Goͤttin, ſtieg Baechos zum Himmel empor und lle: Gäts 
ter feierten das hohe Hochzeitfeſt. Den. Kranz Artabnens: 
hatte Bacchos von Naros gen Hinmel -gefchleudert „mo. mon. 
iin noch als ein hellleuchtendes Geſtirn erblickt. — Andere 
Dichter erzählen Axiadnens Ende anders. Gig habe,.fagen;fie, 
nachdem ſie ben: Theſeus lange vergebens gelucht ,... non, ber, 
Höhe herab in weiter Entfernung das daponfegelnde Schiff er⸗ 


blickt.In wilder. Verzweiflung. habe: ſie fich darauf hen-fehrafe. 
fen Abhang⸗ hinabgeſtuͤrzt und in den Wellen ihren. BI ge 


| funden, ' 


Der. usıbankbautySihefeus | fegeite indeſſen weiter ; und, Han 


nach der Inſel Delos. Hier opferte: er dem Apollon, zum, 


Dank für feine: Errettung aus Kreta,. und. ließ die goldene 
Bildfäule‘ der Aphrodite, welche ibm Ariadne einſt geſchenkt 


hatte, ald Weihgeſchenk zurid. Nun fchiffte er ſich nach Athen 


: din. Als er fi dieſer Stadt näherte, vergaß ber. Steusrmann 


das weiße. flatt . des ſchwarzen Segeld aufzuziehen, oder viels 


leicht wollte Theſeus feinen Vater erſt erſchrecken, um ihn denn . 


deſto⸗ freudiger zu uͤberraſchen. Aegeus ſtand, wie alle Tage, 


auf einem Felſen am. Ufer, und ſchaute in die weite See. Da 
erblickte er in großer Ferne das Schiff; als «8 näher. fam,serz . 
kannte er das fehwarze Segel,. verzweifelte nun an dem Leben 


feines Sohnes, und flürzte fich: in unausſprechlichem Grame in 


die Fluten. Darum wurde das Meer, weiches jetzt der Atchi⸗ 


pel heißt, im Alterthume das Ageifche Meer genannt. 
Sobald Theſeus in den Hafen angelaufen war, eilte er 
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zuvorbreft in ben Keiniyel, vun due Sktabt Ben Goͤttern Wie ver⸗ 
fprochenen Dankopfer fir dioogluckliche Ruckkehr zu beingen, 
ſchickte aber zugleich einen Huold an feineh: Vater, ibm bie 
AMbunſt zu melden! Zuaubig berließ er. den Jempel, ben ge: 
Uebten MBäler zu umannen. Die Ashener drängten ſich heran, 
undudeichten ijm Blumenkraͤnze, daB Haupt⸗damit zu ſchmuͤk⸗ 
fan: Alsſ man ihen aber: die Fihmerzliche Rachricht üͤberbrachte, 
vang eri die Hände, wies die Kraͤnze von. ſich, und bekraͤnzte 
nur HOetoldoſtab ‚Laut jammernd eilte er in bie Stadt, 
in den Palaſt, und ganz Ather klagte mit ihm. Daun bes 


ſtattete Ar den Varn,; und nun befahl er, daß das Feſt der 


gluͤklichen Wiederkehr gefeiert, und daß es jaͤhrlich erneuert 
werde : Bein Schiff wurde ſorgfaͤltig aufbewahrt, and bat ſich, 


| oft: ausgebeſſert, an: 0o Jahre erhalten. 


2 Theſeus, nun König, vegieite anfangs tel; und alle 
Bürger liebten. ihn. Aber fein Durft nach Abenteuer und 
Heldenthaten trieb ihr bald fort von Athen, und nun war er 
bald. bier, bald dort, zur großen Unzufriebewpeit der Bürger, 
die ihn nur felten noch in Athen ſahen. An. allen: größeren 
Unterneßmungen der Griechen. zu jener Zeit nahm er Theil, fo 
daß man dad Sprichwort hatte: „Nichts ohne Theſeus!“ 
MNamentlich war ex. mit bei der kaledoniſchen Jagd (davon nad 
ber), und: beſtand auch fuͤr ſich manches Abenteuer. Sem Ge 
fährte und treuer Freund: war. Pirithoos, sin Furſt der La: 
pithen, eines Volkes in Theffalin. Dieſer Mann: Fam: einfl 


in- die Gegend von-Athen, und raubte bie fchomen Rinber.bed 


Theſeus. Sogleich zog ihm der Beraubte entgegen; aber es 
Fam nicht zum: Kampfe; denn. faum.erfuhr Pirithoos dag bie 


- Herden dem trefflichen Theſeus gehörten, als er fie ihm fü: 


gleich zuruͤkgab, und ihm die Hand zum Frieden bot; Beide 


“waren fortan bie innigften Freunde. Als fie einft nach Sparta 


gezogen waren, fahen fie im Tempel ber Artemis die, damals 
irſt zehnjährige Helena tanzen. Schon damals war fie fo 
fhön, daß beide Freunde fie.einft zu beſitzen: wuͤnſchten. Sie 
raubten fie daher, und looſten nun, wem fie gehören follte 
Das Loos entfchied für Theſeus; er führte fie zu ‚feiner Muts 
ter Aethra, und bat diefe, dad Kind fo lange bei fich- zu be: 
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halten, bis es erwachſen fey. Damit aber auch; Pirihpos eine 
Gattin habe,ngngen fie auf einen neuen Weiherraub aus. Sie 
waren fo kuͤhn, dem Pluton die Proſerpina entführen zu: wol⸗ 
Im. Aber bie Furien ergriffen. Beide, warfen. ſie guBoden, 
und Beide wurden in ber Unterwelt in Ketten: gelegt, deren 
Pirithood gar 209 tragen. mußte... Hier ſeufzten fie in herber 
Gefangenfchaft, bis „Hercufes in die Unterwelt: Fam, .ı ben. Ker⸗ 
beros heraufzuholen. Da :fah er auch ‚bie ‚heiben Helfen. ans 
geſchmiedet figen. - Den. Theſeus machte er "yon ‚feinen Banden 
os; ald er aber au feinem Freunde die Ketsen. abnehmen ' 








wollte, erbebte die Erde, und dies hielt. er ‚für eine: Varnung. 


von ſeiner Unternehmung abzuflehen.. , 

As nım Thefeuß in fein Land urhdtam,. fand. er feine. 
Braut Helena: nich? mehr. ; Während. feiner Sefangenfcheft mas 
ven Kaftor und Pollur, die Bruͤder derſelben, in Attifa ein: 
gefallen, und hatten fie ‚befreit, . Die erſchreckenen Athener hat: 


ten die. beiden Helden. in ihre Stast.gelaffen; bier. aber. hatten 


n 


ſich Yigfe fo menſchenfreundlich beneammen, daß bie..Athener 
ganz entzuͤckt davon waren. Sie hatten nichts angeruͤhrt, und 

nur gebeten, ſie iR: die Myſterien der Demeter aufzunehnten. 
Se mehr die Athener von Kaſtor und Poflur. bezaußert;waren, 

deſto unzuftiedener empfingen fie.ipren König Theſeus, der ſich 
lieber um alle moͤgliche Abenteuer, als um: die Angelegenheiten 
ſeines Landes bekuͤmmerte, und als er mit Stzenge bie verloren 
gegangene Ordnung wieder herſtellen: mollte, empoͤrten: ſich die 

Bürger, fo daß er aus Athen flüchten mußte. Ex begab fich 
nach der Infel Skyros im- ägeifchen Meere, deren Koͤnig Ly⸗ 
komedes er für feinen Freund hielt. Aher .biefer . treulofe 
Menſch war mit feinen Zeinden im Bunde und. befchloß, ben 
Goftfreund zu verderben. Er nahm- ihm recht freundfich auf; 
dann aber führte er ihn auf einen hohen Berg: der Infel, als 
wollte er ihm bie fchöne Ausſicht zeigen, und Hürzte, ihn: ploͤtz⸗ 
ih meuchlings in die bodenloſe Tiefe hinab. Auf dieſer In⸗ 

ſel zeigte man lange Zeit hindurch des Theſeus Stroh. . End- 
lih nach mehreren Jahrhunderten fehnten fich bie Athener- nach 
feinen Gebeinen; . fie hielten es für eine Schande, daß ihr 
großer Held fern von feinem Baterlande begraben liege. Ci: 


% 
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mon, der um das Jahr 450 vor Chriſtus lebte, holte die Ge: 
beine des Helden von Skyros nach Athen, wo ihnen mitten 
in. der Stadt ein praͤchtiges Grabmal errichtet wurde, über 
welches. man einen fchönen Tempel erbaute. 

2 WBerhhmt ſins ſeine Baftn Phaͤdra und fein Sohn 
Hippoelyt. Dieſer war ein Sohn ber Königin der Amazo: 
nen, Antköpe, die Thefeus bezwungen und entführt hatte, 
-und jene, Phaͤdra, war eine: Schwefler der Ariadne. Hippo⸗ 
"It war ſchon als Kind aus dem väterlichen Haufe gekommen, 
und daher Fannte: ihn: bie Stiefinutter nicht. Endlich als er zu 
einem ſchoͤnen Manne herangewachfen war, fah fie ihn einft 
auf einer Reife. Ohne zu willen, wer er fey, faßte fie die 
größte Leidenfchaft für ihn. - Sie ging fo weit, ihm ihre Liebe 
zu entdecken. Abev: Xphrodite, welche bei Phaͤdra jene Liebe 
entzimdet hatte, flößte ihm zugleich Abſcheu gegen die Köni: 
gin ein, und er wandte fich verächtlich vom ihr ab. Sie, außer 
ſich vor Aerger und» Scharn,- kehrte nad Athen zurid und 
fann. auf Rache. Sie vertraute ihrem Gatten, jener Rüngling 
habe fie entführen wollen. Theſeus erkannte in ihm feinen 
Sohn, und empoͤtt, daß dieſer ſich das unterfianden habe, flehte 
er zum: Pofeidon, der ihm: einft verſprochen hatte, ihm einen 
Wunſch zu gewähren, Ahn-:an: feinem Söhne zu rächen. De 
Gott erhörte-fein Gebet, und als einft Hippolyt auf dem Wa: 
gen am Meexesgeſtade hinfuhr, brauften die Wogen; ein Mecr: 
ungeheuer tauchte: plöglich "auf und ſtuͤrzte nach dem Ufer zu. 
Die wilden Roffe Hippolyts wurden ſeheu, riſſen aus, ſtuͤrzten 
den Wagen um; der Fuͤngling wurde gefchleift und an ben 
zackigen Felſenklippen jaͤmmerlich zerfchmettert. Als nun Phi 
dra das Schickſal des Unglüdlichen erfuhr, entfegte fi fie ſich. 
Ihr Gewiſſen warf ihr die Schuld vor; fie eilte zum Thefeus, 
entdedtte ihm Alles, iind dann erhenkte fie fih. Die Götter, 
die mit dem Unſchuldigen Mitleid hatten, ließen ihm durch 
Aeskulap das Lebem wiedergeben, und noch ficht man ihn als 
das Sternbild bes Fuhrmanns am ‚Himmel glänzen. 


sten 
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Kent, 
10. Dedipus — Eteoig und Boihnieeh 

Einer: ver Neqhlenmen DER Habs werr Baf os/ der nach 
dem Tode des Amphlon und: Berostäher- heben Teglortr 
Seine Fran war Jok nſt e, dit Tochter eines angeſchenen She⸗ 
baners, des Keeon. Ein Drabelverkuͤndigte dem Konige nd 
ſtiner Fran ;- Ihe edrſtes Kind würde: den Vater'töbten und die 
Nutter haͤrathen. Die Aeltern ſchauderten, and 'Befchloffen, 
das Kind, ſobald es geboren: ſeyn würde; »amzubeingeit:; Ratım 
war es dar, ſo befaplı Lafos einem Scläven, es in den ˖ Waid 
zu traͤgen und: todt zu machen. Dr Sclave:xtug auf den 
wildigen Berg Kythaͤron; hier haͤngte er es mit den Fuͤßen an 
einen Baum auf; bamit es verhungern oder von den wilden Thieren 
gefreſſen werden möchte, und nun ging er-fort: Das krme Kind 
ſchrie in feiner ſchrecklichen Lage uͤberlaut.“ Er Hirte des Koͤnigs 
Yolybos von Korinth, der in der Naͤhe die Heerden wÄdete, 
börte:da8 Geſchrei, kam ellend ‚herbei, und ſchnitt ſchnell den 
Shi von den Fuͤßchen, ;und:- da -biefe won ‚bes Auſtrengung 
wund gerieben waren; fo wuſch:er ſie ihm mid bem-Safte Hei: 
Inder Kräuter, and -nannte den Knaben Dedipus, d. i. Die: 
fuß. Dann trug er ihn nach Haufe, und drachte ihn der RS: 
nigin Peribda:in Korimb, die ihn als ihren Sohn aufzog. 
En wie das Kind zum Knaben heranwüchs, that er ſich or 
Allen feines. Alters durh ‚Stärke umd:-Gewandtheit ‚hervor. 
Deshalb wurde er beneidet, und, um ihn zu aͤrgern /warfen 
fie ihm oft vor, er wäre ja gar nicht des Königs Sohn; er 
fey ein Findling, und wiſſe nicht: einmal,: wo ſeine Aeltern 
waͤren. Sole. Reben kraͤnkten ihn ſehr und ·eines Tages 
fragte er die Peribda, ob! er denn nicht ihr und des Polybos 
Sohn wäre. „Neind“ antwortete fies „unfer Bohn bift du 
zwar nicht; man bat dich” im Walde gefanven; aber: Wer deine 
Aeltern fihd, weiß ich auch nicht. Willſt du! das wiſſen, ſo 
mußt du: das Brakel befragen.“ uUnglaͤubig Shüttelte-er den 
Kopf. Indeſſen ſobald er erwachſen war, eilte er nach Delphi 
und fragte das Drakel. Died gab ihm aber-inür eine” unbe: 
Rimnite Antwort; indem es fpräch: n Hit bidp; in dein Vater: 
land zurichjufehrenz:fonft moͤchteſt bu deinen Vater tödten und 








304 
deine Mutter heirathen.“ — „Davor mögen mich bie Götter 
behliten*rief Debigus erſchrocken aus; „nach Korinth will id 
alſo gewiß nicht wieder gehm." Er glaubte nämlich noch im⸗ 
mer, baß.Kovinth. fein Vaterland, und’ dag Polpbos und Pe 
ribda ſeinre Acktern wären... Er wandte ſich nach heben, und 
abnte nicht, daß das gerabe feine Vaterfladt ſey. Auf dem 
Wege dahin traf. ex in einem engen Hohlwege auf eine flatt: 
Uiche Befrlifchaft., +53 war König Lajos, der nach Delphi reife, 
das Drabel zu befragen, was denn aus feinem Sohne gemwors 
den waͤre. Der Berald:des Könige, Polyphont,:rief, Des 
‚bipns. falle auſweichen, und da dies nicht gleich moͤglich war, 
‚fo Bieß er eins ber Pferde des Juͤnglings nieder. Dieſer ent: 
‚bramate. von Zom, zog dad Schwert, und Polpphont wie 2a: 
jos fielen unter feinen Streihen. Eo war alfo der erfie Theil 

des Drafeld erfüllt. Als nun Debipus nach Theben Bam, fand. 

‚22. hier die Einwohner in großer Beſtuͤrzung. Dean in be 
Gegend. haufte feit Kurzem ein Ungeheuer, welches von der 
Here den Thebanern zur Strafe geſchickt war, die Sphins, 
‚Lie wirsfchen oben :hefchrieben haben. Eben, ald Debipus nadı 
Theben Fam, hatte das Ungeheuer den. Sohn des Kreon, der 
‚on des Lajos Stelle die Regierung. führte, gefreffen, und ber 
‚niebesgebessgte- Vater verſprach dem, ber:.bie Sphim toͤdten 
wuͤrde, die Krone ‚von. Theben und bie Hand ber verwittweten 
Sokafte:-. €8.ift fehon:.gefagt.worden, daß die Sphinx jedem 
‚Wanderer ein Raͤthſel vorlegte,: und welches biefes war, un 

daß Oedipus «8 errieth, worauf fich ‚dad Unthier dem Felſen 
binabflürzte. . Als nun Dedipus nach Theben zurüdfehrte, em: 

‚ pfing ihn::das, Volf jauchzend: als feinen. Erretter, erkannte ihn 
‚ald, Lönig,: und Jokaſte wurde feine Frau, wodurch. auch der 

zweite Shell des Drakels in Erfüllung sing. No immer 
. ahnte Hedipus nichtd’ davon." Endlih brach in dem ganzen 

Lande um Theben herum eine (hredliche Peft aus. Man fragte 
das Drafel, was man thun ſolle, um fi davon: zu ;befreien. 
Die Antwort. war: „Nicht eher wird fie aufhören, bis de 
Mord ded Lajos gerächt iſt.“ Aber Keiner wußte, wer den 
König erſchlagen babe. Da wendete man ſich an den Wahr: 
ſager Tixeſias, der den Geiſt des Lajos ‚aus der Unterwelt 
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eitirte, und diefer Plagte den Dedipus als feinen Mörder an. 
Diefer aber Ichnte die Schuld von ſich ab; ‚denn :er habe ihn 
im Kampfe rechtmäßig erſchlagen. Aber bald darauf erfuhr er 
die ganze Groͤße ſeiner Verbrechen. Koͤnig Polybos von Ko⸗ 
rinth ſtarb, und da: Oedipus um ihn, als um ſeinen Vater, 
Trauer anlegen wollte, fo erzaͤhlte ihm Periboͤa noch einmal 
und umftänblicher, daß ee wirklich nur ihr Pflegefohn wäre, 
und daß ein Hüte, ihn auf dem Kitharon gefunden hätte. Auf 
biefer Spur ging er weiter fort, fand endlich. ben Sclaven ‚ber: 
aus, der. ihn als Kind ausgeſetzt hatte, und erfuhr durch, bie 
fen, daß er des Lajod Sohn ſey. Nun gingen ihm ploͤtzlich 
die Augen über feine Verbrechen auf: er war der Mörder. fei: 
nes Vaters. und der Gatte feiner Mutter. Er flach fich in der. 
Verzweiflung felbft die Augen aus, und wanderte au& Theben 
fort; Sofafte aber gab fich felbft den Tod, indem fie fich er: 
bängte oder dad Schwert durch dad Herz fließ. Seine treue 
Toter Antigone leitete. den blinden Vater auf feinen We⸗ 
gen... Er begab ſich nad) einem den Eumeniden geheiligten 
Haine in Attika, wo .er ein hohes Alter erreichte. 

Der Fluch, der auf Dedipus ruhte, war auch auf feine 
Söhne, Eteokles und Polyniked, übergegangen. Da fie _ 
Zwillinge waren, fo hatte. ber Vater befohlen, daß ſie gemein» 
ſchaftlich regieren ſollten. Aber Eteokles wollte allein regieren, 
und zwang den Bruder, das Reich zu verlaſſen. Polynikes 
floh nach Argos zum. Könige Adraft, und bat ihn, ihm zu 
helfen. Adraſt hatte zwei Toͤchter. Das Orakel. hatte ihm be⸗ 
fohlen,. fie an einen Löwen und ein wildes Schwein zu. ver- 
heirathen, Wirklich kamen auch zwei Königsföhne, der eine, 
Polynikes, in der Haut eines Löwen, ber andere, Tydeus, 
in der ‚Kauf eines Eberd, an feinen Hof, und da er glaubte, 
daß ſie die ihm vom Orakel bezeichneten Schwiegerſoͤhne waͤ⸗ 
ren, fo ‚gab er ihnen feine Töchter. Um fo eher erfüllte er nun 
des Polynikes Bitte. Zuvor aber verfuchte er den Weg der 
Güte, und fandte.den Tydeus nach. Theben, um ben Eteokles 
zur Wiederaufnahme ded Bruderd zu bewegen. Die Thebaner 
ſaßen gerade bei einem Feſtmahle, als Tydeus ankam. Als er 
ſeinen Auftrag ausrichtete, antworteten ſie ihm mit kraͤnkendem 

Noͤſſelt's Mythologie. 20 
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Hohne. Tydeus ergrimmte, und forberte alle Thellnehmer des 
Mahls zum Wettlampf heraus. Sie kämpften, und — Ty⸗ 
deus befiegte ‚fie alle. Jetzt reife er zuräd. Als er aber vor 
bie Thore. Thebens kam, flürzten 50 Bewaffnete aus einem 
Hinterhalte auf ihn ein. Doc dem Tydend war nicht fo bald 
beizufommen. Gr hieb und flach fo tapfer um ſich, daß bald 
49 davon zudend am Boden lagen, ‚und nur ber funfzigfte 
entrann, . um bie Niederlage in Theben anzufagen. Sept be: 
ſchloſſen Adraft und Polynikes ben Krieg gegen Theben. Mit 
ihnen, vereinigten fih noch fünf Helden. Darum nennt man 

biefe Unternehmung ben Krieg der Sieben gegen Theben. 
Als die fieben Helden bei der Stadt Nemea im Pe 
loponnes vorbeizogen, fahen fie eine ſchoͤne Sungfrau am 
Wege figen, welche ein Kind auf dbem,Arme trug. Es 
war Hypſipyle, des Könige Thoas Tochter (ſiehe oben 
bei Aphrodite), einft Beherrſcherin der Inſel Lemnos. Aber 
bie Einwohner hatten fie vertrieben; fie war in bie Hände 
von Seeräubern gefallen, welche fie an den König von Ne 
mea als Sclavin verkauften. Diefer hatte ein Soͤhnchen, Ar: 
chemoros, welches er ihr zur Wartung anvertraute, „ Höre!" 
ſprach er, „fee ja nicht das Kind auf die. Erbe; denn ein 
Orakel hat ausdruͤcklich befohlen, baß e& nicht eher, als bis 
ed laufen könne, die Erde berühren dürfe.” Das verſprach 
Hypſipyle, und fie pflegte das Kind fo treu, daß fie ed nie 
aus ben Armen ließ. Als nun bie fieben Helden voruͤberritten, 
baten fie die Sungfrau, ihnen eine Quelle zu zeigen, aus ber 
fie ihren Durft flilen könnten. Sogleich führte fie die Frem⸗ 
ben nach einer nahen Quelle, und wollte ihnen Waſſer fhöpfen; 
nur wußte fie nicht, wo fie indeflen das Kind hinlegen follte. 
Endlich Iegte fie ed auf den hoch» und bichtwachfenden Eppich 
neben der Quelle, und flieg hinab, um zu fchöpfen. Aber 
während fie das that, fchlich fich der Drache, der die Quelle 
bütete, herbei, und fraß das Kind auf. Die Helden erfchlu: 
gen zwar den Drachen, und baten ben König, ber guten 
Hypfipyle die Unachtfamteit zu verzeihen; aber dennoch warf 
er fie in den Kerfer, aus dem fie erſt nach mehreren Jahren 
befreit wurde. Zum Andenken des Beinen Archemor wurden 
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Leichenſpiele angeordnet, aus denen nachher Die nemeifchen 
Spiele entfianden find, die alle drei Jahre ‚gefeiert murben. 
Nun zogen bie Reben «Helden weiter his vor die Thore 
von Theben, unb da biefe Stadt fieben Thore hatte, fo nahm 
je einer von ihren feine Stellung vor einem derfelben. Plögiich 
öffneten fich die Shore, und aus ihnen ſtuͤrzten fieben thebas 
niſche Heiden heraus. Es entſtand ein wuͤthendes Gefecht. 
Eteokles und Polynikes trafen aufeinander, und zugleich durch⸗ 
rannten fich. die feindlichen Brüder, und ſtuͤrzten tobt zu Bo⸗ 
ven. Bon ben fieben Helden aus Argos entrann nur Einer, 
Adraſt. 

Nach des Greofies Tode uͤbernahm Kreon bie. Regierung 
wieder, und .befahl, daß Keiner bei Zodeöflrafe ben Leichnam 
des Polynikes beerbigen ſollez denn die Hunde. und Nägel 
follten ihn unter freiem Himmel verzehren. Aber Antigone, 
bie treue Tochter des Dedipus, konnte fich nicht beruhigen, daß 
die Leiche des geliebten Bruders. unbeerbigt bleiben follte. Sie 
ſchlich ſich im dunkler Naht mit Argeia, der Wittwe des 
Polynikes, hinaus vor das Thor, und begrub den Leichnam. 
im kühler Erde. Kreon erfuhr bald, was gefchehen war, und 
befahl, bie Thaͤterinnen vor ihn zu bringen. Argeia veftefe 
fih durch die Flucht; aber Antigone wurde gefangen zu ihm 
geführt, und zum Tode verurtheilt. Der eigene Sohn bes 
Kreon, Haͤmon, folte das Urtheil vollziehen. Aber lange 
hatte er die edle Jungfrau heimlich geliebt; wie vermochte er 
es, ihr das Leben zu nehmen? Cr brachte fie verftohlen in 
bie Hütte eines einfam wohnenben Hirten, und aus Dank⸗ 
barfeit wurbe fie feine Gattin; et aber gab vor, daß fie ge: 
tödtet fey. Nach mehreren Jahren erfuht Kreon, daß Antis 
gone noch lebe, und die Gattin feines Sohnes fey, : Seine 
Wuth war grenzenlos. Er bemächtigte- fich der Armen, und 
ließ fie Tebendig begraben. Dem Haͤmon war ohne fie dad 
Leben zur Laſt. Er cilte nad ihrem (rate und erſtach ſich 
bier. — Andere erzählen: Kreon habe den Hämon gezwungen, 
fie mit eigner Hand zu erwuͤrgen, obgleich Herkules für fie 
gebeten habe. — Als die Leichen des Eteokles und Polynikes 
neben einanter auf Einen Scheiterhaufen gelegt wurden, ſiehe! 
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da theilte fich die Flamme und firäubte fich, zwei ſo ‚kind: 
liche Brüder zugleich zu verzehren.  - 

Zehn Jahre darauf nahmen bie Söhne ber bei: Theben 
erſchlagenen Helden Rache an den Thebanern. Adraſt beredete 
fie leicht zu dem Zuge, und nachdem das Orakel ihnen einen 
gluͤcklichen Erfolg verkuͤndigt hatte, zogen fie, acht "an ber 
Zahl, zum: Kriege aus.” Diefe acht Helden ‚werben die Epi⸗ 
gonen, d. i. "die Nachgeborenen, genännt. Die Thebaner 
Tamen ihnen entgegen und lieferten ihren eine Schlacht, die 
fr die Epigonen gluͤcklich ausfiel. Die Beſiegten fragten ben 
Zirsfias, was fie thun follten,. und biefer rieth, daß fie ihre 
Stadt verlaffen, und den Siegern preid.geben wöchten. Das 
geſchah auch. Sie nahmen. ihre beiten Habfefigkeiten mit, und 
ſchlichen ˖ ſich des Nachts davon. Die Epigonen: zogen nun 
ohne Widerftand ein, plünderten die Stadt aus, und .ver: 
brannten fie dann. Das waren Pie dolgen des Benderzwiſtes 


11. Die kalydoniſche Jagd. 


Ungefähr um, diefelbe Zeit lebte in Yetoli ien, einer Pro⸗ 
vinz von Hellas, in der Stadt Kalydon, ein Koͤnig De 
neus *), deſſen Gattin Althaͤa hieß. Als ihnen ein. Sohn 
‚geboren‘ wurde, ben fie Meleager nannten, erſchienen die 
drei Parzen, um ihm berrlihe Gaben zu verleihen. Klotho 
ſchenkte ihm Großmuth, Lacheſis Zapferkeit, und Atropos 
ſprach: „Meleager ſoli nicht eher ſterben, bis der Feuerbrand, 
der hier auf dem Heerde lodert, vom Feuer verzehrt iſt.“ 
Schnell riß Althäa den Brand aus dem Feuer, loͤſchte ihn aus,’ 
und verwahrte ihn forgfältig,- damit er ja nicht einmal durch 
unberufene Hand wieder angezuͤndet werden moͤchte. 

Als Meleager zum ſtarken Süngling herangewachfen war, 


brachte einft Deneus den Göttern eim Dantopfer für big glüd: 
lich eingebrachte Erndte; nur ber Artemis. vergaß er ein Opfer 


) Nicht zu verwechſeln mit bem Deneus, ber oben als Vater des 
Tydeus genannt worden ift. — 
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ajiglihben. die Goͤttin eraͤrnte daruber, umpſandte zur⸗ 
Sträfe einen’ ‚futchtbaren: Eier j""den Doid alſo beſchreidt: 


“hrt,e 


zeuer und. hi — dem Bid; ‚op, Bars ber Nacken; J 
Aufrecht fteh ie ein WOW, "wie ragende Shäfte! die WBorften.  " 
Siedend mit: heiſerem Ziſchen herah -um, bie Raͤume des Auges - 

Stroͤmet bee Schaum, und; es drohen, wie indiſche Zaͤhns +), die 

, Hauer. 
„ah; iſt her Diem beb Munds, es entbrennet das Band, ‚von bem,, 
ve  Anhauch. 

Bald im Per aactanipſt er daB jugendlich zötnende Setſeld, 
Bald die gereiften Geluͤbbe des troſtlos weinenden Landmanns 
Maͤht er, und rafft in der Aehre die Nahrungen. Siehe! die 
STenne 
berret umfonft, ung, üngfonft der verheigenen Erndte der Speicher. 

‚ ‚Rehengegan? ſinkt nieder umpängt, ve von laftenben, Trauben _ .. 
Nieder ‚bie Beer’ an den Aeſten des immer faroffenden, Delbaums. 
Gegen di bie. Schaf qush. taht er, und weder ihr, Hirt noch die Hunde 
Sohhten fi ie, ober bie, Rinde, der Trot unpänbiger Stiere. 


Dor diefem getwaltigen Eher’ flüchtete ſich das Landvolk in bie 
ummauerten Städte" bis endlich Meleager bie. Helben Grie⸗ 





chenlauds herbeiref, das Thier zu jagen und zutoͤdten. Es 


formen. außer ihm⸗ 32: Jiuglinge, und die treffliche Jaͤgerin⸗ 
Kafanta aus Arkabien; (ſ. oben ©. 145 in de; Anmerk.). * 


SS Ge ihr Gẽwhalh mit dem Dorn die geglattete Spange; 
Kunftlos lag ihr das Haar in den einzelen Knoten gefammelt. ' 5 
inte inet Schulter⸗ ertonir der elfenbeinerne Köcher, - 
Bolt Geſchoſſen:gedraͤngt; ten Vogen auch führte. die Linke. 
Alfo. prangte der Schmuck; die Geſtalt war zu nennen in Wahrheit 
Juntfeaunhoft "ar. dem; ‚Ranben,.; und knabenhaft an, bee. Jungfrau. 


Unfer ‚den .aun. Jagd verfargmelten Helben, wären, folgende, und 
meift fchon bekannte: Kaftor und Pollur, Sofon (l. uns 
te); Theſens, Pe et, Jotaos u. ſ. w- 
De’ tert" zogen’ natl hnauf in dem dichten Wald; annten 
die: M zrbnttoppeiten bie ‚Binde, und: fichten, die Fährte‘ 
veifotgenß bas Lager ves Whteres. Dieſes aber Tag unten‘ 
in einem morafligen Thale, verſteckt zwiſchen Beidengefränd, 


) Di Giepgantenzäfne. . ee zu . 
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Sodcrehr und Binfen, und ſtuͤrzte nun, als es (ine Der 
je:get hemerdte, vol Wuth auf fie los. In feinem Laufe 
Kürze es Strauchwerk und Bäume um; die Sünglinge ſchrieen 
laut auf, und ſtreckten die Jagdſpieße * fi din. 


Foͤrchterlich rennt ex baher, und gerfpvenät die Hunde, wo bellend 
Giner ihn hemmt, und verfcheucht -Tie mie ſeitwaͤrts mähenden 
Bauern. 


Bon allen Seiten flogen die Gefchoffe auf dad Thier; aber 
theils trafen fie nicht, theils praliten.fie von bem dichten Zelle 
ab, aber ohne ib zu verwunden. Ri jedem Sau wilder 
gemacht, 
Zorniger tobt das Gewi d, und wie Blit aus den Wolben eit⸗ 
brenut 85‘ 
eiht iſt ber funkelnde Blick, und Glut das Schnauden bes Rachens. 
Wie ein Geſtein abflieget, geſchneilt von der ſchlagenden Feder, 
Daß es den Thurm voll Kämpfer zerfchmettere ober bie Mauern: 
- &o im entſchiedenen Sturz auf tie Juͤnglinge 'sennet das Bad 
ſchwein. 


Drei der Ynglinge ſtredt es mit: feinen Hauern kobt: iut Bo⸗ 
den. Ein Bierter“rettet iich nur dadurch, daß er, ſich auf 
die Lanze ſtemmend, auf die Zweige des ihm zumächft. ſtehenden 
Baums klettert, von wo. er mit klopfendem Herzen auf das 
Ungeheuer herabſieht, das wild die Hauer am Eichenſtamme 
wetzt. 

Aber die Zwillingsbruͤder *), noch nicht god. himmliſche Sterne, 

Schwebeten beide geführt von ſchneeweiß ſchimmernden Hoffen 

In hochprangender Schau; und beib’ hellblinkende Speere 

- Schwangen fie, weiche bie Luft, mit erzitternbem lange durchbebten. 
Blut wär’ ihnen geftrömt, wenn der Borftige nicht in bes. Waldes 
Schattiges Dunkel ſi ich barg, dem Srerr und dem Roß anerreichbar. 


Was den Dioskuren nicht gelungen war, das gelang ber 34: 
gerin Atalanta. Sie ſchnellte einen Pfeil, ber dem Unthiere 
unter dem Ohre in den Kopf drang, und den Leib nur .flreifte, 
fo, daß Blut. die Borſten vöthete, — der fe liebte, 
zeigte das freudig den Genoſſen. 


*) Die Diosfuren, Kaſtor und Pollur. 
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— „Ds geroinaft bis ,. ſprach ex, „der Tapferkeit Ghrenbelohnung.“ 
Schamroth glüht ber Männer Gefihtz fie ermahnen fidy. eifemd, 
Höpen den Muth mit Gefchrei, und werfen Gefchoß durch einander. 
Aber es fi ſchadet die Menge, ben Schwung der geworfenen wirrend. 


Von mehreren Seiten ſtuͤrmen zwar die Helden auf das Thier ein; 
aber vergebens. Einem, der ebom bie zweiſchneidige Axt gegen 
daſſelbe ſchwingt, haut es mit gewaltigen Hauern den Bauch 
auf, daß die Eingeweide auf die Erbe fiinzen. Des Theſeus 
Wurfſpieß bleibt in dem Aſte einer Eiche haͤngen; der des 
Jaſon trifft ſtatt des Eher einen Hund, und. burchbohrt biefem 
ven Leib. Endlich gelingt ed Meleager, das Thier in den 
Ruͤken zu treffen, und da es wuͤthend fich.gegen ihn wendet, 
reizt er es zu noch größerem Grimme, und rennt ihm ben 
Jagdſpieß in. den Leib. Laut jauchzen “alle Genoſſen, eilen 
herbei, und bewundern bie Größe bes. ſi ch auf dem Boden 
windenden Unthiers. 

Meleager zog ihm. darauf das Fell ab. ſammt der Kopf⸗ 
haut mit den Hauern, und reichte es ber Atalanta als Siegs⸗ 
zeichen dar. Daruͤber brauſte der Zorn ber Bruͤder feine 
Nutter auf: Sie ſchtieen: 


Riedergelegt und erſchleiche du Weib nicht unſeren Kafpri! “ 


Zugleich riffen fie ihe dad Fehl aus den Händen. Aber Me: 
lager duldete das nicht. Er Kieß: erſt dem. Einen .cdann dem 
Andern das - Schwert -in ‚bie Brufl. Eben war Althaͤg im 


Tempel, um den Göttern für ben Sieg ihres Sohnes Me- 
leager zu danken; da brachte man die een ihret Brüder 


getragen. 


Heftig zerſchlaͤgt ſie bin geis, ‚und erfüht mit PR get Jammers 
Rings bie Stadt, und das goldne Gewand vertauſcht fie mit ſchwarzem. 
Uber ſobald Eund wurde bes Mords Urheber, entfank ihr 

Aller Gran, von den. Shränen zur Luft der Strafe fi wendend. 


Voll Zorn gegen den eignen Sohn, ergreift ſie das lange ver⸗ 
wahrte Holzſtuͤck, von beflen ‚Shalng, wie geſagt, ihres 
Sohnes Lehen abhing. 


FTetzo enttrug es bie Mutter, und hieß Kienſtaͤbe mit. Reiſig 
Haͤufen, und fandt’-in ben Haufen bie Macht des verheerenden Feuers. 
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da theilte fih bie Flamme und firdubte fich, zwei. fo feinb- 
liche Brüder zugleich zu verzehren. .. 

Zehn Jahre darauf nahmen bie Söhne ber bei- Theben 
erſchlagenen Helden Rache an den Thebanern. Adraſt beredete 
ſie leicht zu dem Zuge, und nachdem das Orakel ihnen einen 
gluͤcklichen Erfolg verkuͤndigt hatte, zogen fie, acht an be 
Zahl, zum Kriege aus. Diefe acht Helden ‚werben die Epi⸗ 
gonen, d. i. die Nachgeborenen, genannt. Die Thebaner 
kamen nen entgegen und lieferten ihnen eine Schlacht, die 
für die Epigonengluͤcklich ausfiel. Die Beſiegten fragten ben 
Tirzſias, was fie thun folten,. und biefer rieth, daß fie ihre 
Stadt verlaffen, und den Siegern preis geben möchten. Das 
geſchah auch. Sie nahmen. ihre beften Habfefigkeiten mit, und 
fchlichen- ˖ ſich des Nachts davon. Die Epigunen' zogen nun 
ohne Widerftand ein, plünderten die Stadt aus, und .ver: 
brannten fie- dann Das waren Lie Folgen des Druderzwiſtes 


11. Die kalydoniſche Jagd. | 


. Ungefähr um, biefelbe Zeit lebte in Aetolien, einer Pro⸗ 
vinz von Hellas, in der Stadt Kalydon, ein "König De 
neus *), deſſen Gattin Althaͤa hieß. Als ihnen ein Sohn 
‚geboren wurde, den fie Meleager nannten, erfchienen die 
drei Parzen, ‚um ihm herrliche Gaben zu verleihen. Klotho 
fchentte ihm Großmuth, Lacheſis Zapferfeit, und Atropos 
ſprach: „Meleager fol nicht eher fterben, bis der Feuerbrand, 
der bier auf dem Heerbe lobert, vom Feuer verzehrt if." 
Schnell riß Althäa den Brand aus dem Feuer, löfchte ihn aus,’ 
und verwahrte ihn forgfältig,. Damit er ja nicht einmal durch 
unberufene Hand wieder angezuͤndet werden moͤchte. 

Als Meleager zum ſtarken Juͤngling herangewachſen war, 


brachte einſt Deneus den Göttern ein Dankopfer fir big glüd- 
ih eingebrachte Erndte; nur der Artemid_ vergaß er ein Opfer 


2) Nicht zu verwechſeln mit dem Deneus, ber oben ale Vater des 
Tydeus genannt worden ifl. 
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anzuzuͤnden. v Die Goͤttin erzarnte daruber, undſandte zur 
Strafe Lig furchtbaren Eder "ben Doid alſo beſchreidt: 


deuer ud, Pt rind berg Bid; rauh ſecte ber Nacken; 
Aufrecht ftehn ie ein Woall, "wie ragende Schäfte, die Worften. 
Siedend mit heiferem Ziſchen herah um. die Räume. des Ruges 
Etromet ber Schaum, ımd es drohen, wie indiſche Zaͤhne , die 
Hauer. 
Si iR her ‚Diem des Munde, es entbrennet das eaub ‚von dem 
” Anhaud. E 
- Bald im Kraͤute zeftänift er dad jugendlich —— Satfeld, 
Bald die gereiften Geluͤbbe des troſtlos weinenden Landmanns 
‚Möht er, und rafft in der Aehre die Nahrungen. Siehe! die 
Tenne 
Haret” umfonft; und, ümfonf der verheißenen Erndte der Speicher. 

. Rehengeranf ſinkt nieder, umhängt, von Laftenben. Trauben; _ .. 
Nieder die Beer’ an den Aeſten des immer jaroſſenden Oelbaums. 
Gegen die Schaf auch. tat, gr, und weder ihr Hirt noch die Hunde 
Sqhuͤtzen fü te, ober die Rinder, der Trot unbändiger Stiere. 


Vor dieſem gewaltigen Eber flüchtete ſich das Landvolk in bie 
ummauerten Stähte, bis endlich Meleager die Helden Grie⸗ 
chenlands herbeirief, das Thier zu jagen und’ zu toͤdten. Es 
kamen außer ihm⸗ 32. Shasglinge, und die treffliche Jägerin ? 
Ktalanta aus Arkadien et. oben ©. 145 in der, Anmerk. I: 


Steh Elbe ihr Gähand mit dem Dorn die geglattete Spange; 
Kunſtlos lag ihr das Haar in den einzelen Knoten geſammelt. 

Links an et Schulter⸗ ertoͤnte der elfenbeinerne Koͤcher, 

Bol: vᷣbn. Geſchoſſennugedraͤngt; dm Vogen auch führte. bie Linke. 
Alſo prangte der Schmuck; die Geſtalt war.zu nennen in Wahrheit 
Iungerunheſt· Am. bem: ‚Sunben,, und knabenhaft an, bee Zungfrau. 


Unter.den;; zur. Jagd. verfammelten. Helben. waren, folgende, und 
meift fchon bekannte: Kaftor und Pollur, Jaſon 9 un⸗ 
te); zbefens, aka Admek, Jolaos u. f. w.“ 
Die en’ zogen’ nan⸗ hnauf ih dem dichten Wald, fpahnten 





Die OR} nEntkoppelten bie Hundbe, und- fichten, die Fährte 
| verfolgen bas Paar des Thieres. Oieſes aber lag unten 
in einem moraſtigen Thale, verſteckt zwiſchen Weſdengeſtraͤuch, 


*) . D. i. Elephantenzaͤhne. un 
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Schitfrohr und Binfen, und ſtuͤrzte nun, als es fine Ver: 
folgen bemerkte, voll Wurh -guf fie los. In feinem Laufe 
ſtuͤrzte es Strauchwerk und Bäume um; die Sünglinge ſchrieen 
laut auf, und ſtreckten die Jagdfpieße pör fi din. 


Fuͤrchterlich rennt er daher, und gerfpvengt die Hunde, wo beilend 
Einer ihn hemmt, und verſcheucht fie mit feltwärts maͤhenden 
Hauern. 
Von allen Seiten flogen die Geſchoſſe auf dad Thler; aber 
theild trafen fie nicht, theild prallten ‚fie von bem dichten Zelle 
ab, aber obne ibn zu verwunden. it jedem Saufk wilder 
gemacht 
Zorniger tobt das Gewind, und. wie Blitz aus ben Wollen ent. 
brennt es; 
Licht iſt der funkelnde Blick, und Glut das Schnauden bes Rachens. 
Wie ein Geſtein abflieget, geſchneilt von der ſchlagenden Feder, 
Daß es den Thurm voll Kämpfer zerſchinettere ober bie Mauetn: 
- &o im entſchiedenen Sturz auf tie Süngfinge 'sennet das Beh: 
ſchwein. 
Drei der Yınglinge firedt. es zit: feinen Hauern tobt: au Bo 
ben. Ein Vierter rettet ſich nur. dadurch, daß er, ſich auf 
die Lanze flemmend, auf die Zweige des ihm zumächft. ſtehenden 
Baums klettert, von wo. er mit Plopfendem Herzen auf das 
Ungeheuer herabfieht, dad wild die Hauer am Eichenſtamme 
weht. u | x 
Aber die Zwillingsbräber *), noch nicht zwei himmliſche Sterne, 
Schwebsten beibe geführt von fehneemeiß ſchimmernden offen 
In hochprangender Schauz und beid' hellblinkende Speere 
Schwangen fie, welche bie Luft. mit erzitterndem Glanze durchbebten. 
Blut waͤr' ihnen geſtroͤmt, wenn der Borſtige nicht in des Waldes 
Sgchattiges Dunkel fi ch barg, dem Opert und dem Roß anerreichbar. 


Was den Dioskuren nicht gelungen mar, das gelang ber 4; 
gerin Atalanta. Sie ſchnelite einen, Pfeil, der dem Unthiere 
unter bem Dhre in den Kopf drang, und ben Leib. zur ſtreifte, 
fo, daß Blut. die Borſten roͤthete — der ſe liebte, 
zeigte ‚das freudig den Genoſſen. mn 


*) Die Diostue, Kaftor und Pollur. 




















Be au. 
— „Di gervinaft bis *,. ſprach er, „ber Tapferkeit Gheenbelohnung.” 
Bchamroth glüht ber Männer Geſicht; fie ermahnen ſich eifernd, 
Höhen den Muth mit Geſchrei, und werfen Gefchoß durch einander. 
Aber es ſchadet die Menge, den Schwung der geworfenen wirrend. 


Von mehreren Seiten ſtuͤrmen zwar bie Helben. auf das Thier einz 
aber vergebend. Einem, der ebon bie zweifehneidige. Art gegen 
baffelbe ſchwingt, haut ed mit gewaltigen Häuern den Bauch 
auf, daß bie” Eingeweide auf die. Erde ſtuͤrzen. Des Theſeus 
Wurfſpieß "bleibt in dem ‚Afte einer Eiche hängen; der bed 
daſon trifft flatt des Ebers einen Hund, und durchbohrt dieſem 
den Leib. Endlich gelingt es Meleager, das Thier in den 
Röden zu treffen, und da es wuͤthend ſich gegen ihn: wendet, 
reist er ed zu noch größerem Grimme, und rennt ihm ben 
Jagdfpieß in. ben Leib. Laut jauchzen alle. Genoſſen, eilen 
herbei, und bewundern die Siöpe des ſi ch auf dem Boden 
windenden Unthiers. 

Meleager zog ihm darauf bad Fell ab. -fammt der Kopf: 
haut mit dem Hauern, und 'reichte es ber Atalanta als Siegs⸗ 
zeichen dar. Darüber bräufte der Zorn ber Brüder ſeiner 


Mutter auf: Sie ſchtieen: 


Ridergeigt unb erſchleiche du Weib nicht unſeren Aeſpruti⸗ 


Zugleich riſſen ſie ihe das Fell aus den Händen. Aber Me: 
lager dulbete dad nicht. Er ſtieß erſt dem Einen,:cdann dem 
Andern das - Schwert :in ‚bie Brufl. Eben war Altbda im 
Tempel, um den Göttern für den Sieg ihres Sohnes Me: 
leager zu banken; da brachte man bie eigen In, ‚drüber 
getragen. ... . un 

Hefeig zerſchlaͤgt fie ben * und eefünt mit Po det Jammers 

Rings die Stadt, und das goldne Gewand vertaufcht fie mit ſchwarzem. 

Aber ſobald kund wurde bes Mords Urheber, entſank ihr 

Aler Gran, von den. Shränen zur euft ber Strafe ſich wendend. 


Voll Zorn gegen den eignen Sohn, ergreift ſie das lange ver⸗ 
wahrte Holzſtuͤck, von beflen Srhatuung, ; wie geſagt, ihres 
Sohnes ‚Leben abhing. u 


„Tetzo enttrug es bie Mutter, und hieß Kienftäbe mit. Bei 
Haͤufen, und-fandt’-in vn Haufen bie Macht des verheerenden Feuers. 


Ssı8 . 


Biermal firebt fie nunmehr, den A in bit Flammme zu den ; 
Uiermal zuckt fie zuruͤck; es ftreiten fi Mutter und Schweſter. 
. Oft erbiaßte vor Angſt der nahenden Bände has Antlig; - 
Oft durchgluͤhte die Augen ber Born ‚mit ’ eigener Koͤthe. 

Bald dann, ich weiß nicht welcher ‚ entfeglihen Drohungen Abbild 
War ihr Geſicht; batb iwieber' vom Milleid ſprachts und Erbatmung. 
Denubch betzinit die Schweſter das Muͤtterherz zu beſegen. 

ri; m Dein ſobald das vertilgende Jeuer 

Loderte: „Brenne denn,“ rief fie, „mein Fleiſch in ben. Ginten bei. 
. Todes! 

und 'wie in ſchrechicher Hand, fi fe das Holz des Sammergeiiigi det, 

" Banfte fie unglägfeig hinan .B X0 kLeichenaltare. 


be a: be, brauſen Berges brei Goͤttimen;,“ rag Re, nd 
u endet, ' 
Gumeniden, ben Bid zu unſerem Burienopfer! 
Unthät ſtraf ich und thu' ih! Der Tod fey mit Tode gefügnet 
Frevel werde zu Frevel gefuͤgt, zu den Leichen die Leihel ” ' 
Dur anmwachfende Trauer vergehe das Haus bed’ Berbrechens! 
Wehe! wor taumel id hin? O Hzeiht, ihr Brüder, der Wutter! 
Mir verfagt. sign Weginnen die Gaud!, Wohl Hat, ich: befenn!:eh, 
Jener zu flerben verbients aur be Fades Urheber mißfoaͤllt mir! — 
Ungeftraft denn ſoll ee entgehn? und Iehend, unb Siegen. 
Und vom Erfolg’ auffchwellend, behauptet er Kalydons derrſchaft? 
Nimmer puld' ich ga, nimmer! Der Freveler ſterb', und des. Vaters 
boffaung zerfalle mit ihm, und das Reich, und die Heimath in 
Traͤmmer! 
Bint: du, hoc. ale: Kind in bes Krfllingäflamme verlodert! | 
Haͤtt⸗ ich yes nimmer. geftörtl „Ich ſchaf dir Lebens bu ſelber 
Schufſt bir ben Tod! "Nimm jeko ben Lohn hin! und was Id 
zweimal, 
Erſt durch Geburt dir verlieh, und bald durch Entreißung des Brandes, 
Gieb dein Leben zuruͤck: ſonſt wirf mid ins Grab zu den Brüdern! 
Welher. Eutſchutn Gern wolle ich, und kann nicht! Wald vor 
F . den Augen 
' Stehn mir bie. Brüder in Bi: unb des graͤßichen other Er: 
..fheinungs,. . , 
Bald von Zartlichkeit bricht mie das Herz und von Muttergefühlen! 
Beh“ mir! ein ungtüchfeliger Steg! Doch ſieget, ihr Brüder! 
— — — So fprach fir, nnd; abgewendet das Antlig, ' 
Warf fie mit zitternder Rechte den eichenbraud in bie. Blömman. - 


Wahrhaft, oder zum Schein, entwimmerten klagende Seufter 
Jenem Scheit; da cin Raub unwilliger Flammen er beankte J 
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unbewußt md :enffernt wird aud: Meltager dom Yeuer ' in." 5 
Ganz dMhgisihs,-und- ev ſuͤhlt, fein inneres Leben verfenge. -“ ..:: 
Heimlicher Brand. Doch hemmt er. mit Kraft die „gewaltigen 
. Schmerzen. .. m 
da er indeß blutlos unrühmüichen Tode dahinſi nkt/ rat 
Zune ihn mit Grm. — — 4 
Seinen Vater, den Greis, den Bruder, die zoaͤrtlichen Gchweſteu— 
Kufet / ex, und: die Gemahlin, zuletz mit ſtufzendem Munde, +. , .: 
Auch die Mutter vielleicht. Es waͤchſt mit der Flamme der Fam mM; 
Und ex ermattet mit ihr; zugleich, exloſchen fe beide,. 
und in die wehenden Lüfte verflog aumälig bee Atpem , 
Kalydon ſinkt von ber Odheh und Juͤnglinge trauren und Sec; J 
Fuͤrſten und Wolf wehklagen iht Leib, and zerriffenes Deines = 
Schlagen die Bruͤſt am Euenos- bie Falydonifhen Mütter. u 
Daups und greiſendes Haar entſtellt nit» Staube bet Bates. 
Vingeſtreckt guf die Erd', und verwuͤnſcht ſein ſaͤumendes een ugt 
Denn bie ‚Mutter vollzog, ſich hewußt der entſeblichen Unthat,-.. 
Strafe mit eigenet Hand, in den Leib fi ) ſtohend den Vorbteh. 


Die S Schweſtern Meleagers waren untrhſtuich Sie um⸗ 


annten bie Leiche des Bruders, benetzten ſie mit, ihren Thra⸗ 


nen, und als er. begraben war, wichen fie nicht ‚von „feinen. 


|  Grabpügel, . . Enplid), exbarmte ſich ihrer Artemis, und vermans, 


delte fie in. Verlhüͤhner. gehen za voͤgll nic. 
als klagende Laute von ſich. u 4 Hay? 584 


12. Kampf der Kapiähen und Kentauten. | 
In Theſſalien, dem ‚Lande, welches gleich Acher Hellas 


liegt, waren im hoben Alterthume zwei Voͤlker, bie. wilden 


Kentanren und bie etwas gebildeteren Lapithen. Jene 
ſtammten von Jrion ab, demſelben, der’ im der Unterwelt, 
um ein Rad gewimden, immenbähtend' gerädert wurbe“ "Sie 
wurden anfangs als wirkliche Menſchen gefchildert, aber von 
großem, Körper mit zoftiger Haut. Zu Ipiond Zeit war eine 
Heerde wilder Stisre'wüthend: gemorken, und :da fie die ganze: 
Berggegend verwüfbeten, fo verſprach Jrion denen, bie: fie. 
tödten würden, : eine. große Belohuung::. Die .Kentausen. bänr, 
digten darauf die: im:-@ebirge «Wild . hefinklaufenben:. Pferbe,: 
ſchwangen ſich auf: ven Ruͤcken derſelben, und griffen nun ‚bie, 
Stiere aa, die. von ilmen getoͤbtet woniben. .. Darum. wurden 


a 





fie Kentauren, d. i. Stiertödter, genannt. Als num bie Nach⸗ 
barvoͤlker fie auf ben Roffen in der Ferne berumreiten fahen — 
ein ihnen ganz neuer Anblick — glaubten fie, daß Mamn und 
Roß eine einzige Geſtalt ſey. Im Gebirge — fo erzählten fie 
sinander — haufe ein Volk, welches halb Roß, halb Menſch 
ſey, und fo entſtand der Glaube an Roßmenſchen. Man bil: 
dete ſie nun ab mit einem Pferdeleib und Pferdefuͤßen, vorn 
aber ſtatt des Halſes einen Menſchenleib, Arme und Kopf. 
Unwelt der Kentauren wohnte das Volk ber Lapithen, 
nicht nur Nachbaren, fondern. auch Stammverwandte der Ken 
tauren. &ie fcheinen gebildeten als diefe gewefen zu feyn, und 
bezwangen fie baher auch zuletzt. Alte Dichter ſawohl als alte 
Kunſtwerke ſtellen den Rampf ber Lapithen und Ken: 
tauren dar... Die Erzählung davon ift folgende: 
Pirithoos, ein Sohn des Ixion, berfelbe, der oben ad 
Freund des Theſeus genannt wurde, feierte feine Hochzeit mit 
‚einer Königstochter aus Argos, Hippodamia (—uu— v) 
odet Deidamia (vu u). Er lud dazu auch" bie Ken: 
täuren ein, die aber damals noch ald wirkliche Menſchen ge: 
| dacht wurden. Als nun der Wein die Köpfe der rohen Gäfte 
erhist haͤtte, fingen fie Streit an; ja einer von ihnen ergriff 
gar die Braut bei ben Haaren und wollte fie entführen; bie 
andern fielen über die andern Arauen und Mäbchen der Gäfte 
‚ber. Da erhob ſich In feinem Zorne abefeut, während Ale 
‚ von ihren Gigen auffprängen, und rief: - | 
un „Welch! ein rafender Mafafn 
— — Bpornet did an, daß bu meinen Pirithoos angreifit, 
...Wpil,ich Teb’, und zwei, Unwiffender, kraͤnkeſt in Einem?“ 


Das nicht ſolches umſonſt vom erhabenen Helden geſagt ſey, 
bPrangt er die Stürmer, ‚hindeg, und befreit die geraubete Zungfrau. 


v Der Anfänger des Streits, ‚ohne ein Wort zu erwjebern, 
ſcham den Theſeus mit der Fauſt vor bie. Bruſt, und giebt 
dadurch dad Zeichen zum. Kempf. Theſeus dagegen ergreift 
einen ſchweren⸗ Krug von· erhabener Arbeit, und ſchleudert ihn 
dem Rentauren ins. Antlitz, fo daß dieſer ſogleich zu Boden 
ſtuͤrzt und Klumpen Blutes ihm aus Mund und Naſe ſchießen. 
Raſch ſpringen die übrigen Kentauren auf, 32. 


a‘ 





id 
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Mit inte Ruf: „Bu. den Waffen!““ ertoͤnre; in! den 
Waffen! eg 
und num fiegen von allen Seiten Becher, Humpen und. Bub! 
fen. Einer der Kentauren reißt von Der Dede den brennenden 
Kronleuchter‘ herab," ſchwingt ihn. boch, u ſchmetiert ie: ge 
gen die Stirn’ eined-Papitken. . . “ . 


Vorwaͤrtz qudllen die Augen, unb ätef durch pre Knochen dm 
Sonk die de suräd, bis hinab Am € Saurtie hequetſchet. 
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Schädel, Schnel ergreift ein Kentaur den ungepeuren Altar, 
auf dem das Feuer noch lobert, . und wirft ihn in den dichten, 
Schwarm der Lapithen, deren zwei davon. zu Boden ſtuͤrzen. 
Aber ſchnell folgt die. Strafe; ein Lapith nimmt ein Hirſchge⸗ 
weihe vonder Wand und bohrt damit dem Kendaur auf eig 
Nal beide Augen aus. So waͤhrt der Kampf mit immer ver⸗ 
Rärkter Wuth fort. ‚Ein. Kentaur ſchlaͤgt feinem Gegner einen 
lodernden Feuerbrand gegen den Kopf, daß die Haare hoch 
auflodern, und zugleich das Blut herausſtuͤrzt, das mit ſchreck⸗ 
lichem Tone an den brennenden Haaren. ziſcht. Zwar wuͤhlt 
der Geſchlagene die Schwelle von Granit. auß der Erde, um 
ten Feind damit zu serfhmeltern; aber bevor er das vollbringt, 
zerſchlaͤgt ihm jener mit drei⸗ bis viermal wiederholten Schlaͤ⸗ 
gen den Schaͤdel, daß der zerſplitterte Knochen i in das Gehirn 
eindringt. Dann erſchlaͤgt er einen zarten Juͤngling der La⸗ 
pithen. „Was fr Ruhm,“ ruft einer derlelben, „erzangft.du 
durch den erſchlagenen Knaben?“ Statt der Antwort ſtoͤßt 
ber Kentaur dem, Redenden ben glühenden Brand in «ben, offe⸗ 
un Mund, und hinab durdy den Mund in die Gurgel. Da⸗ 
für rennt ihm ein andrer Lapith eine gluͤhende Stange in die 
Schulter, daß der; Kentaur laut heulend davonrennt. Auch 
andere Kentauren ſtuͤrzen, bad glühende Eifen fürchtend, aus 
ber Grotte beraus; der Eine derſelben aber empfängt dani 
ine Windee 


Zwiſchen die Augen hinein ‚Ida yet e wendet das Antut, 
Dringet der. Ihaeckllicht Stahl, we bie Nap. an die Gtirne ſich füget: - 
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Ein Kentaur hatte ſo tapfer gezecht, daß er von dem 


furchtbaren Lärm nichts hoͤrt. Vom Weine betaͤubt, unermed: _ 


lich, liegt er, auf eineBaͤrenhaut geſtreckt, auf dem Boden, 
eine gehenkelte ‚Lafe: in ser ermatteten Haaid. Ihr erblidt ein 


Lapith, faoßt den Speer,“ ruftz, Zeche Wein mit ſtygiſcher 
Flut!“ und ſtoͤßt ihm die Spitze tief in die Kehle, daß das 


fhwarze Blut ‚hervorriefelt auf das Polſter und. in. die Lafe, 


und der Schlafende fuͤhllos das Leben aushaucht.- or Ale 


“aber kaͤmpft Pirithoos ſiegreich. Den Einen heftet er mit dem 


Speer” an den Stamm eines Eichbaums zwei Andere fchlägt 
er mit dem Schwerte‘ nieber; einem Vierten ftößt‘ ee den Spieß 


in dad Ohr, daß dieſer zum andern wieder derauskomnit; und 


ein Fuͤnfter, der angſtvoll feiner Berfolging ausweichen will, 
ſtuͤrzt ausgfeitend die jähe Höbe hinab, und, faͤlt, ſich ſpleßend, 


auf eine · Eſche. Thefeus ſpringt auf den Rüden eines un 
geheuren Kentauren, femme ihm in bie Rippen das Knie, faßt 


ibm mit ber Linken das wallende Haar, und zermalmt ihm 
mit Tnofiger Keule das Geſicht und bie Schlaͤfe. Noch fuͤnf 
Andere wurden von’ ihm getoͤdtet. Da reit en Kentauͤr eine 


ſtarke Fichte mit unermeßlicher Arbeit aus dem Boden, und 
ſchleuvert · fie auf Theſeus. Diefer entweicht zwüt, body einem 


Ebern” reißt fie den Kopf und die linke Schuuer hinweg. 
Noch kaͤmpften Keutauren und Lapithen € eine "geraume Zeit 
fort Zuletzt Aber fegten bie legteren, und verjagten’ die Ken: 
taͤuren. Dieſe, fluͤchteten aus Theſſalien, durch Hellas und 
über den Iſthmͤus nach Arkadien, wo ſie einen Iwriten Kampf 


zu beſtehen hatten, mĩt Hercules, der fie Bis in ihre Hoͤh⸗ 


len und Schlupfwinkel verfolgte. Die hier noch entkamen, flo 


hen nach den Inſeln der’ Sirenen, und ‚wurden „von tiefen Un: 


geheuern zerriſſen. .* 


R ° 
u ‘ 


W 13, Der. Argonantenzug.ise 





In Theſſalien, dem’ gleich uber Hellas liegenben ande, 


war ein "König; welcher WER’ hietz, aid einen Sohn, Ja: 


fon (u — —), hatte. Aber er legte die Regierung meder, und - 
da Jaſon noch zu jung, war, um ſelbſt zu regieren, ſo uͤber⸗ 


nahm-indeffen; / bis bey: Ihagliug. erwachſen fern wurde, des 
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Aeſons Bruder, Pelias, bie Regierung. Aber dieſem Pelins 
gefiel das, Regieren ſo gut, daß er fich emtfchloß, den Thrm ı 
dem Jafon nie abzutreten. Indeſſen wer, dieſer zum trefflihen 
Manne herangereift. Chiron, der weife und geſchickte Sen: 
taur, hatte ihn. erzggen, und ber Schüler machte dem Erzieher 
Ehre;. denn unter ben Helden des dlteften Griechenlands war 
Jaſon Einer. der erſten. Einſt — es war noch vor ber kaly⸗ 
donifchen Jagd und -vor dem Kampfe der· Lapithen und Km: 
tauren — ſtellte Pelias ein feierliches Opfer, dem Poſeidon zu 
Ehren, an, und. ludalle ſeine Berwandten dazu ein. Auch 
Jaſon machte ſich dazu auf. Auf dem Wege fam er an einen 
Fluß. Hier fand er ein altes. Mütterchen, welches. ihn keu⸗ 
hend bat, ed doch über dad Waſſer zu tragen. Gogleich. nahm 
der Held fie auf. den Arm und Arug fie aus andere Ufer; aber 
einer feiner Schuhe blieb ihm im Schlamme fleden, und er 
mußte, nur mit einem verfehen,. -weitergeifen,., Die alte Frau 
war feine andere als Here, bie ihn in diefer Verkleidung hatte 
auf die Probe fielen, wollen. . Run kam es zu Peliad, - mel: 
dete fich bei Ihm als fen Neffe, und verlangte von ihm den 
Thron. Peliad hatte, ihn ‚längft vergeſſen (denn er hatte ihn 
nur ald Kind gefehen), und erſchrak über fein plögliches Er⸗ 
[deinen um fo mehr, da ihm, ein Orafel geweiflagt Hatte, ber, 
welher zum Opfer bed Pofeidon mit Einem Schuhe käme, 
würde ihm die Krone, rauben. - Aber er faßte fich ſchnell, und 
erſann eine Lift, den verhaßten Neffen loszuwerden. „Gut!“ 
ſprach erz „du folft den Thron von Jolkos — fo hieß .bie 
Stadt — habenz- aber erſt erwirb dir Ruhm, wie es fich für 
einen Königsfohn geziemt; made dich auf. nad) Kolchis; dort 
wird das goldene Vließ des Phrixos aufbewahrt. Bringſt du 
dad nach Jolkos, dann ſollſt du den Thron beſteigen!“ as 
fon merkte die Lift nicht; der Ruhm lockte ihn zu der Unter⸗ 
nehmung, und er. ſchwur, das Abentener: zu beſtehen. 

Mit dem goldenen Vließe hatte es nun folgende. Be⸗ 
wandtniß. Nicht weit von Jolkos lag. ein anderes kleines Ki 
nigreich (Alus), wo Athamas herrſchte, derfelbe, den wir 
ſchon einige Mal als Gatten der. Ang. genannt haben. Seine 
erſte Frau hieß Mephele, und von ihr hatte. er einen Sohn, 
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' DR Nhamas per 
Ein Kentaur hatte f “105 Diefe Fonr 
furchtbaren Lärm nicht } ı Mhamas, 
lich, liegt er, auf eine ch bereit 
eine gebeufelte »Lafe: 1 ir 
Lapitk,: faßt den € 
Flut!" und fößt Mn. 
ſchwarze Blut he ee Art; de. 


und der Schlaf 


„ie durch die Luft zu fliegen w2* - 


* be „men, er batte ein goldenes zeit 
in dar Hes man bad goldene Vließ nannte. xııf 


ein "Fir ‚ch nun Phriros und Helle; fie wurden vor! 
* Meeresufer getragen; dann ſprang der Wid cr 
ſtuͤtgtum fie in-ferne Länder zu 'retten, Aber ais er 
auf vie Meerenge ſchwamm, die jegt die Meerenge dr Dar- 
ge „jen heißt, ba glitt Helle ab und ertrank; davon wurde 
"ren Griechen dies Meer der Hellespont genannt, d. d. 
nd Meer der Helle. Auch Phrixos war bange, hermtnzus 
seiten. Aber ber Widder ſprach: „Fuͤrchte dich nicht; bir ge 
vom Schidfal Rettung befchieden." Dann trug er ihn dur 
das fehwarze Meer, bis nah Kolchis, einer Stadt, die am 
dem oͤſtlichen Ufer dieſes Meeres, am Fuße des Raufafus, liegt 
Hier wurde Phrixos vom Könige Aeetes, einem Sohne ve 
Sonnengotted; des Helios, freundlid) aufgenommen, und hi= , ' 
rathete fpäterhin auch beffen Tochter. Der Widder aber be= 
fahl dem Phrixos nach vollendeter Meife, ihn zu opfern, unb 
dann fein goldenes Fell in einem dem Ares ober der Artemis | | 
geheiligten Haine aufzubängen. Das that jener auch, und dag, | | 
was am Xhiere ımflerblid war, ſchwang fi himmelwaͤrts, wo | 


— = 


noch das Stembild des Widders glänzt. 

Salon tief num die Helden Griechenlands auf, an dem | 
Zuge nad Kolchis Theil zu nehmen, und alle folgten mit Freu⸗ 
den. . Unter ihnen waren befonderd: Hercules, Kaftor nd 
Dollur, Peleus (des Achilleus Vater), Meleager, Dr- 
pheus, der Sänger, Amphion, der Knabe Hylas, auch 
zwei Söhne des Boread, deren Urfprung zwei Heine Floͤgel 


— — __ — — — — 
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Fi N 3 
9, W Xvào. *, fie alle voll Anmuth; 
P X c und die mächtige Am p hi⸗ 
X. ſi eitvermoͤgenden Triton, | 
| d »Hauche, 
u dunkler Unſchattung 
a vorangeht. | 
ven gefellt find, 
‚te, Es ss Ströme N 
‚uhren, Argona.. teren, Ä 
nt, er des Eid» 


‚od Ale am, Ufer bed Meeres bei Io. 
s un® nun abfahren wollten, war dad &chıy, 
Sir ZU dringen. Die Helden warfen Waffen un. 
ad, vanden fi um die Bruft einen Strang, und zogen 
mit vereinten Kräften; aber vergebens! Die Argo'fag g 
. . . sche? | fer 
cr Meerkies, daß fie nicht fortzubringen wor. 
Siehe! da ſtarrte das Herz dem Jaſon; doch in der Eile 
Winket er mir herſchauend, daß Muth und eniſchloſſene Kraft ih 
Ihnen mit meinem Gefang, den Ermatteten, immer erneue. 
ber indem ih meine Guitar’ in den Haͤnden emporpielt, 
Miſcht ich, gelehrt von der Mukter*), gefällige Zier des Gefanges, 
Ihnen hervor aus der Bruft bie melodiſchen Stimmen ergießenb ++), 


Bald bewährte fich die Kraft des Gefanges des Orpheus. Die 
Eiche, aus welcher Argos den Kiel des Schiffes erbaut hatte, 
fummte auf aus der Tiefe, u u . 


reinigt, 


. — — — und empor nun bob fie fi fchleunig, 
Leichtend das ganze Gebält, und ſchluͤpfete raſch zu der Meerflut. 
Jetzo gewann fie bie Bucht, und zuräd fuhr bläulihe Wallung, 
Und rings wogten die Strandes ba freute fi herrlich Jaſon. 
Schnell in das Schiff fprang Argos, zunähft ihm folgete Ti⸗ 

phye.***) 





*) Orpheus war ja ber Sohn ber Mufe Kalliope. 

*+) Diefe und bie folgenden Berfe find aus einım alten griechifchen Ges 

‚ bichte, ber Argonautil, weldes Orpheus felbft gebichtet haben 
fol, aber fpätern Urfprungs if. 

⸗2) Tiphys war ber Steuermann dir Argo. 





Phriros, und eine Tochter, Helle. Aber Athamas verfieh 
- ‚die Nephele und vermählte fi mit Inoz dieſe konnte ihre 
Stiefkinder nicht leiden, und beredete den Athamas, beide dm 
Goͤttern zu vpfern. Wirklich war diefer auch bereit dazu; aber 
die verſtoßene Nephele erſchien ihren Kindern im Traume, bes- 
fapl-ihnen, ſogleich zu fliehen, und ſchenkte ihnen dazu einen 
großen, fehönen Widder, ‚ben ihr einft ‚Hermes verehrt hatte. 
Diefer Widder war von ganz befonderer Art; denn er mar 
vom Poſeidon geſchaffen. Er hatte mehr als menfchlichen Ver: 
ftand, konnte fprechen, vermochte durch die Luft zu fliegen und 
"über das Meer zu ſchwimmen, er hatte ein golbenes Fell, 
und dies war ed, welches man bad goldene Vließ nannte. Auf 
dies Thier fehten ich nun Phriros und Helle; fie wurden von 

ihm nach dem Meereöufer getragen; dann fprang der Wider 
ins Waffer, um fie in-ferne Länder zu retten. Aber ald er 
burch die Meerenge ſchwamm, die jegt die Meerenge der Dar- 
banellen heißt, da glitt Helle ab und ertrank; davon wurte 
bei den Briechen dies Meer der Hellespont genannt, d. i. 
das Meer der Helle. Auch Phrixos war bange, herunterzu⸗ 
fallen. Aber der Widder ſprach: „Zürchte dich nicht; dir if 
vom Schidfal Rettung befchieden. Dann trug er ihn durch 
bas fchwarze Meer, bid nah Kolchis, einer Stadt, die an 
dem oͤſtlichen Ufer biefes Meeres, am Fuße des Kaukaſus, Tiegt. 
Hier wurde Phrirod vom Könige Aeetes, einem Sohne de 
Sonnengotted, des Helios, freundlid aufgenommen, und hei: 
sathete' fpäterhin auch beffen Tochter. Der Widder aber be: 
fahl dem Phrisos nach vollendeter Reiſe, ibn zu opfern, und 
dann fein goldene Fell in einem dem Ares oder ber Artemis 
geheiligten Haine aufzubängen. DaB that jener auch, und das, 
was am Thiere umfterblidh war, ſchwang fi himmelwaͤrts, wo 
noch das Sternbild des Widders glänzt. 

Salon tief nun die Helden Griechenlands auf, an dem 
Zuge nach Kolchis Theil zu nehmen, und alle folgten mit Freu⸗ 
den. . Unter ihnen waren befonderd: Hercules, Kaftor und 
Pollux, Peleus (des Adileus Vater), Meleager, Dr: 
pheus, der Sänger, Amphion, der Knabe Hylas, aud 
zwei Söhne des Boreas, derem Urfprung zwei kleine Flügel 
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an den Ohren kund thaten; ‚alleß Königds ober Goͤtterſoͤhne, 
50 an der Zahl. Nun fehlte noch ein Schiff, welches ſie nach 
Kolchis truͤge. Dafuͤr ſorgte Here, bie Beſchuͤtzerin Jaſons. 

Sie befahl der Athene, fuͤr ein Fahrzeug zu ſorgen, und nach 
der Anleitung dieſer Göttin. baute es Argos, ein geſchickter 
Baukünflier, aus einer Eiche, -die er aus dem heiligen: Deine 
von Dodona genommen hatte; und daher fam es, daß das 
Schiff fprechen konnte. Es hieß Argo, und daher wurben bie, 
welche darauf fuhren, Argonauten, v i. die Swiſfer der 
Argo, genannt. 

Als Alle am. Ufer des Meeres bei Jolkos verfammelt wa⸗ 
m und nun abfahren wollten, war das Schiff nicht von der 
Stele zu bringen. Die Helden warfen Waffen und Kleider 
ab, banden fih um die Bruft einen Strang, und zogen alle 
mit vereinten Kräften; aber vergebens! Die vu. ſaß fo feft. 
im Meerkies, daß fie nicht fortzubringen wer. | 


Siehe! da ſtarrte bas Herz bem Jaſon; doch in der Eile 

Winket er mir herſchauend, daß Muth und entſchloſſene Kraft ich 
Ihnen mit meinem Geſang, den Ermatteten, immer erneue. 

Aber indem ich meine Guitarr' in ben Hänten emporhielt, 
Mifche? ich, gelehrt von der Ütutter*), gefällige Bier des Gefanges, 
Ihnen "hervor aus der Bruft die melodiſchen Stimmen ergießend **). 


Bald bewährte fich die Kraft bed Gefanges bed Orpheus. Die 
Eiche, aus welcher Argos ben Kiel des Safe erbaut hatte, 
ſummte auf aus der Tiefe, 


— — — und empor nun hob fie ſich ſchleunig, 
Leichtend das ganze Gebaͤlk, und ſchluͤpfete raſch zu der Meerflut. 
Jetzo gewann fie die Bucht, und zuruͤck fuhr blaͤuliche Wallung, 
Und rings wogten die Strande; da freute ſich herrlich Jaſon. 
Schnell in das Schiff ſprang Argos, zunaͤchſt ihm folgete Ti⸗ 

phye.) 





— — 
2) Orpheus war ja der Sohn ber Muſe Kalliope. 
**) Diefe und bie folgenden Verfe find aus einm alten griechifchen Ger 
‚ dichte, ber Argonautik, weldes Orpheus felbft gebichtet haben 
foll, aber fpätern Urfprungs if. 
ee) Tiphys war der Eteuermann bir Argo. 
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Drein nun legten fie alles GBeräth, bem MWebarfe ‚gefertigt, 
Daft und Segelgewand; auch banden fie brinnen das Steuer, 
Hinten dem Schweif anfügend, mit feßverfihlungenen Riemen. 


Dann wurben bie Ruber zurecht gelegt; Alle fliegen ein; Ja⸗ 
fon ermahpte fie, fi) einen Anführer zu wählen, unb ſchlug 
dazu ben Hercules vor. Das genehmigten Alle; aber der Held 
nahm den Antrag nicht an; er wußte wohl, baß bie mächtige 
Here ihm feindlih, dagegen die Schügerin des Jaſon ſey; 
darum ermahnte er, biefen als Herrſcher zu erkennen, und dies 
wurde auch von Allen mit Freude angenommen. Jaſon ver: 
langte, daß ihm die Gefährten den Eid des Gehorſams leiſte⸗ 
- ten, und Orpheus veranflaltete dazu ein feierliched Opfer, wel 
des er alſo erzaͤhlt: 





Ich nun brachte ſofort an die wuſtige Dede des Strandes 
Scheitholz her von der Eiche, der naͤhrenden; jetzo daruͤber 
Legt' ich, gehuͤllt in den Schleier, gehaͤufete Gaben den Goͤttern. | 
Drauf den gewaltigen ‘Stier, ber weit vorragte den Rindern, 
Schlachtet' ich, beugend das Haupt zum heiligen Aether, mit raſchem 
Lebensfchnitt, und das Blut verfhättet? ih rings um ben Holzſtoß. 
Aber das Herz alsdann, bas zerftüdelte, legt’ ih auf Fladen, 
Schmeibdiges Del auffträufend, und Milch darüber des Schafes. 
Und id) befahl den Heroen, umher in die Runde ſich ftelfend, 
Einzupeften die Speer’ und die fauftanfüllenden Schwerter 

. Rings in Haut und Geweide mit angeftrengeten Haͤnben. 
Dann in die Mitt auch ſtellt' ich die thönerne Urne des Miſchtranls 
Feſt auf den Grund, in welcher ich Eunftreih alles gemenget: 
Erft ber Demeter Geſchenk, das leberierhaltende Kornmehl, 
Drauf vom Stiere dad Blut, und bie falzige Welle des Meeres. 
Dann fih zu kraͤnzen gebot ich mit ſchoͤn umringendem Dellaub. 
‚Eine goldene Schale nunmehr mit eigenen Händen . 
Füut’ ich des heiligen Tranks, und rings nad der Reihe vertheilt' ic, 
Traͤnkend jeglihen Wann der gewaltausübenben «Derrfcher. 
Und ich befahl, daß Zafon dem Holz anneigte bie Fackel 
Trockenes Kiend, und ſogleich nun loberte mächtig empor Glut. 
Siehe nunmehr zu der Woge des mweitaufraufchenden Meeres 
Meine Händ’ ausftreddend, erhob ich alfo den Ausruf: 

„Ihr, der Okeanosflut und bes falzigen Meered Gebieter, 
„Selige Mächte der Tief, und fo viel des umfandeten Felöftrants 
„Wogigen Kies ihr bewohnt, und die äußerften Waſſer der Tethye! 
„Rereus ruf ich zuerfl, den Ehrfurdtwärdigften Aller, 
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| „Ihn und die funfsig Töchter gefammt, fie alle voll Annmuth; 


„Glaukus, von Fiſchen umfhwärmt, unb bie ‚mächtige Amphi—⸗ 
trite; 


„Proteus, Phorkys zugleich, und den weitvermoͤgenden Triton, | 


„Auch raſchwehende Wind’, und golbgeflägelte Hauche, 

„Auch fernleuchtende Stern’, und bie Naht in dunkler Unfchattung 
„Sammt der tagenden Delle, bie Delios Roffen vorangeht. 

„Auch die Dänonen bed Meers, bie bier ben Heroen gefellt find, 
„Und der Geſtad' Obwalter, und meerabrauſchende Stroͤme, 
„Selbſt auch den finſtergelockten kronidiſchen Erderſchuͤtterer⸗ | 


„Eilend hervor aus ber Woge zu nahn, ein Gewährer des Eid: 


ſchwurs! 
„So wie wir alle hinfort unverruͤckt Mithelfer Safons 
„Bleiben mit willigem Muth, zu gemeinfamen Kämpfen vereinigt, 
„So mag lebend auch kehren zur eignen Wohnung ein Jeder, 
„Welcher jedoch, forglod bes geſchloſſenen Bundes, verleget 
„Durch Untreue den Schwur, dem ſoll die richtende Dike 
„Zeugin ſeyn, und bie grauſen Erinnyen, nahend zum ‚Unheil!‘ 


Alle befräftigten dieſen Eid, traten wieder ins Schiff, 
legten die Ruͤſtungen unter die Baͤnke, und griffen zu den 
Kudern. ‚Here gab günftigen Wind, und. bie Argonauten nun 


— — — — drrechſchnitten die unermeßliche Salzflut, 
Waͤhrend der Schaum um den Kiel aufwallete hierhin und dahin. 


Am Morgen nach der Abfahrt erblickten ſie in der Ferne den 
luſtigen Scheitel des Gebirges Pelion. Tiphys ſteuerte nach 
dem Ufer hin; ſie landeten, und ſtiegen aus dem Schiff. 
„Sehet ihr wohl“, ſprach Peleus, „Freunde, den waldigen 
hervorſpringenden Felſen? Da iſt die Hoͤhle des Chiron, des 
beſten und weiſeſten aller Kentauren. Darum hat auch die 
ſilberfuͤßige Thetis unſern Achilleus ſchon als unmuͤndiges 


Kind gleich nach der Geburt zu ihm gebracht, daß ihn Chiron 


mit Liebe pflegte und erzoͤge. 


„Den nun wiederzufehn verlang' ich mit herzlicher Sehnſucht. 
„Laßt denn, Freunde, ber Höhl’ uns annahn, daß wir erkennen, 


„Wie mein Sohn ſich verhält, und mit welcherlei Sitten er pranget.“ 


Bald dann wanderten wir in der Höhl’ umbämmerten Eingang, 
Wo er, hin am Boben geftredit auf niedriger Erdſtreu, 
Lag, ber große Kentaur, und zurüuͤck ſich lehnt' an den Felſen, 
Weit rnit Hufen des Roffes bie hurtigen Schenkel gedehnetr 
Noͤſſelt's Mythologie. 21 
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mer, ber neben ihm fland, ber Thetis Sohn und bes Peleus, 
Schlug in den Händen die Leier, und Herzlich freute ſich Chiron. 


Aber fobalb er gefchauet bie Hochgepriefenen Herricher, 
Schwang er vergnügt ſich empor, unb umarmte jeglichen Heros, 


Darauf machte er aus friſchem Laube ein Lager für die Säfte 
‚ zurecht, nöthigte fie zum Nieberfigen, und fegte ihnen Hirſch⸗ 
"und Eberfleiſch, auch Wein, vor. Nachdem fie fich gefättigt 
batten, baten fie den Orpheus, zu der Leier des Chiron zu 
fingen. | 
„Aber ich folgete nicht; denn mid wandelte mächtige Scham an, 
„Juͤnger fd weit an Geburt bem Xelteren mich zu vergleichen, 
„Bis nun felbft der Kentaur es begehrete, und, ba er anhob, 
„Mich Ausweichenden zwang zum eifrigen Kampfe bes Liebes, ” 


Chiron nahm nun bem Knaben Adilleus bie Leier aus der 
Hand, und ſang dad Gefecht der ungeftümen Kentauren mit 
den Lapithen, und nachher mit Hercules. Dann griff Orpheus 
in feine Laute, umd firdmte aus der Kehle dem melodiſchen 
Segengefang aus; zuerft vom Chaos, vom Himmel, von ber 
Entſtehung der Erde und des Meeres, von Eros, von Kr: | 
nos, von der Geburt der jüngeren Götter, und ihren Kämpfen; 


— — —  umb bad enge Geklaͤft durchhallte die Stimme, 

Weil die gewoͤlbete Laut’ eintoͤnete ſuͤßes Gelispel. 

Und es entflog zu den Spitzen der Berg' und den waldichten Thaͤlern 
Pelions, ſelbſt durch der Höh’n Eichdickichte ſchnell der Geſang hin. 
Und bie entwurzelten Eichen im Anlauf draͤngten zum Vorhof, 
Her auch Trachten die Felfen, und reißendes Wi von dem Wohllaut 
Angelockt vor die Höhle, beharrt in fcheuer Werweilung 5 | 
Auch Raubvdgel umkreiſten die Rinderſtallungen Chirons 
Mit hinlaͤſſiger Schwing', und vergaßen des eigenen Neſtes. 


Chiron war ganz Ohr, und ſtaunte über den berrlichen Ge 
fang. Jetzt trat Tiphys herein, und ermahnte zur Abfahıt. 
Jeder fuhr Schnell in feine Ruͤſtung. 

Aber den Sohn in ben Armen erhob der tapfere Peleus, 

Und ihm Tüßt’ er das Haupt und beide glänzenden Augen, - 

Lächelnd mit Thraͤnen im Blick; und es ward weichherzig Adhilleus. 


Chiron gab dem trefflihen Sänger Orpheus ein ſchoͤnes Par: 
beifel als Ehrengeſchenk, und als die Helden zum Schiffe 











— — —— — — — — 
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gingen, ſah ihnen der Kentaur nach, hob die Hände gen n Him— 
mel, unb“erflehte von.den- Göttern glüctiche Heimtobr. fuͤr die 
werthen Freunde. | 





Sie fliegen ‚wieber-inB Sdif, ſetzten ſi an die Ruder, | 


und ſhnen durchſchnitt die Arche die bläuliche Meerſut, ſo daß 


— — — duͤͤber dem ı Anogenden Abgrund 
Hob ſich ziſchender Schaum, daß weiß die Blaͤue des Meers ward. 


So fuhren fie. am Ufer weiter, und kamen nach der Inſel 
Lemnos. Es iſt oben bei Aphrodite erzaͤhlt worden, wie die 
Weiber der Inſel ihre Maͤnner ermordet hatten, und wie nur 
allein König Thoas durch feine. Tochter Hypſipyle gerettet 
wurde*). Daher waren fie froh, daß fo viele Männer lan⸗ 
beten, und nahmen fie mit offenen Armen. auf. Auch die Ar: 
gonauten freuten fich über bie freundliche Aufnahme, und Sa 
fon befonderd fand dig gute und ſchoͤne Hypfipyle.fo liebens- 
würdig, daß er gern da geblieben wäre. Aber Orpheus er: 


innerte die Helden am bie Abficht der Reife. Gie fchämten - 


ſich ihrer Schwachheit, und fehrten zum Schiffe zurüd. 


Nun ging es nah dem Hellespont, wo fonft bie 


Schiffe von ‚ven Wogen des tobenden Orkans hart umbrängt 


| würden. Dies Mal aber half die fchügende Athene, und gab 
guͤnſtigen Wind und ruhiges. Waffer. Darum fegten fie ihr 
am Ufer einen gewaltigen Stein zum Denkmal. Als fie dar⸗ 


auf in das febige Meer von Marmora einliefen, Tämen fie 


' nah einer Inſel, wo. Kyzifos König war. Dieſer ‚nahm 


die Helden fehr gaftfrei auf, fchlachtete für fie Schafe, Rinder 


und Schweine, fpendete ihnen bazu rothen Wein, und . 


gab ihnen Brot, Mäntel, Zeppiche und fchöngewebte Roͤcke 
mit auf die Reife. Als die Nacht einbrach, famen von den 
Bergen der Inſel wilde Männer herab von mehr als gewöhnz 





N u .e ‘ 
*) Dies iſt dieſelbe, die vorher bei dem Zuge der Sieben nad) Theben 


erwähnt wurde. Wald nach der Abreife ber Argenauten von Lemnos 
entdeckten die Lemnierinnen, daß fie ihren Vater gerettet habe, und 
iogten fie deshalb aus ber Infel, Ihr. weiteres Schickſal iſt oben 


erzoͤhlt worden. nn 
| 21* 
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licher Größe. Gie,glihen den Titanen, und hatten 6 Arme 
und Hände. Here hatte fie hierher gefanbt, um den Hercules 
zu verderben. Als die Argonauten und fie einander erblidten, 
bielten fie ſich gegenfeitig für Yeinde, und waͤhrend jene ſua 
in ihre Rüßungen fuhren und zu den Waffen griffen, rannten 
die Wilden mit ausgeriffenen Tannen und Fichten herbei, und 
es entſtand ein wilder Kampf. Aber Hercules wurde ihrer 
bald Herr, und erlegte fie alle; doch er erſchoß unverſehens 


— — — 


auch den guten Kyzikos, ber herbeigeeilt war, um das Miß⸗ 


verftändniß aufzußlären; ſolchen Tod hatte ihm das Schidſal 
beftimmt. 

Als die Helden nun ſchnell in das Schiff fprangen, und 
fortfahren wollten, war Keiner im Stande, das Tau, weldes 
daffelbe and Ufer band, zu loͤſen; ber Knoten verſtrickte fih 
- immer mehr. Tiphys wußte fi das gar nicht zu erklären; 
er wußte nicht, baß Rhea erzuͤrnt war über bie Ermordung 
des Kyzikos, und darum bie Abfahrt hemmte. Aber ale es 
Mitternacht war, fiel Tiphys in Echlummer. Athene erfchien 
ibm, und befahl ihm, mit den Gefährten and Geſtade zu 
fleigen, und dem todten Gaflfreunde em Zodtenopfer zu brin: 
gen; fo wolle e8 Rhea, die Mutter ded Alls; auch folle er 
Ben unterirdifchen Göttern Sühnopfer weihen, und reuige 
Thraͤnen vergießen. „Und wenn ihr nun das Opfer vollendet 
habt”, — fo fuhr fie fort, — „fo begebt euch auf den Berg 
bort, welcher der Rhea geweiht ift, und bringt auch ihr ein 


Sühnopfer dar.” So fprach fie, und flog dann wie ein Pfeil 


gen Himmel empor. Raſch fprang Tiphys auf,‘ wedte die 
Schaar, erzählte den Traum, und alle fprangen ans Ufer. 


AS die goldene Eos nunmehr bed umnachtenden Poles 


Oeſtliches Thor aufſchloß, und in Dämmerung graute ber Himmel, 


Jetzo erkannten fie bald, bie trefflichen Helden, ben Leichnam, 
Zenen mit Blut und Staub befudelten; rings auch die andern. 
Zeindlihen lagen vermifcht, unmenfchliche Riefengeftalten. - 

Sie nunmehr, um ben König im dichtem Kreife ſich ftellend, 
Legten ben Kyzikos hin auf fchöngeglättete Planken, 

Häuften ſodann ihm ein Stab, und bauten barüber ein Denkmal. 
Stämm’ aud brachten fie ſchnell, und rüfteten Opfer des Einſchnitts, 
Dunkelſchwarz, und verbrannten in Gruben fie. Aber ich felber, 
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Auszufößnen den Geiſt, goß mildernde Guͤſſe des Oeles, 
Waſſer darauf und Milch, fommt. honigrinnenden Fluten, 

Als ein gemiſcht Dankopfer, geweiht durch meine Geſaͤnge. 

Dann ſtellte Jaſon Peiheifpietenen, und ſetzte für bie Sieger 
Preife aus. Der beſte Hänger erhielt einen: ſchoͤnen, dem Jaſon 
von Hypſipyle verehrten goaadenen Doppelpokalz Peleus, der 
im Laufe gefiegt, einen .purpurgen Mantel: von: Athene ſelbſt 
gewirkt; Hercules, ats der deſte Flopffechtende Ringer, einen: 
fübernen Krug: von ſchoͤner ethabener Arbeit; Kaſter, als der 
beſte Reiter, einen. goldenen prangenden Roßſchmuck, und 
VPollux, als Sieger im Fauſtkampf, einen hellbeblümten Tep⸗ 
pich. Jaſon ſelbſt aber uͤbertraf Alle im Bogenſchießen, und 
darum verehrten ihm die Helden einen bluͤhenden Olivenkranz, 
und Orpheus erhielt zum Lohne des Sefanges: goldene Sohlen 
mit ausgebreiteten Fluͤgein. 

Darauf ſtiegen die Helden auf den der Khea⸗ ‚gebeiligten 
Berg. Der kunſtreiche Argos ſchmitt ‚eine ſtarke Weinrebe ab, 
bildete daraus ein kuͤnſtliches Bild ber Rhea, und hieb in den 
Felſen einen gewoͤlbten Tepe) aus, während Jaſon ven Altar 
erbaute. Dann, fprengten fie Blut und Mein darauf ‚ und.die 
Göttin freute ſich des Dyferd. Orpheus ‚aber flimmte zuletzt 
einen Geſang an, zum, Preife der Himmliſchen. . 

Jetzt mahnte Tiphys zur ‚Eile Alle Biegen ſchnell vom 
Berge hinab: in das Schiff, und febten..fich. an. bie Ruder. 
Das Seit loͤſte fich, nun von ſelbſt, und Reg; gab guͤnſtigen 
Wind. Doch bald wurde biefgr fo heftig, daß ſie and Geſtade 
ſegeln mußten. Sie fuhren. in. eine Bucht ber gſiatiſchen Kuͤſte. 
Hercules flieg aus, und vertiefte ſich in, die waldigten 
Schluchten. der. Berge, um. den. Gefährten Wild zu ſchießen. 
Hylas eilte ihm nach, verfehlte ihn aber, und kam zu einer 
Grotte. nel. Waſſer. Die. Nymphen, die den ſchoͤnen Knaben. 
fuͤr einen Goͤtterſohn hielten, zogen ihn, wie ſchon erzaͤhlt 
iſt, zu ſich hinab, und er wurde nicht wieder geſehn. In⸗ 
deſſen erhob ſich ein gllüſtiger Wind; Tiphys rief, einzuſteigen 
ins Schiff, und das. Seil vom. Geftabe ; ‚zu loͤſen. Einer von 
ihnen ging auf. einen Berg, und rief, nach. Hercules. . Da 
diefer aber den Ruf nicht: vernahm, fo fuhren fie ohne ihn’ ab. 
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Der Wind trieb nun das Schiff an bie Küfle der Be: 
bryfer (an ber nordweitlihen Spike Kleins Afiens). Hier 
berrfchte König Amykos, "ein feindfeliger Dann, der ale 
Fremde, die hier landeten, zun Fauſtkampf einlud. Zu dieſem 
Kampfe bediente man fich im Alterthume des Caͤſt us. Dies 
waren ſtarke lederne Riemen; die mit Eiſenſtuͤcken verfehen 
waren, und um ‚Hände und: Arme gewickelt wurden, um bie 
Schläge vollwichtiger zu machen. Auch die Argonauten wurben 


von Amykos zum Fauſtkampfe aufgeforbeil. Pollux nahm ihn 


an, und zerfchmetterte ihm urplöglich das Haupt mit ber Kraft 
der harten Riemen; die Bebryker aber wurden von ben übris 
gen Helden zu Boben geſtreckt. 

Nicht fen davon landeten die Argonauten abermald; es 
war das Land der. Bithynler. Hier war Phinens König, 
ein Sohn des Agenor in Phönicn,  und-alfo ein Bruder des 


‚  Kabmod und der Buropa. Die Götter hatten ihn mit Blind: 
beit gefleaft, weil er den Menfchen die Zukunft enthüllt; 
denn er befaß die Gabe der Weiffagung. Außerdem plagten 
"ihn die gefräßigen Harpyien, die ihm alle Speifen vor dem 


Munde wegagen, ‘oder fie fo befudelten, ‘daß er fie nicht ge: 
niegen konnte. Denn er hatte, durch feine zweite Frau 
verleitet, feinen Kindern erfter Ehe die Augen ausſtechen 
lafſen, und fie den’ wilden Xhieren vorgeworfen. Jetzt gab 
er den Argonanten guten .Rafh, und zur Belohnung verjagten 
die beiden Söhne bed Boread die Ungeheuer, vetteten bie Söhne, 
und gaben ihnen dad Geficht wieder. 


Jetzt gelangten die Schiffenden‘ an "ben Ausgang des 
Bosphorus — fo hieß damals die jegige Meerenge von Con: 


tantinopel —, wo die cyaneifhen Felfen waren. Dieſe 
Felfen ſchwammen im Meere, und ſchlugen unaufhoͤrlich gegen 
einander, um eben ſo feel wieder von einander zuruͤckzu⸗ 
prallen. 
.Nicht ift bort ein Gntfiepn aus der jawmervollen Vedraͤngaiß— 
Sondern daher von der Winde gewaltſamen Hauchen geſchnellet, 
Prallen ſie ungeſtuͤm im begegnenden Schwung an einander. 
‚Bumpf nun singe burch die Mume des Meers und des woͤlbenden 
Himmels 
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‚Shell der gebvachene Bmal,. und ber Abgrund, weldher empor 





ſtieg 
Mit lautklatſ⸗ chender Wog , und‘ er beauft unermeßliche. Salzflut. 


als Tiphys die Felſen erblicke, erſtarrte ihm das Herz vor 


ſtange der Argo, und flog dann mitten zwiſchen den Felſen 
hindurch. Aber nur mit genauer Noth entging er der Zer⸗ 
quetſchung; denn die Febern des Schwanzes wurden ihm ge⸗ 
ſtuͤnpft. Jetzt, ehe die Felſen ſich wieder naheten, griffen. bie 
Helden raſch an die Ruder; dennoch waͤren ſie zermalmt wor⸗ 
den, haͤtte nicht Orpheus in die Saiten ſeiner Leier gegriffen 


_ Da fuhren fie fchnell anseinander, u 
Daß aufrauſchte bie Brut, ‚und gebahnt war dem Schiffe ber. Ab: 
grund, 


Unferm Saitengetön’ und dem Laut ber Begeffterung folofam. 
As. num des rebende Kiel (bie Argo) buch ben Schlund ber ger 
engen. Einfahrt 
: Und durch bie dunkelen Klippen, gelangt war, fiehe! fogleih nun 
Wurzelten jm’ an dem Boden, und dauerten immer befeſtigt; 
Denn fo hatt? ed die Spindel ber furchtbaren Mören geordnet. 


‚ Fortan wandten die Fahrenden ſich rechts, und ruberten längs 

dem füblichen Geftade des ſchwarzen Meers hin. ‚Auf diefer 

: Fahrt farb Tiphys, der Steuermann, und Ankaͤos trat an 

feine Stelle. Weiter betrafen keine erheblichen Vorfälle die 

Argonauten, bis fi fie e en | in ben ‚Hafen: von Kolchis ein 
liefen. 


— — — — — - Xber Jaſon 

Sann Aldbald und erwog in des Hezens Geiſt und Empfindung ; ; 
Laut dann gab er ben Helden die Frag’ in gemeinfamen Aufichluß, 
Ob in Ketes Palaſt er allein ohn' Andere ginge, 

Freundlich gefinnt, und flehre mit fanft zuredenden Worten, 
Oder mit allen Deroen, auf Streit hinſchauend von Anfang. 


Sie befchloffen, nicht Ale hinzugeben; denn die Furcht hatte 


ihre Herzen. befchlichen. — Ketes "hatte indeſſen einen ihn quä- 


lenden Traum gehabt: daß feine Tochter Mebea (u— 0) 


über den Fluß und das ſchwarze Meer entführt werde. Die 
Angft jagte ihn vom Lager auf; er ließ eilends ben golbenen 


Schrecken. Eben kam ein Reiher, feste fi) auf eine Segel: 


»- 
s 
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Wagen anfpannen, und rief feine Toͤchter, um durch ein bem 
Blußgott zu bringendes Opfer die Gefahr abzuwenden. 


Jetzt auf den goldenen Wagen empor mit den flattlihen Töchtern 
Gtieg Äetes, und raſch darch das Miachfeih taugen die Raff’ ihn 
Ueber bie Borde bed Stroms, bed Bhüßgen, wo fie don jeher 
Flehn und Gelübde ben Fluten beforgt und gefällige Opfer. 


Do zu bemielbigen Ufer heren num ſchwebete Argo. 
Eiche, da ſchaut' KTetes das Meerſchiff und die Heron, 
Welche die Bänk’ einnahmen in langgeweiheter Ordnung, 
Himmliſchen glei an Geſtalt, von tlinkenden Waffen umleuhtet. 
Herrlich erfchlen vor Allen ber göttlihe Kämpfer Jaſon; 
Dere hatt? ihn in Allem verherrlihet, und ihm gegeben 
Schöne zugleih und Groͤße mit Üübergewaltiger Mannskraft. 


Beim Anblide des Ketes erflarrten dem Jaſon und feinen Ge 
fährten das Herz; | 


Denn dort rot auf dem Wagen Ketes, heil wie bie Sonne; 
Auch ein Kranz umringte bad Haupt ihm, koͤſtlich geränbert 

Mit aufflammenden Strahlen; der Stab auch zudt in-den Händen 
Aehnlich dem leuchtenden 8 ig, und zur Seit' ihm faßen bie Toͤchter, 
Rechts und Links, mit welchen in freubigen Stolz er einherfuhr. 
Graunvoll warf fein Auge den Blid, dba dem Schiff er genaht war, 
Und ans der innerſtan Bruft erhob er ben mächtigen Ausruf, 
Fuͤrchterlich jen’ anfahrend, und gegen fie tönet’ er alfo: 


„Sagt, wes Volks ihr feyd, und welch ein Bebürfniß euch 
herführt! 
„Traun! nidyt meiner Gewalt Ehrwuͤrdigkeit hat euch geſchrecket, 
„Roh der Koldyier Boll, die unferem Ecepter gehorchen, 
„Und unverlegbar find aud dem Lanzenerfchütterer Ares, 
„Seglihem Kriegsandrange gefaßt zu begegnen mit Abwehr I” 


Ale vefitummten erſchrocken. Aber Here gab endlich dem Iafın 
Entſchloſſenheit, alfo zu ſprechen: | 


„Richt als Mäuber bes Meers ja kommen wir, noch in ein andres 
„Maͤnnergebiet hinſchweifend verüben wir, freveles Muthes, 
„Unrehtmäßige That an Sterbliden, fo wie fie Mander 
„Wagt im Leben zu thun, daß er fättigen möge bie Habſucht. 

— „Nein, mir beflimmte den Kampf Pofeidons ebeler Sprößling, 
„Pelias, ex vom Bater mein Oheim; nur mit dem Soldoließ 
„Sollten wir einft heimkehren zus fehöngebauten Jolkos. 
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„Auch nicht namlos find ſie, bie werth mir zeachteten Freunde rn 

„Theils der Hetoen Geſchlecht, und theils der Unftecblichen ‚iind 
wir, - 

„Weber bes Krieges fuͤrwahr unkundige, noch des Gefechtee. of 

„Gaſtfreand' aber su ‚fen, das twönfihen wir denn fo gesiemt: wi 


u..,ıde 


Letes rollte furchtbar .bie Augen; doch unterbrüdte er. den. Aubr 
| bruch des Zornd, und erfagn eine Liſt, den Safon zu vers 
derben. „Hoͤrt!“ ſprach er, „wenn ihn. ir. größeren. Anzahl 
| bewaffnet gekommen wäret, um. von, uns Kolchiern das Vließ 
zu erkoͤmpfen, ‚hättet ihr es nehmen. mögen. . Aber fo. mrunhe 

für, uns wenig Ehre ſeyn, euer kleines Haͤufchen zu ver⸗ 
tilgen. Wohlan! waͤhlt einen der Edelſten unter auch a, 





Beſteht er die, wie ich.nicht zweifle, dann mögt ihr dad gols 
| dene Zeil mitnehmen." Mit diefen Morten fuhr er in die Ks 
| nigöburg zuruͤck, und lleß -die Argonauten, Betäubt vor Schred, 

fiehen. Wie bebauerten fie jetzt, daß Hercules zurldgeblieben 


daß er die. Kämpfe beſtehe, die ich Ihm vorſchreiben RR | 


| ſey! Endlich waͤhlten ſie Jaſon ſelbſt, die Kaͤmpfe zu bes 


ſtehen. Nicht lange, fo erfchien des Aetes Enkel, ein ſtatt⸗ 
licher Juͤngling, und brachte den Auftrag des Königs :- Jaſon 
ſolle zwei flammenfpeiende wilde Stiere mit ehernen Hörmern 


und Klauen vor einen diantantenen Pflug fpannen, damit vier 


Morgen dem Mars geweihten Landed bepflügen, und in bie 
Furchen ein Paͤckchen giftiger Dradenzähne fireuen, welche 
Ä Phriros einſt dem Ketes mitgebracht hatte. Aus diefen Zähnen 
würden eiferne Männer hervorwachſen; mit . denen‘ müffe: er 
kaͤmpfen. Wäre er auch mit. ihnen fertig, Jo hätte er noch 
den Drachen zu befiegen, der dad. goldene Vließ bewache. 


Jaſen wäre verloren gewefen, hätte ihm nicht Medea, des 
Königs Hetes Tochter, beigeflanden. Sie hatte ihn lieb ges ' 


wonnen, und. lange kaͤmpfte fie mit ſich ſelbſt, ob ſie ſich des 
wackern Helden annehmen, oder ihrein Vater treu bleiben 
ſollte. Endlich fieafe. ihre beſſere Natur; fie beſchloß, bie 
Liebe zu unterdruͤcken. „Schaue“, ſprach fie. zu ſich ſelbſt, 
„wie große Frevel du nahſt, und entfliche, ſo lange. bu es 
kannft, dem Verbrechen!” Als fie aber nun nach einem tiefen 
dunkeln Wald ging, um am Altare der Göttin Hekate zu 
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opfern — denn fle war eine Zaubern — fo begegnete ihr 
Jaſon, und ſogleich war auch der Vorſatz vergeſſen. Er redete 
fie an, bat fie um Huͤlfe, und verſprach, fie als Gemahlin 
mitzunehmen, wenn, ex buch ihren Beiſtand die Prüfung be⸗ 
flände. Länger Eonnte fie nicht widerfichen. Sie fagte ihm 
ihre Hllfe zu, und: er ſchwur ‘bei den heiligen Opfern, bei ver 
dreigeftalteten Gottheit (Hekate), und bei des Ketes Vater, der 
alles verhimmt und unmnfchauet, daß er fie nicht verlaffen wolle, 
tind erhielt nun, von ihr bezauberte Kräuter, mit denen er ſich 
beſtreichen ſollte, um unverwundbar zu ſeyn, und einen Zau⸗ 
berſtein, kihn gegen die eiſernen Männer zu gebrauchen. Sie 
lehrte ihn, wie er ſich verhalten foßte, und nun n kehrte er ver⸗ 

sehgt: unter fen Obdach. | 


Am ‚andern. Morgen firömte das Volk zum heiligen Felde 
des Mart Auch Tetes erſchien, von Hurpur umſtrahlt, mit 
dem elfenbeinernen Scepter. Er winkt, und die wilden Stiere 
ſtuͤrzen baher. Aus ihren Nuͤſtern entſprüht yar aufwehende 
Shut,’ und das Gras faͤngt unter ihnen an zu brennen, und 


(io fingt Bob) 


iu ie, laut, wie ertoͤnt in voller Effe das Feuer, 
u * wenn Kaffgeftein, im.tönernen Ofen geldfet, 
ange bie zifhende, Glut von flüffiger Waffer Befprengung, — 
‚ fo ertönt inwendig bie Bruft von der wirbelnden Flamme, 
‚Und der entzündere Schlund. - 


Aafen ging ihnen. "entgegen. u 


——— Sie wandten .mit Trotz auf deö mahender Antlie 
Idhr graunvolles Geſicht, und bie eifenfpigigen Görmer, 

>, Unb fig erftampften zu. Staub mit gefpaltenee Klaue den Boden, 
Und erfüllten den Ort mit Gebräl und bampfendem Aushauch. 
Bang' erftarrt ber Minyer *). Schaar; ; nah geht er, und fuͤhlt nicht 
Ihr anathmendes Feuer; ihn fügt das besauberte Heilkraut. 
Kuͤhnlich ſtreichelt der Held mit der Hand die hangenden Wampen, 
FRFuͤgtt fie unter das Joch, und heißt den laſtanden Pflug fie 

: Biehn, und mit Stahl aufreißen das ungewohnte Geſilde. 

: Gtaunend .fehn es die Kelcherz ber Minyes Jubelgeſchrei tönt, 
— — — W —8 

) Die Argonauten. en 
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und erhöht ihm den Muth. Dann Nimmt er aus ehernem Helme 
Natternzaͤhne hecvor, und beitrent ‘die geäderten Felder - 

Weich in der Furche zerquillt der mit Gift gebeizete Saamen‘, 
Keimt und ſproßt, und es bilden ſich jugendlich wachſende Seiber, 


Die eiferne Schaar entſtieg endlich - völlig der Erde, und wandte 
ſich mit drohender Gebehrde gegen Jäſon.Als nun die Argo⸗ 
nauten ſahen, wie die ehernen Maͤnner die ſpitigen Lanzen 
ſchwenkten, ſie gegen Jaſon zu ſcieuderm fetten Me: ie. vor 


| Angſt das Geficht nieder. 


Auch Medea erſchrak, bie ihn vor Eqhelen geſichert. 

Und wie den Züngling befeindet ſie ſah, von--fo Bielen sen Einen, 
Wurde fie blaß im Gefiht, und ſaß blutlos und 'erkaltet: 

Daß ihm zu ſchwach nicht wirke dos Kraut, ſo murmeit fie: Hi 
Baubergetän „...und zuft- die gehehmeren Künfe zum weißen. 


Darauf ſchleudert Jaſon den Zauberſtein unter die Marner, 
und ſiehe! ſogleich wandten fie ſich von ihn ab, und’ fallen 
einander felbft an mit wuͤthenden Streichen‘, bie Einer "nach 


dem Andern todt zu Boden ſinkt, und endlich Keiner mehr 
übrig bleibt. Nun war noch der Drache zu befiegen übrig. 


Aber Ketes, ärgerlich, daß dem Helden die beiden erften 
Kämpfe gelungen waren,. wollte. es nicht barauf: anfoninen 
laffen, und beſchloß, die Fremden in der Nacht‘ heimlich; ers 
morden zu laſſen. Darım'rief er, Tür heute ſey. es genug; 
er bebürfe der Ruhe; „morgen ‚möge Jaſon ben ‚Drachen bes. 
fämpfen. Aber Medea rettete auch’ hier wieder das Leben ne 
geliebten Jafon. Die Sorge um ihn ließ ihr Beine Ruhe. Si 
fand noch im der Nacht auf; - eilte zu dem Schiffe, —* 
ben verraͤtheriſchen Plan ihres Vaters, und trieb ben Helden, 
fogleich ihr zu folgen, um dad Vließ zu holen, ehe ber Tag 
anbreche. Jenes Gedicht des Orpheus befchreibt den nu) 
deſſelben in folgenden Verſen: | 
— — — — Bor ber Königsburg des te j 

Ragt neun Kiaftern empor die unerfteigliche Mauer, u 

Wohl mit Thuͤrmen verwahrt und fehöngehauenen Quadern, 

Welche mit fieben Baſteien umherkreiſt. Aber barin find j 
Drei erzftarrende There, gewaltige; biefen empor baın * 


_. 
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Läuft die Mauer einher, umringt mit gofdenen Binnen. 


Hoch auf den Pfoften der There, da ſteht fernſchauend bie Göttin, 


Zitxernden Glanz ausſtrahlend, wie Glut; die ber ſuͤhnende Kolcher 
Artemis, Thorgoͤttin, Lauttofende Rennerin anruft, 

Schrecklich ſowohl den Menfchen zu ſchaun, als ſchrecklich zu hoͤren, 
Bea man nicht mit Weihen ihr naht und Reinigungsopfern, 
Deren bie Priefterin barg zur Gutfündigung, jene Medea. 

Nie aud drang des Weges ein Gterblicher dort in das Innre 


ueber die Schwelle hinweg, Einheimiſcher oder auch Krembling; 


l 


- Denn rings hemmet zuräd bie ſchreckliche Goͤttin der Leitung, 


Raſende Wuth einhauchend den flammenaͤugigen Hunden. 
Hleraufi folge: ein Hain Im innerften Raum des Werfcloffes, 


Wo. viel-frifches Gehoͤlz auffteigt mit ſchattigen Wipflin, 


Lorbeerbaͤum und Kornellen ımb ſchlankerhobne Platanen. 
Mitten sagt zu den Wolfen ein Eichſtamm äber die Walbung, 
Weiher fich weit ausbehnt, mit-Laubigen Aeften umbunkelt. 


Sicher daran hängt, leuchtend von Gold; an dem langen Ge 


zweig bin 
Ringe, verbesitet, das Bließ, und xafch wit den Augen bewacht es 
Jener entfeglihe Drache, das unausſprechliche Scheuſal. 
Denn goldflimmernde Schuppen umſtarren ihn, und, an dem Baum⸗ 
ſtamm 


deftent mit geistigen, Schwunge bet Bindungen, ſchaltet er 


ringsum, 


9J Dei, Wethaufeuden Zeus Graundild, nach dem Bließe fe wenbend, 


und unbezwingbare Hut verwaltet er eifrig und ſchlaflos, 
Scheel in blaͤulichen Augen den Stern umrollend vor Ingrimm. 


Nachdem nun bie Argonauten dieſe Beſchreibung des Garten: 
zwingers und des Drachen aus dem Munde der Medea ver: 
nommen hatten, verzweifelten fie an dem Erfolge, und. baten 
den Orpheus, daß er die Artemis durch) Dpfer ihnen guͤnſtig 
mache, und durch die Toͤne der Leier das Untbier. bezaͤhme 
Datauf erwaͤhlte er den Jaſon, Kaſtor, Pollux und noch einen 
der Argonauten, ihn zu begleiten, um bei der ‚Hand zu ſeyn, 
wenn ed etwas zu thun gäbe; auch Medea ging mit. 


Als ich Nunmehr — fo erzählt Orpheus felbft — zum Geheg und 
dem heiligen Raume gelangt war, 

Jeto hoͤhlet' ich tief im ebenen Boden ein Dreieck. 

Dann Wachholdergehoͤlz und trockene Kluͤfte der Ceder, 
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Auch von ſtachlichtem Nhamnus *) und wehmuththränenben Pappeln, 
Bracht' ich geſchwind, und. haͤuft' ein Scheitergerüft” in der Grube. 
Auch viel Zaubergewaͤchs trug mir die erfahrne Medea, 

Das fie den‘ Laden enthob des duftenden Heiligthumes. 


Dann ſchlachtete Orpheus drei junge ſchwarze Hunde, vers 
mifchte dad Blut mit mehreren Zauberktaͤutern, füllte damit 
die Magen der Hunde, und legte fie auf dad Scheitholz. 
Dann goß er Del und Waſſer in die Grube, hüͤllte ſich in 
ſchwarze Gewänder, und febte a au ‚den unferirbifchen Göttern. 
Siehe! fie vernahmen ben Ruf: — 





Aus dem Gekluͤft vorbrechend des ſtets unfreundlichen Abgrunds, 
Kam mit Alekto Tiſiphone her und die grauſe Megaͤra, 
Welche dem trockenen Kiehn entſchuͤttelten Flammen bes Todes. — 
ESchnell nun brannte die Grub’, und es knatterte ſchrecklich empor 
Glut, 

Daß dickqualmender Ruß ſich ergoß in unendlichen Rauchdampf. 
Raſch von dem Aldes fuhren herauf durch das lodernde Feuer 

‚ Unholdinnen voll Graund, unmild, und entfeglic dem Anbiid. 
Denn der einen Geftalt war eiferne, welde bes Abgrunde 
Reich Pandora **) benanntz. und zugleich in wechfeinder Bildung 
Kam, dreihauptig zu ſchaun, die entſetzliche, hehr und unforſchbar, 
Hekate, Tartaros Kind. Ihe linkz aus der Schulter ent 

ſchwang fi 
Ein dihtmähniges Roß; doch rechtshin war fie don Anſehn 
Huͤndin mit raſendem Blick; es ragete mitten ein Raubwild, 
Und ihr zudten-die Hände mit zwei fauſtfuͤllenden Schwertern. 
Seo drehten im KreiP um die Gruhe fih hierhin und: dorthin 
Hekate fammt Pandora; zugleih auch flärmten die Pönen »*). 
Sich! und der Artemis Bild, der Hüterin, fenkte die Fackeln 
Schnell auf die Erd’ aus ben Händen, und hob gen, Himmel die 
Blicke; 
Sanft auch ſchmeichelt ihr Hundegeleit; weg ſprangen die Riegel 
Im unbaͤndigen Schloß, und es flog das prangende Thor auf | 
Senes ftarken Gehegs; ed erfchien der herrlihe Fefthain. x 
'. % 





.- 


*) Oder Wegdorn. | 

*) Nicht zu verwechfeln ift dieſes Gebilde der unterwelt mit jenem 
Gebilde des Vulcans, welches oben erwähnt worden ifls 

+) D. i. die Zurieh. 
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Magen anfpannen, und rief feine Xöcpter, um durch cin. ben 
Flußgott zu bringendes Opfer die Gefahr abzuwenden. 


Jett auf den goldenen Wagen empor mit ben ſtattlichen Töchtern 
Stieg Ketes, und raſch darch Ins Wladfeth trugen die Ruf’ ihn 
Ueber bie Borde des Stroms, des Ehüßgen, wo fie von jeher 
Flehn und Geluͤbde ben Fluten heforgt und, gefällige Opfer. 


Do zu demſelbigen Ufer heren num fchwebete Argo. 
Siehe, da Schaut’ Ketes das Meerkhiff und die Heron, 
Welche die Bänt’ einnahmen in langgeweiheter Orbnung, 
Himmliſchen glei an Geſtalt, von tlinfenden Waffen umleuchtet. 
Herrlich erſchlen vor Allen der göttlihe Kämpfer Jaſonz 
Bere hatt? ihn in Allem verherrlihet, und ihm gegeben 
Schöne zugleid und Groͤße mit übergewaltiger Mannskraft. 


Beim Anblicke des Ketes erſtarrten dem Jaſon und ſeinen Ge⸗ 
faͤhrten das Herz; 


Denn dort rot auf dem Wagen: Ketes, hell wi⸗ bie Som ez 
Auch ein Kranz umringte das Haupt ihm, koͤſtlich geraͤndert 
Mit aufflammenden Strabien; der Stab auch zuckt in den Händen 
Aehnlich dem leuchtenden B.ig, und zur Seit' ihm faßen bie Toͤchter, 
Rechts und Links, mit welchen in freudigem Stolz er einherfußr. 
Graunvoll warf fein Auge den Blid, da bem Schiff er genaht war, 
Und aus der Imırfın Bruft erhob er den mächtigen Ausruf, 
Fuͤrchterlich jen’ anfahrend, und gegen fie tönet! er alfo: 


„Sast, wes Volke ihr ſeyd, und welch ein Beduͤrfuiß euch 
herfuͤhrt! 
„Traun! nicht meiner Gewalt Ehrwuͤrdigkeit hat euch geſchrecket, 
„Noch der Kolchier Volk, die unſerem Scepter gehören, 
„Und unverletzbar find auch dem Lanzenerſchuͤtterer Ares, 
„Seglihem Kriegsandrange gefaßt zu begegnen mit Abwehr I” 


Ale veftummten erſchtocken. Aber Here gab endlich dem Jaſon 
Entſchloſſenheit, alfo zu fprechen: 


„Richt ale Mäuber bes Meers ja kommen wir, noch in ein anbres 
„Maͤnnergebiet hinſchweifend verüben wir, freveles Muthes, 
„Unrehtmäßige That an Sterblichen, fo wie fie Dancer 
„Wagt im Leben zu thun, daß er fättigen möge die Habfucht. 

— „Rein, mic beflimmte den Kampf Pofeidons ebeler Sprößling, 
„Pelias, er vom Bater mein Oheim; nur mit dem Soldoließ 
„Sollten wir einft heimkehren zus fchöngebauten Zollod. 
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„%uc nicht namlos find fie, bie werth mir geachteten Freunde 2 

„Theils der Heroen Geſchlecht, und theils der unſterblichen fnb 
wir, 

„Weber des Krieges fuͤrwahr unkundige, noch des Gefechtes. 

„Gaſtfreund' aber su fen, das wänfeen wir; benn fo geziemt ei 


or 


“o..te 


Letes rollte furchtbar bie Augen; doch unterbrlichte er den Aus 
bruch ded Zorns, ‚und erſann eine Liſt, ben Jaſon zu vers 
derben. „Hoͤrt!“ ſprach er, „wenn ihr im: größeren, Anzahl 
bewaffnet gekommen waͤret, um von uns Kolchiern das Vljeß 
zu erkoaͤmpfen, haͤttet ihr es nehmen moͤgen. Aber ſo wuürda 
es für, uns wenig Ehre ſeyn, euer kleines Haͤufchen zu ver⸗ 
Ügen. Wohlan! wählt einen der Edelſten unter euch aus, 
daß er die Kämpfe beftehe, die ich ihm vorfchreiben,- werde, 
Beſteht er die, wie ich.nicht zweifle, dann mögt ihr das gols 
dene Zell mitnehmen." Mit diefen Worten fuhr er in die Kb: 
nigöburg zuruͤck, und lleß -die Argonauten, betäubt vor Schrech 
ſtehen. Wie bedauerten ſie jetzt, daß Hercules zurlgeblieben 


fey! Endlich wählten fie Safon felbft, bie Kämpfe zu bes 


fehen. Nicht lange, fo erſchien des Aetes Enkel, ein flätt- 
licher Juͤngling, und brachte den Auftrag des Königs: Jaſon 
folle zwei flammenſpelende wilde Stiere mit ehernen Hoͤrnern 


und Klauen vor einen diamantenen Pflug ſpannen, damit vier 


Morgen dem Mars geweihten Landes bepflügen, und in die 
Furchen ein vyaͤckchen giftiger Drachenzaͤhne ſtreuen, welche 
Phrixos einſt dem Ketes mitgebracht hatte. Aus dieſen Zähnen 
würden eiferne Männer hervorwachſen; mit denen müffe: es 

kaͤmpfen. Wäre er auch mit, ihnen fertig, fo hätte er noch 


den Drachen zu befiegen, der das. goldene Vließ bewache. 


Jaſen wäre ‘verloren geweſen, hätte ihm nicht Medea, des 


Königs Ketes Tochter, beigeftanden. Sie hatte ihn lieb ges 


wonnen, und. lange kaͤmpfte fie mit fi ich felbft, ob fie fich des 
wackern Helden annehmen, oder ihrem Water treu bleiben 
follte. Endlich ſiegte ihre beffere Natur; fie befchloß, die 
Liebe zu unterdrüden. „Schaue, fprach fie zu ſich ſelbſt, 
„wie großem Frevel du nahft, und entfliche, fo. lange. bu es 
kannt, dem Verbrechen!“ Als fie aber nun nach einem tiefen 
dunkein Wald ging, um am Altare der Göttin Hebate zu 
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opfern — bean file war eine Zauberin — fo begegnete ihr 
Jaſon, und ſogleich war auch der Vorſatz vergeſſen. Er redete 
fie an, bat fie um Huͤlfe, und verſprach, fie als Gemahlin 
mitzunehmen, wenn er durch ihren Beiſtand die Prüfung be; 
ftände. Länger konnte ſie nicht widerſtehen. Sie ſagte ihm 

ihre Huͤlfe zu, und: er ſchwur bei den heiligen Opfern, bei ver 
erhalt Gottheit (Hekate), und bei des Äetes Vater, der 
alles vernimmt und ınnfchauet, baß er fie nicht verlaffen wolle, 
ünd' erhielt nu, von He bezauberte Kräuter, mit denen’ er ſich 
deſtreichen follte, um unverwundbar zu feyn, und einen Jans 
beeſtein, tn gegen die eifornen Männer zu gebrauchen. ie 
lehrte ihn, wie er-fich verhalten folte, und num n kehrte er ven 
sehgt‘ unter fein Obdad). 


" in andern Morgen ftrömte das Volt zum heiligen Felde 
des Mars, Auch Lets erſchien, von Purpur ümſtrahlt, mit 
dem elfenbeinernen Scepter. Er winkt, und die wilden Stiere 
ftü jen vbaher. Aud ihren Nüftern entfprüht hell aufwehende 
Ö ut, und das Gras fängt unter ihnen an zu brennen, und 


(io fingt Bob) 


u, laut, wie ertönt in voller Effe das Feuer, 
„Ober wenn Kalfgeftein, im-tönernen Dfen geldfet, . 
ängt die ziſchende Glut von fluͤſſiger Waſſer Beſprengung, — 
iſo ertönt inwendig die Bruſt von ber woirbelnden Flamme, 
‚Und bet entzuͤndete Solund. 


—* ging ihnen. entgegen... 


—— — Sie wandten mit Trot auf des Nehender Antlitz 
Zhor graunvolles Geſicht, und die eifenfpigigen Körner, 

.7 Unb fig erflampften zu. Stanb:mit gefpalteneg Klaus ben Boden, 

. Und erfüllten den Ort mit Gebrül und dampfendem Aushaud. 

- . Bang’ erſtarrt der Minyer *), Schaar; nah geht er, unb fühlt nicht 
Ihr anathmendes Beust; ihn ſchuͤtt das bezauberte Heilkraut. 
Kuͤhnlich ſtreichelt der Held mit der Hand de Kangenden Wampen, 
° - Züge fie unter das Joch, und heißt ben laſtenden Pflug fie 

.: / Ziehn, und mit Stahl aufreißen das ungewohnte Geflide, 
Staunend ſehn es die Kolcherz der Minyes Jubelgeſchrei tönt, 
— — — ni: . . " 

) Die Argonauten. re 


! 
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| Und erhöht ihn den Muth. Dann nimmt er aus ehernem Helme’ 
Natternzaͤhne hervor, und beftrent die geackerten Felder. 

| Weich in der Furche zerquillt der mit Gift gebeizete Saamen, 

| Keimt und fpreßt, und es bilden ſich jugenblich wachfende Reiter. 


Die eiferne Schaar entſtieg endlich -vöRlig der Erde, und wandte 
fi mit drohender Gebehrde gegen Jaſon. "As nun die Argo— 
nauten ſahen, wie, die ehernen Männer die ſpitigen Ranzen 
j ſchwenkten, fie.gegen. Safon zu ſalendem fentten ie je. vor 
| Angft das Geſicht nieder. 
j 


Auch Medea erſchtak, die ihn vor sten geſichert. 
Und wie den Juͤngling brfeindet fie ſah, von / ſo Vielen den Einen, 
Wurde fie blaß im Gefiht, und ſaß blutlos unb-erfaltet; 
Daß ihm zu ſchwach nicht; wirke das Kraut, ſo murmeit fie: Sei 
Baubergetän, und zuft- die geheimeren Kuͤnſte zum Beten 





| Darauf ſchleuderi Jaſon den Zauberſtein unter die inne, 
\ und fiehel: ſogleich wandten ſie ſich von ihm ab, und fallen 
einander feldft an mit wüthenden Streichen, Pre Einer nach 
dem Andern tobt zu Boden ſinkt, und endlich Keiner mehr 
übrig bleibt. Nun ‚war noch der Drache zu befiegen übrig. 
Aber Ketes, ärgerlich, daß dem Helden bie beiden erften 
Kämpfe gelungen waren, wollte: e8 nicht darauf: ankommen 
laſſen, und beſchloß, die Fremden in der Nacht heimlich er⸗ 
morden zu laſſen. Darım:rief er, Tür Heute ſey. es genug; 
er bebürfe der Ruhe; morgen ‚möge Jaſon ben Drachen bes. 
impfen. Aber Meben rettete auch hier wieder das Leben ihres 
geliebten Jaſon. Die Sorge um ihn ließ ihr Feine Ruhe. Sie 
fland noch in der Naht auf, eilte zudem Schiffe, meldete 
den verraͤtheriſchen Plan ihres Vaterd, und trieb ben ‚Helden, 
fogleich ihr zu folgen, um bad Vließ zu holen, ehe der Tag 
anbreche. Jenes Gedicht des Orpheus beſchreibt den Raub 
deſſelben in folgenden Berfen: 


— — — — Bode Rnigeburg des Ketes 5 

Ragt neun Klaftern empor bie unerſteigliche Mauer, 

Wohl mit Thuͤrmen verwahrt und ſchoͤngehauenen Quadern , 
Welche mit ſieben Baſteien umherkreiſt. Aber darin ſind u 
Drei erzftarrende Thore, gewaltige; "biefen-empor bann "= 


‚ 
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Läuft bie Mauer einher, wmringt mit goldenen Binnen. 


"Hoch auf den Pfoten der Thore, da fteht fernfihauend die Goͤttin, 


Bitternben Glanz ausſtrahlend, wie Glut; die ber ſuͤhnende Kolder 
Artemis, Thorgoͤttin, lauttoſende Rennerin anruft, 

Schrecklich ſowohl den Menſchen zu ſchaun, als ſchrecklich zu hoͤren, 
Venn man nicht mit Weihen ihr naht und Reinigemgsopfern , 
Deren die Priefterin barg zur Entſuͤndigung, jene Medea. 

Nie auch drang bed Weges ein Sterblicher dort in das Innre 


"ueber die Schwelle hinweg, Cinheimifcher oder auch Fremdling; 


- Denn rings hemmet zuruͤck die ſchreckliche Göttin ber Leitung, 


Raſende Wuth einhaudenb den flammendugigen Hunden. 
Hierauf folget ein Hain. im innerften Raum des Werfchloffes, 


- Mo.:viel-frifhes Gehoͤlz auffleigt mit fchattigen Wipflin, 


Lorbeerbäum und Kornellen und ſchlankerhobne Matanen. 

Mitten sagt zu ben Wolfen ein Cichſtamm Aber die Walbung, 

Welcher fi weit außbehnt, mit-Iaubigen Xeften umbuntelt. 

Siede, daran haͤngt, leuchtend von Gold; an dem langen Ge⸗ 
zweig bin 


Hinge, verbetitet, das Bließ, unb.zaf mit ben Augen bewacht «ö 


Jener entfeglihe Drade, das unausſprechliche Scheuſal. 
Denn goldflimmernde Schuppen umſtarren ihn, und, au dem Baum⸗ 
ſtamm 


deftent mit graͤblichem, Schwunge der Bindungen; ſchaltet er 


J 


ringsum, 


Dei Wthaufeuden Zeus Graunbild, nad dem Vließe ſich wendend, 


und unbezwingbare Hut verwaltet ex eifrig und ſchlaflos, 
Scheel in blaͤulichen Augen den Stan umrollend vor Ingrimm. 


Radbem nun bie Argonauten dieſe Beſchreibung des Garten⸗ 
zwingers und des Drachen aus dem Munde der Medea ver: 
nommen hatten, verzweifelten fie an dem Erfolge, und. baten 
den Orpheus, daß er bie Artemid durch Opfer ihnen guͤnſtig 


mache, und durch die Toͤne der Leier das Unthier bezaͤhme. 


Darauf erwaͤhlte er den Jaſon, Kaſtor, Polur und noch einen 


der 


Argonauten, ihn zu begleiten, um bei ber ‚Hand zu feyn, 


wenn es etwas zu thun gäbe; auch Medea ging mit. 


Als ich nunmehr. — fo erzaͤhlt Orpheus ſelbſt — zum Geheg und 
dem heiligen Raume gelangt war, 

Jetzo hoͤhlet' ich tief im ebenen Boden ein Dreieck. 

Dann Wachholbergehölz und trockene Klüfte der Geber, 
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Auch von ſtachlichtem Rhamnus *) und wehmuththränenben Pappela, 
Bracht? ich geſchwind, und haͤuft' ein Scheitergerüft” in ber Örube. 
Auch, viel Zaubergewähß trug mir bie erfahrne Medea, 

Das fie den Laden enthob des baftenben beitigthumes. 


Dam ſchlachtete Orpheus drei junge ſchwarze Hunde, ver: 
milchte das Blut mit mehreren Zauberktaͤutern, füllte damit 
die Magen der Hunde, und legte fie auf das Scheitholz. 
Dann goß er Del und Waſſer in die Grube, hüullte ſich in 
ſchwarze Gewänder, und flehte zu den unterirdiſchen Goͤttern. 
Siehe! fie vernahmen den Ruf. 


Aus dem Gekluͤft vorbrechend des ſtets unfreundlichen Abgrunds, 

Kam mit Alekto Zifiphone ber und bie graufe Megära, 

Welche bem trodenen Kiehn entfchättelten Flammen bes Todes. 

Schnell nun brannte die Grub‘, und es knatterte ſchrecklich empor " 

| nn Glut, 

Daß dickqualmender Ruß fi ergoß in unendlichen Rauchdampf. 

Raſch von dem Aldes fuhren herauf durch das lodernde Feuer 
uUnholdinnen voll Grauns, unmild, und entſetzlich dem Anblick. 

Denn der einen Geſtalt war eiſerne, welche des Abgrunds 

Reich Pandora **) benannt; und zugleich in wechfeinder Bildung 

Kam, breihauptig zu fhaun, bie entfeglihe, hehr und unforfhbar, 

Helate, Tartaros Kind. Ihr linkz aus der Schulter ent 

| | ſchwang fi) Ä 

Ein dihtmähniges Roß; doch rechtshin war fie von Anfehn 

Hündin mit rafendem Blick; ed ragete mitten ein Raubwild, 

Und ihr zuckten- bie Hände mit zwei fauftfüllenden Schwertern. 

Jetzo drehten im Kreif um bie Grube fih hierhin und dorthin 

Hekate fammt Pandora; zugleich auch flürmten die Pönen ***), 

Eich! und der Artemis Bild, der Hüterin, ſenkte die Fackeln 

Schnell auf die Erd' aus den Haͤnden, und hob gen Bimmel bie 

Blicke; 

Sanft auch ſchmeichelt ihr Hundegeleit; weg ſprangen die giegel 

Im unbaͤndigen Schloß, und es flog das prangende Thor auf 

Jenes ſtarken Gehegs; es erſchien der herrliche Feſthain. 

% 








— 


*) Oder Wegdorn. 


**) Nicht zu verwechſeln iſt dieſes ‚Gebilde der Unterwelt mit ; jenem 
Gebilde des Vulcans, welches oben erwähnt worben ifl, 


+) D. i. die Furieh. 
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Ueber bie Gchweil’ jeht ſcheit ih voran; auch drängt be 
etes 

Tochter Medea hinein, und Aeſons edeler Sproͤßling, 

Sammt bes Tyndaros GSoͤhnen ) — — — 

Aber ſobald aus der Naͤhe die dunkele Eiche daherſchien, 
uUnd bes gaſtlichen Zeus auf Stufen erhoͤheter Altar, 

KBiche der Dead, um ben Stamm die verfhlungenen Winbungen 

rollend, 

Best’ in Keeifen empor fein Haupt und fcheußliches Antlig 

Mit graunvollem Geziſch; weit faufete droben der Aether, 

Rings auch krachten die Bäum’ und ſchauderten, maͤchtig erſchuͤttert, 
Tief aus ber unterſten Wurzel; es ſcholl die beſchattete Walbung. 


Ich und die bangen Genoſſen erzitterten; aber Medea, 
Sie nur trug ungebeuget den Muth des erhabenen Herzens, 
Weil ſie gepfluͤckt in den Haͤnden das traurige Wurzelgefaſer. 
Selbſt nunmehr zu der Laute geſellet' ich Stimme der Gottheit, 
Und wie mit tiefem Geſumme die unterſte Saite der Woͤlbung 
Leif’ anklang, ſo entfloß ſtimmlos Auch der Lippe Gemurmel. 
Denn ich Iodte ben Schlaf, der Götter und Sterblihen Herrſcher, 
Daß er genaht einwiegte ben Muth des gewaltigen Drachen. 
Schleunig gehorchte mir jener; — — 
Er, einfhläfernd umher das Geſchlecht taglebender Menſchen, 
Und unbaͤndiger Wind’ Anhauch, und bie wogende Meerflut, 
Auch unverfiegender Bäd’ Urquell, und der Ströme Gewäffer, 
Thiere zugleich und Gevögel, und was nur lebt und fich reget, 
Bettend in Ruh, fo ſchwebt' er einher auf goldenen Flügeln, 
Bis zu des flarrenden Kolchergebiets fhönblumigem Anger. 
Ploͤtzlich ſank auf die Augen ein laſtender Schlummer dem Unthier, 
Faſt zu vergleichen dem Tod'; und ben langen umfuntelten Hals nun 
Senkt' er betäubt auf die Schuppen herab. Tief flaunte dem Anblid 
Selbſt die graufe Medea; fofort bann trieb fie ermahnend 
Aeſons edelen Sohn, daß getroft er enthöbe dem Eichftamm 
Das goldzottige Vließ. Nicht fäumte er, ſolches bemerkend, 
Sondern das Vließ aufhebend, das mächtige, eilt’ er zum Schiffe. 
Dod frohlodten die Helden ber Minyer, und zu den Goͤttern 
Heben geſammt fie die Haͤnde, den ewigen Himmelbewohnern. 


Andeffn ‚erfuhr Xetes von feinen Dienern, daß Medea fort- 
gegangen fey. Er befahl feinem Bleinen Sohne Abfyrtos auf: 
zugeben, bie Schwefter zu fuchen. Der Knabe fam endlich zu 





*) Die Dioskuren Kaſtor und Pollux. 
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dem Schiffe, und fand da Medea unter der Scan. der grie: 
chiſhen Helden. Doch fie ergriff ihm, damit er ihre‘ Flucht 
dem Vater nicht verrathe, ſchlachtete ihn, und warf dann die 
Leiche in den Strom, der fie in dad Meer ſpuͤlte. Dann trieb 
fie die Griechen zu fchleuniger. Abfahrt; denn ſchon war die 
Nacht halb vergangen, und ed war zu beforgen, baß der ans 
brechende Tag dem Könige den Raub des Vließes verrathe. 

Das Verbrechen der Medea konnte nicht ungeftraft blei⸗ 
ben. Die: Argonauten, ſtatt den Weg, ben fie gekommen 
waren, wieber zurüdzufahren, irrten fih in ber Richtung, 
und wandten ſich nach Norden... Sie kamen bei vielen Völkern 
vorbei, fchifften durch die Meerenge, die das Tchwarze Meer 
von dem trennt, welches jegt das aſowſche heißt, und kamen 
fo immer welter nach Norden hinauf, ohne zu wiſſen, wo fie 
| wären. Damals glaubfen "die Griechen noch, daß das aſow⸗ 
Ihe Meer mit dem nördlichen Eismeere zufammenhange, und 
daß da, wo jegt Rußland und Polen. liegen, nichts als 
Baffer fey. Daher" erzählt der Dichter, wie die Argo von 
‚ jenem Meere aus ununterbrochen fortgetrieben fey. Schnell 
flogen. die Ufer, von verfchiedenen Völkern bewohnt, bei ihnen 
vorbei. . Endlich kamen fie am zehnten Tage nach ihrer Ab: 
fahrt in den Okeanosſtrom, der bie ganze Erbfcheibe umkreiſt. 
Der Steuermann Ankaͤos lenkte nun das Schiff links, da⸗ 
mit es uͤber die Nordſee, durch die Saͤulen des Hercules, nach 
Griechenland zuruͤckkaͤme. Hier im dem nördlichen Okeanos 
wehte Fein Wind mehr; das Schiff mußte durch Ruder fort: 
getrieben werden. 





Aber nachdem uns ermůdet das abbeltſelige Rudern, 

Und nicht foͤrder die Haͤnd' ausdauerten; herzlich betruͤbt num 
Faßten wir unfere Arm’, und ſtuͤtzeten alle die Stirnen, 

Athmend den Schweiß zu kuͤhlen; das Herz auch quälete Hunger. 
Schleunig entftieg Ankaͤos bem Schiff, und ermahnte die andern 
Mingerhelden zugleich mit fanft zurebenden Worten; ’ 
Und auf: die fhlammige Bank des weitgeronnenen Meeres e 
Sprangen fie hoch von den Borben mit hurtiger Ferſ' in die Salzflut. 
Schnell umbüpfeten jene mit wohlgeflochtenen Seilen \ 
Hinten am oberften Schweif ein lang ausktichendes Schiffstau. 
— — Da faßten die Minyerhelden 
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Alte die Enden bes Bells, und raſch auf bem Trockenen wandelnd, 
Bogen fie angefisengt, und zugleid folgt’ ihnen bas Meerſchiff, 
Schneidend bie flüffigen Pfad’ an ber Liefigen Fläche des Strandes. 
Denn nicht regete dort ein Fahrwind ihnen bie Salzflut 

Mit Herfaufendem Hauch; nein, ſtumm ruht immer der Abgrund 
Unter dem Wogen bed Pols, und bie Außerften Waſſer ber Tethys- 


Auf diefer Fahrt kamen fie auch nach dem Lande der Ma: 
krobier, b. i. der langlebenden Menfchen, von benen, mit 
reicher Segendfülle begabt, alle Sorgen und Mühen entfernt 
bleiben. 


Aber ſobald fie erreicht bie geordnete Stunde bes Mondes, 
Ploͤtlich empfahn fie den Tod in fanft auflöfendem Schlummer. 
Auch nicht kuͤmmern fi: jen’ um Lebensforg” und Erwerbniß; 
Mitten im Kräutergefild’ erfammeln fie lieblihe Nahrung, 

Bon ambroſiſchem Thau ein Goͤttergetraͤnk ſich erſchoͤpfend, 
Und gleich blühen fie all’ in anmuthſtrahlender Jugend. 
Freundliche Kuh’ auch wohnet im heiteren Auge beftändig, 
Eltern, fo wie Erzeugten; benn wohl im Herzen nerftehn fie, 
Schickliche Ihaten zu thun und bedachtſame Worte zu reden. 


Von da gelangten ſie zu den Kimmeriern, einem Volle 
im aͤußerſten Norden, welches das einzige iſt, das der Son⸗ 
nengott nicht beſcheint. Hier herrſcht eiwge Finſterniß; denn 
bohe Gebirge halten den Schein der ſchraͤgſcheinenden Sonne 
zurüd. Nun kamen fie an eine weit vorragende Felöktuft, 
durch welde der Acheron (ſchon oben ald Fluß der Unterwelt 
genannt) mit lautem Gewirbel hinſtuͤrzt durch ſchaurichte Ge⸗ 
gend, und endlich in die Unterwelt hinab. , 


Nah an dem Blachfeld ſteht die ummeibete Hermionia, 

Feſt mit Mauern gegruͤndet und wohlgebaueten Gaſſen. 

Drin auch lebet ein Volk der gerechteſten Erdebewohner. 
Denen warb nach dem Tode gewährt die Erlaſſung des Faͤhrlohns, 
Und von felber hinab zum Adheron wandeln. die Seelen 

Aus dem gehöhleten. Boot; denn nahe der Stadt find den Bürgern 
Aldes fihere Thor’ und das Volk der flatternden Träume, 


Hier fllegen bie Argonauten wieder ind Schiff; denn es erhob 
fi ein fanfter Zephyr, und Eräufelte dad Meer. Der Mail 
wurde aufgerichtet und die Segel ausgefpannt. Da erflang 


t ” 











plögfch, aus des Raumes unterfter -Liefe auffummend,; bie 
beilige Eiche, aus welcher Pallas das Schiff gebaut hatte, 
und erftaunt hörten die Helden die Argo Folgendes reden: 


„Wehe mir! weht o war ih in Truͤmmer und Graus doch zer⸗ 
malmet 
„Dort on den dunkel en Klippen im Wogenſchwall des Axinos e) 
„Richt dann duͤrft⸗ ich anett den verrufenen Fehl der deroen 
„Ehrenlos forttragen; dieweil nun ſtets bie Erinnys, 
„Die das befreundete Blut heimſucht des gefallnen Kbfortos, 
„Uns nachrennend' verfolgt, und Unheil drängt fh ’an Unheil. 
„Denn nun werd‘ ich von ‚großen und ſchredlicen Nothen des 
Elende BER Tee 
„Strada umringt. — — Et 
„Wenn nit etwa, umlenkend das Heilige Borgebiege, 
„Ihr in den Bufen der Erb' und des weit verödeten Meeres 
„Kommt, dann iev ich vielleicht durch atlantiſche ‚But in Ber 
derben.“ 





Bei dieſen Worten verſtummte die Argo. Die Minyer aber 
ſaßen erſtarrt da vor Schrecken, daß ihnen wegen Jaſons 
thoͤrichter Liebe zu Medea ſo viel Unheil bevorſtaͤnde. Schon 


| überlegten fie, ob es nicht 'beffer fey, die Medea liber Bord 


zu werfen, den Zifchen zum Fraß, um-der drohenden Erinnys 
zu entfliehen; aber Safon, ber ihre Gebanfen merkte, flehte 
ſie an, der Heißgeliebten das Leben zu erhalten. Er ahnte 
nicht, wie vielen Kummer ihm das boͤſe Weib Noch bereiten 
würde — Nun festen ſich Alle raſch "zu den Rudern; der 
Sturmwind brauſte in die geſchwellten Segel, und pfeilſchnell 
fuhren ſie dahin durch, das atlantiſche Dr, ohne zu wiſſen, 
wo ſie waͤren. 

Endblich hatten fie den Nordrand der Erde umſchifft, und 
fuhren an dem Weſtrande derſelben hin... ‚Hier lag eine Infel 
vor ihnen, wo die Zauberin Kirke. (Girce) wohnte, eine 
Schweſter des Äetes. Jaſon ſchickte, nachdem fie gelandet 


“waren, Kundſchafter aus, das Land zu erfpähen, ob Menſchen 


da wohnten, und zu erforfchen die Stadt und den Wandel 
des Volkes. 


*) So hieß das ſchwarze Meer. V 
Noͤſſeltes Myt holegie. 22 
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Stracks den ˖ Wandelnden Sam auf dem Meg’ entgegen bie Zusgfea, 
Sie, die liebliche Schwefter des großgeſinnten Üetes. 
Die nun eilte herab zu dem Meerſchiff. Aber ſie Alle 
Stauneten, jene zu ſchaun; benn feurigen Skrahlen vergleichbar, 
Schwebt' ihe Haarx yon ber Scheitel gelockt, und Ihr herrliches 
Antlig 
War von Schimmer. verklaͤrt, und leuchtete, rings wie in Flammen. 
Als ihr forfchender. Plick nun aud bie Medea bemerkte, 
Ganz in ben Schleier gehuͤlit, — denn ſie zog vor die Wangen die 
„Leinwand, 
Bange vor Scham, unb. erblaß vom nagenden Kummer des 
Herzens, 7 
Mitleid gegen ſi ſie tragend, begann bie ereiferte Kirke: 
„Arme! wie hat dir fol ein Geſchick doch Kypris verhänget! 
„Denn wohl ſchwerlich pergaßt ihr, um welcherlei That ihr daher⸗ 
kamt, 
„unſerer Inſel zu nahn; doch fruchtlos! weil ihr des Vaters 
„Alter verletzt, und den Bruder, den graß austilgete Blutſchuld! 
„Denn nicht werdet ihr, denk' ich, die heimiſchen Fluren erreichen, 
„Weil ihr, in ungeſuͤhnten Verſchuldungen imulr verſtockt bleibt, 
„Bis ige völlig die Suͤnd' in goͤttlicher Reinigung abwaſcht, 
0, Ducch--prpheifche Kund', am kieſigen Strande. Maleia's *). 
un Dem nicht einzubringen in unfere Wohnung geziemt euch. 
„Untez dem Fluch; fo ‚habt ihr ‚mit feeveler That euch befüdelt! 
„Doch gern will ih ſofort gaftfreundiiche Gaben euch ſenden, 
„Btot und labenden Wein zum Senaß, auch Bälle des Fleiſches.“ 


‚Darauf eilte fi e in ihre Wohnung, "und alsbald brachten ihre 
Diener den Fremden Faͤſſer mit Wein, auch treffliche Speiſe 
in das Schiff, und da ſich ein ſanfter Sahrwind erhob, fo 
hoͤſten die Schiffer bad Hemmtau. Von guüͤ njligen Winden ge 
trieben, erreichten fie jebt bie berfulifchen Säulen,. und fuhren 
in das mittelfändifche Meer,. bei Sardinien und Sicilien vorbei. 


Zegt um die Dreiedinfel Enkelabossrt) freiften wir rudernd, 
Wo aͤtnaͤiſche Glut bie vorwaͤrta Strebenden. autfhielt 








* 
.+ 


u) Maleia, ober Malea war eine ber fübtihften Epigen des Pelo⸗ 
Konnes (Morea’s). Dort alfo erft ſoute es ihnen gelingen, ſich mit 
den Goͤttern zu verſoͤhnen. 

D. i. Sicilien. Als naͤmlich Zeus bie Giganten bezwang, waͤlzte 
er auf einen derſelben, auf Enkelados, den Berg Aetna, und 
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Halb dann Über den Bord ſchwoll fürchterlich kochende Breandumg 

Unten beroor; denn tief aus dem Abgrund fchlürfte Charybdis 

Laut aufflatfehende Wogen, und fchlug bis zur Höhe bes Daft 
baums. 

Dort. nun hemmte die Strömung das Schiff ein, daß es fo wenig 

Borwärts lief, als wieder zurüd fi wandte zur Umkehr, 

“ Sondern im Kreiſ' umirrt' es bie fchlammige Ziefe des Strudels. 
Ja bald unterzugehn in den Abgrund drohete Argo, 
Wenn nicht die aͤlteſte Tochter vom. berrfchenden Greife des 
Meeres *) 

Wuͤnſchte den Gatten zu fehn, ben mweitvermögenben Peleus. 

Freundlich entſtieg fie dem Boden des Meers, und entzog dem 
Verderben “ 

Schnell den argoifchen Kiel, vom ftrudelnden Schlamm ihn er⸗ 
rettend. J 


Nun kamen die Argonauten zur —* el der Sirenen. Hier 
ragte ein ſteiles Vorgebirge in das Meer, oben in zwei Wände 
jerriffen, zwiſchen denen bie See eintritt. 


— — — Und es rauſcht in der Bucht blaudunkele Wallung. 

Ueber dem Fels auch ſitzen Geſang anſtimmende Jungfraun, 

Welchen, der Heimkehr los, der bezauberte Sterbliche lauſchet. 

Auch die Minyer hörten das göttliche Lied der Sirenen 

Alle mit Luft, und wollten vorbei nicht fchiffen, gefeffelt 

Bon dem verberblihen Klang; denn ſchon ſank jedem das Ruder, 

Und, von Anfäos gelenkt, fuhr grade das Schiff nach dem Fels: 
haupt, 

Wenn nicht iegt ih, meine Sitarr in den Händen erhebend, 

Miſchte, gelehrt von der Mutter, gefaͤllige Zier des Geſanges. J 


Aber ich ſang hellſtimmig, das Zaubergetoͤn zu betaͤuben, 
Wie einſt jene gezankt um ſturmgleich rennende Roſſe, 
Der hochdonnernde Zeus und ber landerſchuͤtternde Meergott, 
Und wie der Finftergelodite **), voll Zorns auf ben Water Stronion, 
Schlug des alten Lykaon Gebiet mit dem goldenen Dreizad, 
und im Sturm auseinander es warf durch unendlidie Meerflut, 


wenn dieſer Rau und Feuer fpeit, fo ift das der feurige Athem 
bes NRiefen, und bebt die Erde, fo kommt das davon ‚ daß ſich der 
Gigant einmal umgewendet hat. 

*) Thetis, die Gattin des Peleus und Mutter des Achilleus. 

”+) Pofziton. - 
\ | 22 
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VWogenurmnrauſchte Eilande zu ſeyn, bie jetzo genannt find 
Sardo, fammt Cubda, bazu bie wehende Kyptoe. 


So mein Lied zur Gitart', und hoch vom beſchneieten Gipfel 
Staunten daher die Sirenen, im eigenen Liede verſtummend. 
Hin ſank dieſer die Laut’, und der die Floͤte von Lotos. 
Schwer dann feufzten fie aufs benn es wandelte trauriges Schickſal 
Ihres verbängeten Todes, und fehnell von dem hoben Gekluͤft her 
Schwangen fie ſich in die Tiefe des falzigen Wogengerümmels. 
Aber zu Felſen erftarrte ber Wuchs großmäcdhtiger Glieder. 








Nun flog die Argo weiter durd) die Wogen des Meers, und 
erreichte bie AInfel Kerkyra (Corcyra). Hier wohnte das 
Volk der Phaͤaken, ein Sciffervolf, deſſen König Al: 
kinoos hieß, „der gerechtefte aller Beherrfcher.” Hier Ian: 
beten die Argonauten, um dem Zeu& und Apollon die fhul: 
digen Opfer zu bringen. 

» Kaum waren fie bier and Land- geflicgen, als fie eine 
mächtige Flotte heranſegeln ſahen, bemannt mit einem zahl: 
reichen Heere, gefhidt vom — Könige Ketes. Diefer, er: 
grimmt über die Flucht der Medea und die Ermordung des 
Eleinen Abfyrtos, hatte daS Heer ausgeruͤſtet, um die Argo 
aufzufuhen, und die treuloſe Zochter zurüdzuführen. Die 
Flotte landete auch im Hafen der Phaͤaken, und Herolde gin- 
gen nach dem Palafte. des Alkinoos, um die Auslieferung der 
Entflohenen zu verlangen. Da 


Wankten Medea’s Knie, und Angft entfärbte das Antlis, 
Ob fie vielleicht anhaltend mit Zwang der Phaͤakierkoͤnig 
Sendete heim in ihr Haus, und verzufene Thaten gefhähen. 


Als Alkinoos den Auftrag der Herolde vernommen hatte, be: 
fahl er, die Medea fogleich zu ergreifen, vom Schiffe zu holen, 
und den Kolchiern zu uͤbergeben. Doc) die Königin Arete em: 
pfand Mitleid mit ihr, und redete ihrem Gatten zu, die Fremde, 
bie zu ihnen ihre Zuflucht genommen babe, nicht fo ungaftlic 
zu behandeln. Zulegt beflimmte der König, Medea folle aus: 
geliefert werben, wenn fie noch nicht mit Jaſon vermählt fey; 
fey Dies aber bereits gefchehen, fo möge fie bleiben. Nun 
war bis jegt wirklich die Vermaͤhlung noch aufgejchoben wor: 
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den; aber jetzt eilte Here, in der Geſtalt eines Dieners, nach 
der Argo, und verkuͤndete ſchnell, was Alkinoos beſtimmt 
habe. In groͤßter Eile wurden nun die noͤthigſten Anſtalten 
zur Hochzeit getroffen, und als die Boten des Koͤnigs kamen, 
fanden ſie die Minyer eben beim koͤſtlichen Schmauſe. Sie 
berichteten alſo dem Könige, daß die Hochzeit bereits vollzogen. 
key, und fonadh wurde Medea nicht ausgeliefert *). 


Nach ter Abfahrt von Kerkyra hatten die Argonauten 
noch viele Gefahren zu befiehen. Ein Sturm drohte fie an 
der Küfte von Afrika zu verderben, und als fie fi) ber Inſel 
Kreta naͤherten, wollte ein eherner Gigant fie nicht and Ufer 
laſſen. Diefe und andere Gefahren wurben mit Hülfe ber 
Götter gluͤklich beftanden, und endlich landeten fie an ber 
Küfte des theuren Vaterlandes, an dem Vorgebirge Malen _ 
(„— vu). Hier fliegen fie aus, um nach dem Rathe ber Kirke 
den Göttern Reinigungsopfer zu bringen. Orpheus flehte ba: 
bei laut zum Pofeidon, ihnen vollends eine giüdliche Heimkehr 
nach Jolkos zu gewähren. Dann fliegen die Argonauten zum 
lezten Mal in die Argo, und erreichten glüdlich den Hafen . 
von Jolkos. 

Run ift noch zu erzählen, welches Unheil die Zauberin 
Meden fernerhin angerichtet habe. Als die Einwohner von 
Jollos nach der Ruͤckkehr der Argonauten den Göttern feier 
liche Dankopfer brachten, fehlte ihnen Aefon, denn er war 
bereits fehr alt und ſchwach, und dem Tode.nahe. Da flehte 
Safon zu feiner Gattin Medea, durch ihre Zauberkunft dem 





alten Vater Jugendkraft zw verleihen, und ihm, dem Jaſon, 





N» Eine andere Sage erzählt, Hetes fen ben Argonauten noch im 
ſchwarzen Meere ſchleunigſt nachgeſchifft, und da Medea geſehen, daß 
er ihnen immer näher komme, habe fie nun erſt den mitgenommenen. 
Heinen Bruder Abſyrtos gefchlachtet, und feine Glieder auf den 
Felſen bes Ufers ausgeftellt, um ben Vater durch ben Anblick vom 
eifrigen Verfolgen abzupalten. Das fey auch gelungen. Xetes, von 
unnennbarem Schmerze ergriffen, habe die Gliedmaßen des geliebten 
So“nes gefammelt, und dadurch die Argonauten einen ſolchen Vor⸗ 
fpsung gewonnen, baß er fie nicht mehr habe einholen koͤnnen. 


—— ⸗ 
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dafuͤr von feinen Jahren einige abzunehmen. — „Das Letztere 
werde ich nicht thun“, antwortete Medea; „ich werde bir 
doch nicht dad Leben verkürzen? Aber dennoch foll dein Vater 
wieder jung werden; mit Hülfe der Hekate wird es mir ges 
lingen." Sie wartete nun noch drei Tage, bis der Mond 
voll war, Dann — fo erzählt Dvid — 


Geht fie hervor aus dem Hauſ', in entgürtete Kleider gebüllet, 
Nadend den Fuß, und nadend das Haar um bie Schulter gegoflen, 
Und fie erhebet den Schritt durch mitternaͤchtliche Stille, 
Ohne Geleit umſchweifend. Der Menfh, das Gewild und bie 
Voͤgel 
Athmeten ruhigen Schlaf; rings ſchweigt die Hecke geraͤuſchlos, 
‚Rings das ſchlummernde Laub; es ſchweigt ber thauige Himmel. 
Rege nur blickt das Geſtirn. Empor nun ſrreckend die Arme, 
Dreht ſie ſich drei Mal herum, mit dreimal genommenen Fluten 
Ueberthaut ſie das Haar, und ſtimmt dreifaches Geheul an. 
Dann auf der harten Erbe das Knie gebeuget, beginnt fie: 
„Nacht! Vertrauteſte bu den Geheimniſſen; und ihr Geſtirne, 
„Die ihr der tagenden Glut nachfolgt mit der goldenen Luna; 
„Du Dreihauptige auh, Mitlundige unfres Begiunens, 
„und Mithelferin ftets, und die du der Zauberin Bannfprady 
„Und fie feibft, o Erbe, verforgft mit mädtigen Kräuternz 
Auch ihr Wind’ und Luͤftchen, ihr Berg’, und ihr Stroͤm', und 
ihr Teiche; 
„Goͤtter der Haine gefammt, und Götter der Nacht, o erfcheint 
mir! 
„Ihr fhuft, bad, warn id wollte, den flaunenden Ufern bie Fluͤſſe 
„ Aufwärts kehrten zum Quell; und ihr, daß geſchwollene Meerflut 
. „Stand, und ftehende ſchwoll der Bezauberung. Wolfen ver: 
⸗ treib’ ich, 
„Wollen aud führ ic herauf; und Winde verjag’ ich und ruf id. 
„Mir durch Wort’ und Gemurmel zerplagt der Rachen ber Ratter; 
„Auch den lebenden Feld, und die Eid’, aus bem Boden geruͤttelt, 
„Raff' ich, und Wälter, hinweg; mir bebt der bebräuete-Berg auf; 
„Mie auch brüllet der Grund, und Geftorbene gehn aus den Gräbern. 
„Eelbft dich zieh ich, o Mond; e8 erblaßt der Wagen bes Ahnen *) 
„Unferm Gefang; es erblaft vor unferen Giften Aurora. 
„Ihr habt matt mir gemacht die Glut anfchnaubender Stiere, 
„Und mit gebogenem Pflug unduldſame Nacken belaſtet. 


— — r ͤ— 





*) Des Helios, der ja ihr Großvater war. 
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„Be habt Krieg mit ih ſelbſt dem Segücht ˖der, Schlattgen be⸗ 
ſchieden 5)/ 
nähe ben wachſamen Olten An Taumel gewiegt, und das. Gelbe 


„Nach umgangener ade, gefandt in die Städte der Griechen. 
„Run find Saͤfte mir noth, wodurch erneuetes Xiter- 

.„Jugendlich wieder erbiüh”, und feifch anfange bas Leben. - 

„Und ihe ‚gewähret. fie mies ; nicht: blinktterx umfanfk.die Geftirne, .. , 
„Richt umionft,, yon dem Nacken geflügelter, Drachen gezogen, 
„Kommt ber Wagen baher.“ “— Und es kam der Wagen vom Aether. 


Als fie biefen beftieg, nd den Hals der gezaͤumeten Drächen 
GStreichelte, und in ben Bänden bie fügivebenden Zügel bewegte, 
liegt fie empor in die Luft, und ſchaut Theſſaliens Tempe 
Unter ſich , lenket ſodann zu den kreidigen Bergen die Schlangen, 


und ſammelt von den Kraͤutern aller Gebirge Griechenlands, 
was ihr zur Zauberei dienlich ſcheint, won manchen die Wur⸗ 


zel, von andern die Stengel und Blaͤtter. Nachdem ſie nun 


neun Tage und neun Nächte auf dem Drachenwagen umher⸗ 
gefahren war, kam ſie zuruͤck; nichts hatten die Drachen in⸗ 
deſſen genoſſen als Luft. 

Nun begann fie ihre Zauberei. Sie "blieb zwiſchen der 
Schwelle und der Thuͤre, unter freiem Himmel ſtehen, weil 
durch den Eintritt ins Haus der Zauber geſtoͤrt worden waͤre. 
Dann errichtete fie zmei Altaͤre von Raſen, den einen fuͤr 
Hekate, den andern fuͤr die Goͤttin der. Jugend, und umwand 
fie mit Zauberkraͤutern und wildem Waldgebuͤſch. Nicht weit 
davon machte fie zwei Gruben. in die Erde, - fchlachtete zwei 
ſchwarze Schaafe, und ließ das Blut hineinlaufen. Darüber 
hielt fie nun ein Gefäß mit klarem Honig und eine Opfer: 
(ale mit lauer Mil, und rief laut zu ben Mächten - der 
Unterwelt, ‚zu Pluton und Perfephone, daß fie dem Greis 
das Leben erhalten möchten. 

Nachdem fie die unterirdifchen Gitter durch Gebet und 
langes Gemurmel gefühnt bat, befiehlt fie, den Leib bed 
alten, matten Aefon zu ben Altären zu tragen, verfegt ihn 


> 


*) D. i. den eifernen, aus der Grbe gewachfenen Männern. 
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dur -Beuberei in einen Siefen Schlaf, und legt ihn, einem 

Zodten glei, auf untergebreitete Kräuter. Jaſon und bie 
„Diener müſſen fortgeben, und bie Blide von dem Ort de 
Bezauberung abwenden. Jetzt geht Medea in fliegenden Haar 
mit wilden Schritten um bie brennenden Opferaltäre, taucht 
Heingefpaltenen -Riebn in bad Blut der Gruben, zündet ihn 
auf den Altären an, und weiht den Alten drei Mal mit der 
Flamme, und eben fo oft mit Waffer und brennendem Schwefel, 





Aber das Zaubergemifch im geftelleten Keffel bes Erzes 
Brodelt indeß aufbrauſend, und ſchwillt mit weißlichem Schaume. 
Wurzeln fiedet fie dort, — — — 
Eamen zugleich und Blumen, zugleich ſcharfbeizende Säfte. 
Dazu füget fie Steine, gefuht am aͤußerſten Aufgang, 
Aug den Sand, ben gefpült des Okeanos ebbende Meerflut. 
Dazu gefammelte Feuchte des uͤbernachtenden Mondes 
Und die verrufchen Sqwingen mit ſammt dem Fleiſche des Leich⸗ 
huhns; 
.Auch zerſchnittnes Gekroͤſe des Wehtwolfs, ber aus dem Unthler 
Schnell in bes Mankes Geſtalt ſich verwandelte. Nicht auch er: 
mangeln 
Ließ fie den ſchuppigen Balg der giftigen dünnen Chelyder *), 
Nicht die geiſtige Leber des lang’ ausdauernden Hirſches, 
Und von der Krähe das Haupt, die gelebt neun Menfchengefchlechter. 


Als fie mit ſolcherlei Dingen und taufend unnennbaren andern 
Ihr beſchloßnes Geſchenk im marmornen Mörfer gefertigt, 

Ruͤhrt fie alsbald mit dem borrenden Aft des edleren Delbaums 
Alles zufammen in Erz, und mifcht das Untre zum Obern. 

- Sieh! der veraltete Stumpf, im flebenden Keffel gequirlet, 
Gluͤnt vol Saftes guerft, und. es währt nicht lange, fo fproßt er 
Laub, und plöglich erſcheint er umhängt mit vollen Oliven, 
Und wohin nur den Schaum aus gehöhletem Erze das Feuer 
Spruͤhete, wo auf bie Erbe nur kochende Tropfen entfanten, 

Lenzt das Gefild’, und Blumen und Kräuterchen heben fi froͤhlich. 


Sobald Meder dies fieht, ergreift fie ein fcharfes Meffer, 
Öffnet dem Greife die Gurgel, und läßt das alte Blut aus 
der Wunde fließen. Dann füllt fie den Körper mit dem Ge: 


*) Eine Otter. 
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miſch aus dem Keſſel. Und fiehe! kaum bat ber neue Saft 
alle Adern durchdrungen, ſo verwandelt ſich ploͤtzlich der graue 
Bart und das Haupthaar in dunkle Locken, die Runzeln ver⸗ 





ſchwinden, die Blaͤſſe geht in Roͤthe uͤber, die magern Glieder 
werden voll, alle Adern ſtrotzen von Blut, und der von Alter 


— — — — — —— — — — — 


gebeugte Körper ſtreckt ſich gerade. Aeſon erwacht; er erſtaunt 
über ſich ſelbſt, und füͤhlt neue Kraft, wie vor dem vierzigſten 
Jahre. 

Wie freute ſich Safon,. ben. theuern Vater fo verjungt zu 
ſehn! Aber Medea konnte nicht ruhen, Unglüd zu ſtiften. 
Sie beſchließt, ſich an Pelias und feinem Haufe dafür zu raͤ⸗ 
den, daß jener dem Jaſon den Thron vorenthalten hat. 
Darum .reift fie zum Palaſte des Pelias, und giebt vor, fie 
habe ſich mit Jaſon veruneinigt, und bittet um Schuß. “Der 


König ſowohl als feine Töchter (eine berfelben war Alfefte,- 


naher die Gattin des Admet) nehmen fie gut auf, und fie 
verſteht es, ganz ihre Gunft zu gewinnen. Als fie endlich ers 
shlt, wie fie dem Aeſon die Jugend wiedergegeben habe, 
horchen die Toͤchter aufmerkſam auf, und bitten ſie, doch auch 
ihren Vater wieder zu verjüngen; fie verheißen ihr bafür 


herrlichen Lohn. Sie, vol Lift, antwortet erft nicht, als 
wenn fie fich befönne; endlich fagt fie: „gut! «8 fey! Da: 
‚ mit ihr aber euch nicht ‘ängfligt, und meiner Kunft um fo 

mehr vertranen koͤnnt: fo bringt mir einmal den älteften Bod 


von der Heerbe; den will ich vor euren Augen ins jüngfte 
Lammchen verwandeln." 


Sogleich wird dad Thier geholt, ein alter Widder mit: 


großen Erummen Hörmern. Medea bohrt ihm ihr Meffer in 
die Kehle; dann taucht fie das Thier in das Zaubergemifc, 
und fogfeich verkleinern fich alle Gelenke; es verkiert die Hörner 
und das Alter, und aus der Tiefe des Keffeld hört man das 
Bloͤken eined Lammes. Während die Prinzeſſi innen noch das 
Gebloͤk bewundern, ſpringt ploͤtzlich ein Lamm heraus, und 
hüpft muthwillig umher. Mit Erſtaunen ſehen fie das, und 
bitten nun noch dringender, den Zauber nur recht ſchnell zur 


Verjuͤngung ihres Vaters Peliad anzumenden. 


In der vierten Racht darauf ſtellt die heimtuͤckiſche Medea 


‘ 
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den Keffel mit dem Zaubergemifch auf das Feuer. Pelias nt: 
ſchlummert, einem Todten gleih, und bie Toͤchter werben 
berbeigerufen. Sie gehen um das Bette, auf welchem be 
Vater liegt, und wagen nicht, ihm bie Gurgel zu öffnen. 
„Nun, was zögert ihr, Feigherzige!“ ruft Medea. „Zuckt 
doch das Meffer, und laßt dad verjährte Blut auslaufen, bas 
mit ich ibm die Adern mit frifher Sugendröthe füllen kann. 
Bon eurer Hand hängt‘ nun das Leben und dad Alter eured 
Vaters ab. Lieht ihr ihn wirklich, fo ermeift ihm fchleunig die 
Pflicht.“ Rafch ergreifen die Töchter, fo fehr auch das find: 
liche Gefühl ſich dagegen firdubt, die ſcharfen Schwerter, und 
verwunden die Kehle des Vaters; aber fie wenden den Blid 
ab, ‚unvermögend, zu ſchauen, was bie Hand fafl "wider 
Willen tbut. Der Greis erwacht. 
Blutvoll hebet der Greis auf dem Ellenbogen die Glieder; 


Und der Verſtuͤmmelte will von bem Bett’ aufftehen,, und ftrediend, 
Unter der mordenden Schwerter Geklirr, bie erbleihenden Arme: 








- u Sbhter, was macht ihr?“ rief er, „was reizt euch gegen bed 
Voters 


„Leben zur Wuth?“ Da entſank dem Gemordeten Hand und Be 
finnung. 
Som, wie er redete, nahm mit bem Wort bie Kehle Medea, 
Warf den Zerhauenen dann in die Flut des fiebenden Keffels, 
Und fie entfloh in bie Luft, von geflügelten Drachen geführet. 


Nach einer andern Sage eilte fie nach der Zerflüdelung des 


Leichnams erft auf die Zinne der Burg des Pelias, mit ben 
Zöchtern deffelben, die immer noch glaubten, der Vater würde 
bald verjüngt aus dem Keffel hervorgehen. Medea gab vor, 
fie müffe erft der Selene (der Mondgöttin) ein Opfer bringen; 
darum hatten fie alle brennende Zadeln in den Händen. Aber 
fie hatte mit Jaſon verabredet, er folle ſich mit feinen Freun⸗ 
ben in der Nähe halten, und, fobald er auf ber Zinne die 
leuchtenden Fackeln erblidte, bie Burg erflürmen, Das ge 
ſchah nun; Jaſon nahm bie Burg ein. 

Aber da er fi ſcheute, nach einer ſo ſchauderhaften That 


den Thron des Pelias zu beſteigen, fo uͤberließ er ihn dem 
Sohne des ermordeten ‚Königs, und ging” mit Medea nad 
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Korinth, we ihn der König Kreon fehr freundlih aufnahm. 
Hier lebte er zehn Jahre recht zufrieden mit feiner Frau. Aber 
nach diefer Zeit faßte, er Neigung für die Tochter Kreong, 
Kreufa oder Glaufe, und verlangte von Medea, daß fie ihre 
Rechte an ihn aufgeben, und ihn’ gutwillig verlaffen folle. 
Da fie nun, was ihr freilach nicht zu verbenfen war, darein 
nicht willigen wollte, ſo verſtieß er ſie mit Gewalt, und machte 
Anſtalten zur Hochzeit. Doch die Verſtoßene ſann auf Rache, 





ſo freundlich fie ſich auch ſtellte. Sie bereitete ein ſchoͤnes Ge⸗ 
wand, und beſtrich es inwendig mit dem Safte giftiger Kraͤu⸗ 
' ter; dann ſchickte fie es ihrer Nebenbuhlerin mit: den freunds 


lichſten Worten, und ließ fie bitten, ſich am Tage ber Ber: 
mählung damit zu ſchmuͤcken. Die Braut hatte dabei fein 


Arges, und Iegte es an. Aber: fogleich. fühlte fie die entſetz⸗ 


— — — 


lichſten Schmerzen; ihre Haut brannte, wie vom Feuer ers 
griffen, und fie farb unter den größten Martern. Aber Me: 
tea'8 Rache war dadurch noch nicht gefühlt; auch Kreon und: - 


Jaſon follten fie fühlen. Sie nahm ihre bem Jaſon geborenen 
Kinder mit in ihren Drachenwagen, ermordete fie bier, und 
warf fie, indem fie in die Luft fuhr, auf die Erbe herab; 


zugleich ließ fie Feuer auf den Palaſt des Kreon regnen, und 
ihn in Flammen aufgehen. 


Sie ſtieg in Athen hernieder, und fand beim Könige 
Aegeus Aufnahme. Es iſt fchon beim Theſeus erzaͤhlt worden, 


daß ſie dem Koͤnig vorſpiegelte, ſie wolle ihm, der ſich damals 


fuͤr kinderlos hielt, durch Zauberei Kinder verſchaffen, und daß 
ſie den Theſeus, als dieſer unerkannt zu feinem Vater kam, 
vergiften wollte. Als man ihre Abſicht erkannte, fluͤchtete ſie 
ach von bier auf ihrem Drachenwagen, und kehrte nach Kols 
chis zuruͤck. Hier hatte indeffen ihr mütterliher Oheim Per: 


fed ihren Bater Ketes vom Throne geflogen. Sie ließ jenen 
umbringen, und gab dem Vater die Regierung zurlid. "Ihre 
legten Schidfale werben verfchieden erzählt. Selbft mit Safon 
fol fie fi wieder verföhnt haben. | 


Auch was aus Jaſon geworden ſey, if nicht: gewiß. 
Ginige- erzählen, er habe fich aus Kummer uͤber ben Zod der 
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geliebten Krüufa und die Ermordung feiner Kinder das Beben 
genommen; Andere laffen ihn noch länger als Medea leben. 





14. Trojaniſcher Krieg. 


Wenn auch gleich die Gefchichte des Kriegs der Grie 
hen gegen Troja und der Zerftörung dieſer Stabt gewiſſer 
it als die bisher erzählten Mythen, fo gebört fie doch noch 
tem niytkifchen Zeitalter an, und darf baber bier nicht über: 
gangen werben. 

Die Veranlaffung zum Kriege ift ſchon oben Seite 145 
bis 147 erzählt worden, nämlich der Raub ber Helma, des 
Menelaos Gattin, durch den trojanifhen Prinzen Paris. Al 
Menelaos von feiner Reife ons Kreta nach Sparta zurückkam, 
"und die Entführung feine Gattin und feiner Schäge erfuhr, 
wüthete, er vor Schmerz und Rachedurſt. Er eilte zu feinem 
Bruder Agamemnon, König von Myrend, und biefer riet) 
ihm, in Gemeinfchaft mit ben Fuͤrſten Griechenlands nah | 
Troja zu ziehen? amd die Zreulofigkeit zu beſtrafen; doch 
fpicdten fie zuvor noch Gefandte hin, die den Raub zurädfor: 
bern follten. Aber Priamos verweigerte die Genugthuung, und 
fo begann ber Krieg. 

Die Beleidigung hatte zwar eigentlich nur den Menelaos 
betroffen; aber ein Eid, den früherhin die Fuͤrſten Griechen: 
lands geleiftet hatten, nöthigte fie, den Raub der Helena ald 
eine ihnen allen zugefügte Schmach zu betrachten. Als ſich 
naͤmlich um die ſchoͤne Helena alle Fuͤrſtenſoͤhne bewarben, 
hatte ihre Vater Tyndareus, um keinen zu beleidigen, er: 
klaͤrt, er wolle die Entfcheidung bloß feiner Tochter uͤberlaſſen, 
aber alle folten ſchwoͤren, ſich dabei zu beruhigen, und fie 
und den Gatten ihrer Wahl gegen alle Beleidigungen zu 
ſchuͤtzen. Sie hatte darauf den Menelaos gewählt, der nad 
feines Schwiegervaterd Tode König von Sparta wurbe. Seht 
"trat nun jener Sal ein; Menelaos mar beleidigt, und ver: 
langte Hülfe; darum erhob ſich faft ganz Griechenland. Die 
vornehmften Zürften, tie vor Troja zogen, waren, außer Me 
nelaos und Agamemnon, ben Söhnen des Atreus: 
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Neftor, König eineß- Laͤndchens im Pelopormes; jetzt 
ein Greis von 90 Jahren, ber brei Menſchengeſchlechter ent⸗ 
ſtehen und verſchwinden geſehen hatte. Er war in ſeiner Ju⸗ 
gend und im ·Mannesdalter einer der tapferſten Helden, et 
wegen feiner Weisheit allgemein geachtet. 


Odyſſeus “oder Ulyffes, König der Inſel Jihala v), 
der Sohn des Laërtes. Er war wegen feiner Lift beruͤhmt. 
Da ihm geweiſſagt war, daß er, wenn er mit vor "Troja 
zoͤge, erft nach zwanzig Jahren ald Bettler in fein Vaterland 
heimfehren würde, fo wollte er nicht mitziehen, und ſtellte ſich 
deswegen wahnſinnig, als Menelaod und Agamemnon nach 
Ithaka kamen, um ihn abzurufen. Er fpannte nämlich einen 
Ochſen und einen Efel vor feinen Pflug, und fäete in die 
Furchen Salz ſtatt des Korns. Aber jene merkten bald ben 
Betrug. "Sie nahmen fein Söhnen Telemach, und legten 
68 gerade vor ben Pflug hin, Odyſſeus aber hob dieſen über 
den Knaben hinweg, und nun fagten fie ihm auf den Kopf 
zu, daß er fich verftelle. Idtzt zog er mit, ob er gleich feine 
Frau Penelope und den Heinen Telemach hülflos zurüdlaffen 
mußte, Keiner hat auf. der Ruͤckfahrt von Troja fo viel Uns 
gemach ertragen müffen als er. Davon unten mehr. 


Achilleus, derſelbe, der fchon oben als Knabe in der 
Höhle des Kentauren Ehiron erwähnt worden iſt. Sein Vater 
"war Peleus, König. von Phtbia (einer, Stadt in Theſſalien), 
deſſen wir ſchon bei dem Argonautenzuge gedacht haben, und 
ſeine Mutter die Nereide Thetis. Ihnen war geweiſſagt, 
daß ihr Sohn entweder ein langes, aber ruhmloſes Leben 
führen, oder nur kurze Zeit-Ieben, aber die Welt mit feinem 
Ruhm erfüllen würde. Das Legtere würde ber Fall feyn, wenn 
er in den Krieg zöge, jened dagegen, wenn er daheim. bliebe. 
Die zärtliche Mutter wollte ihn natürlich gern recht lange am 
Leben erhalten. Darum tauchte fie ihn gleich nach der Geburt 
in das Maffer ded Styr, welches die Kraft hatte, die davon 
beneßten Theile des Körpers unberwundbat zu machen. Aber . 





N Sept hedti, eine der leuiſchen Inf. 
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fie merkte nicht, daß eine einzige Stelle unbenetzt blieb, die 
Serfe nämlich, bei welcher fie das Kind hielt, und fo kam es 
denn, daß er fpäterhin gerade hier eine. töhtliche Wunde er: 
bielt. Als er heranwuchs, wurde er dem Chiron zur Erziehung 
"übergeben, und als diefe vollendet war, z0g ibm Thetis Maͤd⸗ 
chenkleider an, und brachte ihn nach der Infel Skyros, wo 
er unter ben Toͤchtern des Koͤnigs lebte, und für ein Maͤdchen 
gehalten wurde. Nun’ aber folten die Griechen nach Troja 
ziehen, und fie fahen ſich nach Achileus um, weil das Drafel 
verfündigt hatte, Zroja Tönnte nur dann erobert werben, 
wenn er mitzöge. Lange fuchten fie vergebens nach ihm; en: 
lich entdeckte der ſchlaue Odyſſeus, wo er verborgen fey. Um 
fi davon zu überzeugen, reiſte er, ald Kaufmann verkleidet, 


nach der Infel, umd legte ben Töchtern des Königs allerhand 


Waaren vor, unter denen fi auch ein Schwert, eine Lane 
und ein Bogen befanden, alle von herrlicher Arbeit. Gobal 
der verkleidete Achilleus diefe Waffen erblidte, griff er freudig 
nad ihnen, und verrieth dadurch fein Geſchlecht. Jetzt ent: 
dedte ihm Odyſſeus die Abfiht feiner Reife, und Achilleus 
willigte mit Vergnügen ein, an der Unternehmung Theil zu 
nehmen, bie fo ganz feiner Friegerifchen Neigung entſprach; 
- lieber wollte er kurze Zeit leben, wenn er nur‘ Ruhm er: 
werben Pönnte. Unter, den Helden vor Troja war er nicht nur 
einer der flärfiten und tapferften, fondern auch der Schnellſie 
im Lauf. 

Ajar, der Sohn bed Zelamon, König der Inſel Sa— 
lamis (Athen gegenüber), ein ſchoͤner, ſtattlicher Held. 


Ajar, Sohn des Dileus, Königs der Lokrer in Helat, 
| ein vober, aber tapferer Mann. 


Patroklos, aus der Inſel Aegina, neben Salamiẽ | 
ein Verwandter und inniger Freund des Achilleus. 


Diomed. Er war ein Sohn jenes Tydeus, ber ſchon 
obeu als der Schwiegerſohn des Adraſt genannt worden iſt, und 
wurde nach dem Tode des Tydeus Koͤnig von Argos. Er iſt 
derſelbe, der vor Zroja die Aphrodite und dem Ares verwun⸗ 
dete, und es fogar mit Apollon aufnehmen wollte. 


— 
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Pyrrhus oder Neoptolem war ein Sohn bed Achillen®, 
und zog, erſt zwölf Jahre .alt, in ben trojanifchen Krieg. 
Philoktet, ein theffalifcher König, derfelbe, dem Her⸗ 








led bei feinem Tode feine Pfeile gegeben hatte, ohne welche, 


nach dem Ausſpruche des Orakels, Troja nie erobert werden konnte. 
Begen einer im griechiſchen Lager durch eine giftigen Schlange er⸗ 
haltenen Wunde mußte er ſich aus demfelben- ‚eine lange Zeit ent⸗ 
fernen, und hielt fich ber Heilung wegen auf Lemnos auf.: Da er 
aber die Pfeile mitgenommen hatte, und fie. ben andern griechifchen 
Helden durchaus nicht ausliefern wollte, fo befanden ſich biefe 
in großer. Verlegenheit, bis es endlich dem Odyſſeus und Dies 
ud gelang, fie ihm zu entfuͤhren. 

Teuker, auch ein Sohn des Telayıon, alfo ein Beuber 
jenes Ajar aus Salami, aber von einge andern Mutter, ein 
vorzuͤglich geſchickter Bagenfchlike. 

Idomeneus, Koͤnig von Rueta, war, ein dieund des 
Menelaod. 

Die Gefchichte des trojanifihen Krieges wollen wir num 
nad einigen griechifchen Zrauerfpielbichtern *), befonbers aber Ä 
nah ‚Homer und Virgil, erzählen. . - 

Die Griechen fammelten fich in der Hefenftodt Aulis, 
und warteten. auf günfligen Wind, um nach dem kleinaſiati⸗ 
ſchen Ufer uͤberzufahren. Aber die Götter. waren mit Age 
menmon, den bie Griechen zum Anführer Aller ‚gewählt hats 
ten, unzufrieden. Die Urſache wird. verſchieden angegeben. 
Er hatte, beißt ed, einſt eine ſchoͤne, ber Artemis geweihte 
Hindin erfcpoflen, und ruͤhmte fi, Fein Gott könne beſſer 
treffen, wie er, Oder aber: er hatte der. Artemis die fchönfte 
Frucht des Jahres zu opfern gelobt, und fein Geluͤbde nicht 
gehalten; denn ihm war in dem. Jahre. eine, Zochter,. Iphi⸗ 
genia, geboren, und Artemis verlangte nun fie ald das angelobte 
Opfer. Da der Wind nun ‚durchaus nicht guͤnſtig werden 





*) Euripibes, ein berühmter Trauerſpieldichter, der bis gegen Nas 
Jahr 400 vor Ghriftus Iebte, hat uns zwanzig Zrauerfpiele hinter: 
läffen, .von denen zwei:. Zphigenla in Aulis und Iphigenia in 
Tauris, hierher gehören. « | 
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wollte, murrte endlich bad Volk, und fragte dem Priefter 
Kalchas, wer denn den Zorn ber Götter auf fich geladen 
hätte. „Sollen fi die Winde drehen, und Troja's Zhürme 
fallen", antwortete er, „fo muß Agamemnons Kind, Sphis 
genia, auf dem Altar der Artemis, der. Schlgerin von Aulis, 
als Dpfer bluten.“ Sogleich befahl Agamemnon dem Herolt, 
laut dem Wolfe zu verfündigen, daß das Heer aufgelöft fey; 
denn nimmermehr werde er feine Tochter zur Schlachtbanf 
führen. Aber Menelaos widerſprach; durch Vorftellungen und 
Bitten brachte er ben Bruder dahin, das Gräßliche gefchehen 
zu loffen. Agamemnon ſchrieb an feine Gattin Kiytämneftra 
(einer Schwefter der Helena) nah Mytenaͤ, ungefäumt bie 
Tochter nach Aulis berzufenden, weil — fo gab er vor — 
Achilleus fich mit ihr: vermahlen wolle, und um fie noch mehr 
zur Eile anzutreiben, ſetzte er hinzu, es weigere ſich Achilleus, 
mit nad Troja zu ziehen, bevor er fie als Gattin in fein 
Phthia heimgefendet babe. Kaum war der Bote fort, fo reute 
ven Vater der Entſchluß. Er ſchickte einen zweiten Boten 
nach Mycend, und fchrieb: „Sende die Tochter nicht nad 
Aulis. * Die Vermaͤhlung bleibt gelegenen Tagen aufge: 
hoben.“ Aber fey es num, daß Menelavs die Sinnesdnderung 
des Bruders ahnte, oder war ed Zufall — er fing den Boten, 





als diefer eben dad Lager verlaffen wollte, auf, entwand ihn | 


den Brief, und warf dem Agamemnon die Sinnedänderung 
vor. Doch dieſer befland darauf, fein Kind nicht zu opfern. 
„Ich werde nicht Mörder feyn an meinen eignen Kindern”, 


| 


ſprach er. „Trete immerhin, wie deine Leidenfchaft es heiſcht, 


Gerechtigkeit und Billigkeit mit Füßen, der Rächer einer Elenden 
zu feyn. Doch mit verruchten Mörberhänden gegen mein 
theures Kind, „mein eigen Blut, zu raſen — abfcheulid! 


nein! das ‚würde Nacht und Tag in heißen Thraͤnenfluten 
mich verzehren. * „Während fie noch firitten, ‚trat ein Bote 
ein, von Klytämneftra gefandt, der ihm die Iphigenia brachte. 


Agamemnon war außer fih vor Schmerz. Sein Sammer 
rührte felbft den Menelaos. „Bei Pelops, deinem und mei: 
nem Ahnheren”, ſprach er, „ſey's gefchworen! Wie dir die 
Augen fo von Thraͤnen floffen, da, Bruder, — fieh! ich will 
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dir's nur geftehn! ba ward mein innered Mark bewegt, da 
konnt’ ich mich felbft der Thraͤnen Iänger nicht erwehren. ' Ich 





nehme, was ich vorbin ſprach, zuruͤck. Ich will nicht graufam 
on die handeln. Ich denke nunmehr ganz wie du! Ermorde 


deine Tochter nicht! Ich felber rath' es bir.” Zugleich mit 
Iphigenien war auch ihre Mutter Kiytämnefira gelommen, in 
ber Meinung, es folle die Hochzeit ihrer Tochter mit Achilleus 
gefeiert werben. Aber zufällig traf fie mit Achilleus zufammen; 
fie äußerte ihre $Sreude über die nahe Verbindung, und diefer 
verſicherte, noch nie daran gebacht zu haben. Während Beide 
noch finnen, warum Agamemnon bie Taͤuſchung erfunden habe, 
tritt ein alter treuer Sclave bed Haufes fie an, und erzäplt 
ihnen, daß Agamemnon entfchloffen fey, fein Kind der Artemis 
zum Opfer zu bringen. „Was? wie? entfeglih!" ruft Kly⸗ 
tämneftra. „Menſch! bu bift von Sinnen! Ich Unglüdfeligfte!, 
Rafet mein Gemahl?“ Und da der Sclave ihr die Wahrheit 


verfihert, wirft fie fich in der Angfk ihres Herzens vor Achill 


auf die Knie: „o Sohn der Göttin! hab’ Erbarmen mit der 
Mutter, mit der Unglüdfeligen Erbarmen, die beiner Gattin 
Namen fchon getragen! Bei dem Leben deiner Mutter fey 
befhworen, rette du und! Hier lächelt mir Bein Freund! 
Verfichere du uns beines Schutzes, und wir find gerettet; 
ohne dich, verloren! — „Du jammerft mi”, antwortete 
Achill gerührt; „was dieſem jungen Arme möglich ift, erwarte 
ed von mir! Er fol dein Kind nicht fchlachten! Denn be: 
fhloffen iſt's bei mir,’ ed koſte, was es wolle, euer Leid zu 
enden. Das laß dir genügen. Glaube, ich rede ernftlich.“ 
Dann derabredeten Beide, dag Klytämneftra noch einen Ders 
fuh machen folle, ihres Gatten Sinn zu erweidhen; nur 
wenn dies vergebens fey, verfpricht Achill einzufchreiten. Jene 
begiebt fich zu Agamemnon, entdedt ihm, daß fie alles wiffe, 
und fucht fein Herz zu rühren. Auch Iphigenia, die nun ihr 
Schickſal erfährt, fleht um Schonung ihred Lebens. 

„Mein Vater, hätt’ ich Orpheus Mund, könne ich 

„Dur meiner Stimme Zauber Belfen mir 

„Bu folgen zwingen, unb durch meine Rede 

„Dee Dienfhen Herzen, wie ih wollte, ſchmelzen, 

Noͤffelt's Mythologie. 23 
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„Jetzt wuͤrd' ich dieſe Kunſt zu Hülfe rufen. - 
„Doch meine ganze Rebelunft find Thraͤnen; 
„Die hab’ ih, und bie will id geben! Gich’ 
„Statt eines Zweigs ber Flehenden leg’ ich 
„Mic Telbft zu deinen Fuͤßen: Toͤdte mich _ 
„Nicht in dee Bluͤthe! — Diele Sonne iſt 
„So lieblih! Zwinge mid niht, vor ber Zeit 
„Bu feben, was hierunten iſt! — Ich war's, - 
„Die di zum erften Dale Vater nannte, ‚ 
„Die erſte, bie du Kind genannt, bie erfte, 
„Die auf dem väterlihen Schooße fpielte, 
„und Küffe gab, und Küffe bir entlodte 
n Da fagteft bu zu mir: „o meine Tochter, 
„„Werd' ich dich wohl, wie's deiner Herkunft ziemt, 
„„Im Haufe eines gluͤcklichen Gemahls 
„„Einſt gluͤcklich und geſegnet ſehn?“ — Und ich, 
„An dieſe Wangen angedruͤckt, bie flehend 
„Jetzt meine Hände nur berühren, ſprach: 
un Werd’ ich den alten Vater alsdann aud) 
n „Sn meinem Haus mit fühem Gaſtrecht ehren, 
nn And meiner Jugend forgenlofe Pflege 
„„Dem Greis mit fhöner Dankbarkeit belohnen?’ 
„So fpradyen wir. Ich hab's vecht gut behalten. 
„Du haſt's vergeffen, bu, und wilft auch tödten. 
„O nein! Was geht euch Paris Hochzeit an? Kam er 
„Nach Griechenland, mic Arme zu erwürgen? 
„O gönne mir dein Auge! Gönne mir ' 
„Nur einen Kuß, wenn aud nicht mehr Erhörung, 
" Daß ich ein Denkmal beiner Liebe doc 
Mit zu den Zobten nehme!’ 


‘ 


„Glaube mir“, antwortet Agamemnon, „es er mir enfeblic, 
Dich zu opfern. Aber muß ich nicht? Sieh dort die Flotte 
Griechenlands! Sieh, wie viele Könige in Erz bewaffnet find. 
Bon diefen allen fieht nicht Einer Troja, und nie wird deö 
Priamos Burg erobert, wenn du nicht flirbft, wie es ber 
Seher fordert. Es wäre vergebens, wollte ich mich dem Goͤt⸗ 


- terfpruch wiberfegen; wir würben Alle Opfer des Grimmes 


des Volks, welches vor Verlangen brennt, nach Troja über: 





*) Aus Schillers Iphigenia in Aulis, nad) Guripibes, 
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zufahten. Dein Vaterland will deinen Zob; ihm muß ich, ° 
gern oder ungern, dich zum Opfer geben.” So eilt er fort, 
und überläßt Mutter und Tochter ihrem Schmerze. Jetzt 
kommt Achill mit Bewaffneten herbei, und meldet, jede Ret⸗ 
tung ſey unmöglich. Die Griechen hätten fich empört, und 
verlangten ſtuͤrmiſch die Opferung der Jungfrau; felbft gegen 
ihn, der fie zu beruhigen. gefucht, hätten fie Steine aufge 
hoben; dennoch fey er entfchloffen, mit den weriigen Getreuen 
fie gegen das ganze Heer zu vertheidigen. „Hört mich an“, 
fpricht Ivhigenia; „ich bin entfchloffen zu fierben, aber ohne 
Widerwillen, aus eigner Wahl und ehrenvol zu flerben. Ganz 
Griechenland hat feine Augen auf mich gerichtet; ich made 
feine Slotte frei, durch mi wird Troja erobert. Ewig felig 
wird mein Name ſtrahlen. Meinen Entſchluß bringt kein Be⸗ 
weggrund ehr zum Wanken.“ Achill bewundert ihren großen 
Borfag, und verfpricht ihr Schug, wenn. fie ihren Sinn im 
Augenblid des Sterbend etwa aͤndern follte. Vergebens fucht 
die Mutter fie davon abzubringen. Sie entreißt fich den Ars 
men derfelben, und wird in den-Zempel geführt. Kalchas 
ergreift das Opfermeſſer; aber indem er es zudt, um es ihr 
ind Herz zu flogen, umhüllt eine dichte Wolfe die Jungfrau. 
Der Stoß trifft — eine Hindin, die durch die mitleidige Göttin 





an die Stelle Iphigeniens hingeftellt if. Diefe aber ift durch - 


die Göttin gerettet, und dad Thier wird geopfert. Iphigeniens 
fernere Schichfale werden unten erzählt werben. 

Nun wandte fi der Wind, und bligg günftig in bie ge⸗ 
fhwellten Segel. Unter den griechifchen Helden befand fich 
auch Protefilaog, ein theffalifcher Fürftenfohn. Eben als 
der Krieg ausbrach, vermählte ex fi mit Laodamia, einer 
Enkelin des Pelias. Natürlich mußte ihm der Abfchied vor 
feiner jungen Gattin fehr ſchwer werden, ja diefe bat ihn fles 
bentlih, doc ja nicht in den Krieg zu ziehen; denn ed war 
ihm gemeiffagt worden, daß er vor Troja feinen Tod finden 
würde. Aber er ließ fich durch nichts abhalten; dem er ge: 
hörte mit zu denen, welche dem Tyndareus jenen Schwur ge⸗ 
leiſtet hatten. Als nun die Flotte die Kuͤſte von Troja er⸗ 
reichte, wollte Keiner der Griechen zuerſt ans Land ſteigen; 
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denn bie Trojaner flanden bewaffnet am Ufer mit drohenden | 


Bliden, und ein Orakel hatte verfündigt, ber, welcher zuerſt 


aus den Schiffen fliege, würde getödtet werben. Mer weih, 


wie lange bie Griechen noch ımentfchloffen geblieben wären, 


hätte fich nicht ber edle Protefilaos erboten, fich für fein Va⸗ 
terland aufzuopfern. Er fprang aus feinem Schiffe and Land, 
und fand durch Hektor feinen Tod. Seine treue Laodamia 
war ganz troſtlos, al& fie feinen Zob vernahm. „Ach!“ rief 
fie, „Hätte ich ihm nur wenigftend Lebewohl fagen koͤnnen! 


D, ihr Götter! gebt ihm mir nur auf drei Stunden noch 


wieder, daß ih ibm fagen kann, wie innig ich ihn liebe!" 
Die gütigen Götter freuten fich der treuen Liebe, und gewährten 
ihre Bitte. Sie hatte alfo den Zroft, ihn noch einmal lebend 
in ihre Arme zu fchließen; dann aber flieg er wieder in den 


"Orkus hinab; doch feine treue Sattin folgte ihm freiwillig da: 


bin nah. Die Griechen errichteten ihm ein Grab im der Nähe 
von Troja, und umpflanzten es mit Ulmenbäumen, die abe 


nur fo hoch wuchlen, daß jene Troja fehen fonnten; dann 


verwelßten bie Blätter, und frifche fproßten wieder hervor. 


4 


15. Streit des Adilleus und Agamemnon. 


Nachdem num die Griechen and Land gefliegen waren, | 


zerſtreuten fie fich, ehe fie Troja ſelbſt angriffen, um bie be 
nachbarten Städte zu erobern, und Beute zu machen. Die 
währte neun Jahre lang. Die babei gemachten Gefangenen 
wurden die Sclaven der Sieger. Unter den Geraubten waren 
zwei Prieftertöchter. Chryfeis, die Tochter des Apolloprie: 
flerd Chryſes, wurde dem Agamemnon, und die Brifeis, de 
Priefters Brifes Tochter, dem Achilleus zugetbeilt. Aber Apollon 
zuͤrnte, dag man feinem Priefter die Tochter geraubt hatte, 
und fandte den Griechen verderbliche Peftz denn Chryſes hatte 
fie mit ſchwerem Löfegelde loskaufen wollen, und die Söhne 
des Atreus flehentlich gebeten, fie ihm zuruͤckzugeben; aber 
Agamemnon hatte ihn mit drohenden Worten aus dem Lager 
getrieben. Da ging Chryſes ſchweigend zum Strande des weit⸗ 
aufrauſchenden Meeres, und wie er da einſam hinwandelte, 
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flehte er zu Apollon um Rache. Der Gott erhoͤrte ihn, ergriff 
den Köcher und den Bogen, woanbelte, büftrer Nacht gleich, 
fehte fich von den Schiffen entfernt, und ſchnellte feine Pfeile 
ins Lager der Griechen. Erſt tödtete er Maulthiere und Hunde, 
zulegt auch Denfchen. Nachdem die Seuche neun Tage ger 
dauert hatte, rief Achill die Griechen zufammen und ſchlug 
vor, daß ber Priefter Kalchas den Apollon frage, warum er 
ſo zurne. Das geſchah, und Kalchas verkünbigte : 


„Richt verfäumte Gelübb’ erzärnten ihn, noch Hekatomben *), 
„Sondern er zürnt um ben Priefler, den alfo entehrt’ Agamemnon, 
„Nicht die Tochter befreit’, und nicht annahm bie Erlöfung. 
„Nicht zieht jener zuvor die fhredtihe Hand vom Verberben, 

„Bis man dem ˖ liebenden Vater das freudigblidende Maͤgdlein 
„Hingiebt, frei, ohne Entgelt.“ 


Deſſen weigerte ſich nun Anfangs Agamemnon, und es erhob 
fh zwifhen ihm und Achilleus ein heftiger Streit, weil jener 
dad Mädchen nur dann herauszugeben bereit war, wenn ihm 
bie andern Fürften einen Erſatz geben wollten. Es fehlte wes 


ng, dag Beide zu den Waffen gegriffen hätten. Schon zog 


Achilleus das ‚mächtige Schwert hervor, ba nahte fih ihm, ges 
fandt von Here, und ungefehen von ben andern Griechen, 
Halles Athene, und faßte ihn hinten beim Haare. Er ſah 


fh um, erfannte fie, und ließ fich von ihr bewegen, bad . 


Schwert in die Scheide zu ſtecken. Doch ber Wortftreit währte 
noch fort, biß der weife Neftor fich erhob, und Beide zur Ruhe 
ermahnte. Sie trennten fich mit Haß im Herzen. Agamemnon 
ließ dann bie Chryfeis in ein Schiff bringen, und ſandte jie 
dem Vater zurück. Um fich aber zu entfchädigen, ließ er d 


Achill die Brifeis abfordern. Achill gab fie zwar, aber er rief 


Götter und Menſchen zu Zeugen, daß er nicht ‚mehr Theil 
nehmen wolle am Kriege; benn es fehmerzte ihn ber Uebermuth 
Agamemnons und der Verluft der geliebten Jungfrau. Er 


Weint', und ſetzte ſich ſchnell, abwärts von den. Freunden gefondert, 
Din an des Meeres Geflad’, und haut’ in das finftre Gewäfler. 





*) Ein Opfer von hundert Stieren. 
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Dann breitete er die Arme aus, und flehte zu feiner Mutter 





Thetis. Diefe erfchien auch ſogleich, ſetzte ſich neben ihn, 


ſtreichelte ihn mit der Hand, und ſprach: 


Liebes Kind, was weinſt du? und was beträbt bir die Seele? 
„Sprich, verheble mir nichts, damit wir es beibe willen. 


Da Hagte ihr Achill fein Leid, und bat fie, zum Zeus empor: 


zufteigen, und ihn zu bitten, den Zroern beizuftehen, damit die | 


Griechen zurücdgedrängt würden.‘ Denn er wollte, daß dieſe 
einfähen, wie fehr er ihnen fehle. Das verfprach Thetis zu 
thun, fobald die Bdtter zum Olymp. zurlidigefehrt wären; denn 


Tags vorher wäre Zeus mit ihnen allen ind Rand der Aethiopen 


gegangen, um da ein Feſtmahl zu feiern. 
Sobald nun zwölf Tage vorüber, und die Götter zurüd: 
gefehrt waren, eilte Thetid zum Olymp empor, und bradte 


ihre Bitte an. „Ich wollte es bir wohl gewähren”, antwortete 
Zeus, „wenn nur nicht Here darüber zankte. Sie thut es 


jegt fhon ben ganzen Tag, und fagt, ich bülfe den Xroem. 
Doch gehe jegt nur wieder und laß mich für alled Uebrige for: 


gen." Thetis fuhr in die Tiefe des Meeres, Zeus aber ging 
in feinen Palaft, wo die Götter ihm ſtehend empfingen. Nach⸗ 


dem er fi) auf den Thron gefegt hatte, fing Here gleich an 
zu zanten, und wollte wiffen, was Thetis mit ihm. gefprodin 
habe. Aber darüber erzuͤrnte Zeus und rief: 


un Immer, du Wunderbare, vermutheft du, fpäheft mich immer! 
„Dod nicht ſchafft dein Thun dir das Mindeſte, fondern entfernte 
„Wirſt du im Herzen mir ftets, was dir noch ſchrecklicher feyn wird! 
"„Sige denn ruhig und ſchweig', und gehorche du meinem Gebote! 


„Kaum wohl fhügten dich fonft die Unfterblichen al? im Olympos, 


„Traͤt' ic hinan, ausftredend zu dir die unnahbaren Hände!” 
Dann hielten die Götter ihr Mahl, und ſchmauſten bis zur 


findenden Sonne. Alle fchliefen in ihren Paläften, nur Zus 
konnte nicht ſchlafen. Er erwog, wie er die Griechen, dem 


Achilleus zu Liebe, verderben könnte. Endlich fchidte er einen 


Traum in das Zelt des Agamemnon: jetzt fey die rechte Zeit 
die Stadt Troja anzugreifen; er möge ſchnell die Griechen 
ſammeln; noch heute werde er Zroja erobern. Als Agamemnon 


— 
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erwachte, Heß er durch die Herolde bie Fuͤrſten verfammeln, 
erzählte den Traum, und rieth zum Angriff. Auch Neftor 
sbiligte den Entfchluß. Da verfammelte Agamemnon auch das 
Bolt, und fuchte feine Stimmung zu erforfchen.. Um es zu 
prüfen, vieth er zur Heimkehr. Sogleich erhob fich bie Menge, 
ſtuͤrzte dem Geftade zu; ſchob die Schiffe ind Meer, und rü- 
ſtete fih zur Abfahrt. Und dazu wäre e8 auch gekommen, 
hätte nicht Here fie verhindert. Sie fandte Pallas Athene zu 
den Schiffen der Griechen. Diefe enteilte ſchnell, und traf den 
Odyſſeus, der fein Schiff nicht anrührte, weil ihm der Gram 
in Herz unb Seele gedrungen war. Sie redete ihn an: 

„Alſo wollt ihr nun heim zum lieben Sande ber Väter 
n Fliehn ‚ ihr alle geſtuͤtzt in vielgeruderte Schiffe? 
„Wandele gleich in das Heer der Danger (Griechen), nicht ſo ge⸗ 
zaudert! 
„Hemme da jeglichen Mann durch ſchmeichelnde Red’, und vers 
beut ihm, 
„Richt zu ziehen ind Meer die zwiefach rudernden Eciffe!⸗⸗ 


Odyſſeus gehorchte ſogleich, warf den Mantel ab, eilte fort, 
entriß den ihm begegnenden Agamemnon den Herrſcherſtab, 
durchlief die Schiffe, und redete den Stehen ſchmeicheind zu 
noch zu bleiben. 


Welchen Mann des Volkes er ſah, und ſchreiend wo antraf, 

Dieſen ſchlug fein Scepter, und laut bedrohte das Wort ihp: 

„Seltſamer, rege dich nicht, und Hör auf Anderer Rebe, 

„Die mehr gelten denn du! Unkriegeriſch bift du und kraftlos, 

„Nie auch weber im Kampf ein Gerechneter, noch in dem Rathe! 

„Nicht wir Alle zugleich ſind Koͤnige hier, wir Achaier! 
Niemals frommt Vielherrſchaft im Volk; nur Einer ſey Herrſcher. a 


So ſtellte er Ordnung wieder her, und nun ſtuͤrzten die Voͤl⸗ 


ket zur Verſammlung zuruͤck. Hier erhob ſich mit kreiſchender 
Stimme Therſites, der immer an den Furſten etwas zu 
tadeln hatte. 


— — Der haͤßlichſte Mann vor Juosn war er gekommen; 
Schielend war er, und lahm am anderen Foß, und bie Schultern 
Hölerig, gegen die Bruft ihm geengt, und oben erhob ſich 
Spitz fein Haupt, auf dem Scheitel mit bünnlicher Wolle befäet. 


» 
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Nachdem er laut den Agamemnon geſcholten, und das Volk 
zur Ruͤckkehr ermahnt hatte, nahte fich ihm der edle Odyſſeus, 
fhaute ihn finfter an, und fprach: „Du thörichter Schwaͤtzer, 
fhweig! weißt bu denn fon, ob uns heimzukehren ober zu 
bleiben nüglicher fey? Binde ich dich noch einmal vor Wahn: 
finn toben, wie jetzt, dann will ich nicht Odyſſeus heißen, 
wenn ich dir nicht Rod und Mantel abreiße, und did mit 
lauten Geheul nah den Schiffen zuruͤckſende.“ Bei biefen 
Worten zerfchlug er ibm ben Rüden und die Schultern fo 
jämmerlih, daß dem Gefchlagenen die Zhränen entflürzten; 
er fette fih nun, und bebte, murrend vor Schmerz, mit ent 
ſtelltem Geficht, und wifchte ſich bie Thraͤnen ab; die Andern 
aber lachten herzlich über den mit Recht gezuͤchtigten Schwäter. 
Darauf begann Odyſſeus eine Rede an bad Volk, und neben 
ihm ftand, in ber Geftalt eines Herolds, Pallas Athene. „Daß 
ihr euch nach dem Baterlande, nad euern Weibern, Kinden | 
und Eltern fehnt, Bann euch niemand verdenken; aber wollt 
ihr jeßt, nachdem ihr neun Sabre auögeharrt habt, mit einem 
Mate die "Hoffnung aufgeben? Habt ihr: jene Erſcheinung 
vergeffen, die und die Götter fandten, als! wir vor ber Abs 
fahrt von Aulis Opfer braten? ine Schlange kroch unter 
dem Altare hervor, fchlängelte fih an einem Ahornbaume hin: 
auf, auf deffen Zweigen eine Sperlingsmutter ihr Neft mit 
acht Jungen hatte, verfchlang erft die Kleinen, dann auch die . 
Mutter, und wurde nun — zu Aller Erflaunen — in Stein 
verwandelt. Da weiffagte Kalchas, wir würben neun Jahre 


vergeblich Friegen um Troja, doch im zehnten die Stadt er 
obern. 





„Auf denn, bleibt mit einander, ihr hellumfchienten Achaier, 
„Bier nun, bis wir gewonnen bed Priamos thürmenbe Veſte!“ 


Ale Griechen jauchzten ihm Beifall zu, .und nachdem nun bet 
weife Neftor feine Meinung gefagt hatte, war vom Heimfegeln 
nicht weiter die Nede. Agamemnom befahl’ nun, daß Jeder 
feine Waffen in Ordnung bringe, die Streitwagen bereite, und 
die Roſſe gut füttere; denn er gedenke, den Feinden eine Feld⸗ 
ſchlacht zu liefern. 
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16. Kampf des Paris mie Menelaos. 


Mit lautem Gebraufe, dem Schale der Brandung ver: 
gleichbar, erhoben fich alle Griechen, und eilten nah ben 
Schiffen. Aus alen Gezelten flieg bald der Rauch - empor; 
bier wurde geopfert, dort dad Mahl bereitet. Auch Agamemnon 
opferte einen fchönen Stier, und lud die vornehmften Fuͤrſten: 
die beiden Ajar, Diomed, Idomeneus, Neftor und Odyſſeus, 
zum Opferfchmaufe ein. Dann befahl er den Herolden, bie 
Krieger in die Waffen zu rufen. 


— — — Zugleich ging Pallad Athene, 

Haltend die Aegis voll Pracht, unalternd ftets und unſterblich; 
‚ Hundert zierlihe Qudft’, aus lauterem Golde geflochten, 
Bingen daran, und vom Werthe der Hekatombe war jeder. 
Hiermit weithin leuchtend, durchflog fie das Heer der Achater, 
Zrieb zur Eile fie an, und rüftete jegliches Mannes 

Bufen mit Kraft, raftlos im Streit zu ſtehn und zu kaͤmpfen. 
Allen ſofort ſchien ſuͤßer der Kampf als wiederzukehren 

In den geraͤumigen Schiffen zum lieben Bande ber Väter, 


Bald ſah man in dem Gefilde nichts als die bewaffneten 


Naͤnner, die von den Fuͤrſten in einzelne Schaaren geſondert 
wurden. Vor Allen ragte Agamemnon hervor, 

Zeus fandte ſchnell die eilende Sris nach Troja, die 
Herannaͤherung der Griechen dem Könige Priamos zu melden. 


Sie hatte dazu die Geftalt des Polites, eines Sohnes des 


Koͤnigs, unge ammen, der audgeftelt war, nach den Griechen 
zu fhauen. Sie ermahnte ſchnell fih zum Kampfe zu rüften: 


„Zaun! ſchon oftmals kam ich in blutige Schlachten dee Männer; - 

„Doch nie hab ich ein ſolches, fo großes Volk noch gefehen ! 

„Gleich den Blättern des Waldes an Zahl und dem Sande des 
Meeres, . 

„Biehn fie Laher im Gefilde, die Stadt ringsum zu beflürmen. 


Sogleih flog alles zu den Waffen; die Thore wurden geöffnet, 
und Streiter zu Fuß und zu Wagen flürzten zum Thore bins 
aus, Hektor, der tapferfte Sohn des -Priamos, an ihrer 
Spitze; alle mit großem Geſchrei, während die Griechen ſtill 
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wandelten. Als fie einander nahe waren, trat Paris (au 





Alerander genannt) aus dem Haufen der Zroer hervor. Ein 


Parberfel und ein.Bogen hing um- feine Schultern; in ber 
Hand ſchwenkte er zwei Lanzen, und mit lauter Stimme for: 


derte er die Tapferften der Griechen zum Kampfe heraus. So— 


bald ihn Denelaos erblidte, freute er fich, und fprang hur⸗ 
tig vom Wagen, den Räuber ber Helena zu zlichtigen. Aber 


— 





Paris bemerkte ihn kaum, fo ergriff ihn ein Grauen, und er 


verſteckte fich binter das Gedraͤnge feiner Freunde. Heftor 
fchalt ihn darüber einen Weichling und Weiberheld. „Wärefl 
bu doch nie geboren”, ſprach er, „oder geflorben, ehe du He 
Iena verführteft. Kiel beilfamer wäre bir das, als nun fo 
zum Gefpött dqzuſtehen, und von ben Griechen verlacht zu 


werben.” — „Du haft Recht”, antwortete Paris; „ſo ta⸗ 


pfer. wie du bin ich freilich nicht. Aber auch ich will jetzt zei: 
gen, daß ih Muth habe, wenn du nur ben Griechen und 
Troern heißen willſt, vom Streite abzuftehen. Dann will ich 
im Angefichte beider Heere mit Menelao8 um Helena und bie 


ihm geraubten Schäge einen Zweikampf beſtehen. Wer von 








und obfiegt, nehme das Weib und die Schäge, und beide 


Voͤlker werden ſich dann vertragen.” 

Hektor freute fich über diefe Worte, trat fogleich vor, und 
bielt die vorfchreitenden Zroer auf. Die Griechen dagegen 
zielten mit Bogen und Wurffpießen auf ihn und fchleubderten 
Steine; doc Agamemnon wehrte ihnen und rief: 


„Haltet ein, Argeier, und werft nicht, Dänner Ahajas! 
„Denn er begehrt zu reden, der heimumflatterte Hektor!“ 


Alle fchwiegen, unb horchten auf Hektors Stimme. „Hört, 
ihre Troer und ihr. Griechen!” vief er laut; „Paris will mit 
Menelaos allein. um Helena und ihre Schäge kämpfen. We 
fiegt, erhält Beides; wir Andern wollen Freundſchaft und hei 
ligen Bund befchwören.” Alle ſchwiegen; endlich begann Mene⸗ 
laos: „Höret nun auch mich! Wem von uns Beiden ber Tod 
und das Schidfal bevorfteht, ber flerbe; und ihr Andern ver: 
ſoͤhnt euch. Bringt zwei Lämmer herbei, ein weißes und ein 


ſchwarzes, jenes für die Sonne, died für die Erde, und ein 
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Drittes für Zeus. Dann rufet ben König Priamos, daß er 
bad Buͤndniß beſchwoͤre.“ Darüber freuten fich beide Völker; 
fie zogen die Rüftung aus, und flanden friedlich nahe bei ein⸗ 


ander. Hektor fandte zwei Herolde eilig nach Troja, die Lim; 
mer zu holen und ben König zu rufen. 


Indeſſen ging Iris in ber Geftalt einer deren Schwaͤ⸗ 
gerinnen zu Helena, die gerade einen fhönen Teppich wirkte, 
und fprach: „Komm doch, du trautes Kind, die ſeltſamen Tha⸗ 
ten det Griechen und Troer zu ſchauen. Beide ruhen nun: 
mehr, und der Krieg ift geendigt. Nur Alerandros und Mes 
nelaos werden jetzt um dich mit dem langen Speer fich be: 
fämpfen, und du bift die Gattin deſſen, der den Andern be» 
ſiegt.“ Helena hülte ſich ſchnell in den filberfarbenen Schleier, 
und eilte nach dem ffäifchen Thore, auf welchem Priamos und 
mehrere der vornehmften Zrojaner faßen, der rSchlacht zuzuſe— 
ben. Priamos rief fie herbei: 








„Komm doch näher heran, mein Toͤchterchen, ſetze dich zu mir, 

„Daß bu ſchaueſt den erſten Gemahl und die Freund’ und Ver⸗ 
wandten! 

„Du nit trägft mir bie Schuld; deß find bie Unfterblichen fchuldig, 

„ Weiche mir zugefandt den bejammerten Krieg ber Achaier!“ 


Darauf ließ er fih von ihr die Namen der audgezeichnetften 
Griechen nennen, bie ſich feinen Blicken barboten. Sie zeigte 
ihm den Agamemnon, den Odyſſeus, ben Ajar, des Telamon 
Sohn, und den Idomeneus. Aber nach zweien fuchten ihre 
Augen vergebens, nach Kaftor und Polurz fie wußte nicht, 
daß Beide. bereits die kühle. Erde decke 


Die Herolde hatten indeſſen zwei Laͤmmer, einen blinken⸗ 
den Krug und goldene Becher, auch einen Schlauch mit Wein 
geholt, und einer derſelben trat nun zu Priamos, und brachte 
ihm die Botſchaft der Fuͤrſten. Ungefaͤumt ließ er die Roſſe 
anſchirren, trat in den Wagen, und ergriff die lenkenden Zuͤ⸗ 
gel. Neben ihm ſaß der Held Antenor, und ſchnell entflo⸗ 
ben die Roſſe durch das ſkaͤiſche Thor ind Gefilde. Als fie 
zu den beiden Heeren kamen, fliegen fie ab, traten in die Mitte, 
Agamemnon und Ddyfjeud kamen herbei, und nun wurde Das - 
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Bundesopfer verrichtet. Agamemnon felbft ſchnitt den Laͤm⸗ 
mern das Haupthaar ab, und Herolde vertheilten ed unter bie 
Fuͤrſten; bann betete jener zu Zeus und den andern Götten: 


„Vater Zeus, ruhmwuͤrdig und hehr, du Herrſcher vom Ida, 
„Helios auch, der alles vernimmt und alles umfchauet! 

„Auch ihr Stroͤm', und du Erb’, und bie ihr brunten bie Geifter 

„Ruhender Menſchen beftraft, wer hier Meineide geſchworen! 

„Seyd uns Zeugen ihr all’, und bewahrt bie Schwüre des Bundes! 

„Wenn den Deld Menelaos vielleicht Alerandros erleget, 

„Dann behalt’ er Helena felbft und bie fämmtlihen Schaͤte; 

„Doch wir Echren zurüd in meerummwanbelnden Schiffen. 

„Aber fintt Alerandros dem bräunlichen Held Menelaos, 

„Dann entlaffen bie Troer bas Weib und bie fänımtlichen Shhuaͤbe. 
„Buße zugleich den Argeiern bezahlen fie, welche geziemet, 

„Und die hinfort auch baure bei kommenden Enkelgeſchlechtern. 

„Dod wenn Priamos dann und Priamos Söhne fi weigern, 

„Mir zu bezahlten die Buße, nachdem Alexandros gefallen, 

„Dann werd’ ich von Neuem mit Kriegsmacht wegen ber Suͤhnung 

„ Kämpfen, und nicht heimziehn, bis der Zweck des Krieges erreicht ift.“ 


Dann fhlachtete er die Lämmer, goß Wein aus den Bechern 
auf die Erde, und betete mit den umflehenden Helden aber: 
mald zu den Göttern: 
„Zeus, ruhmwuͤrdig und hehe, und ihr andern unfterblichen Götter! 
„Welche von uns zuerft nun befeidigen, wiber ben Eidſchwur, 
„Blutig flieg’ ihr Gehirn, wie ber Wein bier, ringe auf der Erde, 


„Ihrs und ber Kinder aualeit ‚„ und die Gattinnen raube ber 
Fremdling!“ 


„Hoͤrt! ihr Troer und ihr Achaier!“ rief Priamos; „iegt kehre 
ich wieder nach Troja zuruͤck; denn ich kann unmöglich mit ei: 
genen Augen zufchauen, wie mein Sohn Paris mit Menelaos 
kaͤmpft.“ Mit diefen Worten beftieg er mit Antenor ben Wa: 
gen, und ſchnell flogen die Koffe davon. Nun maßen Hektor 
und Odyſſeus die Weite ded Kampfplatzes ab, und warfen 
zwei Roofe in einen Helm, um zu entfcheiden, wer zuerſt die 
Lanze werfen follte. Hektor fchüttelte ihn, und — des Paris Loos 
flog heraus. Alle ſetzten fich nieber, während Paris und Me: 
nelaos die heilblintenden Waffen anlegten. Sest waren fie 
fertig, und fchritten trogig auf einander los. Paris ſchleuderte 
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den Speer zuerſt, traf aber nur den Schild, und hier bog ſich 
die Spitze ruͤkwaͤrts. Nun erhob Menelaos die Lanze, und 
betete laut zu Zeus: 


„Herrſcher Zeus, laß ſtrafen mich ihn, der zuerſt mich beleidigt, 
„Alexandros den Held, und meinen Arm ihn bezwingen, 
„Daß man ſchaudre hinfort auch bei ſpaͤtgeborenen Enkeln, 

„Boͤſes dem Freunde zu thun, der Lieb' und Gefaͤlligkeit darbot!“ 





Mit dieſen Worten ſchleuderte er die maͤchtige Lanze. Sie 
durchdrang das Schild und den Harniſch, und hätte den Pa⸗ 
ris felbft die Seite durchbohrt, wäre er nicht durch eine Wen: 
dung dem ſchweren Verhängniß entgangen. Hurtig zog nun 
Menelaos das Schwert, und führte damit einen fo Eräftigen 
Hieb auf den Helm des Paris, daß ed den Kopf gefpaltet has 
ben würde, wäre es nicht an dem harten Stahle zerfprungen. 
Wehklagend blidte er gen Himmel: 


„Vater Zeus, nie gleicht bir an Grauſamkeit einer der Götter! 

„Hal ich hoffte zu ftrafen die Frevelthat Alexandros; j 

„aber es fprang aus der Hund mir in Trümmer bas Schwert, und 
die Lanze 

„Flog mit hinweg aus ben Händen umſonſt, und verwundete nicht 

ihn!“ 


Jetzt rannte er auf ihn zu, ergriff ihn am Helmbuſche, und zog 
ihn zu der Schaar der Griechen. Paris war verloren; denn 
der Kinnriemen preßte ihm die Kehle. Aber Aphrodite be⸗ 
merkte es, und fprengte ihm den feflen Riemen, fo baß ber 
leere Helm der nervigen Hand des Menelaos folgte. Machts 
vol fchleuderte ihn diefer unter die Griechen; er felbft aber 
flürmte mit erneuter Wuth auf Paris ein. Doc, Aphrodite, 
huͤllte dieſen 'in Nebel ein, und führte ihn nach Troja zuruͤck 


in fein Gemach. Dann eilte fie aufs ffdifche Thor zu Helena, 


redete fie an in der Geftalt einer ber alten wollefrämpelnden 


Frauen, und erinnerte fie, nach Haufe zu gehen, wo Paris, 


in ein Feiergewand gehült, fie erwarte. Als aber Helena den 
lieblihen Naden der Göttin und bie anmuthfirahlenden Augen 
bemerkte, erfannte fie ihre. Gottheit, und fchalt fie als die Urs 


beberin alles dieſes Elends: „Grauſame, du wilft mich fchon 
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wieder bethoͤren! Bin ich denn nicht gequaͤlt genug? Soll ich 
etwa noch andere Laͤnder durchwandern, wenn es dir gefält, 
in meinem Herzen neue Liebe zu erregen? Gebe bu doch zum 
Paris, und verlaß bie Höhen des Olympos. Ich aber mil 
nicht wieber zu ihm hin; es kraͤnkt mich ja ſchon genug, daß 
alle Troerinnen mit Hohn auf mich ſehen.“ — Ihr antwor: 
tete zornig Aphrodite: 


„Reize mich nit, o Thoͤrin! Ih koͤnnt' im Zorne mich wenden, 
„Und fo fehr dich haffen, als innig mein Herz bich geliebet! 
„Beid' entflammt ich die Völker fobann zu verterblidher Keinbfchaft, 
„Troer fowohl wie Achaier; in Graun dann fänfe dein Schickſal!“ 


Diefe Worte wirkten. Eilends ging Helma in ben Palafl, 
fegte fih zu Parid, und ſprach die ſcheltenden Worte: 


„Kommſt du vom Kampfe zuruͤck? O laͤgeſt du lieber getoͤdtet 
„Von dem gewaltigen Manne, der mir der erſte Gemahl war! 
„Ha! du prahlteſt vordem, den ſtreitbaren Held Menelaos 
„Weit an Kraft und Haͤnden und Lanzenwurf zu beſtegen! 
„Sehe denn nun, und fordre ben ſtreitbaren Held Menelaos, 
„Wiederum zu kaͤmpfen im Zweikampf! Aber dir rath' ich, 
„Bleib’ in Ruh, und vermeide ben bräunlichen Held Menelaos, 
„Gegen ihn anzulämpfen ben tapferen Kampf der Entfcheibung, 
„Ohne Bedacht, daß nicht durch feinen Speer du erliegeſt!“, 


Paris antwortete: „Kraͤnke mich doch nicht ſo durch Schmaͤ⸗ 
hungen, liebe Frau“, jetzt hat Menelaos gefiegt, ein ander Mal 
fiege ich; das hängt ja von den Göttern ab. Nun aber laß 
uns in Eintracht ded Krieges vergeffen!" 


| Während deffen rannte Menelaos auf dem Kampfplatz 

umber, ob er- feinen Feind vielleiht fande; aber Feiner ber 
Zroer hatte ihn geſehen; fonft hätten fie ihn nicht verborgen; 
denn alle haften ihn. Da rief endlich Agamemnon : 


„Hört mein Wort, ihe Troer, ihr Dardaner, und ihr Genoffen! 
„Dffenbar ift Sieger ber flreitbare Held Menelaos, 

„Gebt denn Helena jeht, die Argeie:in, fammt der Beſitzung 
„Uns zurüd; aud Buße bezahlt une, welche geziemet, 

„Und. die hinfort auch daure bei kommenden Enkelgeſchlechtern!“ 


Die Griechen gaben der Rede ihren Beifall. 
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Indeffen faßen auf den Höhen bes Dlympos die Götter, 
verſammelt; Hebe fchenkte Nektar ein. Da begann Zeus: 
„ihr beiden. Göttinnen, Here und Athene, feid zwar den Troern 
geneigt; doch richtet ihr nichts aus, weil Aphrobite jenen thaͤ⸗ 
fig beiſteht; jegt exft: hat fie den -Paris gerettet. Laßt und 
- mm überlegen, ob wir bie beiden Völker fich verföhnen laſſen, 
oder den Krieg aufs Neue entzuͤnden.“ — Athene ſchwieg 
und murrte im Herzen; Here aber fprach: „wie? fol ich denn 
vergebend gearbeitet haben, um den Priamos und fein. Haus zu 
verderben? „Staufame”, antwortete Zeus, „was hat dir denn Pri⸗ 
amos zu Leide gethan?“ Verfchlinge ihn lieber mit allen feinen 
Söhnen, bamit bein Haß nur gefättigt werde!" Doch, das will ich 
die nur fagen: beliebt es mir auch einmal, eine Stadt zu zerſtoͤren, 
fo wolle mich nicht daran hindern. Zroja‘ will ich bir übers: 
laſſen, obgleich ungern; denn nie hat es mir dort an ſchoͤn⸗ 
duftenden Opfern gefehlt." „Es ſey!“ ſprach Here; „wir 
wollen Einer dem Andern nachſehn, wenn, du mir jetzt Troja 
jur Zerftörung uͤberlaͤſſeſt. Nun laß aber ſchnell Athenen fich 
in die Schlachtreihen beider Voͤlker begeben, um die Trojaner 
ju reisen, daß fie den Schwur brechen, und ‚bie Griechen zu. 
af beleidigen.” Das geſchah. Pallas Athene ſchwang ſich 
eilends herab; durchwandelte in der Geſtalt eines Helden die 
Reihen der Troer; trat zu. Pandaros, dem geſchickteſten Bo: 
genfhügen, und ermunterte ihn, einen Pfeil auf Menelaos ab: 
zuſchießen. Pandaros ließ ſich bethören; ber Pfeil traf aber, . 
von ihr abgewehrt, nur den ſtarken Keibgurt des Helden, und 
rigte ihm nur die Haut. Agamemnon fah- dad’ Blut feines 
Bruders fließen, glaubte ihn tödtlich verwundet, und fprad): 








„D du theurer Bruder, zum Tode dir ſchloß ich das Buͤndniß, 
„Dich allein darftellend, für uns mit den Troern zu Fämpfen! 
„Denn dic ſchoſſen die Feind', und zertraten das heilige Buͤndniß! 
— — — — „Hoch einft werden fie büßen, 

„Selbſt mit eigenem Haupt, mit den Gattinnen und mit den Kindern! 
„Denn das erkenn' ich gewiß in bed Herzens Geiſt und Empfindung: 
„Einft wird kommen der Tag, da bie heilige Jlios hinfinkr, 
„Priamos felbft, und das Volk des Ianzenkundigen Königs! 
„Aber in bitteren Schmerz verfenkft du mich, o Menelaos, 
"Wenn du ſtirbſt, und das Maaß der Lebenstage gefüllt Haft!“ 
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Jon troͤſtete Menelaos, verſichernd, die Bunde ſey nicht 
toͤdtlich. Dennoch fandte ber beforgte Bruder den Herold zu 
Mahaon, dem Arzte, einem Sohne bes Asklepios, und lief 


ihn herbefcheiden. Machaon Fam, und legte lindernde Salbe 
auf die Wunde. 


17. Kampf des Diomeb gegen Pandaros 
| und Aeneas. 


Während deffen zogen bereitß mit lautem Gefchrei. bie 
Trojaner heran, und die Griechen eilten, fich zu bewaffnen, und 
ihnen in der Schlacht zu begegnen. Agamemnon durchſchritt 
nun ſchnell die Reihen der Griehen, von Haufen zu Haufen, 
ermahnte die Saͤumenden, ermuthigte die Zagenden, und lobte 
die Borandrängenden. So nahten fich beide Heere. Auch bie 
Goͤtter nahmen Theil an der Schlacht; die Troer ermunterte 
Ares, die Griechen Palas Athene. Auch fah man auf beiden 
Seiten 

Schrecken zugleih mit Graun, und bie raftlos lechzende Zwie⸗ 
tra‘ t, 

Sie des morbönden Ares verbünbete —8— und Schweſter, 

Die erſt klein von Geſtalt einherſchleicht; aber in Kurzem | 

Hebet fie hoch an ben Himmel bas Haupt, und geht auf der Erde. 

&ie nun flreuete Zank zu gemeinfamem Weh in bie Mitte, | 

Wandelnd von Schaar zu Schaar, bas Gefeufz der Maͤnner ver: 
mehrend. 


‚Die Schlacht begann. Die Schwerter, die Speere und bi 
Schilde trafen mit Macht auf einander, und von beiden 
Seiten wurden Viele erfchlagen. Endlich .wichen die Zror; 
aber. Apollon rief ihnen von ber Burg Troja's Muth in das Her: 


\ „Auf, ihr reifigen Troer, wohlaufl und räumet das Feld nicht 
„Argos Söhnen; ihr Leib ift weder von Stein noch von Eifen, 
„Daß abpralle der Wurf bes leibburchbohrenden Erzes ! ’ 


Don der andern Seite aber führte Athene die Griechen auf: 
Neue zum Kampf, und da fie fah, Daß Ared an der Spik: 
der Troer flritt, trat fie zu ihm, nahm ihn bei der Hand, und 
‚ ermahnte ihn mit. lifligen Morten, mit ihr die Schlacht jegtzt zu 
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verlaffen, damit man fähe, wen von beiden Zeus ben Sieg, 
verleihen wolle. So entzog fie den Troern die Hülfe des maͤch⸗ 
tigen Kriegsgottes. Unter ben Griechen: fämpfte Keiner mit 
größerer Wuth als Diomed. Er durchtobte das Schlacht: 
feld bier und dort, daB man kaum wußte, ob er zu. den Gries 
hen ober Troern gehöre, und dichte Geſchwader de& troifchen 
Volks wurden von ihm zu Boden geworfen. Als ihn aber 
Pandaros erblidte, der treffliche Bogenfchüge, zielte er auf 
ihn, und traf ihn mit dem Pfeil rechts in die Schulter, fo daß 
das Blut den Panzer Überfirömte. Pandaros jauchzte: „Ders 
‚ an! ihr Troer vol Kriegsmuth! Nun traf ich den Beſten ber 
Danaer! Nimmer, vermuth’ ich, wird er ed lange noch auds 
halten!“ — Aber Diomed eilte zuruͤk zum Wagen des Sthe 
nelds, und ließ ſich von dieſem ben Pfeil aus der Wunde 
ziehen. Dann betete er laut: 

„Hoͤre, des aͤgiserſchuͤtternden Zeus unbezwungene Soötert 

„Wenn du mir je und dem Vater mit forgfamer Liebe genahet 

„Im feindfeligen Streit, fo liebe mich nun, o Athene! 

„Gieb, daß ich treffe den Dann, und der fliegende Speer ihn erreiche, 

„Welcher zuvor mic, verwundet, und hoch frohlockend fich rühmet, 

„Nicht mehr Shaw ich lange das Licht der firahlenden Sonne!’ 


Athene trat darauf freundlich zu ihm heran, und fpradh: „Gehe ' 
getroft in den Streit, Diomed! Ich habe dein Herz mit neuem 
Muth, deinen Leib mit neuer Kraft erfüllt; auch werden beine 
Augen leicht Götter und fierblihe Menfchen unterfcheiden. 
Sene vermeide im Kampf; ed müßte dir denn Aphrodite bes 
gegnen; die: magſt du verwunden, wie du willſt.“ Mit größerer 
Wuth als je flürmte nun Diomeb in dad Vorbertreffen, und 
maͤhte flrichterlich unter den Troern. Ald ÄAneas, der Trojaner, 
ihn fo wuͤthen ſah, fehaute er fich nach Pandaros um, eilte zu 
ihm, und fprach: „wo haft Du, Pandaros, deinen Bogen und 
deine gefiederten Pfeile? Ziele doch auf jenen Mann, ber un= 
ter den Troern fo entfeglih aufraͤumt.“ — Pandaros ants 
wortete: „ich ˖ halte ihn für den Diomed, wenn es nicht etwa 
gar ein Gott ift. Iſt es aber auch Diomeb, fo muß ihn ein 
Gott zur Hülfe nahe ſeyn; denn ich fandte ihm ein Geſchoß 
tief in die Schulter; dennoch bezwang ich ihn nicht. Hätte ich 

Nöffelt’3 :Mythologie. 24 oo 
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nur einen Wagen und Roſſe! aber die habe ich zu Haufe ge: 
lofien, und zu Buß ichte ich, wie ich wohl ſehe, mit meinen 
Pfeilen nicht diel aus.“ „Dem iſt wohl abzuhelfen“, ſprach 
Aneas; „beſteige meinen Wagen; ed fol ganz von dir abhän: 
‚gen, wer von und Beiden den Zügel führen und wer bie Waf: 
fen handhaben fol.” — „Ach! lenke du lieber felbft die Rof: 
fe’, fagte Pandaros; „denn wenn Diemeb uns verfolgt, fü 
möchten fie und nicht fehnell genug davon tragen, ba fie mei: 
ner Stimme nicht gewohnt find. Im will dafür ihn, wenn er 
fommt, mit fpigiger Lanze empfangen.” Beide fprangen auf 
den Wagen, und eilten auf ihn au. Sthenelos bemerkte fie, 
und warnte ibn: „laß und im Wagen entfliehn, daß nidt 
dein Leben dir fhwinde!" — „Nichts von Flucht mir gefagt!" 
erwiederte Diomed finfters „das ift nicht meine Art, vor dem 
Kampfe zuruͤckzubeben. Gleich gebe ich ihnen entgegen. Wenn 
es mir gelingt, Beide zu töbten, fo binde die Leine unfrer Roffe 
am Seſſelrande feſt, und bemächtige dich der Roffe des Äneas; | 
benn fie find herrlich vor allen.” Sobald beide Wagen ein: 
ander nahe waren, fhleuderte Pandaros die Lanze; fie durd: 
ftah das Schild und traf den Panzer. Schon frohlodte er; 
aber Diomed rief: — 








„Nicht getroffen! gefehlt! Doch ſchwerlich werdet ihr, mein’ ich; 
„ Sher zur Ruh’ eingeben, bis wenigftens Einer entfallend 
„Ares mit Blute getraͤnkt, den unaufhaltſamen Krieger!“ 


Nun warf er den Speer, und traf ihn ins Geſicht, daß die 
Spitze hinten hinausdrang. Entſeelt ſtuͤrzte Pandaros raſſelnd 
vom Wagen herab. Aneas ſprang auf den Boden, ben Leich⸗ 
nam bed Freundes ben Feinden zu entreißenz; aber Diome 
fehleuberte einen ungeheuern Feldftein, den fonft zwei Männer 
nicht ertragen hätten, auf ihn, und zerfchmetterte ihm die Hüfte, 
fa daß Aneas aufs Knie fank, die Rechte auf die Erde ſtuͤtzend, 
und bie Befinnung ihm ſchwand. Er wäre geſtorben, hätt: 
nicht fchnell feine Mutter Aphrodite ihr filberhelles Gewand 
vorgehalten, um bie Gefchoffe aufzufangen. Dann trug fe 
ihn aus der flürmenten Feldſchlacht, während Sthenelos ber 
Roſſe des Aneas ſich bemächtigte. Diomed aber erkannte Aphro⸗ 
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diten; er verfolgte fie, und verwundete fie — wie fchon oben 
erzählt ift — in bie zarte Hand. Bor Schmerz ließ fie den 
nens fallen, den nun Apollon in eine düftere Wolke hälfte 
und fo rettete. Sie aber bat den nicht fern fißenden Ares um 
feinen Wagen, und wurde von Iris nad dem Olympos zu: 
zußgefahren, wo ihre Mutter Dione fie zu tröften fuchte. 
Diomeb rannte indefien drei Mal gegen Aneas an, ihn zu 
töten; aber jedes Mal ſchuͤtzte dieſen der leuchtende Schild des 
Apollon. Ad jener zum vierten Male angriff,, fchredte ihn 
ber Gott mit Drohworten zuruck. Unwillig und langfam wid) 
Diomed zuruͤck, Aneas aber wurde von Apollon "nach Troja 
gebracht, wo Leto und Artemis ihn pflegten und heilten. 


15 Verwundung ded Ares durch Diomed. 


— 


Noch immer wuͤthete die Schlacht fort. Da ermannte Apol⸗ 


lon den Ares, den Diomed anzugreifen, damit er den Troern 
nicht noch groͤßern Schaden zufuͤge. Er ſelbſt ſetzte ſich nieder 


auf die Höhe der trojaniſchen Burg. Ares durcheilte ſogleich 


die Schaaren der Troer, ermuthigte ſie, trieb beſonders Pria⸗ 
mos Sohn, Hektor, zum Kampf, und ſelbſt Aneas kehrte ges 
heilt zu der Schlacht zurüd. Aber auch die Griechen raſteten 
nicht; ‚bie beiden Ajar, Döyfleus und Diomeb fprachen ih: 
nn Muth ein: 


„Seyd nun Männer, o Freund‘, und erhebt euch tapfered Herzens! 
„Ehret euch felbft einander im Ungeflüme ber Feldſchlacht! 

„Denn wo fi ehrt ein Bolt, ſtehn mehrere Männer als fallen;. 
„Aber dem Fliehenden hebt nicht Ruhm ſich empor noch Errettung.“ 


&o ftürzten beide Völker mit neuer Wuth auf einander los 


und die Tapferſten jedes Heeres maͤhten fuͤrchterlich unter den 
Vorderſten. Vor den Troern ſchritten einher der wilde Ares 
und die grauſe Enyo, und Hektor bald vor bald hinter jenem. 
Da Diomed ben Kriegsgott ſah, ſtutzte er, und ging eilig 
zuruͤck: 
„Freunde, was ftaunenm wir ſo dem Verdienſt des göttlichen Deftor, 
„Lanzenſchwinger zu feyn unb unerfchrodener Krirger? 


„Geht bei ihm doch immer ein Gott und wehrt dem Berberbent 
24* 
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„Jett au naht? ihm Ares, ber bort wie ein Sterblicher wandelt. 

„Auf denn! gegen bie Troer zuräd ſtets wendenb das Antiig, 

„Weichen wir, und nicht ſuchen wir Kampf mit unfterblichen Göttern! 
Jetzt rückten die Troer näher heran, und Hektor erfchlug viele 
Männer der Griechen. Als dies Here bemerkte, ſprach fie zu 
Palas Athene: „wenn wir bem Ares erlauben, fo zu wäthen, 
fo wird Menelaos, wie wir ibm doch verfprochen haben, nie 
Troja erobern. Laß und hinabeilen, das Vordringen ber Zroer 
zu hemmen. „Schnell ließ fie fih von Iris den Wagen 
zurecht machen und die Roſſe davorfpannen, und fo ent: 
eilte fie mit Athene. In ber Nähe des Schlachtgefildes hielt 
fie an, und ließ aus der Erde, ben Roffen zur Weide, Am: 
brofia hervorfproffen. Sie drängte fi) vor in das bichtefte 
Gewähl, und in ber Geftalt eines Kriegers fchalt fie die 
Griechen wegen ihres Ruͤckzugs, während Athene zu Die 
meb ging, und ibm Kleinmuth vorwarf. „Weder Furcht 
noch Traͤgheit“, antwortete er, „hält mich zuruͤck, fondern nur 
bein Verbot, einem Gotte im Kampfe zu begegnen.” — „Fürchte 
dich“, fprach fie weiter, „binfort vor keinem Gotte, auch nicht 
vor Ares; ich werde bir fhon als Helferin nahe fenn. Dann 
flieg fie flatt des Sthenelos auf den Wagen zum Diomeb, 
und lenkte die Roſſe gerade auf Ares hin, der alsbald ihr ent: 
gegenfam. Diomed verwundete ihn nun, und Ares, laut 
bruͤllend vor Schmerz, fuhr gen Himmel hinauf, und bejchwerte 
fi bei Zeus über die durch Diomeb erfahrene Behandlung. 
Aber Zend ſchalt ihn noch dazu; dann rief er den Paſon, 
den Gott der Heilfunft, herbei, ihm lindernden Balſam aufzu⸗ 
legen.*) Auch Here und Athene, zufrieden, Ares den Zroem 
entzogen zu haben, Fehrten bald darauf in ben Olympos zurüd. 


419. Adrafis Tod, 


Hatten nun auch bie Götter das Schlachtfeld verlaffen, fo 
währte doch das Morben noch fort. Einer der herrlihften Juͤng⸗ 
linge, ein Bundeögenofje ber Troer, Adrafl, wurde von feinen 


*) Dben bei Pallas Athene ift das zunaͤchſt Vorſtehende umſtaͤndlicher 
mit Homers eigenen Worten erzählt worden. 


“ 





—— — — 
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wild gewordenen Pferden mit bem Wagen fortgerifien. Un: 
aufhaltfam ftürzten fie durch das Gefilde, bis fie fich die Füße 
im Strauchwerk verwidelten; bier zerbrach aber die Deichfel; 
und in fcheuem Laufe rannten fie allein, ohne Wagen und Fuͤh⸗ 
rer, nach der Stadt zuräd, während Adraft felbft von dem 
Sie herabtaumelte, und neben dem Rabe zu Boden fiel. Ehe 
er fih noch aufraffen konnte, fprang Menelaos mit feiner 
Lanze herbei, ihn zu durchftechen. Adraſt aber umfchlang ihm 
die Kniee, und jammerte flehend: 


„Fahe mich, Atveus Sohn, und nimm vollgältige Löfung. 
„viel Kleinode verwahrt der begüterte Vater im Haufe, 
„Erz und Goldes genug, und ſchoͤngeſchmiedetes Eifen. 
„Hiervon reicht mein Vater dir gern unermeßlihe Löfung, 
„Wenn er mich noch lebend erforiht bei den Schiffen Achaja's.“ 


So ſprach Adraſt flehend, und fchon wollte ihn Menelaos ſei⸗ 
nen Gefährten übergeben, um ihn gefangen nach den Schiffen 
zu führen, al8 Agamemnon berzulief, und tabelnd fprach: 
„Trauteſter, o Menelaos, warum doch ſorgſt du fuͤr jene 
„So? Ja herrliche Thaten geſchahn dir daheim von den Maͤnnern 
„Troja's! Keiner davon entflieh' nun graufem Verderben, “ 
„Keiner nun unferem Arm! auch nit auf dem Schooße der Mutter 
„Schone des Knäbleins, auch feiner ſchon' nicht! Alles zugleich nun 
„Sterbe, was JIlios*) nährt, ohn’ Erbarmen gerafft und vernichtet! 


Mit diefen Worten ſtieß er den edlen Adraſt fort mit ber 
Hand, und bohrte ihm feine Lanze in den Bauch; dann ſtemmte 
er ihm den Fuß auf die Bruſt, und zog ſie mit Gewalt wie⸗ 
der heraus. Menelaos aber wandte ſich ab; er konnie den 

Mord nicht mit anſehn. | 


20. Diomed und Glaukes. 


Schon wollten die Troer den Kampf verloren geben, und 
ſich in die Stadt zuruͤckziehen; da trat Helenos, ein Sohn 
des Priamos und in ber Bogeldeuterei befonderd erfahren, zum 
Hektor und Aneas, und fprach:: „forgt nur dafür, daß bie .- 


+) Ilios d. i. Troja. 
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Troer jegt noch nicht in die Stadt zurhdfehtenz fonbern waͤh⸗ 
rend du, Aneas, ihre Schaaren wieber orbneft, eile du, Hektor, 
auf die Burg, and fage unfrer Mutter Hekabe, daß ſie ſchnell 
in den Zempel der Athene gehe, ihr bad ſchoͤnſte Gewand, das 
fie nur hat, auf den Schooß lege, und ihr 12 untadelige eins 
jährige Kühe gelobe, wenn fie fi ber Stadt, und der troiſchen 
rauen und Kinder erbarmt, und den fchredlichen Diomed von 
der Stadt abwehrt; denn fo fürchterlich hat ja ſelbſt Achilleus 
nie gemwüthet." Sogleich fprang Hektor vom Wagen, und 
trieb die Zrojaner in die Schlacht zurüd:, 


„Troja's muthige Göhn’ und fernberufene Helfer! R 
nSeyd nun Männer, o Freund', und gebenkt einftürmender Abwehr, 
nWährend ich felbft hinwandle gen Ilios, und die erhabnen 
„Sreiſe des Kaths anmahne, zugleich auch unfere Weiber, 
nDaß fie den Himmlifhen Flehn, und Suͤhnhekatomben verheißen.” 


Während Heltor nun nach Zroja eilte, trafen auf dem Schlacht 
felde Diomed und Glaukos als Feinde zufammen. Aber 
jener bewunderte die edle Geſtalt des Glaukos, und ſprach 
zu ihm: 


ner doch bift du, Edler, ber ſterblichen Erbebewohner ? 

Nie erſah ich ja dich in maͤnnerehrender Feldſchlacht 

„Vormals; aber anjegt erhebft du dich weit vor den Andern 

„„Kühnes Duty, da di} meiner gewaltigen Lanze dich darſtellſt. 

mMeiner Kraft begegnen nur Soͤhn' ungluͤcklicher Eltern! 

m Aber wofern bu ein Bott herabgelommen vom Himmel, , 

„Nimmer fuͤrwahr begehr' ich mit Himmelsmaͤchten zu kämpfen. — 

„Wenn bu ein Gterbliher bit, und genaͤhrt von Früdten des 
. Feldes, 

Komm heran, daß bu eilig das Biel bes Todes erreicheft 1” 


Ihm antwortete darauf ber verſtaͤndige Glaukos: 


„ATypdeus ‚muthiger Sohn! was fragſt du nad) meinem Geſchlechte? 

„Gleich wie Blätter im Walde, fo find bie Geſchlechter der 
DMenfchenz 

Blätter verweht zue Erde der Wind nun, andere treibt dann 

nieder der Inospende Walb, wann neu auflebet ber Fruͤhling; 

„So der Menfchen Geſchlecht; dies waͤchſt und jenes verſchwindet. 


„Do damit du wiffeft, wer ich fey, fo höre, daß ich auf Ar: 
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gos flamme. Mein Großvater war ber Held Bellerophon, 
der die Chimära befiegte. Er wanderte, weil ihm nach bem 
Leben getrachtet wurde, nach KleinsAfien aus. Sein Sohn, 
Hippolochos, ift mein Vater. Diefer fandte mich dem Priaz 
mos zu Hülfe, und ermahnte mich, immer der Erſte zu feyn, 
und vorzuftreben vor Andern.“ — Diomed vernahm biefe Rede 
mit Freude. Er fiedte fogleich die Lanze in die Erde, und begann 
mit freundlihen Worten: „Da bift bu mir ja ſchon aus ber 
Väter Zeiten befreundet. Denn mein Großvater Öneus*) hat 
einſt den edeln Bellerophon -20 Tage in feinem’ Haufe beher⸗ 
bergt, umd beim Abfchiede reichten fie ſich ſchoͤne Geſchenke. 
Darum bift du mir au ein lieber Gaftfreund, und unfere Lan⸗ 
zen dürfen ſich im Getümmel der Schlacht nicht treffen. Es find 
janoch genug Troer übrig, -die ich töbten kann, und. auch bu fin⸗ 
deft Griechen genug für beine Lanze. Aber laß und die Waffen 
mit einander tquſchen, damit auch die Andern fehen, wie wir 
und rühmen, aftfreunde zu feyn aus der Väter Zeiten.” 
Beide fprangen vom Wagen, gaben ſich die Hände, und ges 

lobten ewige Freundſchaft. Glaukos verlor bei dem Tauſche der 
Waffen; denn feine übergoldete Rüftung war 100-Stiere werth, 
die eiferne bed Diomeb nur neun; aber der Eigennug des 
Menfchen ſchweigt, wenn bad Herz von. eben Gefühlen bes 
wegt wird. 


- 24 Heftor und Andromade 


Indeflen war Hektor an das fläifche Thor gelommen, 
und wurde hier von vielen Frauen umdrängt, die ihn nad 
dem Schidfale der Ihrigen fragten. Er ermahnte fie, die Götz 
ter anzuflehn, und eilte in die Burg. Hier traf er bie ehr⸗ 
mürbige Hekabe (ober Hekuba), feine Mutter. Sie faßte 
ihn bei der Hand, und ſprach freundlich beforgt: 

„Lieber Sohn, wie kommſt du, das wuͤthende Treffen verlaffend ? 

m Hart wohl drängen fie uns, die entfeglichen Männer Achaja's, 

nKämpfend um unfere Stadt; daß num bein Herz dich hierhertrieb, 


*) Derfelbe, ber oben ald König von Kalydon erwähnt worben iſt. 
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„Deine Hände dem Zeus von Zlios Burg zu erheben! 

„Aber verzieh, bis bir bes lieblihen Weines ich bringe, 

„Daß du Zeus dem Water zuvor und ben anderen Göttern 

„» Sprengeft, und dann auch felber bes Labetrunks bich erfreueft. 
„Denn bem ermübeten Dann ift ber Wein ja träftige Stärkung.“ 


„Bringe mir keinen Wein”, antwortete Hektor, „meine ehr 
würbige Mutter; mit biutiger Hand barf ich Zeus Leinen 
Mein fprengen.”’ Und num richtete er feinen Auftrag, die Athene 
betreffend, aus. „Ich will jest", fügte er hinzu, „zu Paris 
gehen, um ihn zur Schlacht zu ermuntern. OD verfchlänge ihn 
doch die Erde! Zeus bat ihn den Troern zum Verderben cr: 
ſchaffen. Saͤhe ich ihn einmal in die Unterwelt hinabgehn, fo 
vergäße ich gern bed gegenwärtigen Elends!“ 


Während nun Helabe mit ben andern troifchen Frauen 
das fchönfte Gewand der Athene darbrachte, ihr 12 ftaftliche 
Kühe gelobte, und fie um Erbarmung für die Troer — aber 
ohne Erhörung — anflehte, wandelte Hektor zum Palaft dei 
Parid. Er fand ihn beim Putzen feiner Waffen, und Helena 
faß unter ihren Mädgen, und ſchrieb ihnen Arbeit vor. 
„Schaͤmſt du dich nicht”, rief ihm Hektor zu, „hier fo müßig 
zu figen, während beinetwegen draußen bie Troer Tämpfen? 
Auf denn, ehe bie Feinde die Stabt verbrennen!” — „Du 
baft Recht, Hektor,“ antwortete Paris;“ aber höre, was ich 
jegt fagen will. Ich fige bier, nicht aus Zeigheit, fondern um 
meinem Grame nachzuhaͤngen. Nun. hat mir aber Helena zu: 
geredet, in die Schlacht: zu gehn; darum warte ein wenig, bis 
ich mid bemaffnet habe, oder gehe voran; ich folge dir gleich 
nach.” — Hektor erwiederte nichts; doch Helena fprach lieb: 
koſend zu diefem: „O mein Schwager, wa8 für ein unbeilbrin: 
gendes Weib bin ich doch! Hätte mich doch ſchon am Zage 
meiner Geburt ein Orkan in ein oͤdes Gebirg geführt, oder 
mich die Wogen ded Meeres verfchlungen! Ober, follte ich ein: 
mal folche3 Unheil anrichten, hätte ich wenigſtens nur einen 
befferen Gatten befommen, auf den die Nachrede der Menſchen 
mehr Eindrud machte. Es fehlt ibm an Muth; aber die 
Srüchfe werden nicht ausbleiben. Doch komm herein, und feße 
dich Hier auf den Seſſel.“ — „Nein, ich darf nicht", ant 
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wortete Hektor; „bie Trojaner draußen warten auf mich." Aber 
treibe nur diefen da an, daß er mich noch in ber Stadt erreiche; 


Denn ich will in bie Wohnung zuvor eingehn, um zur ſchauen 
; Bein Geſind' und das lebende Weib und. das ſtammelnde Sdhnlein. 
1 nenn wer weiß, ob ich wieder zurüc zu den Meinigen: Echee, 
| „Oder mich jegt durch die Hände ber Dancer fügen die Götter." - 


| Rum eilte er fort, und erfuhr in feinem Palafle,. daß ſeine 

Gattin Andromache und fein. Soͤhnchen Afiyanar,. auf 
dem ffäifchen Thore wären, von wo jene: auf den Kampf der 
Xroer beforgt herabfchaute, Darum zog er fehnell dahin, und 
as fie ihm von fern erblidte, kam fie ihm eilenden Laufes 
entgegen. 


Siiehe! mit Lächeln blickte ber Water ſtill auf das Snktkeis. 

| Aber neben ihn trat Andromache, Thraͤnen vergießend, \ 
Drüde ihm freundlich die Hand, und redete, alfo beginnend: 

| n@eltfamer Mann, dich töbtet dein Muth noch! und du erbarmft dich 

| nRiht des ftammelnden Kindes, noch mein, des elenden Weibes, 
„Ach! bald Witwe von bir; benn dich töbten gewiß bie Achaier, 
„Alle mit Macht anftärmend! Allein mir wäre dad Beſte, 
Deiner beraubt, in bie Erde hinabzuſinken; benm weiter - : -. 
nf kein Troſt mir übrig, wenn du, bein Schickſal vollenbeft,. . 
nGonbern Web! Und ih habe nit Vater nod lebende Mutter! 
meinen Vater erſchlug ja ber göttliche Streiter Achilleus. — - 
„Sieben waren ber Brüber mir, bort in unſerer Wohnungs, 
mDiefe wandelten alle am felbigen Tage zum Aid; 
Denn fie all’ erlegte der muthige Reuner Adhilleub .. . 
„Bei weißwolligen Schaafen und ſchwer Hinwandelnden ‚Rindern, 
„Meine Mutter im Palaſt erlegte ber Artemis Bogen. 
möektor! o du biſt jego mic Vater und Liebende Mutter, .; " 
„Auch mein Bruder allein, o du mein blühender Gatte! 
„Aber erbarine bi nun, und bleib”. Algier. auf dem Thurmen 
„Mache nicht zur Waife das Kind und zur Wittrge die Gattint“ 

Ihe antwortete drauf der helmumflatterte Hektor. 

„Mich auch haͤrmt das alles, o Trauteſte; aber ich ſcheue 
„Troja's Männer zu ſehn und die ſaumnachſchleppenden Weiber, 
„Wenn, wie ein Zeiger, entfernt ich hier ausweiche der Feldſchlacht 
„Auch verbeut es mein Herz; denn ich lernete biederes Muthes 
Immer zu ſeyn, und zu kaͤmpfen im Vorderkampfe dev Troet. 
Zwar das erkenn' ich gewiß in des Herzens Geiſt und Enpſindung· 
/Einſt wird kommen der Tag, da bie heilige Stios hinfinkt, 
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> „Priamys felbft, und das Volk bes lanzenkundigen Könige. 
„Doch nicht geht mir fo nahe ber Troer künftiges Elend, 
„Richt der Helabe felbft, noch Priamos auch, des Beherrſchers, 
„Noch ber leiblihen Brüder, bie dann, fo viel und fo tapfer, 
„au in den Staub Hinfinken, von feindlichen Händen getöbtet, 
„Als wie being, wenn ein Mann ber erzumfchirmten Adaier 

„Weg die Weinende führt, der Freiheit Tag bir entreißend, - 
„Wenn du in Argos webft für bie Derrfcherin, ober auch mühfam 
„Waſſer trägft aus dem Quell — — — 

„Sehr unwilliged Muths; doch hart belaftet der Zwang dich! 

„Künftig ſagt dann Giner, die Thraͤnenvergießende ſchauend: 
um Hektors Weib war diefe, des tapferſten Helden im Volke 
un " Roffebegähmenber Troer, da Zlios Stabt fie umkämpften. ”" 
Alſo redet man einftz und neu erwacht dir der Kummer, 
„Solchen Mann zu vermiffen, ber Abwehr böte ber Knechtſchaft! 
„Aber ed decke mi Todten ber aufgeworfene Bügel, 
„Ch ic von deinem Gefchrei anhoͤr', und beiner Entführung.“ 


So fprach Hektor; dann firedite er die Arme nach dem Kleinen 
aus, ber ſich aber vor dem ſtrahlenden Helme und dem had: 
flatternden Helmbufche fürchtete, und ſich ſcheu am den Bufen 
der Amme ſchmiegte. Lächelnd nahm Heltor ben Helm ab, 
legte ihn auf die Erde; dann nahm er bad Kind auf bie Arme, 
wiegte ed fanft, und rad bann mit gen Himmelb blickenden 
Augen: 


„Zeus und ihr anderen Goͤtter, o laßt doch dieſes mein Knaͤblein 

„Werden hinfort, wie ich ſeibſt, vorſtrebend im Volke der Troer, 
AAuch fo ſtark an Gewalt, und Ilios maͤchtig beherrſchen! 

„Und man fage dereinſt: „„der ragt noch weit ver dem Vater!““ 
„Wann er vom Streit heimkehrt, mit der blutigen Beute beladen 
„Eines erfhlagenen Feinde! Dann freue ſich herzlich die Mutter.” 


Hier reichte er dad Kind der Mutter bin, die ed an ihre Brufl 
drädte, und mit Thränen im Blick anlächelte. Hektor ftreicpelte 
fie vol inniger Wehmuth, und ſprach: 


„Armes Weib, nicht mußt du zu. ſehr mir trauern im Herzen! 
„Keiner wirb gegen Geſchick hinab mich fenden zum Ais. 

„Doch dem Verhängniß entrann wohl mie der Sterblichen Einer, 

„Edel oder. geringe, . nachdem er einmal geboren. 

„Auf! zum Gemach hingehend, beforge du deine Geſchaͤfte, 

„Spindel und Webeſtuhl, und gebeut ben dienenden Weibern, 


. 
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„Bleißig am Werks zu ſeyn. Der Krieg gebähret den. Wannern 
nen, und mir am meiften, die Ilios Veſte bewohnen. 


Nach diefen Worten fegte er ſich den ſtrahlenden Helm aufs 
Haupt, und Andromade ging, vide Thraͤnen vergießend und 
fh oft noch umſchauend, nach Haufe. Hier überließen ſich 








Ale einer tiefen Traurigkeit, denn’ Keiner glaubte, daß Heltor 


Ä nrüdtchren würde. 


22. Hektors Kampf mie ar. Br 


Paris war indeffen mit feiner Ruͤſtung fertig geworben, 
und holte feinen Bruder noch in ber Stadt ein. Beide eilten 


"nm hinaus auf das Schlachtfelb und kaͤmpften. Als. Athene 
fh, wie unter ihren Streichen die Griechen fielen, ſchwang 
fe fi vom Olympos auf das trojanifche Gefilde. Apollon 
tat ihr hier entgegen, und ſprach: „Warum kommſt du. ſo 
älig? Gewiß wilft du wieder den Griechen beiftehen ;- denn 
mit den armen Trojanern haft du gar Fein Mitleid. Aber laß 


und für heute dem Kampfe ein Ende machen.” — „Immer 


hin!“ antwortete Athene; „aber wie wilft bu die Kämpfenben 


ad einander bringen?" — „Ich will’, ſprach Apollon, „dem 
Heltor Muth einflößen, einen einzelnen Griechen zum: Zwei⸗ 
kampf hervorzurufen.“ Helenos hatte die Unterrebung ber 


Götter vernommen, trat zum Hektor, und ermunterte ihn, 


einen ber Griechen zum Zweilampfe aufzufordern. Bas ergriff 
Heltor mit Freuden. Indem er, bie Mitte des Speers hals 
tend, zwifchen die Kämpfenden wat, hemmte er den ‚Streit; 
dann rief er laut beiden Völkern zu, waͤhrend die beiden Goͤtter 
in Geſtalt zweier Geier ſich auf eine Buche ſetzten: „Hört, 
ihr Twer und ihr Griechen! Damit der Krieg fehnell geendet 
werde, fo trete einer. von euch Griechen hervor, mit mir zu 
kämpfen. Wer Sieger bleibt, nehme dem Befiegten die Waffen 
ab, aber den Leichnam felbft gebe er, ohne ihn zu mißhans 
deln, zurüd. Zeus fey Zeuge dieſes Vertrags.” Auf dieſe 
Borte verſtummten alle Griechen; denn Keiner wagte ed mit 


dem ſtarken Heftor anfzunchmen. Endlich ſtand Menelaos auf, _ 


(halt fie aus, daß fie fo feige wären, und erbot fich ſelbſt 
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zum Kampf. Dody Agamemmon bufbete das nicht, weil jener 
gegen Hektor zu ſchwach fey. Auch Neftor tabelte die Griechen 
wegen, ihrer Muthloſigkeit, und meinte, er würde gleich vor 
treten, wenn er nur nicht zu alt dazu wäre. Jetzt meldeten 
ſich neun, unter denen Agamemnon, Diomeb, beide Ajar, 
Idomeneus und Odyſſeus waren. Das Loos wurde über fir 
geworfen, und entfchieb für — Ajar, den Sohn bed Telamon. 

Nachdem er fich gerüftet hatte, flürzte er auf Hektor Inf, 
fo daß dieſem ſelbſt das Herz zu fehlogen begann. „Sicht 


du wohl, Hektor“, rief jener, „baß es unter ben Griechen noch 


Männer giebt, die mit die zu kaͤmpfen wagen? Auf! fange 


den biktigen Kampf an!’ — „Denke nicht”, antwortete Heb: ' 


för, „mich wie ein Kind durch drohende Worte zu erfchreden. 
Die Kämpfe der Männer find mir wohl befannt. Aber nicht 
heimlich will ich dich angreifen, tapfrer Krieger; fonbern öffent: 
lich will ich dich treffen. Nach diefen Worten fchleuderte e, 
über die Lanze drang nicht ganz dusch den biden Schild; al 
aber nun auch Ajar warf, flog befien Speer nicht nur buch 
Hektors Schild, fondem felbft in den Panzer, und hätte dm 
Leib durchfchnitten, wenn ſich Hektor nicht ſchnell gebogen haͤtte 
Beide zogen nun bie Ranzen heraus, und rannten wild: auf eins 
ander los. Die des Hektor bog fih an. Ajar Schilde Frumm, 
Ajar aber durchftieß Hettors Schild, und verwundete ihn am 
Halſe. Daflır hob dieſer einen Feldſtein auf, und traf damit 


des Ajar Schild gerade in ber Mitte, daß das Erz droͤhnend. 


erklang. Ajar aber ergriff einen größeren Stein, zerſchmettette 
damit: den Schild Hektors ganz, und verlegte deſſen Knie fo, 
daß er zu Boden fant. Doc ſchnell hob ihn Apollon wiee 
auf, und jegt wollten ſich Beide mit den Schwertern befämpfen, 
hätten nicht die Herolbe fie getrennt, weil fchon bie Nacht ein: 
brach. „Laß uns jetzt ausruhen vom Kampf, ‚. Mar, ſprach 
Hektor, „und kuͤnftig ihn wieder erneuern. Doch ehe wir 
uns trennen, 

— „ wollen wir raͤhmliche Gaben verehren einander, 

„Daß einſt werde geſagt von den Troern und bei Achaiern: 

„Seht! fie kaͤmpften den Kampf ber geiſtverzehrenden Zwietracht, 

„Und dann ſchieden fie beid' in Freunbſchaft wieder verſoͤhnet.“ 
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Darauf reichte. ihm Hektor ſein Schwert voll ſilberner 
Budeln mit der Scheide und dein Gehänge, und Ajar ſchenkte 
jenem dafür feinen purpurnen Leibgurt. So trennten fi) Beis 








de, mit Achtung im Herzen. Agamemnon fchlachtete dann eis 


nen Stier, opferte bavon dem Zeus, und von dem übrigen 
gleifhe fchmauften die Helben froh. Neſtor aber: ſprach: 
morgen laßt den Streit ruhen, damit. wir die Todten zur Erde 
beftatten. Neben dem Scheiterhaufen erheben wir dann einen 
Hügel zur Ehre der Verftorbenen, und bauen dann eine Mauer 
tingsherum, um welche wir einen Graben machen, zu unferem 
‚und dee Schiffe Schirm.’ Dem Vorfchlage gaben die Gries 
hen Beifall. 


Sortfegung des Kampfs zwiſchen Beier 


hen und Troern. 


In Troja aber trug Antenor darauf an, die ungläds 
bringende Helena nebſt den geraubten Schägen dem Menelaos 
zuruͤkzugeben. Eher wuͤrden die Götter ihnen feinen Beiftand 
berleipen. Aber dagegen ſetzte ſich Paris; nım die Schäge war 

er zurihzugeben bereit. „Hört, ihr Troer“, fprach Priamos, 
„morgen gehe ber Herold zu ben Griechen, und begehre dinen 
Vaffenſtillſtand, bis wir die Todten verbrannt haben.” "Das 
wurde von Allen genehmigt, und auch die Griechen bewilligten 


die verlangte Waffenruhe. Die Todten wurden nun bei beis 
den Völkern, verbrannt; und bie Griechen errichteten nun bad _ 


große Mauerwerf. , 


As am andern Tage die Morgenröthe die Erde erleuchtete, 
verfammelte Zeus alle Götter und Göttinnen auf den Höhen des 
jadigen Olympos, und verbot ihnen ftreng, fich ferner in dem 
Krieg zu mifchen. Er drohte den Übertreter hinabzufchleudern 
in bed Tartaros Dunkel. Dann fpannte er feine Roſſe, deren 
Hufe von Erz, und die Mähnen von Gold waren, vor feinen 
Bagen, huͤllte feinen Leib in ein goldenes Gewand, faßte bie 
goldenen Zügel und die Geißel, und raſch hin flogen die Roffe 
nach dem Berge Ida bei Troja. Auf deſſen Gipfel fegfe er 
fh, in dichte Wolten gehült, und ſchaute auf beide Voͤlker 
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herab. Inbeſſen hatte wieder bie Schlacht begonnen; es flieg 
lautes Getoͤſe auf. 


Jetzo erſcholl Wehklagen und Siegsgeſchrei mit einander, 
Wuͤrgender dort und Erwuͤrgter, und Blut umſtroͤmte das Erdreich. 


So kam der Mittag heran. 


Jetzo ſtreckte der Vater hervor die goldene Wage, 

Lest? in die Schaalen hinein zwei finſtere Todeslooſe, 
FIroja's reifigem Volk und den erzumfchirmten Achaiern, 

Faßte die Mitt’, und wog; ba Laftete ſchnell ber Achaier 

Schickſalstag, daß die Schaale zur nahrungfproffenben Erde 

Miederfant, und der Kroer zum weiten Himmel emporftieg. 

Laut vom Ida berab nun bonnert’ er, unb fein entbrannter 

Strahl durchzuckte das Heer dee Danger; fie, bei dem Aublick, 
- Gtarsten auf, und alle durchſchauerte bleiches Entſetzen. 


Alle ergriffen die Flucht nach den Schiffen. Nur Neftor blieb 
zurüd; denn ihm hatte Paris eins feiner Pferde erſchoſſen, 
und ſchon flürmte Hektor heran, dem -Greife das Keben zu 
nehmen. Da eilte Diomed herbei, ihn zu retten, nahm ihn 
auf feinen Wagen, und lenkte gerade auf Hektor hin, toͤdtete 
befien Wagenlenker, und wollte Hebtorn felbft angreifen. Ge | 
wiß wäre ed um diefen gefchehen gewefen, hätte nicht Zeus 
der Troer fich erbarmt. 


Siehe! da ſcholl ſein Donner mit Graun, und der leuchtende Strafl 
ſchlug 
Schmetternd hinab in ben Grund vor dem raſchen Geſpann Diomedes. 
Schrecklich Lobert’ empor die ſchweflichte Flamme des Himmels, 
Und wild bebten in Angſt bie Roſſe zuruͤck vor dem Wagen. 
Neſtors Haͤnden entſanken die kunſtreich prangenden Zuͤgel, 
Und er erſchrak im Herzen. 








Raſch wendete er num den Wagen, und Beide jagten ind La⸗ 
ger zuruͤck, obgleich ihnen Hektor ſchmaͤhende Worte nad: | 
fandte. Drei Mal wollte Diomed, heftig daruͤber erzürt, 
wieder umwenden, aber drei Mal erfholl vom Ida dad Don 
nergetön bed Zeus. Hektor rief nun, froh über das vom Zeus 
gegebene Zeichen der Gunft, die Troer zür Verfolgung be 
Griechen auf. Aber Here zuͤrnte ihm, und redete dem Poſei⸗ 
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bon zu, trotz des Verbotes des Zeus ben -Griechen beizuſtehen; 
doch das wagte dieſer nicht, aus Furcht vor ſeinem maͤchtigen 
Bruder. Die bedraͤngten Griechen ſammelten ſich alle hinter 
Ihrer Mauer, und Agamemnon rief flehend zu Zeus empor. 
Voll Mitleid winkte ihm dieſer Errettung zu, und mit neuem 
ı Muth drangen nun die Griechen auf bie Troer ein, deren eine 
Menge getödtet wurde. Bor allen zeichnete fi) an dem Tage 
Zeufer aus, des Telamon Sohn. Schon hatte er act 
Troer getödtet; nur ben Hektor konnte er nicht treffen, weil 
Apollon dieſen ſchuͤtzte. Endlich durchſchoß er den Wagenlens 
ker Hektors. Zornig fprang diefer vom Wagen, und fehleus 
derte einen ‚gewaltigen Feldftein dem Teuker an die Bruft,. daß 
ex fogleich in die Knie ſank. Zwei Griechen, trugen ihn ſchnell 
in dad Lager zurüd. Zeus verlieh nun ben Troern neuen 
Muth. Sie drangen, Hektor voran, bid an den Graben vor, 
Als Here died fah, ermunterte fie Athenen, mit ihr den Wa- 
gen zu befleigen, und ben Griechen zu Hülfe zu eilen. Die 
‚Pforten des Himmels flogen auf, und leichthin flog der Was 
gen. Aber Zeus ſah fie vom Ida, ergrimmte heftig, und fandte 
die Iris, die ungehorfamen Göttinnen aufzuhalten. Wind- 
ſchnell fhwang ſich Irid vom Ida nach dem Olympos, und 
hit den Wagen an. „Wohin eilt ihr?" rief fie; „Zeus er⸗ 
laubt euch nicht, den Griechen zu helfen. Thut ihres, fo 
wird er eure Roſſe lähmen, und euch felbft durch den Blitz 
. vom Seffel -fchleudern, daß eure Wunden in zehn Jahren nicht 
heilen." Sogleich kehrten die Göttinnen erfchroden zurüd, und 
fetten fich wieder auf ihre goldnen Seſſel voll tiefer Betruͤb⸗ 
| niß. Jetzt fuhr Zeus vom Ida zum Olymp zuruͤck, und trat 
indie Sötterverfammlung. Unter feinen Schritten bebte ber 
Olymp. Er feste fich auf feinen goldenen Thron, und fprach 
zu den beiden flumm dafigenden Goͤttinnen: „warum fit ihr 
ſo betrübt da? Ihr thatet wohl, bald wieder umzufehren; denn 
fonft wäret ihr, vom Donner getroffen, nie wieder in den 
Olymp, gelommen.” Beide murrten geheim; nur Here ſprach: 
„wir wiffen ja wohl, daß du mächtiger bift, als wir alle. 
Aud wollten wir den Griechen nicht helfen, fondern nur Rath . 
estheilen, damit fie nicht ganz hinfchwinden vor deinem Zorne.” — 
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„Morgen“, antwortete Zeub, „wirft dur bie Griechen noch mehr 


bedrängt fehen von ben Troern; denn eher fol Hektor nicht 
vom Steeite ruhen, bis ſich Achilleus wieber gum Kampfe 
erhebt." 


Indeſſen noͤthigte bie einbrechende Nacht bie Troer, den 


Kampf abzubrehen. Heltor verfammelte fie, um zu berath: 
fhlagen. „Hört, ihr Troer“, fprach er, „wäre nur die Nacht 
nicht eingebrochen, fo hätte ich wohl noch heute dem Krieg ein 
Ende gemacht. Aber jest werft den Roffen Futter vor, und 
für uns holt Rindvieh und Schanfe aus der Stadt, auch Wein, 
Brot und Holz; denn wir wollen die ganze Nacht hindurch 
Feuer brennen laſſen, damit die Griechen und nicht indeilen 


auf ihren Schiffen entfliehen. Morgen früh vor Anbruch dee 


Tages greifen wir wieder an, um ihre Schiffe zu flürmen. 
Da will ich doch feben, ob mir Diomeb wiberftehen fol!" 
Die Troer gehorchten fogleich, und ſchmauſten bie ganze Nacht, 
und bel brannten die Feuer. 


24. Vergeblicher Verſuch Agamemnons, ben 


Achill zu verſoͤhnen. 


Die Griechen brachten die Nacht voll Unruhe zu. Age 
memnon ließ fie heimlich zur Verſammlung berufen, und rieth 
nun ernfllich zur Ruͤckkehr ins Vaterland. Aber ihn fcalt 
Diomed; wolle jener, fo möge er allein heimkehren; die An: 


dern würden kaͤmpfen, bis Troja erobert fey. Neftor flimmte ihm 


bei, und rieth, die Nacht hindurch Wachen auszuſtellen; bie 











Fuͤrſten aber follten ſich im Zelte Agamemnons zum Nachtmahl | 


verfammeln, und das Weitere Überlegen. Das geſchah, und 
nachdem fie gegeffen und getrunfen hatten, redete Neftor dem 
Agamenmon zu, fich mit Achillens zu verföhnen, weil ohne dieſen 
Zroja’d Mauern nie fallen würden. „Du haft Recht; Ne 
ſtor“, antwortete Agamemnon; „ich hätte dem tapfern Adil: 


leus die Briſeis nicht wegnehmen follen. Aber höre, wie ih 
ihn mit mir verföhnen will. Er foll zehn Zalente Goldes, 


ficben ganz neue dreifüßige Keffel, zwanzig fchimmernde Bel: 


ten, zwölf ſtarke Roffe, fieben fhöne Sclavinnen und endlid 
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bie Brifeis felbft erhalten, und wenn wir Troja erobert haben, 


fo will ic ihm außer der Beute fieben der Städte meines Lan— 
des geben, und er Tann. fi unter meinen drei Töchtern eine 








ausſuchen.“ Darauf übernahm es Obyffeus mit einigen ans- 


den ‚Helden, den Achileus zur Verföhnung und zur Theil: 


nahme am Kampfe zu bereben. Nachdem fie dazu ven. Beis 


Hand der Götter ſich erbeten hatten, begaben fie fich zu ihm 
ins Zelt. Sie fanden ihn, wie er zur Leier bie Zhaten der 
Helden fang, und fein Freund Patrollos hörte ihm zu. Er 
empfing fie freundlich, ließ ſchnell ein Mahl bereiten und Mein 
auffegen, und, nachdem .fie fich geſaͤttigt, richtete Odyſſeus feis 
nen Auftrag aus, und fuchte ihn zur Verföhnung zu bereben. 
„Bedenke“, fprach er unter Anderm, „wie fehr Dich, beim Ab⸗ 
fhiede dein Vater Peleus ermahnt hat: 


„Lieber Sohn, Siegoſtaͤrke wird: dir Athenda und Here 


„Geben, wenns ihnen gefällt; nur den Stolz bes erhabenen Herzens 


„Böndige du in ber Bruftz denn freundliher Sinn iſt beffer. 
„Meide den böfen Zank, den verberblichen, daß dich noch höher 
„Ehre dad Volk der Argeier, die Jünglinge, fo wie die Greiſe.“ 


| Aber alle fhönen Worte des Odyſſeus und alle angebotenen Ge: 


ſchenke Agamemnons machten Feinen Eindrud: auf des Achilleus 


erzuͤrntes Gemüth. Er fchlug jede Verföhnung mit Agamem: 


‚ on rund ab; er habe keinen Dank von feiner Theilnahme am 
Kriege, und werde fchon am andern Morgen ins Baterland 


heimkehren. Phoͤnix, fein alter Erzieher, den ihm Peleus mits 


gegeben hafte, und Ajax vebeten ihm zwar zu, doch nicht fo uns 


verföhnlich zu ſeyn; aber nichts vermochte feinen harten Sinn 
iu beugen. Die Abgefanbten verließen ihn, indem. er noch 
überlegte, ob er gleich abfegeln, oder noch eine Zeitlang. bleiben 
follte. Im Lager traten ihnen begierig die Helden, vor allen 


Agamemnon, entgegen, und vernahmen die Antwort des Achil⸗ 


leus mit ſtummem Schmerze. Nur Diomed meinte, fie würden 
auch wohl ohne Ahil Troja erobern Eönnen. 


25 Des Rhefos Pferde 


In.der Nacht rubten alle Griechen; nur X gamemnon 
und Menelaos konnten vor Sorgen und Kummer nicht ſchla⸗ 
Noͤſſelts Mythologie. | 5 
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fen. Endlich. erhob ſich Agamemnon vom fchlaflofen Lager, 
und während er fich noch ankleidete, Fam ſchon Menelaos zu 
ihm, um ibn zu weden. Sie befchloffen, daß jener den Neſtor 
weden, und’ zu den Hütern fchiden, diefer aber die andern Hel⸗ 
ben ermuntern follte. Neſtor war gleich bereit, das Lager zu 
verlaffen, vieth aber, auch die andern Fuͤrſten zu weden. Dos 
geſchah; Odyſſeus, Diomed, Ajax und Andere wurden gerufen, 
um gemeinfam zu berathfchlagen; die Späher fand man mun: 
ter, und nun fegten fich jene, um Rath zu pflegen. Neflor 
fchlug vor, daß jemand ſich and‘ Lager ber Trojaner ſchleichen 
möchte, um zu verfuchen, ob er die Berathfchlagungen berfel: 
ben beborchen koͤnnte. Aber lange wollte fich Keiner zu bie 
fem Wagſtuͤcke verſtehen, bis endlich Diomed ſich dazu er: 
bot. Als er aber einen Gefährten dazu wuͤnſchte, meldeten 
fi Viele; doch er wählte vor allen den Odyſſeus dazu aus. 
Beide machten ſich alsbald, noch in der Dunkelheit, wohl be: 
waffnet auf den Weg. Unterwegd hörten fie ihnen zur Red; 








ten einen Reiher fliegen, und erlannten dies als ein von Athene | 


gefandtes gluͤckliches Zeichen. Sie baten die Göttin um Bei 


fiand bei ihrer gefährlichen Unternehmung, und gelobten ihr 


reichliche Geſchenke. 


In derſelben Nacht hatte auch Hektor die Helden der 


Troer zur Berathung verſammelt. Auch er forderte auf, daß 
“Einer ſich in die Nähe des griechifchen Lagers begebe, um 
zu erfahren, ob fi die Griechen etwa zur Abfahrt rüfteten. 
Er verhieß zur Belohnung einen herrlichen Wagen. Den 
Preis zu verdienen, meldete fih Dolon, ein reicher Mann 
von häßlicher Geſtalt, doch ein hurtiger Käufer, und bat, daß 
ibm Hektor zum Lohn den Wagen des Adhill, wenn er diefen 
vielleicht einft erbeutete, verfprechen follte, was diefer auch ‚gern 
that. Als nun Dolon fchnell über das Feld lief, das griechilche 
Lager zu erreichen, hörten Diomed und Odyſſeus feine Schritte, 
traten auf die Seite, und verbargen fich hinter den umherliegen⸗ 
ben Leichnamen, Bid er vorbei war. Dann rannten fie ploͤtz⸗ 
lich hinter ihm her, und zwangen'ihn zum Stehen. Er mußte 
ihnen nun genau bie Stellung des troifchen Lagers angeben, 
und dur) ihn erfuhren ſie, daß erſt kurz vorher der Koͤnig 
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der Thraker, Rheſos, angekommen fey, dag er am Ende des 


Lagers ftehe, und zwei herrliche weiße Pferdehabe, Sie befchloffen 
ihn zu überfallen; vorher aber ſchlug Diomed: dem armen Dos 
Ion, fo ſehr biefer auch um fein Leben flehte, den Kopf von den 
Schultern: Dann kamen Beide dahin; wo Rhefos und feine 
Thraker im tiefem-Schlafe Iggen., Diomeb hieb wild umher, und 
bald ſchwammen zwoͤlf Thraker roͤchelnd in ihrem Blute, denen 

er zuletzt ſelbſt Rheſos ‚beigefellte,. während Odyſſeus die weis 
ßen Roſſe losband und fortfuͤhrte. Jetzt erſchien Athene, und 
erinnerte den Diomed an die Heimkehr. Er ſchwang ſich auf 
eins der Roſſe, und ſo eilten Beide ins Lager der Griechen zu⸗ 
til. Indeſſen hatte Apollon den Antheil bemerkt, den Athene 
an dem Überfall genommen hätte. Darum eilte er ind Lager 
der Troer, und wedte den Gefährten. des Rheſos aus dem 
Schlafe auf. 


ne Diefer, dem Lager entfahrend, 
Als er den Ort leer ſah, wo die hurtigen Roſſe geſtanden, 
und noch zappelnd die Maͤnner in ſchreckenvoller Ermordung, 
Laut wehklagt' er nunmehr, und rief dem lieben Genoſſen. 
Aber die Troer, mit Laͤrm und unermeßlichem Aufruhr, 
Stuͤrzten heran, und ſchauten erſtarrt die entſetzlichen Thaten, 
Was doc die Maͤnner veruͤht, die entflohn zu den raͤumigen Schiffen. 


Als nun jene Beiden dem griechifchen Lager nahe kamen, hoͤr⸗ 
ten die Helden hier das Pferdegetrampel, und fürchteten fchon 
einen Überfall. Wie erfreut waren aber Alle, ald Diomed und 
Odyſſeus von den Pferden. fprangen, und. ihre Thaten er: 
zählten. Dann gingen fie and Meer, um fich von Staub, 
Blut und Schweiß zu reinigen. 


FE Dre 


26. Tod bes Hippolohos und Peifandroe, 


des Iphidamas und Koon. 
Als nun Eos am Himmelsgewoͤlbe emporſtieg ‚ ſandte 


Zeus die Eris zu den Schiffen der Griechen. Sie ſtellte ſich 


in die Mitte des Lagers, und ſchrie machtvoll und entſetzlich, 

und erregte in Jedem die Luſt zum Streite Agamemnon 

ermahnte nun das Volk, ſich ſchnell zu ruͤſten; er ſelbſt huͤllte 
| 25 * 


\ 
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fich in feine Waffen, und wie er herrlich geſchmuͤckt einherfchritt, 
donnerten Tauter Athene und Here, den König hoch zu ehren. 
Jetzt gingen Griechen und Troer auf einander (08, und es er: 
bob fich bie-verderbenbringende Felbſchlacht. Vor ben Troern 
ſah man Hektor einherfchreiten. - Die Voͤlker trafen fich Haupt 
an Haupt, Schild an Schild, und mordeten ſchredlich. 


— — — — Froh nun ſchaute die jammererregende Erit; 
Denn der unſterblichen war ſie allein noch unter den Streitern; 
und kein andrer Gott gefellte ſich; ſondern geruhig 

Saßen fie all’ in ben eignen Behauſungen, dort, wo für jeden 
Prangt' ein fchöner Palaſt, auf ben fleigenden Höhn bed‘ Olympos. 


Zeus fegte fih fo, daß er das ganze Gchlachtfeld überſchauen 
konnte; er hatte befchloffen, dies Mal den Sieg den Troern 
zu geben. Den ganzen Morgen währte dad Morden; aber 
zu Mittage drang Agamemnon vor, und warf Alles vor fih 
nieder. Da fielen viele der edlen Troer, nuch zweien Söhnen 
des Priamos nahm er das Leben. Auch flieg er auf Hippo 
lochos und Peiſandros, Söhne des Antimachos, ber am 
meiften widerrathen hatte, Helenen dem Menelaos zurüdzuge: 
ben. Beide flanden auf einem Wagen; die Zügel aber wa: 
ven ihnen entfallen, und unaufhaltfam ſtuͤrzten bie Roſſe da: 
bin. Da rannte Agamemnon, wie ein. Löwe, ber auf feine 
Beute ftürzt, heran; fie aber beugten fich vom Wagen herab, 
und flebten um ihr Leben. 


„Fah' uns, Atveus Sohn, und nimm volfgültige Loͤſung. 
„Biel Kieinode ja ruhn in Antimachos Hauſe verwahrer, 
„Erz und Goldes genug, und fchön gefchmiebetes Eifen. 
„Hiervon reiht der Water dir gern unermeßliche Loͤſung, 
„Wenn er uns noch lebend erforfcht bei ben Schiffen Achaja's.’ 
Alſo fleheten fie mit freundlichen Worten den König 
Weinend an; ba erfcholl die unbarmberzige Stimme: 

„Hat Antimachos denn, der waltende Helb, euch gezeugef, 
Welcher im Math einft hieß, daB Zroja's Volk Menelaos, 
„Als ex gefandt hinkam, mit dem goͤttergleichen Odyffeus, 
„Dort erſchluͤg', und fie nicht heimfendete zu den Achaiern : 
„Auf! fo büßt mis jeso des Waters ſchaͤndlichen Frevel!“ 


Darauf flürzte er ben Peifandros vom Wagen hinab: auf die 
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Erde, indem er ihm den Speer in die Bruſt warfs: Hippolo⸗ 
chos fprang von felbfi herab; ihm hieb er mit dem Schwert 
bie Hände von den Armen, und bann ben Kopf von ben 
Schultern. — Sin dichten Gewühl .‚tummelten ſi d die Wagen 
der Kaͤmpfenden durch einander, | 





— — — — und es wallte ber Staub hoch | 
Aus dem Gefild’, erregt von dem bonnernden Huf ber Sefpanne. 


Die Troer wichen endlich zuruͤck bis in die Nähe ihrer Stadt, 
immer von den Griechen gedrängt. Da erbarmte fich ihrer 
Zeus. Er ſetzte fich auf die Spige des Ida, und fandte ſchnell 
die Iris zu Hektor, mit dem Befehl: To lange Agamemnon 
noch das Schlachtfeld durchtobte, jeden Kampf mit ihm zu ver» 
meiden; fobald er-aber verwundet fen, den Wagen zu beſtei⸗ 
gen, und bie Griechen bis nach ihren Schiffen zu verfolgen. 
Hektor gehorchte fogleich, verließ feinen Wagen, und ermunterte 
die Troer zum Widerſtande. Jetzt traf Agamemnon auf Ip hi: 
damas, einen thrafifchen Helden, den ber Vater mit feinem Bru⸗ 
der Koon in den Krieg geſchickt hatte. Kurz vorher erft hatte 
Iphidamas ſich vermiählt,. und. ungern ſich von ber liebenden 
Gattin getrennt. Auf ihn fehleuderte Agamemnon bie Lanze; 
aber fie traf nicht. Da fließ ihn Iphidamas mit dem Speere 
jo Eräftig in den Leibgurt, daß er ihn getöbtet hätte, wäre 
nicht die Spige von dem Metalle verbogen worden. Schleu⸗ 
nig ergriff Agamemnon das Schwert, und hieb ihn in den 
Nacken. 


Alſo ſank er bafelbſt, und ſchlief den ehernen Schlummer, 
Mitleidowerth von der Gattin getrennt, fuͤr die Seinigen tãmofend. 


Als Koon ihn fallen ſah, huͤllte ihm dje Augen überfhweng- 
lihee Sram um ben bingefunfenen Bruder. Er nahte ſich, | 
ungefehen von Agamemnon, feitwärtd mit dem Speer, und. 
flach jenen durch den Arm, daß plöglicher Schauer den Ber: 
wundeten ergriff. Dennoch flürzte er auf Koon los, als biefer 
die Leiche des Bruders fortziehen wollte, ftieß ihm die Lanze 


‚In den Leib, und hieb ihm den Kopf von den Schultern, fo 


daß beide Brüder zugleich in. die Unterwelt hinabftiegen. Der 


“- 
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heftige Schmerz ber Wunde zwang Agamemnon, feinen Wagen 
zu befteigen, und fich ind Lager zurkdfahren zu laſſen. - So: 
‚ bald dies Heltor bemerkte, rief ee die Troer auf, mit ver 
flärkter Kraft die Griechen anzugreifen. Won feinen Hieben 
ftürzten nun Viele zufammen, und bie Anderen flohen beflürzt 
zu den Schiffen. Aber Odyffeus, der diefe Verwuͤſtung ſah, 
ermahnte den Diomed, mit ihm vereint dem Hektor zu wehren. 
Beide drangen nun in den Haufen ber Zroer ein, fchmetterten 
ihrer‘ viele zu Boden, und Zeus hielt die Saiaat im Gleich⸗ 
gewichte, 





Schauend vom Ida herab! und fie würgten ſich unter einander. 


27. Vermundung Diomebds und Machaons. 


As Hektor das Würgen bemerkte, ſtuͤrmte ex auf fie zu 
mit Gefchrei, und hinter ihm drängten die Troer. Diomed 
rief zu Odyſſeus: 


„Schau! dort woͤlzt das Verderben fi her, ber getwaltige Hektor! 
„Aber wohlan! hier ſtehn wir in feſt ausharrender Abwehr!“ 


Zugleich ſchleuderte er die Lanze auf Hektor, und traf ihm 
den Helm mit ſolcher Gewalt, daß Hektor in die Knie ſank; 
aber ehe ihm noch Diomed den Todesſtoß verſetzen konnte, 
ſchwang er ſich auf feinen Wagen, und jagte davon. Während 
nun Diemeb andere Zroer erfchlug, ſchoß ihm Paris, hinter 
einer Grabfäule verftedt, einen Pfeil in Die Serfe. Der Schmerz 
durchdrang ihn gewaltſam; er fprang auf den Wagen, und 
ließ fich ſchnell Ind griechifche Lager zurüdfahren. Odyſſeus 
blieb allein zuriick, und von allen Geiter drangen bie Troer 
auf ihn ein. Dennoch floh er nicht, und gab Dielen den Tod. 
Unter den Andringenden waren auch zwei Brüder; ben einen 
"davon hatte er getödtet; da eilte der andre herbei, des Bru⸗ 
ders Tod zu rächen, und verwunbete ihn auch, doch ohne 
ihm das Leben zu rauben. Jetzt fuchte er zu entfliehen; doc) 
Odyſſeus warf ihm ben Speer in den Rüden, daß er vorn 
wieder herausdrang, und rief dem Sterbenden zu: 
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„Sotos, Hippafos Sohn, des feurigen Roffebezähmers ! 
„Siehe, der endende Tod erhafchte dich, und du ehtrannft nicht! 
„Wehe dir, nicht dein Vater und deine liebende Mutter 

„Drücken die Augen bir zu, dem Sterbenden; fondern des Raubes 
„Voͤgel zerhaden dich bald, mit den Fittichen froh did) umflatternd 17 


Aber nun ftürmten alle Zroer auf Odyſſeus ein. Er wich dem 
Gedrange aus, und fchrie in feiner Noth drei Mal laut um 
Huͤlfe. Menelaos vernahm den Hülferuf, und eilte mit 
Ajax zu feinem Beiftande herbei. Beide hieben ſich eine blu⸗ 
tige Bahn durch die Schaaren der Troer. 


Hektor kaͤmpfte indeſſen auf einer andern Seite des Sqacht⸗ 
feldes mit Idomeneus und Neſtor. Da gelang es dem Paris, 
den Machaon, der in der Heilung der Wunden ſehr geſchickt 
war, zu verwunden. Idomeneus baf darauf den alten Neſtor, 
den Verwundeten auf feirren Wagen zu nehmen, und ihn fchnell 
ind Lager zuruͤckzufahren; 

Denn ein heilender Mann iſt werth wie Viele zu achten, u 

Der ausſchneidet den Pfeil und mit Iindernder Salbe verbindet. 


Jetzt erft bemerkte‘ Hektor das Kampfgewuͤhl vor Ajar und 
Menelaos, und. eilte dahin. Sein Wagen rollte Über blutige 
Leichname und zerbrochene Waffen, und er. hieb fürchterlich 
ein; nur den Ajax vermieb er. Aber diefen felbft ergriff plößs 
ih Furcht, da er Hektor erblidte, und er warf fich in eilige 
Flucht, von den Troern verfolgt, die er, oft ſich umwendend, 
von ſich abwehrte. 

Indeffen waren Neflor und Machaon ins Lager der Grie⸗ 
hen zuruͤkgekommen. Achilleus, der den Wagen voruͤber⸗ 
fahren ſah, ſandte den Patroklos, ſeinen Freund, ſich in 
Neſtors Zelt zu erkundigen, wer der Verwundete ſey. Neſtor 
empfing ihn freundlich, machte ihm aber Vorwürfe, daß er, 
gleich wie Achill, dem Kampfe ſich entzöge, uneingedenf ber 
Ermahnungen feines alten Vaters, der ihm beim Abſchiede 
gejagt: 

yn kieber Sohn, an Geburt ift zwar erhabner Achilleus, 


„„Aelter dafuͤr biſt duz doch ihm warb größere Stärke; ⸗ 
rn, Aber du Hilf ihm treulich mit Rath und kluger Erinnrung, 
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„nUnd fey Lenker den Freund'; er folgt bir gerne zum Guten.‘ 
„Alſo ermahnte der reis; bu vergaßeſt es. Aber aud, jegt noch 
„Sage doc die Achilleus, dem Feurigen, ob er gehorche.“ 


„Doch ſollte er in feinem Trotze beharren, fo Pämpfe du we: 
nigſtens, und bitte ihn, daß er bir feine Waffen gebe, damit _ 
bie Zroer glauben, daß er ihnen gegenüber ſtehe.“ Patroklos 

verließ ihn gerührt. 





28. Gefecht bei den Schiffen der Griechen. 


Hektor hatte indeſſen die Griechen bis an die Verſchanzung 
getrieben, und uͤber die Mauer hinuͤbergeworfen, und wollte 
nun mit den Wagen hinüberſetzen; aber die Roſſe baͤumten 
ſich, und wollten nicht weiter, weil ſpitzige Pfaͤhle jenſeits 
ihnen entgegenſtarrten. Da rieth Polydamas, von dem 
Wagen zu ſteigen, und zu Fuß die Mauer zu beſtuͤrmen. Das 
geſchah. Sie deckten ſich dann mit ihren Schilden, und eilten 
nun freudigen Muthes ſtuͤrmend auf die Mauer los. Nur einer 
von ihnen, Aſios, wollte den Wagen nicht verlaſſen. Er 
lenkte die Roſſe auf die linke Seite, umfuhr den Graben, und 
wollte durch ein hier offenſtehendes Thor zugleich mit den flie⸗ 
henden Griechen eindringen. Aber hier ſtanden zwei Lapithen, 
der eine ein Sohn des Pirothoos, und wehrten dem Aſios und 
den andern andringenden Troern den Eingang, waͤhrend die 
Griechen von den Thuͤrmen herab Pfeile und Steine auf die 
Stuͤrmenden praſſelnd hinabſchleuderten. 

Hektor und Polydamas, die auf der rechten Seite die 
Troer gegen die Mauer fuͤhrten, bemerkten jetzt ein Goͤtter⸗ 
zeichen in der Luft. Es war ein Adler, der eine noch lebende 
Schlange in den Klauen trug; ſie wandte aber den Hals, und 
durchbiß ihm die Bruſt, ſo daß er ſie fallen ließ mitten unter 
den Haufen der Troer. Polydamas erkannte dies als ein Un⸗ 
gluͤckszeichen, und warnte den Hektor, vom Kampfe abzulaſſen, 
und zuruͤckzukehren. Dieſer aber ſchalt ihn wegen feiner, Be: 
ſorgniß, er führte die Seinigen aufs Neue zum Kampfe, und 
ein Sturm, der fich eben erhob, und vom Ida nach dem Lager 
der Griechen wehte, beftärkte ihm in feiner Zuverficht. Die 
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Troer riſſen die Zinnen von den Thuͤrmen herab, und ſuchten 
durch Hebebaͤume die Mauer umzuſtuͤrzen, die von den Grie⸗ 


chen tapfer vertheidigt wurde. Denn beide Ajar gingen umher, 


md ermunterten zum Widerſtande. Wie Schneeflocken bei 


dichtem Geſtoͤber, 


So dort flog von Heere zu Heer der Steine Gewimmel, 
Welche die Troer hier, und die Danaer dort auf di Troer . 
Schleuderten, und um bie Mauer erſcholl rings bumpfes Gepolter. 


Dennoch wäre die Mauer: erflürmt worben — denn Sarpe⸗ 
don, des Zeus und der Europa Sohn, riß die Bruftwehr 
von der Mauer —, hätte ſich nicht Pofeidon, ungefehen 
von Zeus, ind Lager der Griechen gefchlichen, und ihnen 
Nuth verliehen *). Auch Here nahm fich der bedrängten 
Griechen an. Sie bat Aphroditen, wie ſchon oben erzählt iſt, 
um ihren Zauberguͤrtel, begab fich damit auf den Ida zum 
Zeus, bethörte diefen durch ihre Schönheit, und verfegte ihn 


durch Hülfe des Gotted des Schlafed im einen fo tiefen Schlums 


me, daß er von dem Kampfe unten nichtd fah und nichts 


hoͤrte. Pofeidon rief nun die Griechen auf, mit aller Macht 


gegen die Troer zu reiten; er ſelbſt kaͤmpfte mit, und auch 


die früher verwundeten Helden, Diomed, Agamemnon und 


Odyſſeus, ftellten fich wieder in die vorderſte Reihe. 


Nicht fo Hallet die Wog’ in donnerndem Hall an ben Felsſtrand, 

Aufgeftürmt aus dem Meer vom gewaltigen Hauche des Nordwinds; 

Nicht fo praffelt das Feuer heran mit faufenden Flammen 

Durch ein gekruͤmmt Bergthal, wann ben Forft zu verbrennen es 
auffuhr; 

Nicht dee Orkan durchbrauſet die hochgewipfelten Eichen 

So vol Wuth, wann am meiften mit großem Getöf er bahertobt: 

Als dort laut der Troer und Danaer Stimmen erfchollen, 

Da fie mit graufem Geſchrei anwuͤtheten gegen einander. 


Endlich ſchleuderte Ajax einen gewaltigen Stein dem Hektor 
gegen die Bruſt, daß er ohne Beſinnung zuſammenſank. 


Alſo flürzt’ in den Staub die Gewalt bed göttlichen Hektor. 


1 





*) Siehe oben bei Pofeibon. 
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Schnell entſapk die Lanze dee Hands es folgte dee Schild nach, 
Auch ber Helm; ihn umklirrte bad. Erz der prangenden Kuͤſtung. 


Die Griechen jauchzten laut auf vor Freude, und flürzten her: 
bei, ihm den Todesſtoß zu verfeßen; die Troer Dagegen um: 
ftanden den Gefallenen, dedten ihn mit ihren Schilden, und 
trugen ihn nach ber Stabt zuruͤck. Unwiberftehlich drangen 
jegt die Griechen vor, erfchlugen viele ihrer Feinde, und die 
Troer flohen eilig nach der Stadt. 

Segt aber erwachte Zend aus dem Schlummer, und fah 
den fchredlichen Tumult, das Jauchzen ber Griechen und die 
Flucht der Trojaner. Er ſchalt die Here wegen ihrer Hinterlifl 
mit drohenden Worten, und befahl ihr, fogleich bie Iris und 
den Apollon zu ihm zu rufen. Vol Unmuth im Hetzen eilte 
Here nad) dem Olymp, trat in die Verſammlung -der Götter, 
und klagte über die Herrfchfucht des Zeus, der Feines andern 
Gottes achte, und ſich erbabener ald fie alle duͤnke. Eben 
erſt habe er dem Ares Sammer bereitet; denn deſſen Sohn, 
einer der Helden ber. Zroer, fey eben in ber Feldſchlacht er: 
fhlagen worden. Als Ares dies hörte, fprang er auf, ſchlug 
ſich mit gebreiteten Händen bie nervichten Hüften, und erhob 
jammernd feine Stimme : 


„Jetzo verargt mir nicht, olympifcher Höhen Bewohner, 
„Daß ich, ein Rächer des Sohns, hingeh' zu den Schiffen Adaja's; 
 .nWäre fogar mein Loos, von des Donnerers Strahle zerfchmettert, 
. „Unter ben Toͤdten zugleih in Blut und Staube zw liegen!” 


Er befahl fogleih dem Grauen und dem Entfegen, fein 
Roffe anzufhirren, und huͤllte fih in feine Waffen. Aber 
Athene ging ihm nad, riß ihm den Helm vom Haupte und 
ven Schild von ben Schultern, auch die Lanze, aus ber Hand, 
und ſchalt ihn wegen feines unflugen Zorns; 


„Rafender du, Sinnloſer! du rennft ins Verderben! Umfonft denn 
n daft du Ohren zu hören, und hegſt nicht Scham noch Befinnung? 

„Hoͤrteſt du nicht, was geredet ‚bie lilienarmige Here, 

„Die nun eben von Zeus, dem Dlympier, wieder zurüdkam ? 

„Willſt du vieleicht, ſelbſt füllend das Maaß des unendliden 
- Jammers, 














— 395 


„Heim zam Sinde kehren, ob zwar mit Verdruß, doc ge . 
noͤthigt, 

„Und uns andern Allen des Jammers Fuͤlle bereiten? 

„Denn alsdann von ber Troer und Danaer muthigen Völkern 

„Wandelt er her, und bringend. Verderben und Graus zum Olympos, 

„Und er ergreift nach einander, wer fhuldig ift oder wer ſchuldlos! 

„Dram - nun, rath' u entfage bem Born ob des Sohnes Er⸗ 
mordung.“ 


Darauf führte fie ihn wieder auf feinen Sig, und ſandte die 

Jris und den Apollon zum Zeus nah dem Ida. Zeus 

befahl jener, fogleich zu Pofeidon zu fliegen, und ihm bie 

ſchleunigſte Ruͤckkehr aus der Schlacht zu gebieten. Sie ges 

horchte fogleih, und richtete ihren Auftrag aus. Der maͤch⸗ 

fige Meergott nahm ben Befehl feines Bruders fehr zornig 

auf, und weigerte ſich zu gehorchen; aber Iris redete ihm 
fteundlich zu (f. oben), und nun ſah er ein, daß hier Wis - 
derftand vergeblich fey, und gab nach. Er verließ die Schlacht, 

und tauchte in bie Fluten. 


29. Sarpsdons Tod. 


Den Apollon aber ſandte Zeus zum Hektor, und be: 
fehl ihm, Die Griechen zu fchreden, dem. Hektor aber neuen 
Nuth zu ercegen. Er fand den Helden zwar noch ſchwach, 
aber mit wiedergekehrter Befinnung. Jetzt fprang er auf, da 
er des Gottes Zufpruch vernommen hatte, und ermunterte die 
Troer zu Erneuerung des Kampfes. Diefer begann nun wieder 
mit Wuth. Die Griechen wichen zurüd. Die Troer drangen 
zu den Schiffen wieder vor; Apollon fchritt vor ihnen her, 
fürte die Mauer um, ebnete den Graben, und mit Siegs⸗ 
geſchrei brachen fie in das griechifche Lager ein. Hier begann. 
un ein wüthendes Gefecht. Der alte Neftor ging zu Alen | 
umher, und ermahnte die Griechen zur Ausdauer. 

. „Geyb nun Männer, o Freund’, und Schaam erfüllt euch die Herzen, 

„Schaam vor anderen Menfchen!- Noch mehr erinnre ſich Jeder 

„ Seines Weibs, und der Kinder, des Eigenthums und der Eltern, 

„Welchem fie leben fowohl, als welchem bereits fie geftorben; 

„Shrenthalb, der Entfernten, befchwör? ich jeso euch flehend, 

„ Zapfer den Beind zu beſtehn, und wicht zur Flucht euch zu wenden.‘ 
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Diefe Rede ermunterte die Sriechen, und mit neuer Wuth 
wurde bei den Schiffen zwifchen beiden Voͤlkern geſtritten und 
gemorbet. Befonders kaͤmpften fie um bad Schiff des Pro: 
tefilaos. Als nun Patroklos den fürchterlichen Kampf 
. hörte, eilte er in des Achileus Zelt, und flehte diefen an, ſich 
‚der bedrängten Griechen zu erbasmen, und feines Zorns zu 
vergeffen. Aber Achill verweigerte jede perfönliche Theilnahme; 
Doch erlaubte er feinem Freunde, fich mit feinen (des Achills) 
Waffen zu ſchmuͤcken, und mit feinen Untertbanen den Griechen 
zu Hülfe zu eilen. Indeſſen hatte Hektor dem Ajar den Speer 
zerhauen, und als nun ber griechifche Held die Flucht ergriff, 
ſchleuderte Hektor ſchnell einen Feuerbrand in das Schiff, wel⸗ 
ches ſogleich hell aufloderte. Da Achill dies ſah ſchlug er ſich 
In die Hüften vor Schmerz, und rief: 


„Hebe bich, edeler Held Patroklos, reiſiger Kaͤmpfer! 
„Denn ich ſeh' an den Schiffen der feindlichen Flamme Gewolt 
ſchon! 
„Daß fie nicht nehmen die Schi, und gehemmt ſey jeglicher 
Ausweg ! 
„Huͤll' in bie Waffen big raſch, und ich ſelbſt verfammie die 
Völker. 








Patroklos waffnete ſich ſchnell mit des Achilleus Ruͤſtung; nın 
ſeinen Speer nahm er nicht, weil kein Andrer dieſen zu ſchwin⸗ 
gen vermochte, und ließ Achills Roſſe vor den Wagen ſpannen, 
die einſt die Harppe Podarge dem Zephyr gebar, und bie 
alſo unſterblich waren. Dann ordnete Achill ſelbſt die Schaaren 
ſeiner Krieger, ſprach ihnen Muth ein, und brachte dem Zeus 
ein Trankopfer. Als die Troer ben Patroklos erblidten,, er: 

ſchraken fie; benn fie meinten, daß es Achill ſey. Mordend 
drangen nun die Griechen vor, und die Troer wichen vor ihnen. 
Jetzt trafen Sarpedon (u— u), der Fuͤrſt der Lykier, ein 
Sohn des Zeus und der Europa, und Patroflos auf er 
ander. Beide fprangen von ihren Wagen, fich zu befämpfen. 
Als Zeus dies fah, erfchraf er; denn er fürchtete für feinen 
Sohn, und ſprach zur Here: „Wehe mir, wenn Patroflos 
meinen geliebten Sohn umbrächte! Noch ſchwanke ich, ob id 
ihn fchnel vom Schlachtfelde nach feiner Heimath entführt, 
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oder ob ich ihn unter feines Feindes Hand-fallen laſſe.“ — „Wie 
kannſt du nur ſo reden?“ antwortete bie argliſtige Here; „wenn 
du ihn vetteteft, fo wuͤrden die andern Sötter, deren Soͤhne 
auch hier mitkaͤmpfen, daffelbe mit ihnen thun. Auch bat ihn 
laͤngſt fen Verhaͤngniß zum Sterben auberfehen. 


„Auf denn, wofern du ihn liebſt ‚ und beine See ihn betrauert, 
„Biehe! fo Laß ihn zwar im Ungeftüme der Feldſchlacht 

„Gterben, befiegt von ber Hand bes Mendtiaden Patroklos; 
„Aber fobazd ihn verlaffen ber Geiſt und ber Odem bes Lebens, 
„Sieb ipn hinwegzutragen dem Tod' und dem ruhigen Schlaf e, 
„Bis ſie gekommen zum Volk des weiten Leykierlandes, 

„Wo ihn ruͤhmlich beſtatten bie Brüder zugleich und Verwandten 
„Mit Grabhügel und Saͤule; denn das ift bie Ehre der Tobten. m 


Zeus folgte ihr und überließ den Sarpebon feinem Verhaͤng⸗ 
niffe. Diefer und Patroklos kaͤmpften mit einander. Sarpebon 
warf feinen Speer auf den Griechen, aber weit hin über bie 
Schulter flog dad Gefchoß, ohne zu treffen. Patroklos dagegen 
durchbohrte ihm die Bruſt, und er ſank zu Boden, knirſchend 
in Angſt, mit den Haͤnden den blutigen Staub zerwuͤhlend. 
Hektor eilte zur Rache herbei, aber auch auf ber andern Seite 
beide Ajay, um bie Leiche des Abgefchiedenen zu fämpfen, 


Mit graunvollem Gefchrei; und es raffelten Waffen ber Männer. 


zeus wendete bie Augen nicht ab von der Morbfchlacht, und 
er beſchloß, daß Patroklos zwar fallen follte, aber nicht eher, 
ald die Troer zu ihrer Stadt zuruͤckgedraͤngt wären. Darum 
füßte er Hektor Furcht ein, fo daß er fich auf feinen Wagen 
fhwang, und die Flucht ergriff mit den -Seinigen, und Sar⸗ 
pedons Leiche in den Händen der Griechen blieb. Aber Zeus 
fndte Apollon, die theure Leihe an ben Strom zu tragen, 
vom Blute zu reinigen, unb dann dem Schlafe und dem Tode 
ju übergeben, um fie nach feiner Heimath zu bringen und be⸗ 
Ratten zu laſſen. 


30. Patroklos Tod. 


Patroklos jagte auf feinem Wagen den fliehenden Troern 
nah, zu feinem Unheile. Als er die Mauer der Stadt er: 
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Diefe Rede ermuntete bie Griechen, und mit neuer Buth 
wurde bei ben Schiffen zwifchen beiden Voͤlkern geftritten und 
gemorbet. Beſonders kaͤmpften fie um das Schiff des Pro 
tefilaos. Als nun Patroflos ben fürchterlichen Kampf 
. hörte, eilte er in des Achilleus Zelt, und flehte dieſen an, fid 
der bedrängten Griechen zu erbarmen, und feined Zorns zu 
vergeffen. Aber Achill verweigerte jede perfönliche Theilnahme; 
boch erlaubte er feinem Freunde, ſich mit feinen (des Achills) 
Waffen zu fchmüden, und mit feinen Unterthanen den Griechen 
zu Hülfe zu eilen. Indeſſen hatte Hektor dem Ajar den Sper 
zerbauen, und als nun der griechifche Held die Flucht agif, 
fchleuderte Hektor fchnell einen Feuerbrand in das Schiff, wel: 
he fogleich hell aufloderte. Da Achill dies fah ‚ ſchlug er ſich 
in die Huͤften vor Schmerz, und rief: 


„Hebe dich, edeler Held Patroklos, reiſtger Kaͤmpfer! 

„Denn ich feh” an den Schiffen ber feindlichen Flamme Gewalt 
Thon! 

„Daß fie niht nehmen bie Schiff, unb gehemmt fey jegliht 
Ausiveg ! 

„Huͤll in bie Waffen dich raſch, und ich ſelbſt verfammle hie 
Voͤlker.“ 


Patroklos waffnete ſich ſchnell mit des Achilleus Ruͤſtung; nut 
ſeinen Speer nahm er nicht, weil kein Andrer dieſen zu ſchwin⸗ 
gen vermochte, und lieb Achills Roſſe vor ben Wagen -fpannen, 
bie einft die Harpye Pobarge dem Zephyr gebar, und bi 
alfo unfterblich waren. Dann orbnete Achill felbft die Schaaren 
feiner Krieger, fprach ihnen Muth ein, und brachte dem Zeus 
ein Trankopfer. Als die Troer den Patroklos erblicten,, 

ſchraken fie; denn fie meinten, baß es Achill ſey. Mordend 
drangen nun die Griechen vor, und die Troer wichen vor ihnen 
Sept trafen Sarpedon (u— u), der Zürft der Lpkier, ein 
Sohn ded Zeus und der Europa, und Patroflos auf er 
ander. Beide fprangen von ihren Wagen, fich zu befämpfen. 
Als Zeus dies fah, erfchraf er; denn er fürchtete für feinen! 
Sohn, und fprach zur Here: „Wehe mir, wenn Patrollos 
meinen geliebten Sohn umbrächte! Noch ſchwanke ich, ob id 
ihm ſchnell vom Schlachtfelde nach feiner Heimath entführt 








397° — 


oder ob ich ihn unter feines Feindes Hand-fallen laſſe.“ — nie 
fannft du nur fo reden? "antwortete die argliftige Here; „wenn 
du ihn vetteteft, fo würden die andern Sötter, deren Söhhe 
auch hier mitkaͤmpfen, baffelbe mit ihnen thun. Auch hat ihn 
lingft fen Verhaͤngniß zum Sterben außerfehen. Zr 


„Auf denn, wofern bu ihn niebſt, und deine Seel⸗ ihn betreuert, 
„Siehe! fo laß ihn zwar im ungeſtuͤme der Feldſchlacht 

„Sterben, beſiegt von der Hand des Mendtiaden Patroklos; 
„Aber ſobald ihn verlaſſen der Geiſt und der Odem des Lebens, 
„Gieb ihn hinwegzutragen dem Tod' und dem ruhigen Schlafe, 
„Bis ſie gekommen zum Volk des weiten Lykierlandes, 

„Wo ihn ruͤhmlich beſtatten die Bruͤder zugleich und Verwandten 
„Mit Grabhügel und Saͤule; denn dad iſt die Ehre der Todten. A 





Zus folgte ihr und überließ ben Sarpebon feinem Verhaͤng⸗ 
niſſe. Dieſer und Patroklos kaͤmpften mit einander. Sarpeédon 
warf feinen Speer auf den Griechen, aber weit hin über. die 
Schulter flog das Gefchoß, ohne zu treffen. Patroklos dagegen 
durchbohrte ihm die Bruſt, und er ſank zu Boden, knirſchend 
in Angſt, mit den Haͤnden den blutigen Staub zerwuͤhlend. 
Hektor eilte zur Rache herbei, aber auch auf der andern Seite 
beide Ajar, um bie Leiche des Abgeſchiedenen zu kaͤmpfen, 


Mit graunvollem Geſchrei; und es raffelten Waffen der Maͤnner. 


us wendete die Augen nicht ab von der Mordfchlaht, und 
er beſchloß, daß Patroflos zwar fallen follte, aber nicht eher, 
ad die Troer zu ihrer Stabt zuruͤckgedraͤngt wären. Darum 
fößte er Hektor Furcht ein, fo daß er fich auf feinen Wagen 
Mhwang, und die Flucht ergriff mit den -Seinigen, und Sar⸗ 
bedond Leiche in den Händen der Griechen blieb. Aber Zeus 
ſandte Apolon, die theure Leiche an ben. Strom zu fragen, 
tem Blute zu reinigen, und dann bem Schlafe und dem Tode 
fu übergeben, um fie nach feiner Heimath zu bringen und be⸗ 
fat zu laſſen. 


30. Patroklos Tod. 


Patroklos jagte auf feinem Wagen den fliehenden Troern 
nach, zu feinem Unbeile. Als er bie Mauer der Stadt er- 
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reichte, Bietterte er drei Mal an ihr hinauf; aber oben fa 
Apollon, und drei Mal fließ diefer den ‚Helden wieder hin: 
unter, und als Patroklos zum vierten Male, anrannte, rief 
jener: „Weiche. von mir} denn bir ift nicht befchieben, Troja 
zu erobern!" - Da erkannte Patroflos ben Gott, und wih 
eilig zurid. Dann ermuthigte Apollon den muthloſen Hektor, 
in den Kampf zuruͤckzukehren. 


„— Wohlan! auf Patroklos gelehlt bie ſtampfenden Roſſe, 
„Ob du vielleicht ihn erlegſt, und Ruhm bie gewähret Apollon!“ 


Hektor ließ gerade auf Patroklos hinfahren. Diefer forang 
vom Wagen, ſchleuderte einen Stein dem Wagenlenker Hektors 
an bie Stirn, daß er alöbald vom Sige auf den Boden fiel, 
und der Geift den- Körper verlieh, und rannte nun auf den 
Leichnam zu, ihn der Waffen zu berauben. Aber auch Heltor 
ſprang herbei, und Beide kaͤmpften um die Leiche, wie ein 
paar Loͤwen, die ſich um eine getoͤdtete Hindin ſtreiten. Auch 
andere Troer und Griechen miſchten ſich in den Kampf. Ab 
“ jegt Patroklos zum vierten Male anrannte, ſchlug ihm Apollon, 
in Nacht gebüllt, von hinten den Rüden mit folcher Gewalt, deß 
ihm der Helm vom Haupte rollte und die Sinne ihm ſchwan—⸗ 
den. Einer der Troer bohrte ihm dann die Lanze in den Ruf: 
fen, und ald nun ber Verwundete ſich in die Schaar der 
Griechen barg, flürmte Hektor ihm nach, und fließ ihm bi 
Lanze ſo tief in den Leib, daß ſie hinten wieder hervordrang 


Dumpf hin rat’ er im Fall, und erfüllte mit Gram bie Adaier 
Laut nunmehr frohlodt?’ Hektor, und fprach bie geflügelten Worte: 
„ga! Patroklos, du dachteſt die Stabt uns bald zu verwuͤſten, 
„Und die kroifhen Weiber, beraubt der heiligen Sreiheit, 
„Weg In Schiffen zu führen zum lieben Lande der Väter: 
„Thoͤrichter! jenen zum Schutz find Hektors hurtige Hoffe 
Angentrengt zu burdjagen die Feldſchlacht. 

— — — — — Hier freſſen dich jetze die Geier. 
n lender! nichts hat, ſtark wie er iſt, dir geholfen Achilleus.“ 

Schwachen Laute antworteteft du, Gaultummler Patroklos: 


Rühme dich deines Siegs nicht zu ſehr! haͤtte nicht Apollon 
mir die Wehr von den Schultern geriſſen, ſo haͤtteſt du mich 
wohl nicht bezwungen. Noch dies Eine. verkuͤndige ich dir: 


—X 
* 
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Du felbft wirft nicht lange: mehr fo umhergehen; der Tod 
fieht dir fchon "ganz nahe zur Seite; du wirſt: unter Adilcus 
erliegen. u nn — 

Als er ſolches geredet, umſchloß der endende Tod ihn; 

Aber die Seel' aus den Gliedern entflog in die Tiefe des Aig, 

Klagend ihr Jammergeſchick, getrennt von Jugend und Mannskraft. 


Menelaos hatte aus der Ferne den Patroflos fallen gefehen, 
und eilte num herbei, die Leiche den Troern zu entreißen. - Einen 
tojanifchen Helden, ber ihm entgegentrat, erfchlug er; aber 
ald nun Hektor, von Apollon ermuntert, hergulief, um bem 
todten Patroklos die Ruͤſtung des Achilleus zu rauben, verließ 
An der Muth; er wich vor den Troern zurüd, und rief den 
Yar zu Hülfe. Indeffen raubte Hektor die herrliche Ruͤſtung, 
und fandte fie. nach Troja; eben wollte er auch der Leiche ben’ 
Kopf herunterhauen , ald Ajax erfchien, und num flüchtete 
Hektor zuruͤckk in die Schaaren der -Troer. Hier ſchalt ihr 
Glaukos, daß er fo feige den Kampf fürdte: 


„Und nicht dem Ajar einmal, dem Muthigen, haſt du gewaget, 
'ndeft mit geheftetem Blicke zu ftehn in der Feinde Getümmel.” . 


Hektor antwortete: „Rede doch nicht fo unverfländig. Ich 
babe mich noch niemald vor» der Schlacht gefürchtet; aber du 
weißt ja, daß Zeus manchmal auch dem Tapferſten den 
Muth nimmt. So ging es auch mir jetzt; aber gieb nur 
Acht: jetzt werde ich gleich wieder ind Getuͤmmel zuruͤckkehren.“ 
Nun rief er den Troern zu, tapfer zu kaͤmpfen, bis er ſelbſt 
aus der Stadt wiederkehre, wo er ſich mit der Ruͤſtung Achills 
bekleiden wolle. Das that er auch, und als ihn Zeus in der 
Ruͤſtung ſchaute, | 


Ernft bewegt’ er das Haupt, und ſprach in der Tiefe bes Herzens: 
„Armer! ach! nichts ahnet dir noch von Gedanken des Todes, 
„Der ſchon nahe bir tft! Du zeuchſt die-unfterblihe Wehr an, 
„Sein bed erhabenen Mannes, vor dem auch Andere zittern! 
„Ihm ben, Genoffen erfchiugft du, To fanftgefinnt und fo tapfer; 
„Auch bie Wehr, nicht der Ordnung gemaͤß, von Haupt ihm und 
Schultern 
„Raubteſt du! Dennoch will ich bir jetzt Siegsehre verleihen, 
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„Deß zum Vergelt, weil nidt bir Kehrenden aus bem Gefechte 
„Gruͤßend Andromache loͤſt die geprieſene Mehr bes Achilleus!“ 


Mit neuem Kriegsmuth eilte Hektor hinaus aufs Schlachtfeld, 
und ermahnte bie Troer und Bundögenoffen zum Kampfe. Er 
verfprah dem, ber des Patroflos Leichnam dem Ajar raubte, 
bie Hälfte ber Beute. Indem nun das Heer der Troer, von 
‚ihm geführt, heranbraufte, rief Menelaos mit lauter Stimme 
bie andern griechifhen Helden zur Vertheidigung der Leiche 
herbei; Ajar, des Dileus Sohn, Idomeneus und Andere 
eilten herbei, und es erhob fi) nun ein wuͤthender Kampf. 
Bald hatten die Troer den Leichnam in ihrer Gewalt, bald 
riffen bie Griechen ihn wieder hinweg. Endlich fiegten bie 
Zroer. Aber Menelaos ſchickte des Neftord Sohn, Antilo 
chos, zu den Sciffen, dem Adil den Tod feines Freundes 
und den Raub feiner Waffen zu melden, und ihn zu ermab: 
nen, ſchnell herbeizueilen, um wo moͤglich bie theure Leiche 
ben Trojanern zu enireißen. Mit fchwerem Herzen enteilte 
Antilochos. Während deſſen trugen bie Griechen die Leiche zu 
ben Schiffen; denn Ajax und Andere wehrten die andringenden 
Troer ab. 


31. Achilleus Klage um Patroflos. 


AH faß inbefien im Lager, fah von fern dem Kampfe 
zu, und bachte mit forgender Seele an feinen Patroklos, ob 
diefem auch Fein Unfall widerfahren ſey. Da kam Antilohos 
berbeigelaufen, und fprach, heiße Thränen vergießend: 


„Wehe mir, Peleus Sohn, ded Feurigen! AG ein entſetzlich 
„Jammergeſchick vernimmft du, mas nie bod möchte geſchehn fen! 
„Unfer Patroklos ſank; fie Fämpfen bereit um den Leichnam, 
„Nackt wie er iftz denn die Waffen entzog der gewaltige Hektor!“ 


Sprachs, und jenen umhüllte ber Schwermuth finftere Wolfe, 
Eiche! mit beiden Händen bes ſchwaͤrzlichen Staubes ergreifend, 
Ueberftreut? er dad Haupt, und entftellte das liebliche Antlitz; 
Auch das ambrofifche Kleid umhaftete dunkele Afche. 

Aber er felber, groß, auf großem Bezirk, in dem Staube, 
Lag, und entfiellete raufend mit eigenen Händen das Haupthaar. 
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Auch die Mägde des Achilleus und Patroflos flürzten aus den 
Zelten, ſchrieen laut, und fehlugen fih an’ die Bruſt; Antis 
lochos aber weinte auch, und hielt dem Achill die Hände, weil 
er beforgte, daß dieſer fich ſelbſt die Kehle abfchnitte mit Eifen- 


Fürhterlich weint’ er empor. Da hört’ ihn bie treffliche Mutter, 

Wo in des Meer's Abgruͤnden ſie ſaß bei dem grauen Erzeuger. 

Lautauf ſchluchzte fie nun, und bie Göttinnen kamen verfammelt, 
"Alle, fo viel Mereiden des Meers Abgründe bewohnten. 

Voll ward deren bie Grotte, die filberne. Alle zugleich nun ' 
»Schlugen die Bruft, und Thetis begann die jammernde Klage, 


Dann klagte ſie, daß ſie, die einen ſo trefflichen Sohn ge⸗ 
boren, das Ungluͤck habe, daß er nur ſo kurze Zeit leben, und 
waͤhrend deſſen nichts als Leiden dulden ſolle. 


„Auf! ich gehe zu ſchaun mein theueres Kind, und zu hoͤren, 
„Welch ein Jammer ihn traf, der entfernt vom Kriege beharret.“ 








Indem fie ging, verließen auch die andern Nereiden die Grotte, 


und kehrten in die Wogen zuruͤck. Thetis aber flieg beim Lager 
der Griechen ans Land. 


Nahe dem Schluchzenden trat bie ehrfurchtwuͤrdige Mutter, 

Und laut weinend umſchlang fie das Haupt bed theueren Sohnes, 
Und fie begann wehllagend und ſprach die geflügelten Worte: 
„Liebes Kind, was weinft du? und a8 betrübt bir bie Seele? 
„Sprich, verhehle mir nichts! 


| ‚Shwerfeufzend antwortete Achill: „Ach! was hilft mir all' 
mein Ruhm, nachdem mein theurer Patroklos mir hinfank, 


der mir lieber ald andre Zreunde war? Hektor erfchlug ihn 
und nahm ihm die Waffen. O hätteft bu dich doch nie dem 
Peleus vermählt! dann würdeft du nicht den Jammer em: 


pfinden Über ben Tod deines Sohns. Denn nie empfängft du 


mich wieder! Nie werbe ich die Heimath wieberfehen! Ja ich 
will nicht eher an die Ruͤckkehr denken, bis ich den Heftor 


mit der Lanze durchbohrt, und des Freundes Geiſt gerächt 


habe.“ 


Weinend ſprach Thetis: „O du theurer Sohn! bald 

wird bein Leben verrinnen! denn bald nach Hektor ift aud) 

die zu fallen befchieden. — „ Möchte ich doch gleich hinfter: 
Nöffelt’8 Mythologie, ‚ 26 


D 7 
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ben", antwortete Achill, „da mir das Schiefal nicht ver: 
gönnte, meinen erfchlagenen Freund zu vertheidigen. D hätte 
tch mich doch nie mit Agamemnon geftritten! Dann wäre id 
jenem nicht von ber Seite gewichen! Jet will ich gehen, den 
Mörder des theuren Freundes zu erreichen. Mein Loos mag 
mich treffen, wie es Zeus gefällt. Selbft Herakles konnte ja 
feinem Schickſal nicht entrinnen. Aber vorher fol noch man: 
cher Trojaner von meiner Hand verbluten.” — Das thue 
bu‘, erwiederte Thetis; „aber deine Rüfung iſt in Hektors 
Händen. Darum warte, bis ih bir von Hephäftos eme 
neue bereiten laffe.” — Nun eilte fie zum Gotte bes Beust, 
wie ſchon oben erzählt ift, und beftellte eine koſtbare Ruͤſtung. 


Indeſſen hatte Hektor bie Griechen, die bes Patroklos 
Leiche davontrugen, heftig verfolgt. Drei Mal ergriff er die 
Leiche beim Fuße, fie wegzureißen; aber drei Mal fließen ihn 
die beiden Ajar von dem Zobten hinweg. Dennoch hätte er 
ihn endlich geraubt, hätte nicht Here fchnell die Iris zum 
Achill gefandt. „Erhebe dich!“ rief fie; „und fehüge die 
Leiche des Patroflos, ehe Hektor fie raubt. Here bat mid 
gefandt, ohne Vorwiſſen des Zeus und der andern Götter." 
— „Wie fol ich denn zur Schlacht geben”, antwortete Achill, 
„da ich Feine Waffen habe? Auch paffen mir die der andern 
Griechen nicht, al8 etwa bie bed telamonifchen Ajarz aber der 
ift boffentlih felbft in der Schlacht.“ — „Das weiß id 
wohl‘, erwiederte Iris; „aber gehe doch wenigftens bis an 
den Graben, und verfuche, ob du vielleicht Durch deine bloße 
Erfcheinung die verfolgenden Troer zuruͤckſchreckſt.“ Sogleich 
erhob fih Achill. Athene hängte ihm die mächtige Aegide um, 
und Tränzte fein Haupt mit Gewölf. Dann trat er an ben 
Graben, und erhob ein mächtiges Gefchrei, welches Athene 


‚noch verftärkte, und alsbald entfland unter ben Troern ein 


gewaltiger Aufruhr. Allen erftarrte das Herz, und die Roſſe 
wendeten fich vor Entfegen nach ber Stadt zurüd. 


Dreimal ſchrie vom Graben mit Macht der eble Achilleus; 
Dreimal zerflob der Troer Gewirr und der Bundesgenoffen. 


Die Griechen legten nun ben gerefteten Leichnam bes Patro: 
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klos auf Betten; um ihn herum flanden feine Freumbe, in Weh⸗ 
muth verfunken, und auch Achill vergoß heiße Thränen, ala 
er dort auf der Bahre den theuren Freund liegen fah, zerfleifcht 
von der Schärfe bed Erzes. 

Als es nun Racht wurde, traten bie geflüchteten Troer 
zur Berathſchlagung zuſammen, und Polydamas rieth, in 
die Stadt zuruͤckzukehren, ba, ſeit Achill wieder Theil naͤhme 
am Kampfe, keine Hoffnung mehr da ſey, die Schiffe zu er⸗ 
obern, und ſich auf die Vertheidigung der Mauern zu beſchraͤn⸗ 
ken. Aber Hektor verwarf den Rath, und verlangte, daß die 
Troer am fruͤhen Morgen den Angriff gegen die Sgiffe er⸗ 
neuerten. Er fürchtete den Achill nicht. 


— — „Nie ja vor jenem 
„Berd' ich entfliehn aus dem Kampfe, dem Graͤßlichen; nein, im 
entgegen 
n Br ih, ob ihn Siegsehre verherrlihe, oder mich ſelber!“ 


Die Troer gaben ihm Beifall, und ſetzten ſich zum Nachtmahl. 
Indeſſen jammerten die Griechen uͤber den Tod des Pa⸗ 
ttroklos. „O ihr Götter!" rief Achill, „damals, als wir das 
Vaterland verließen, verſprach ich dem greiſen Menoͤtios, ihm 
den ruͤhmlichen Sohn einſt zuruͤckzubringen. 


„Aber der Menſch entwirft, und Zeus vollendet ed anders!“ 


' Wir beide find beſtimmt, benfelben Boden mit unferm Blute 
zu roͤthen. Auch mich wird weder der alte Peleus noch die 
Mutter Thetis im Palafte bewilllommnen. Doc nicht eher 
will ich dir, Patroklos, ind Grab nachfolgen, bis: ich dir die 
Waffen Hektors und das trogige Haupt deined Mörderd ges 
bracht habe. Auch will ich dir zwölf trojanifche Sünglinge 
am Zodtenfeuer fchlachten.” Nun gebot er den Freunden, bie 
Reihe vom Staube und Blute zu reinigen, und die ganze 
Nacht erhob fich laute Klage um den Zodten. 








32. Adhilleusund Agamemnons Ausfühnung. 


Indeſſen war Thetis, wie ſie verheißen hatte, zu He⸗ 
phaͤſtos gegangen, und hatte die Ruͤſtung für Achill beſtellt. 
| 26 * 


⸗ 
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Wir verweifen hierbei auf bie ſchon oben bei biefem Gotte an: 
geführte Stelle, Abth. 1., Abfchn. 11. Als nun ber hinkende 
Künftler alled vollendet hatte, legte er die Waffen gehäuft vor 
Shetis hin, und biefe eilte von bem Olympos hinweg, dem 
Sohne die Rüftung zu bringen. Sie fand ihm noch weinend 
um den geliebten Patroflos, legte die Waffen vor ihm nieber, 
und biefe glänzten fo, baß Keiner als Achill fie gerade anzus 
(hauen wagte. Darauf machte auf Achills Bitte Thetis den 
Leichnam unverweslih. Der Held felbft aber rief bie Griechen 
zur Verfammlung herbei, und als fich alle, auch die brei Ver⸗ 
wunbeten, Agamemnon, Odyſſeus und Diomed, geſetzt hatten, 
bot er feinem Feinde Agamemnon Verföhnung an. Defien 
freuten fi die Griechen ungemein, und Agamemnon fprad: 
„ihre habt mich oft Ion getabelt, ihr Griechen, daß ich den 
göttlichen Achill beleidigt habe. Aber ich bin nicht fchuld, 


„Sondern Zeus, das Geſchick, und bie nädtlihe Erinnys. 
„Aber was konnt’ ich thun? Die Göttin wirkt ja zu Allem, 
„Zeus erhabene Tochter, die Schuld, *) die Alle bethöret, 
„Schreckenvoll; Leicht fchweben bie Fuͤße ihr; nimmer dem Grund 
auch 

„Nahet fie, nein! hoch wandelt fie ber auf ben Haͤuptern ber 
Männer, 

m Reizend die Menfchen zum Kehl; und wenigftens Einen verftridt fie 


„Auch den Zeus hat fie, die Schuld, einft bethärt, als er der 
Götterverfammlung froh verfündigte, daß heute ein Mann ge 
boren werde, der alle Umwohnende beberrfchen würde. Da 
verlangte bie liflige Here, die wohl wußte, er meine ben He: 
rakles, Zeus folle den heiligen Eid ſchwoͤren, daß es fo geſche⸗ 
ben fole. Zeus ahnete den Betrug nicht und ſchwur; fie 
aber machte, daB an dem Tage Eurvfiheus, Herakles aber erſt 
am folgenden geboren wurde. Als fie nun dem Zeus den 
ihm gefpielten Betrug entdedte, wurde er fehr zornig. 





„Eilend faßt’ er die Schulb an ben glänzenden Locken bes Hauptes, 
„Bol vom Zorne das Herz, und fhwur ben heiligen Eidſchwur, 





N) Ate 
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„Nie zum Olympos hinfort und dem Sterngewolbe bes Himmels 

„Solle fie wieberkehren, die Schuld, die Alle bethöret. 

„Alſo Zeus, und’ warf fie vom Sterngewälbe des Himmels 

„Aus umſchwingender Sand; und fie flürzt’ auf bie Werte der 
Menſchen. 


„So hat auch mich die Schuld bethoͤrt, daß ich dem Achill 
die Briſeis geraubt habe. Aber da ich nun meinen Fehler ein⸗ 
ſehe, fo will ich ihm gern unendliche Suͤhnung geben.“ Odyſ⸗ 
ſeus rieth nun, daß ſich Alle vor der Schlacht durch Speiſe 
und Trank ſtaͤrkten, und daß Agamemnon die Suͤhngeſchenke 
herbeibringe. Das geſchah denn, und ſie waren reichlich ge⸗ 
zug. Denn er gab dem Achill fieben dreifuͤßige Keſſel, zwoͤlf 
Roſſe, zwanzig glaͤnzende Becken, zehn Talente, ſieben arbeit⸗ 
ſame und geſchickte Sclaven, und endlich die roſenwangige 





Briſeis. Als dieſe num nach dem Zelte Achills ging, ſah fie 


des Patroklos Leiche, und unendlicher Jammer ergriff ſie. Sie 
warf ſich vor dem Todten auf die Erde, weinte laut, und rief: 


„Ah mein theurer Patroklos, gefaͤlligſter Freund mir im Elend} 

„Lebend noch verließ ich im Zelte dich, als ich hinwegging, 

„Und ich Kehrende finde dich todt nun, Völkergebieter, 

„Hingeftredt! So verfolgt mid Unheil immer auf Unheil! 

„Meinen Mann, dem ber Vater mid gab unb bie wuͤrdige 
Mutter, 

„Sad ich dort vor dee Stabt zerfleifcht von ber Schärfe bed Erzes; 

„Auch drei leibliche Bruͤder, von Einer Mutter geboren, 

„Herzlich geliebt, bie alle der Unglüdstag mie hinwegriß! 

„Democh wollteſt du nie, da den Mann der ſchnelle Achilleus 

„Mir erſchlug, und verheerte die Stadt des goͤttlichen Mynes, 

„Weinen mi ſehn; — — — 

„ Drum ohn? Ende bewein’ ich, daß du, ſtets Freundlicher, hinſtarbſt!“ 


Die Griechen ftärkten fi nun mit Speife und Trank; nur 
Achill verſchmaͤhte Alles, weil er erſt die Schlacht fehen, und 
an Hektor fich rächen wolle. Stets gebachte er feines Freun⸗ 
des, und ruͤhrend war ſeine Klage um den Todten: 


„Ach! du haſt mir vordem, Unglüdticher, Liebfter der Freunde, 

„Selber fo oft im Gezelte gebracht ein labendes Fruͤhmahl, 

„Schnell in sefhäftiger Daft, wenn das Heer der Achaier hinaus⸗ 
drang.‘ 


N 
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„Jedto liegſt bu hier, ein Erſchlagener, und es erquickt mix 
„Weder Trank noch Speife das Herz, von dem reichlihen Vorrath, 
„Weil du fehlſt! Nie koͤnnt' aud ein berberes Wehe mic, treffen; 
„Rein! und wenn id fogar bed Waters Ende vernähme, 

„Der wohl nun in Phthia die bitterften Thränen vergießet, 
„Solches Sohnes zu entbehren, ber hier im Lande bes Fremblings 
„Um bie entfegliche Helena kämpft mit ben Reifigen Troja's.“ 


Mitleidsvoll fah ſelbſt Zeus auf den Klagenden herab, und 
ſprach zu Athene: „Bekuͤmmerſt du dich denn gar nicht mehr 
um ben trefflihen Achill? Siehe body, wie er, während Alle 








zum Mahle gehen, allein Peine Speife anruͤhrt?“ Schnell | 


ſchwang ſich die Göttin ind Lager herab, und flößte ihm Net: 


tar und Ambrofia ein, bamit feine Kräfte nicht durch Hunger | 
ſchwaͤnden. Dann ſchwang ſich Achill mit feinem Wagenlen 
ter auf den Wagen, und fchnel ſlogen die Roſſe nah dm 


Kampfplage. 


33. Adills Kämpfe 


Während nim die Troer und bie Griechen fich orbneten, 
gegen einander zu Fämpfen, berief Zeus die Götter durch bie 
Themis zur Derfammlung,. und gab ihnen nun bie Erlaub⸗ 
niß, an ber Schlacht beider Völker Theil zu nehmen; denn 
da nun Achill wieder kaͤmpfe, fo wärben bie Zroer verloren 
feyn, wenn fein Sott ihnen beiftände. Schnell eilten die Goͤt⸗ 
ter zum Schlachtfeld hinab, Athene, Here, Pofeidon und He: 
phaftos in die Reihen der Griechen, Ared dagegen, Phi: 
bo8, Artemis, Leto, der Flußgott Ranthos und Aphrodite zu 
den Zroern. Ede fie hier ankamen, erzitterten den Troern bie 
Slieder, da fie ben Achill erblidten. 


Aber nachdem ins Gemeng' Digmpier famen zu Märmern, 

Wüthete Erid mit Macht, die Zerftreuerin, ſchrie auch Athen, 

Stehend bald an ber Ziefe bes Grabens, außer der Mauer, 

Bald an des Meers bumpfhallendem Strand ſcholl mächtig ihr 
Ausıuf. 

Dort brült Ares entgegen, dem duͤſteren Sturme vergleichbar. 

Graunvoll bonnerte nun der Menfhen und Ewigen Vater 

Dbenher, und von unten erfchütterte Pofeibaon - 





| 
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Weit bie unendliche Erd' und ber Berg’ aufſtarrende Häupter. 
Bang’ erſchrak dort unten der Schattenfürft Aiboneus: 
Bebend fprang er vom Thron mit Geſchrei auf, daß ihm von oben 
Richt die Erb’ aufriffe der Landerfchättrer Pofeidon, 
Daß nicht Menfchen erſchien' und Unfterblihen feine Behaufung, 
Fuͤrchterlich dumpf, voll Wuſtes, wovor ſelbſt grauet ben Göttern. 


Gegen Dofeidon firitt Phoͤbos Apollon, gegen Ares 
Yollas Athene, gegen Here Artemis, gegen Leto Her: 
mes, und gegen Hephaͤſtos der Flußgott Zanthos. Achill 
fuhte nur den Hektor auf; aber Apollon ermunterte in Ge 
alt eines troifchen Helden den Aneas, dem wilden Achill 
entgegen zu treten. Died bemerkte Here; fchnell rief fie Pos 


ſeidon und Athene, und fprach: „Da kommt Aneas; laßt uns 


ihn aurüdbrängen, ober Einer vertheidige den Sohn des Pe: 
kus." „Richt do!" antwortete Poſeidon; „laſſen wir 
doch die Min allein ſich bekaͤmpfen; aber wenn Ares oder 
Apollon dem Aneas beiſtehen, dann will ich Theil nehmen am 
Kampfe.“ Waͤhrend ſich nun die Goͤtter ſeitwaͤrts ſetzten, um 


zuzuſchauen, ſchritten Achill und Xneas auf einander los, und 


ſchleuderten die Lanzen; aber Beide trafen nicht; da riß Acid 
fein Schwert aus der Scheide, und Aneas erhob. einen großen 
Seldftein,. den fonft zwei Männer kaum zu tragen vermochten. 
Gewiß wäre Änend getödtet worden, hätte ihn nicht Pofeidon 
gerettet. „Ex dauert mich“, fprach er zu den andern Göttern; 


„denn Apollon hat ihn zu dem Kampfe verleitet; ich will-ihn 


erretten.” Mit diefen Worten lief er hinter ihn, und umgoß 
die Augen Achils mit fchattendem Dunkel, den Aneas aber 
bob er hoch von der Erde auf, und fehleuderte ihn weit über 
die Reihen der Troer und ihre Rofje hinweg. Hier fprach er 
ihm: „wie Fannft du doch fo verbiendet feyn, mit Dem 
mächtigen Achill kaͤmpfen zu wollen? Künftig weiche du ihm 
aus, wo du ihm begegneft. “ Nug’erfi nahm er den Nebel 
von den Augen Achills, der mit Betruͤbniß den Aneas fic 
entrüdt fah. Sept wollte Hektor dem Achill entgegeneilen; 
aber Apollon warnte ihn, fich vor dem gewaltigen Helden zu 
Güten, und ſchnell entwich er in den Haufen der Troer. Achil 
aber fprang mit graunvollem Gefchrei in diefe hinein, und 
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mordete viele. Unter biefen war auch Polydor, des Pria: 
mos jüngfler und geliebtefter Sohn. Achill traf ihn mit der 
Lanze in den Rüdgrat, daß fie vorn wieder herausdrang. Heu: 
lend fan? er aufs Knie, und das Gewoͤlk des Todes umhüͤllte 
ihn. Als Hektor dies fah, hielt er ſich nicht länger; er flürmte 
gerade auf den Mörder los; aber diefer frohlodte, als er end: 
lich feinen verhaßten Feind vor fi fah. „Komm nur nähe 
heran’, rief er, „daß du ſchnell das Ziel des Todes erreicheft!" 
Aber Hektor antwortete: „Was wollen wir und mit Worten 
fhelten! I weiß ja, daß bu tapfrer und flärker bift als ic. 
Aber dennoch haben die Götter mir vielleicht befchieden, dir 
das Leben zu rauben. Mit diefen Worten ſchleuderte er feine 
Lanze; aber Athene hauchte fie fort, daß fie matt vor feine 
Füße fill. Und als nun Achill mit wüthendem Gefchrei auf 
ihn losftürzte, entruͤkte dieſen Apollo, und huͤllte ihn in Nebel 
ein. Biermal flach jener vergebens in den Nebel hinein; dann 
rief er unwilig: „bied Mal bift du mir entronnen; aber ih 
werde dich ſchon wieber einmal treffen, und dann follft du mir 
nicht entgehen. Iegt will ich zu den Anderen gehn, wen von 
ihnen ich erhafche!" Darauf rannte er wieder in die Schaar 
ber Zroer, und tödtete ihrer eine Menge. Die Übrigen flohen 
vor ihm her, und ftürzten fich endlich angſtvoll in bie Wogen 
bed Ranthos. Achill aber fprang ihnen nach, röthete mit 
ihrem Blute das Wafler der Stroms, und ald feine Arme vom 
Morden ermüdet waren, ergriff er zwölf troiſche Sünglinge le 
bendig, und band ihnen die Hände, um fie zur Abbuͤßung bes 
Todes feines Freundes aufzufparen. Dann fprang er aufs 
Neue in den Strom. Hier fah er des Priamos Sohn, Ly⸗ 
kaon, fich aus dem Waſſer erheben, wehrlos; denn er hatte 
aus Mattigkeit die Waffen weggeworfen. Er arbeitete ſich aus 
ben Wogen empor, und Eraftlos wankten die Knie. Als Achill 
ihn erblidte, und auf ihn.los ging, nahte fich ihm Lykaon, 
um feine Knie zu umfaflen; denn er wünfchte fo herzlich, 
noch länger zu leben. Mit ber einen Hand hielt er ihm-ben 
Speer, mit der andern umfchlang er feine Knie, und fprad: 


„flehend faffe ich deine Knie; erbarme dich meiner, Adyilleus! , 


Meinen Bruder Polydor haft du ſchon getödtet! nun fehone 


1 
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meiner; denn ich bin Fein leiblicher Bruder bed Hektor, der 


den Freund dir erfchlug.” Aber Achill antwortete ohne Ers 


barmen: „Zchörichter, ſchwatze mir nicht von Schonung! Che 


Patroklos fiel, war ich wohl geneigt, der Troer zu ſchonen; 
aber nun erlaffe ich auch nicht Einem mehr das Leben, amt 
wenigften einem Sohn des Priamod. Du mußt fterben! 
Was wehllagft du darüber? Iſt doch auch Patroklos geſtor⸗ 
ben, und ſieh mich an! fo fchön und groß ich aud bin, fo 
wartet boch meiner ein baldiger Tod.“ Da erzitterten dem Ly⸗ 
kaon Herz und: Knie; er breitete bittend beide Arme aus; doch 
Achill flieg ihm das zweifchneidige Schwert tief in die Gurgel, 
daß das Blut ausftrömte, und der Arme todt hinſank; dann 
faßte er ihn am Fuße, und fchleuderte ihn mit Hohn weithin 
in das Waſſer:, Da liege du nun, ein Fraß für die Zifche, 


die die das Blut don ber Wunde lecken mögen. Nie bettet 
dich die Mutter auf Leihengewänder, fondern dir Strom trägt 
dich in des Meers weitoffenen Abgrund.” Auch viele Andere 


noch wurden von ihm erfchlagen. Da erhob plöglic) der Strom: 
gott RXanthos feine Stimme, und ſchalt ihn, daß er feine Ges 


: wäfler durch Blut und Leichen befuble;, kaum Eönnte er noch, 
ganz von Todten beengt, fich in das Meer ergießen. Aber Achill 


leg nicht ab vom Morden, und fprang wieder in den Strom. 


Da braufte diefer unwillig auf, und umfirömte ben Helden mit 
: wilder Brandung, fo daß dieſer angftvoll durch das Gefilde zu 
: entfliehen ftrebte. Aber die braufenden Wogen flürzten ihm 
nach, fo ſchnell er auch lief, und umfpülten ihn’ bis an bie 
- Schultern. Laut wehklagte Achill, und betete angftvol zum 
Himmel: „Vater Zeus, erbarınt ſich Keiner der Götter, mich. 


aus dem Strome zu retten? Hätte mich Hektor getöbtet, fü 


| wäre ich doch ruͤhmlich gefallen; aber ein ſchmaͤhlicher Tod iſt 


es, in dem Strome zu verſinken.“ Als er noch ſprach, traten 
ihm in menfchlicher Geflalt Pofeidon und Athene zur 
Seite, faßten ihn bei der Hand, und Pofeidon ſprach: „ſey 
nicht bange, Achill; denn ich und Athene kommen mit Zeus 
Einwilligung. zu deiner Errettung. Hier zu ſterben iſt dir nicht 
beftimmt. Wir ermahnen dich, ferner tapfer zu kaͤmpfen, bis 
du die Troer in die Stadt‘ gejagt, und ben Hektor getöbtet 
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haft; dann aber kehre zuruͤck zu dem Schiffen." &o verließen 


fie ihn, mit neuer Kraft gefült. Muthig fprang er num durch 
das immer flärfer braufende Gewaͤſſer; denn Zanthos verfolgte 


ihn mit immer beftigerer Gewalt; überall fhwammen Waffen 


und Leichen umber. Als Here die Noth Achills ſah, ſchrie 
fie laut auf, und fprach ſchnell zum Hephaͤſtos: „Erhebe 
dich, du Hinkender! du biſt ja dem Zanthos an Macht gewach⸗ 
fen. Während ich felbft den Weſt und den Süd zu beftigem 
Sturm errege, der die Zroer mit Mann und Waffen verbren: 
ne, zuͤnde du die Bäume am Xanthos en, und burchlodre ihn 
felber mit euer.‘ 

Sogleich ergoß Hephaͤſtos den entfeglichen Glutſtrahl. 
Zunft flog die Flamme durch die Klur, und verbrannte bie 
Todten; dann ergriff das Feuer die Bäume und Pflanzen am 
Ufer. des Stroms. Angſtvoll fchnappten bie Aale und. andre 
Fiſche nach Luft; ſelbſt der Strom brannte, und rief angfivol 
zum Hephaͤſtos, abzulaffen vom Streit. Denn überall fpnı: 


beiten feine Gewaͤſſer kochend auf. Endlich flehte er, in der 
Größe feiner Angft, Tautllagend zur Here: „warum quält 
mich doch dein Sohn? Ich habe ja nicht mehr verfchulde, | 
als alle die andern Götter; die den Troern beiftehen. Doch 


ih wil ja, wenn du es befiehlft, nun gern ‚ganz ruhig fenn, 
wenn mich nur Hephäflos in Ruhe läßt.” — Da erbarmtı 
fich feiner die Göttin, und ſprach zu Hephäflos: „Nun hoͤre 
auf, den Stromgott zu martern!" Nun löfchte er das Feuer, 
und ruhig floffen wieder die Gewaͤſſer. 

Jetzt entbrannte wieder der Krieg unter ben Gottem. 
Ferne vernahm es 

Zeus auf Olympos Hoͤhn, wo er ſaß, und es lachte das Herz ihm 

Wonnevoll, da er ſahe zum Kampf anrennen die Goͤtter. 


Darauf erfolgte der Kampf des Ares und der Aphrodite 
mit Athene, der fchon oben (S. 114 oben) geſchildert wor⸗ 
den iſt. Auch Poſeidon forderte Apollon zum Kampfe 











auf; dieſer aber weigerte ſich wegen ſterblicher Menſchen mit 
ihm zu kaͤmpfen, obgleich Artemis ihn deshalb verhoͤhnte, und 


ihn zum Kampf mit Poſeidon aufzureizen ſuchte. Jetzt kam 
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Here dazu, und mißhandelte Artemid, wie wir ſchon oben (©. 
219) erzäpit haben. Auch Achill tobte fürchterlih auf dem 
Schlachtfelde umher, und viele Troer ſanken durch ihn ind Grab. 








34. Hefttors Tod 


Priamös hatte dem Schlachtgewuͤhl vom Thurme aus 
zugeſehen. Jetzt befahl er den. Hlifern ded Thores, die Flügel 
weit zu öffnen, damit die fliehenden Zrojaner in die Stadt 


fliehen koͤnnten; fobald fie aber darin wären, folten fie jene 


geſchwind wieder ſchließen. Aber heftig draͤngte Achill die 


Fliehenden. Keiner wagte ihm zu ſtehen, als Agenor. Die⸗ 
fer erwartete. ihn. feſtes Schrittes, und ſchleuderte den Speer 
auf ihn, daß laut die Ruͤſtung erklang; aber ihn felbft traf er J 
nicht, und als nun Achill nach ihm ſtieß, entrüdte Apollon 

den trojanifchen Helden durch einen dichten Nebel. Er ſelbſt 


. aber nahm Agenors Geſtalt an, und als nun Achill ihn ver⸗ 
folgte, lief er immer vor ihm ber, aber von Troja's Mauer 


hinweg. So verlocdte er den Achill, und bie Troer gewannen 
dadurch Zeit, in die Stadt zu kommen. 
Als nun Apollon den Helden weit genug verlockt hatte, 


. tief er ihm zu: „Barum verfolgft du mich doch, Achill, ein 
: Sterblicher einen Unfterblihen? Gewiß weißt du nicht, daß ich 
„tin Gott bin.- Indeffen läßt du die Troer fih in bie Stadt 
‚verbergen. — „O bu Grauſamer“, antwortete Achill; wars 


um haft du mich doch “fo getäufcht? Gern rächte ich mich dafür 


‚ an die, wenn ich nur koͤnnte. Schnell lief nun Achill zur 


Stadt zuruͤck. Priamos ſah ihn zuerft, und lautjammernd 
tief er zum Hektor herab, der jenen draußen: vor dem Thore 


| erwartete: 


„Hektor! erwarte mir nicht, mein theuter Sohn, den Verderber, 

„Ginfam, getrennt von’ den Andern, baß nicht Dich ereile bas Schickfal 
- „Unter Adyilleus Hand, der weit an Stärke bir vorgeht! — 

„Komm denn herein in die Stadt, mein Zrautefter, daß du erretteft 

„Troja's Männer und Frau'n, daß nicht mit Ruhm du verherrüg 

„Peleus Sohn, und ſelber dein ſuͤßes Leben verliereſt! 

„Auch erbarme dich mein, des Elenden, weil ich noch athme, 

wäh des Jammervollen, hen Zeus an ber Schwelle bed Alters 
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Straft zu ſchwinden in Bram, und unenblices Weh zu erbliden: 
„Meine Söhn’ erwürgt, und hinweggeriſſen die Tochter, 

„Ausgepluͤndert bie Kammern ber Burg, und bie ſtammelnden Kinder 
„au auf ben Boden gefhmettert, in ſchreckenvoller Entſcheidung.“ 


Dabei raufte ſich ber Greiß vor Schmerz mit beiden Händen 
fein graueß Haar aus. Auch die Mutter wehllagte, und bat 
den Sohn mit rührenden Worten, in bie Stadt zuruͤckzukeh⸗ 
ven. Aber er folgfe nicht, und fprach zu ſich felbft: „wehe 
mir, wenn ich jegt in bie Stadt eingehen wollte! Würden 
nicht die Troer und ihre Weiber mit Hohn auf mich fehen? 
Alfo will ich muthig dem Achill entgegen gehn, ich fiege nun 
oder ich falle.” Jetzt nahete ihm Achill; auf feiner Schulter 
ruhte die fürchterliche, tobbringende Lanze, und heil fchimmerte 
feine Rüftung. Als Hektor ihn fah, erzitterte er, und unwil: 
kuͤhrlich wandte ex fi) zur ſchleunigen Flucht. 


Hinter ihm flog ber Pelide, den hurtigen Fuͤßen vertrauend. 

So wie der Kalt bes Gebirge, der behenbefte aller Gevögel, 

Leicht mit gewaltigem Schwung nachſtuͤrmt ber ſchuͤchternen Taube; 

Geitwärts ſchluͤpfet fie oft, bo nah mit hellem Getoͤn ihr 

Schießet er häufig daher, vol heißer Begier zu erhafchen : 

&o drang jener im Flug gradan; doch es flüchtete Hektor 

Laͤngs der Lroifhen Mauer, bie hurtigen Knie bewegend. 

WVBoran floh ein Starker, jedoch ein Staͤrkerer folgte, 

Stuͤrmenden Laufe; benn nit um ein Weihvieh oder ein Gtierfel 

Strebten fie, weldhes man ftellt zum Kampfpreis laufender Männer, 

Sondern er galt das Leben bes gaulbezähmenden Heltor. 

Alſo treifeten fie dreimal um Priamos Veſte 

Rings mit geflügeltem Fuß, und bie Ewigen ſchaueten alle. 


Zeus aber ſprach: „Wehe! ich fehe ben geliebten Hektor, wie 
‚er um die Mauer gejagt wird! Er jammert mich herzlich; 
denn er hat mir fo oft Stierfchenkel geopfert. Nun verfolgt | 
ihn Achill. Aber wohlan! ihr Götter! wollen wir ihn retten, 
oder foll er durch Achilleus fallen?" — Ihm antwortete 
Athene: „Vater, wie kannſt du nur noch fragen! Einen 
Mann, Über den der Zod ſchon verhängt iſt, wollteſt du er 
retten? Thue ed; aber die andern Götter werden das nie bill 
gen. — „Beruhige dich, mein Zöchterchen!” erwiederte Zeus; 
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„ih meinte das nicht im Ernſt; thue, was dir gefällt.” Athene 
fhwang fi) nun eilends vom Olymp auf die Erbe herab. 

Sndeffen fuhr Achill fort, feinen Feind zu verfolgen, und 
fo oft diefer auch nach ber. Mauer fich wendete, fo oft vertrat 
ihm jener voraneilend den Weg. Als Beide nun zum vierten 
Male Troja umkreiften, 


Jetzo ſtreckte der Vater hervor bie goldene Mage, 

Legt’ in die Schalen hinein zwei finftere Todeslooſe, 
Diefes dem Peleionen, und das bem reifigen Hektor, 
Faßte die Diitt’, und wog; ba Laftete Hektors Schickſal 
Schwer zum Aides hin, es verließ ihn Phoͤbos Apollon. 


| thene aber trat zum Achill, und ſprach: „Laͤnger vermag 
‚mm Heltor nicht und zu entrinnen. Aber nun bleib ftehen, 
und erhole dich; ich will indeſſen zu ihm gehen, und ihm zu⸗ 
reden, mit bir zu kämpfen. " Ahil hemmte fogleich feinen 
‚ kauf, während Athene in ber Geftalt eines der Brüder Hektors 
iu diefem trat, und fprach: „Ach! lieber Bruder, wie drängt 
dih doch Achilleus! Aber jest wollen wir ihm vereint wider: 
Reben!" — Hektor antwortete: „Du bift mie zwar immer 
ein freundlicher Bruder geweſen; aber nun will ich dich vor 
Allen ehren, da du der Einzige bift, der fi) um meinetwilken 
aus dem Thore gewagt hat." Jetzt ging Athene vor Hektor 
her, bis fie ihm dem Achill gegenüber ‘geführt hatte. Als nun 
beide Helden vor einander fanden, ſprach Hektor: „Länger 
entfliehe ich dir nicht, Achill! Jetzt treibt mich der Muth, feft 
dir zu begegnen, ich tödte dich nun oder ich falle. Laß uns 
aber erft zu ben Göttern emporfchauen, und befchwären, daß 
der, welcher Sieger bleibt, die Leiche des Befiegten nicht ſchan⸗ 
de, ſondern den Seinigen ausliefere.“ 


Finſter Ihaut’ und begann der muthige Renner Adhilleus J 
„Hektor, du Unſuͤhnbarer, mir nicht von Vertraͤgen geplaudert! 
„Wie kein Bund die Löwen und Menſchenkinder befreundet, 
„Auch nicht Wölf und Laͤmmer in Eintracht je ſich geſellen, 
„Sondern bittrer Haß ſie ewig trennt von einander: 

„So iſt nimmer fuͤr uns Vereinigung oder ein Buͤndniß, 
„Mich zu befreunden und dich, bis einer zuvor in dem Staube 
u Ares mie Blute geträntt, den unaufbaltfamen Krieger! 
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„Straſft zu ſchwinden in Bram, und unenbliches Weh zu erbliden: 
„Meine Söhn’ erwürgt, und hinweggeriſſen bie Tochter, 

„Ausgepluͤndert bie Kammern der Burg, und bie flammelnben Kinder 
„au auf ben Boden geſchmettert, in ſchreckenvoller Entſcheidung.“ 


Dabel raufte ſich ber Greis vor Schmerz Mit beiden Händen 
fein graues Haar aus. Auch die Mutter wehllagte, und bat 
den Sohn mit rührenden Worten, in bie Stabt zuruͤckzukeh⸗ 
ven. Aber er folgte nicht, und fprach zu ſich ſelbſt: „wehe 
mir, wenn ich jegt in die Stadt eingehen wollte! Würden 
nicht die Troer und ihre Weiber mit Hohn auf mich fehn? 
Alfo will ich muthig dem Achill entgegen gehn, ich fiege nun 
oder ich falle. Jetzt nahete ihm Achill; auf feiner Schulter 
ruhte die fürchterliche, tobbringende Lanze, und hell fchimmerte 
feine Rüftung. Als Hektor ihn fah, erzitterte er, und unwil: 
kuͤhrlich wandte er fi zur ſchleunigen Flucht. 


Binter ihm flog ber Pelibe, den burtigen Küßen vertrauend. 

So wie. der Kalt bes Gebirge, ber behendefte aller Gevoͤgel, 

Leicht mit gewaltigem Schwung nachſtuͤrmt ber ſchuͤchternen Taube; 

Geitwärts ſchluͤpfet fie oft, body nah mit hellem Getön ihr 

Schießet er häufig daher, vol heißer Begier zu erhafchen : 

So brang jener im Klug grabanz body es flüchtete Hektor 

Länge ber troifhen Mauer, bie hurtigen Knie bewegenb. 

Boran floh ein Starker, jedoch ein Staͤrkerer folgte, 
Stuͤrmenden Laufss denn nicht um ein Weibvieh oder ein Gtierfel 

Strebten fie, weldhes man ftellt zum Kampfpreis laufender Männer, 

Sondern er galt das Leben des gaulbezähmenden Hektor. 

Alſo treifeten fie dreimal um Priamos Veſte 

Rings mit geflügeltem Zuß, und die Ewigen ſchaueten alle. 


Zend aber fprach: „Wehe! ich fehe ben geliebten Hektor, wie 
er um die Mauer gejagt wird! Er jammert mich herzlich; 
denn er hat mir fo oft Stierfchenkel geopfert. Nun verfolgt 
ihn Achill. Aber. wohlan! ihr Götter! wollen wir ihn reiten, 
oder fol er durch Acilleus fallen?" — Ihm antwortete 
Athene: „Vater, wie kannſt du nur noch fragen! Einen 
Mann, Über den der Zod fchon verhängt iſt, wolltef bu er 
retten? Thue ed; aber die andern Götter werden das nie bill: 
gen.” — „Berubige dich, mein Toͤchterchen!“ erwieberte Zeus; 
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„ih meinte das nicht im Ernſt; thue, was dir gefällt.” Athene 
ſchwang fih nun eilends vom Olymp auf die Erbe herab. 
Indeſſen fuhr Achill fort, feinen Feind zu verfolgen, und 
fo oft diefee auch nach der Mauer fich wendete, fo oft vertrat 
ihm jener voraneilend den Weg. Ald Beide nun zum vierten 
Male Troja umkreiſten, 


Jetzo ſtreckte der Vater hervor die goldene Wage, 

Legt' in die Schalen hinein zwei finſtere Todeslooſe, 
Dieſes dem Peleionen, und das dem reiſigen Hektor, 
Faßte die Mitt', und wog; da laſtete Hektors Schickſal 
Schwer zum Aides hin, es verließ ihn Phoͤbos Apollon. 


Athene aber trat zum Achill, und ſprach: „Laͤnger vermag 

‚tun Hektor nicht und zu entrinnen. Aber nun bleib ſtehen, 
und erhole dich; ich will indeffen zu ihm gehen, und ihm zu⸗ 
den, mit dir zu kaͤmpfen.“ Achill hemmte fogleich feinen 
Lauf, während Athene in der Geftalt eined der Brüder Heftors 
iu diefem trat, und ſprach: „Ach! lieber Bruder, wie drängt 
dih doch Achilleus! Aber jegt wollen wir ihm vereint wider: 
Reben!" — Hektor antwortete: „Du bift mir zwar immer 
ein freundlicher Bruder gewefen; aber nun will ich dich vor 
Allen ehren, da du der Einzige bift, der fi um meinetwilken 
aus dem Thore gewagt hat." Sept ging Athene vor Heftor 
ber, biß fie ihm dem Achill gegenüber ‘geführt hatte. Als nun 
beide Helden vor einander ftanden, ſprach Hektor: „ Länger 
entfliehe ich dir nicht, Achill! Jetzt treibt mich der Muth, feft 
dir zu begegnen, ich töbte dich nun oder ich falle. Laß uns 
aber erft zu den Göttern emporfchauen, und befchwören, daf 
der, welcher Sieger bleibt, die Leiche bes Befiegten nicht hin: 
de, fondern den Seinigen audliefere. “ 


Finfter fhaut’ und begann der muthige Renner Achilleus J 
„Hektor, du Unſuͤhnbarer, mir nicht von Verträgen geplaudert! 
„Wie kein Bund die Löwen und Menfchenkinder befreundet, 
„Auch nicht Wölf und Lämmer in Eintracht.je fich gefellen, 
„Sondern bittrer Haß fie ewig trennt von einander: 

„So ift nimmer für uns, Vereinigung oder ein Bünbniß, 
„Mic zu befreunden und dich, bis einer zuvor in bem Staube 
„Ares mit Blute getränkt, ben unaufhaltfamen Krieger! 
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„Länger enteinnft du nicht mehr! durch meine ganze bezähmt did 


„Pallas Athene fofort! Nun büßeft du alles auf einmal, 
„ Aller der Meinigen Weh, bie bu Raſender ſchlugſt mit ber Lanze!" 


Nun fchleuderte er die Lanze. Aber Hektor warf fi ſchnell 
aufs Knie, und weit flog fie über ihn bin. Gleich ſprang er 
wieder auf, waͤhrend Athene ſie, ohne daß er es ſah, den 
Achill wieder zureichte: 


„Weit gefehlt! Nein ſchwerlich, o göttergleicher Aöillens, 
„Dffenbarte Seus mein Geſchick dir, wie bu gerebet,. 

„Sondern du warft ein gewandter und hinterliftiger Schwaͤtzer, 

„ Daß ich, vor bie Hinbebend, des Muths und ber Stärke vergäße. 
„Nicht mir Fliehenden fol dein Speer den Rüden durchbohren, 

„, Sondern vorn, dem gerab’ Anſtuͤrmenden, ſtoß' in bie Bruft ihn, 
„Wenn bir ein Gott es verlieh! Doch jegt vermeibe bie Schärfe 
„Dieſes Speers! D, möchte dein Leib doch ganz ihn empfangen! 
Leichter wäre fobann der Kampf für die Männer von Troja, 
„Wenn bu fänfft in ben Staub; du bift ihr größeftes Unheil!” 


Mit diefen Worten fchleuberte er bie Lanze gerabe auf dm 
Schild Achills. Aber fie prallte ab. Da zürnte er, daß ihm 
fein Geſchoß umfonft aus ber Hand geflogen war. Beltünt 
ſah er fich nach feinem vermeintlichen Bruder um; da er biefen 
‚aber nicht fand, erkannte er die Taͤuſchung, und rief wehklagend: 
„Wehe mir doch! nun rufen zum Tode mich wahrlich bie Götter! 
„Denn ich dachte, ber Held Deiphobos.wolle mir beiftehn; 
Aber er ift in der Stadt, und es täufchte mich Pallas Athene, 
„Run ift nahe ber Tod, ber Schreckliche! nicht mir entfernt nod, 
„Auch kein Rath zu entfliehn! Denn ehmals gönnete folches 
„Zeus und des Donnerers Sohn,’ der Zreffende,‘ welche zuvor mid 
„Stets willfährig gefhirmt; nun aber erhafcht mich das Scidfal! 
„Daß nicht arbeitlos in ben Staub ich finke, noch ruhmlos, 
„Rein erſt Großes vollendend, wovon auch Künftige hören.” 


Dann zog er das Schwert, und flürmte damit auf Achill cin. 
Auch diefer warf feinen Schild vor, ſchwenkte die Lanze, un 
ſtach fie ihm in den Hals, wo er eine Bloͤße bemerkte, fo bei: 
tig, daß die Spige zum Naden beraußbrang. Frohlockend 
rief Achill: 
Geltor, du glaubteſt gewiß, da Patroklos Wehr du gerarbet, 
„Sicher zu ſeyn, und achteteſt nicht den entfernten Achilleus. 
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Thoͤrichter! fern war jenem ein weit machtvollerer Rächer a 


„Bei den gebogenen Schiffen, ich felbft, zurück ihm geblieben, 
„Der dir die Knie gelöft! dich ziehn nun Hund’ und Gevdgel 
„Shmählih umher, ihn aber beftatten mit Ruhm die Achaiet.“ 


Sterbend ſprach Hektor mit ſchwacher Stimme: - 


„Dich bei dem Leben beſchwoͤr' ich, bei deinen Knien und den Eltern, 

„Laß mich nicht an den Schiffen der Danaer Hunde zerreißen, 

„Sondern nimm des Erzes genug und bes koͤſtlichen Goldes. 

Die zum Geſchenk, das ber Vater dir beut und die wuͤrdige 
Mutter. 

„Aber den Leib entſende gen Ilios, daß in der Heimath 

„Troja's Männer und Fraun des Feuers Ehre mir geben!” 


Aber finfter antwortete ihm Ahils 


„Nicht beſchwoͤre mih, Hund, bei meinen Knien und den Eltern! 
nDaß-doch Zorn und Wuth mich erbitterte, roh zu verfchlingen,, 
„Dein zerſchnittenes Zleifch, für das Unheil, dad du mir brachteſt! 
„Niemand fey, der die Hunde von deinem Haupt bir verfheude! - 
„Wenn fie auch zehnmal fo viel und zwanzigfältige Suͤhnung 
„Hergebracht barwögen, und Mehreres noch mir verhießen! 

„3a wenn felber mit Golde dich aufzumägen geböte 
„Priamos, Barbanos Sohn; aud fo nicht. bettet die Mutter 
„Dich auf Leichengewand’, und wehllagt, ben fie geboren, 
„Sondern Hund’ und Vögel zerreißen dich, ohne Verſchenungt 


Noch einmal nahm Hektor das Wort: 


„Ach! ich kenne dich wohl, und ahnete, nicht zu erweichen 

„Waͤreſt du mir; bu traͤgſt ja ein eiſernes Herz in dem Buſen.“ — 
Als er folches geredet, umfchloß ber endende Tod ihn; u 
Aber die Seel’ aus den Gliedern entflog in die Tiefe des Ais, 


Klagend ihre Jammergeſchick, getrennt bon Jugend unb Mannkraft. 


35. Klage um Hektor. 
Nun zog Achill die blutige Lanze aus dem Leichnam, und 


entkleidete ihn ſeiner Ruͤſtung; viele Griechen aber kamen her⸗ 


bei, und betrachteten den kraͤftigen Koͤrper des Todten mit 
Verwunderung. Achill durchſtach ihm die Ferſen, zog Riemen 
hindurch, band dieſe an ben Sig feines Wagens, ſprang ſelbſt 
hinauf, und ſchwang nun die Geißel. Raſch hin flogen die 
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Roſſe, daß der Staub: ben Nachfchleppenden ummallte, und 
fein fonft fo lieblihes Haar von Blut und Staub ganz ent: 
ftelt wurde. Ein entfeglicher Anblid für bie Eltern, die von 
ber Mauer bad Gräßliche fahen! Hekabe raufte ſich das 
Haar, warf ihren. Schleier weit von fid, und blidte mit Jam 
mergefchrei nach dem Sobne Auch der Vater Priamos 
weinte Bäglich, und des Volkes Geheul und Angſtgeſchrei tönte 
weit umher. Kaum vermochte man den reis zu halten, 
gleich aus dem Thore zu flürzen, um von Achill bie theuere 
Leiche zurüdzufordern. Laut wehklagte Helabe: 

„Sohn! was foll ih Arme hinfort noch leben in Sammer, 

„Da du Zrauter mie flarbft! der mir bei Nacht und bei Tage 

„Ehr' und Herrlichkeit war in ber Stadt, und Allen Errettung, 

„Troja's Männer und Frau'n, bie dich, wie einen der Götter, 

„Achteten! Traun auch warft bu ihr Stolz und erhabener Ruhm ftet?, 

„Weil du gelebt! Nun aber hat Tod und Geſchick dich ereilet!“ 


Andromade wußte noch nichts vom Schickſale ihres Gatten. 
Sie faß, und webte ein ſchoͤnes Gewand. Jetzt befahl fie 
ben Mägden, eilend Waſſer aufs Feuer zu ſtellen, zum er: 
wärmenden Babe für Hektor, wenn er heimfehre aus der 
Feldſchlacht. Da vernahm fie daB Geheul umd Jammerge⸗ 
fchrei von dem Thurme. Ihre Glieder erbebten, das Web: 
[Hiff entfank ihren Händen, und fie fprach zu ben Mig: 
‚den: „Zwei von euch folgen mir fehnel. Ich muß fehen, 
was gefchehen ift. Eben hörte ich der Schwiegermutter Stim: 
me. Mein Herz pocht laut, die Knie erfiarren mir! Ach 
fiherlih ift den Söhnen Priamod ein Unglücd begegnet." 
Einer Mänade gleich durchlief fie das Zimmer, gefolgt voh 
den Mägden. Als fie nun ben Thurm erreicht hatte, en: 
blidte fie den Leichnam des Gatten, wie er von ben Roffen 
Achills durch die Flur dahingeſchleift wurde. 

Schnell umhuͤllt' ihr die Augen ein mitternaͤchtliches Dunkel, 

Und fie entſank ruͤckwaͤrts, ausathmend bie Seele in Ohnmacht. 





Als ſie wieder zu ſich gekommen war, klagte ſie mit gebroche⸗ 
ner Stimme: 
„Hektor, o weh, mir Armen! zu gleichem Geſchick ja geboren 
„Wurden wir einfl. — — 
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„Jetzt in Aldes Wohnung hinab zu den Tiefen ber Erde 

„Geheſt du; ich Hier bleib’, in Schmerz und Sammer verlaffen, 
„Eine Wittwe im Hauf’ ‚und dad ganz unmündige Söpnlein, 
„Welches wir Beide gezeugt, wir Elenden! — — 

„überlebt er auch etwa ben traurigen Krieg ber Achaier, 

„Dennoh wird ja. befländig ihm Sorg' und Gram in der Zukunft 
„Drohn; denn Andre werben ihm rings abfehmälern das Erbgut. 
„Unjer Aftyanar, ber fonft ayf ben Knien des Vaters 

„Nur mit Mark fi genaͤhrt und fetten. Kleifche der Laͤmmer, 

„And wann, müde be Spiels, er auszuruhenefich fehnte, 
„Schlummert' er Süß im fchönen Geftell’, in den Armen ber Amme, 
„Auf fanftihwellendem Lager, das Herz mit Fteude geſaͤttigt; 
„Doch viel duldet er kuͤnftig, beraubt des liebenden Vaters. 
„Nun wird dort an den Schiffen ber Danger, fern bon dem Eltern, 
„Reges Gewuͤrm did verzehren, nachdem bu bie Hunde ‚gefättigtr 
„Nackt; doc, Liegen genug ber Gewand' in deinem Palaſte, 

„Fein und zierlich gewebt von kuͤnſtlichen Händen ber Weiber! 
„Aber ich werde fie al’ in lodernder Flamme verbrennen ! 

„Nichts mehr frommen ſie die denn niemals ruhſt du auf ihnen!” 





So ſprach fie weinend, und ringeumher ſeufzten die Weiber. 


36. Des Patroklos Begraͤbniß. 


Indeſſen war Achill mit der blutigen Leiche im Lager 
bei den Schiffen angekommen, und feierte das Andenken des 
Patroklos. Dreimal fuhren er und ſeine Genoſſen wehkla⸗ 
gend rings um den Leichnam. Dann legte er ſeine Haͤnde 
auf die Bruſt des entſchlafenen Freundes, und ſprach: Freue 
dich, Patroklos, auch noch in: Plutons Behauſung! Hektor iſt 
von mir hierhergeſchleift, um ſeine Leiche den Hunden zu ge⸗ 
ben, und dir will ich zwoͤlf edle trojaniſche Juͤnglinge am Tod⸗ 


tenfeuer fchlachten.” Hierauf wurden viele Stiere, Schafe, 


Ziegen und Schweine geſclachtet ‚und ein reichliches Nacht⸗ 


mahl genoſſen. 


Als ſich nun Achill in der Mitte feiner Genoſſen, feuf: 
zend vor Sram, am Geſtade des Meerd fchlafen gelegt hatte, 
erichien ihm der Geift des Patroflod, trat ihm zum Haupt: 
und ſprach: „denkſt du meiner denn nicht mehr, Achill? Gieb 
mir ein Grab, daß ich in des Aides Wohnung eingehen koͤnne. 

Nöffet’3 Mythologie. 27. 








- 418 


Denn bie Schatten ſcheuchen mich zuruͤck, und vergönnen mir 
“nicht den Zugang Über den Strom; fo irre ich unflät um bie 
Thore Plutons. | 
„Unb num reiche bie Hanb mir Jammerndem! Nimmer binfort ja 
„Kehr' ich aus Aldes Burg, nachdem ihr bie Gluth mir gewähret! 
„Ach! nie werben wir lebend, von unfern Freunden gefonbert, 
„Sign und Rath ausfinnens denn mic entraffte das Schickſal 
 mIept in den Schlund, das verhaßte, das ſchon dem Geborenen 
zufiel. 
„und bir ſelbſt iſt geordnet, bu goͤttergleicher Achilleus, 
„Nahe der Mauer zu ſterben ber wohlentſproſſenen Troer. 


„Eins nur bitte ich dich noch: daß du mir meine Gebeine 
nicht fern von deinem kuͤnftigen Grabe legſt. Denn ſeit dein 
Vater mich als Knaben in ſeine Burg aufnahm, ſind wir ja 
theure Genoſſen. Darum ſchließe auch ein gemeinſchaftliches 
Behaͤltniß unſer Beider Aſche ein," Achill verſprach, alles 
treulich zu beſorgen, und ſtreckte die Arme nach ſeiner Umar⸗ 
mung aus; 

Aber umſonſt! denn die Seele, wie dampfender Rauch, in die Erde 

Sant fie hinab heilſchwirrend. 


Am andern Zage wurde Holz im Walde gefällt, einen Schei⸗ 
terhaufen zu baten. Dann hielten fie das Leichenbegängnif. 
Voran fuhren die Streitwagen; bahinter zog das Fußvolk, 
‚und zulegt trugen bie Sreunde den Leichnam, beffen Haupt 
Achill in den Händen hielt. Als fie an den Ort der Beflat: 
tung Pamen, fehnitt fih Achill das Haupthaar ab und weihte 
ed dem Todten, ed ihm in bie Hand .legend.*) Der Schi: 
terhaufen wurde gebaut; oben auf legte man bie Leiche, und 
bededte fie mit dem Fette vieler gefchlachteten Thiere, die rings 
herum gelegt wurden; denn ber Holzfloß war groß, hundert 
Fuß ind Gevierte. Auch Krüge mit Honig und Sl ſtellte 
Achill um dad Leichenbette; vier Roffe warf er mit Gewalt 
hinauf und zwei der an feinem Zifche genährten Hunde. Dazu 
famen noch endlich die 12 trojanifchen Juͤnglinge, bie er ge: 


*) ©. Seite 87, oben. 
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ſchlachtet hatte. Das alles ſetzte er nun in Brand, und rief 
dabei wehllagend: 


„VFreude dir, Held Patroklos, auch noch in Aldes Woknung ! 
„Alles ja wird bir jetzo vollbracht, was zuvor ich gelobet. 
„Auch zwölf tapfere Söhne ber ebelmüthigen Troer, 
„Diele zugleich bir alle verzehrt Gluth; Hektor indeß nicht, 


„Priamos Sohn, Toll dem Feuer ein Raub feyn, fondern den - 


Dunden ' 


Aber fo geſchah ed nicht. Denn Aphrodite enifernte Die 
Hunde von Hektors Leichnam, und falbte ihn mit wohlriechen: 
dem Balfam: auch zog Apollon eine dunkle Wolfe um ihn, 
dag die Sonne ihn nicht ausdörrte. Achill brachte nun dem 


Boreas und dem Zephyr ein Opfer, und bat fie, zu er⸗ 


fheinen, und den Brand zu verſtaͤrken. Iris, bie fein Ges 
bet hörte, eilte fogleich zu den Winden. 


Sie nun faßen gefellt in des faufenden Zephyros Wohnung, 
Froh am feftlihen Schmaus; und Iris, fliegendes Laufes, 

TIrat auf die fleinerne Schwell'. Als jene fie ſahn mit ben Augen, 
Sprangen fie alle vom Sig, und neben fich lub fie ein Jeder. 
Doch fie weigerte ſich des gebotenen Sitzes, und fagte: 

„Noͤthiget nicht; "denn ich. eile zuräd an Okeanos Fluthen, 
„Dort wo die Äthiopen den Gwigen jest Delatomben 

„Feſtlich weihn, daß ich felber des Opfermahls mich erfreue. 
„Aber, 0 Boreas, bir und bem faufenden Zephyros flehet 
„Peleus Sohn, zu fommen, und heilige Opfer gelobt er, 

„Daß ihr in Gluth aufregt das Todtengeruͤſt? des Patroklos, - 
„Wo er liegt, ben feufzend das Volk ber Achaier bejammert.‘ . 
Alſo ſprach fie, und eilte hinweg. Da erhoben fich jene 

Mit graunvollem Getöf, und tummelten rege Gewoͤlk' Her. 

Bald nun kamen ins Meer fie geflürmt; da erhob fich die Brandung 
Unter dem’ braufenden Hauch, und fie kamen zur fcholligen Troja, 
Stürzten ſich dann ins Geräfl’, und. es knatterte mächtig empor 


Gluth. 
Siehe! bie ganze Nacht durchwuͤhlten fie ‚sudenbe Blammen, 
Saufend zugleid, in das Zodtengerüft. — 


Jetzt wann der Morgenſtern das Licht antündenb hervorgeht, 
Dann im Safrangewand’ um bad Meer ſich Cos verbreitet, 
Jetzo ſank in Staub das Geruͤſt', und es ruhte die Flamme. 
Schnell nun eilten die Winde zuruͤck, nach Hauſe zu kehren, 
Über das thrakiſche Meer, und es brauft aufftürmende Brandung. 
27% 
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Darauf befahl Achill, die glimmende Afche durch rothen Wein 
zu loͤſchen, und dann die Gebeine des Patroklos in eine gol⸗ 
dene Urne zu ſammeln, und dieſe ins Grab zu legen. Waͤre 
er ſelbſt einſt auch geſtorben, dann ſollte Ein Grab ibrer bei⸗ 
der Aſche aufnehmen. Zuletzt wurden verſchiedene Kampfſpiele 
am Grabe des vielbeweinten Helden angeſtellt, und den Sie⸗ 
gern Preiſe ertheilt. 

Nach dem Todtenfeſte eilten die Griechen zur Ruhe. Nur 
den Achill floh der Schlaf; denn er gedachte an die Zeit, wo er 
mit dem Freunde jede Luft und jeden Schmerz getheilt hatte. 
Endlich fprang er auf, und fchweifte umber an bem Ufer deö 
Merred. AB Eos im vöthlihen Slanze im Oſten erfchien, 
fpannte er die Roſſe an den Wagen, band Hektors Leiche an 

ben Seſſel, und fhleifte fie drei Mal um des Patroklod Grab; 
aber Apollon fügte fie vor Entflelung, indem er ihn mit 
der Agis bedeckte. 


Hektors Begraäbniß. 


Die ſeligen Goͤtter des Himmels ſahen mit Erbarmen 
herab auf den gemißhandelten Leichnam Hektors, und Zeus 
befahl dem Hermes, ihn heimlich aus dem griechiſchen La⸗ 
ger zu entwenden. Nur Here, Atbene und Pofeidon 
gaben dem Rathfchluffe Feinen Beifall. Nachdem fo 12 Zage 
‚ vergangen waren, . begann endlih Apollon im Kreife. der 
Götter: „Recht graufam feyd ihr doch, ihr Unfterblichen! Hat 
euch denn Hektor nicht immer fette Opfer gebracht? Und doch 
gebt ihr zu, daß fein Vater, ber Greis, feine Mutter, feine 
Gattin und das fammelnde Knäblein feine Mißhandlung mit 
‚anfehn! Dagegen helft ihr dem Achill, der nur Wildheit dent, 
„aber ein Erbarmen felbft mit dem getöbteten Feinde fühlt. 
Sogar den fühllofen Staub mißhandelt er, tobend vor Uns 
ſinn!“ — Bornig antwortete Here: „Wie Fannft du. doc 
fo fpreden, Apollon? Weißt bu denn nicht, daß Achill dem 
Hektor gar nicht zu vergleichen iſt? Dieſer iſt ein Menſch wie 
jeder; jener aber von einer Goͤttin entſproſſen, die ich ſelber 
auferzog; darum iſt er mit Recht ein Liebling der” Götter.” 
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— „Schweig!" rief Zeus; „freilich haben fie nicht gleiche 
Wuͤrde; aber auch Heltor iſt von den Goͤttern vor allen Troern 
geliebt; fö auch mir; denn er hat nie vergeflen, und Opfer zu 
bringen. Dennoch fol er nicht entwendet werben. Aber rufe 
mir doch Einer die Thetis; ich will ein heilfames Wort mit 
ihr reden, daB -Achill vom Priamoß Löfegelb annehme, und ben 
keichnam zuruͤckliefere.“ 


Sogleich eilte Iris hinab, tauchte i in das Meer, ſank bis 
in die Tiefe, und fand die Thetis in gewoͤlbter Grotte, in 
der Mitte der andern Meergoͤttinnen. Zu ihr ſprach ſie: 


„Hebe dich, Thetis! er ruft, der unwandelbar ordnet, Hronion.“ 


Traurig erhob fich die Goͤttin; denn fie beweinte eben das 
Schickſal ihres Sohns, dem das Verhaͤngniß einen fruͤhen Tod 
beſtimmt hatte. Sie nahm ein ſchwarzes Trauergewand um, 
tauchte mit Iris auf aus dem Meere, und Beide ſchwangen ſich 
gen Himmel. Als Thetis in bie Verſammlung der Götter trat, 
räumte ihr \ bene den Plag neben Zeus; Here aber reichte 
ihr den goldenen Becher mit Nektar, aus dem fie trank, und 
ven fie zurüdgab. „Höre, Thetis“, fprach Zeus, „warum 
ich ‚dich gefordert habe. Neun Tage lang haben ſich die Goͤt⸗ 
ter gefititten, ob fie die Leiche Hektors dem Achill wollen 
entwenden laſſen; aber ich habe es aus Liebe zu bir verboten. 
Doch daflır gehe fchleunig zum Achill, und fage ihm, daß alle 
Götter ihn tadeln, vor allen aber ih, weil er im 'tobenden 
Wahnſinn Hektors Keiche zuruͤckhaͤlt; daß er fie dem Priamos 
fenden fol, oder ich will diefen durch Iris beflimmen, bag er 
den Leichnam mit. berclichen Gaben vom Achill loͤſt.“ 


Schnell gehorchte Thetis, und Fam bald zu dem Zelte 
des Sahnd, den fie vol Sram fand. Sie fehte ſich zu ihm, 
ftreichelte ihn fanft mit der Hand, und theilte ihm bie Bots 
fchaft mit. „Wohl denn!” antwortete er, „wer bie Löfung 
mir bringt, fol den Leichnam empfangen.” Während nun 
Mutter und Sohn noch manche Worte wechfelten, fandte Zeug 
die hurtige Iris Zum Priamos, und ließ ihm befehlen, nur 
in Begleitung eined Heroldes ins griechifche Lager zu fahren, 
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und | die Leiche zu Iöfen. Er folle' ſich nicht furchten; denn 
Hermes werde ihn ſicher geleiten. 


Bald zu Priamos kam fie, und fand Wehklag' und Geheul dort. 

Ringsher faßen bie Söhn’ um den traurenden Water im Vorhof, 

Feucht die Gewande ih weinend; er ſelbſt in ber Mitte der Greis war 

Straff, daß die Bildung erfhien, in ben Mantel gehüllts und um: 
ber lag 

Viel Unraths auf Naden und Haupt des herrſchenden Greiſes, 

Den er, vor Leib ih waͤlzend, mit eigenen Händen emporwarf, 

Aber bie Toͤchter und Schnär in ben Wohnungen jammerten 

laut auf, 
Eingedenk ber aller, die ſchon, fo viel und fo tapfer, 
Lagen beö Lebens beraubt von ber Danaer morbenden Händen. 


Iris richtete nun ihren Auftrag aus, und num fiel jene Scene 
vor, bie fhon oben bei Hermes (S. 176 unten) geſchildert 
worden if. Hier mag nur die ſchoͤne Stelle aus der Ilias 
einen Play finden, wo Priamos den Achill um bie Zuruͤckgabe 
der Leiche des Sohns bittet. 

„ Deines Vaters geben®’, o göttergleihe: " „illens, 

„Sein, ber bejahrt ift, wie ich, an ber traurigen Schwelle bes Alters! 

„Und vielleicht, daß jenen auch rings umwohnende Voͤlker 

» Drängen, und Niemand ift, ihm Sammer und Weh zu entfernen. 

„Jener indeß, fo oft er von bir, dem Lebenden, hoͤret, 

„Freut ſich innig im Geift, und hofft von Zage zu Tage, 

„Wiederzuſehn ben trauteften Sohn, heimkehrend von Troja. 

„Ich unfeliger Drann! die tapferften Soͤhn erzeugt’ ich 

Weit im Zroergebiet, und nun iſt Feiner mir übrig! 

nBunfzig hatt? ich der Söhn’, ald Argos Menge baherzog. 

n Ihrer neunzehn wurben von Einer Mutter geboren. 

„Vielen davon zwar löfte ber ſtuͤrmende Ares bie Glieder; 

„Doch ber mein einziger war, her bie Stadt und uns alle befchirmte, 

„Den jüngft töbteteft bu, da er kämpfte ben Kampf für bie 

Heimath, 

„Hektor! für den nun komm’ ich herab zu den Schiffen Achaja's, 

„Ihn zu erfaufen von bie, unb bring’ unendliche Loͤſung. 

„Scheue die Götter demnach, o Pelib’, und erbarme dich meiner, 

„Denkend des eigenen Waters! ich bin noch werther bes Mitleids! 

„Duld' ich doch, was Keiner ber flerblichen Erdebewohner : 
„ach! zu Eüffen die Hand, die meine Kinder getoͤdtet!“ 


Aus der obigen Erzählung wiflen wie ſchon, bag Achill feine 


t 
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Bitte erfüllte, und ben Leichnam für ſchwere Loͤſung hingab, 
auch elf Zage Waffenſtillſtand gewährte. Als Priamos mit 
der Leiche nach der Stadt zurüdfuhr, ſah ihn zuerft von der 
Höhe der Burg feine Tochter Kaffandra. Sie rief wehlla: 
gend die Troer und XZroerinnen herbei: „Eilt, den Hektor zu 
(hauen! Wie oft habt ihr euch nicht feiner gefreut, wenn er 
lebend aus der Feldſchlacht zuruͤckkehrte!“ Ale eilten dem Koͤ⸗ 
nige klagend entgegen. 

Beide, die liebende Gattin, voran, und die wuͤrdige Mutter, 

Kauften ihr Haar, finnlos an ben rollenden Wagen geſtuͤrzet, 

Ihm anrührend bas Haupt, und weinend umftanb fie die Menge. 
48 die Leiche in die Burg gebradht war, wurde fie auf eine 
herrliche Bahre gelegt, und nun begann bie Todtenklage, bie 
neun Zage lang währte. Am zehnten wurde der Leichnam 
auf dem Scheiterhaufer verbrannt, dann die Gebeine geſam⸗ 








melt, in eine goldene Urne gelegt, und in die Gruft gefenkt. 


Auch Achil lebte nicht ange mehr. Er ſah einft Pos 


lyrxena, eine der Zöchter des Priamod, und eine heftige Liebe 
zu ihre entzündete feine Brufl. Da er nicht glaubte, ohne fie 


leben zu koͤnnen, fo warb er um fie, und verfprach zur Vergels 
tung das Lager der Griechen zu verlaffen, und fogar Zroja gegen 


fie zu vertheidigen. Aber während er mit Priamos über bie 
| Abſchließung des Vertrags berathſchlagte, ſchoß Paris heimtuͤk⸗ 


kiſch einen Pfeil nach ihm, und verwundete ihn an der einzigen 


verwundbaren Stelle ſeines Koͤrpers, an der Ferſe, toͤdtlich. 
Sein Leichnam wurde nach. einem hitzigen Gefechte von ben 
' Griechen ins ‚Lager gerettet, und feierlich verbrannt. Nach feis 
nem Wunfche fammelten feine Freunde feine Gebeine in. eine 
. goldene Urne, und fegten fie mit ber des Patroflos in Einer 


Gruft bei. Noch zu den Zeiten Alexanders ded Großen wurde 


das gemeinfame Grab gezeigt. 


Noch während ber Belagerung Troja’s erſtiegen einſt Dios | 
med und Odyſſeus die Mauer ber Burg, ermordeten bie 
Bade, und raubten das Palladium, von dem wir fchon 


bben CS. 122.) geredet haben. Dadurch verlor die Stabt ih⸗ 


ven größten Schuß; denn nur fo lange fie das hölzerne Kleis 
nod verwahrte, blieb fie unuͤberwindlich. u 
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38. Die Zerfiörung Troja’s 1184 


Homer erzählt in feiner Ilias nur bis zur Beerdigung 
Hektors; aber Virgil giebt uns in feiner Aeneis eine Schil⸗ 
derung der Zerftörung von Zroje. 

Nachdem die Griechen zehn Jahre lang vergeblich vor ber 
Stabt gelegen hatten, und nun einfahen, baß fie diefelbe mit 
Gewalt nicht einnehmen würden, erfannen fie eine Liſt. Sie 
erbauten mit Hülfe der Pallas Athene ein ungebeures Pferd 
aus Holz, in defien hohlen Bauch fih Odyffeus, Menu 
laos, Machaon unb andere Helden bargen. Die Uebris 
gen aber fliegen in ihre Schiffe, und verbargen fich hinter ber 
Inſel Tenedos; die Zrojaner follten glauben, daß fie nad 
Griechenland zurüdgelehrt wären. Sogleich öffneten fich die 
Shore der Stadt, und, froh der Erloͤſung, ſtroͤmten die Eins 
wohner aufs Zeld, wo noch die Ueberreſte bed griechifchen La: 
gerd waren. Bor Allem bewunderten fie das Pferd; Einige 
wollten ed in die Stadt ziehn, um ed auf die Burg zu ſtel⸗ 
len; Andere meinten, es ftede dahinter ein Verrath; man folk 
die verhächtige Gabe in dad Meer flürzen. Welche Angft moͤ⸗ 
gen die Eingefpetrten bei diefem Vorſchlage gefühlt haben! 
Waͤhrend man ſich noch darüber firitt, kam Laokoon, ein 
Priefler von Troja, berbeigerennt. „Seyd ihr unklug, ihr Vuͤr⸗ 
ger?‘ rief er, „glaubt ihr, daß der Feind weggefahren fen! 
Hofft ihre, er werde euch ein Geſchenk zurüdlaffen „ hinter dem 
Fein Betrug ftede? Kennt ihr denn Odyſſeus fo ſchlecht? Ent: 
weder find Griechen in dem Pferde eingefchloffen, ober es liegt 
dahinter eine andere Lift verborgen. Mit diefen Worten fehle 
berte er eine Lanze in die Seite des Thierd, umd tief ertönte 
ed mit dumpfem Geraffel. Wären bie Troer nicht fo verkehr 
ten Sinned gewefen‘, fo hätten fie jest fchon ben Betrug de 
Griechen gemerkt. | 

In demfelben Angenblide aber brachten Bergbirten einen 
griechifchen Juͤngling berbeigefchleppt. Simon hieß er, und 
abfichtlich ‚hatte er fich fangen laffen, um die Trojaner noch 
mehr durch Betrug zu beftriden. Als nun Alle ihn umſtan⸗ 
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den, ſtellte er fich beftürzt vor Angſt, und rief: „wo fol ich 
nun bin, da die Griechen mich ausfloßen, und die Troer mich 
feindlich bedrohen? Mögt ihr nun auch mit mir machen, was 
ihr wollt, fo folt ihe doch die Wahrheit hören. Ich heiße Si= 
mon, und dba ich den Odyſſeus beleidigt hatte, fo mußte ich 
fiehen, um mich feiner Rache zu entziehen. Aber hört; ich 
will euch über das Pferd ‘hier die Wahrheit berichten. Oft 
(don wollten die Griechen nach Haufe zurüdfabhren; aber ims 
mer wehrte ed der Sturm. Endlich befragten fie den Apollon, 
und diefer antwortete: „nur Blut gewährt euch glüdliche Heim: 
fahrt! Aber wer follte geopfert werden? Odyſſeus forderte vom 
Prieſter Kalchas, daß er im Namen ded Gottes das Opfer 
nenne. Zehn Tage lang fihwieg er; enblih nannte er — 
mih! Schon war ber Tag meined Todes beſtimmt; da ent: 
ri ich mich durch Flucht dem graufen Gefhid. Darum 
(denkt mir Erbarmen." Die Troer glaubten der Rebe; Pria⸗ 
mos lieg ihm bie Feffeln abnehmen, und befahl ihm fortzus 
fahren, und zu fagen, welche Bewandtniß es mit dem Pferde 
babe. „She wißt“, fprah Simon, „daß die Griechen ihre 
größte Hoffnung auf den Schug der Palas festen. Aber feit: 
dem Diomed und Odyſſeus mit frevelnden Händen das Pallas 
dium entwandt hatten, wendete fich die Göttin von ihnen ab. 
Denn als die Griechen bad Bild in ihr Lager geflellt, warfen ° 
die Augen der Zritonia*) glühende Blide voll Zorn, dide 
Schweißtropfen rannen an ihren Gliedern herab, und drei Mal 
— 0 Runder! — fprang fie mit Schild und Lanze vom Bo: 
den empor. Da rieth Kalchas, ſchnell heimzufahren, um erſt 
in Argos neue Götterfprüche einzuholen, und dann wiederkeh⸗ 
rend Zroja zu bezwingen. Auf feinen Rath, erbauten fie nun 
für das Palladium, um die Göttin zu verföhnen, bas Pferd, 
und fie machten es fo groß, damit ihr ed nicht in eure Mauer 
führen koͤnntet. Denn geſchaͤhe dies, fo würde eure Stadt 
unbezwinglich; verlegtet ihr es aber mit frevelnden Händen, 
fo würde unendliches Web’ über euch kommen. j 

Die Troer glaubten diefen trügerifchen Worten. Eine neue 


*) Beiname ber Pallas Athene. 
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ungewöhnliche Erfheinung ſtellte ſich ihnen jetzt bar. Bon 
Tenebos fchwimmen daher durch das Meer zwei ungeheure 
Schlangen, die entflammten Augen mit Blut und Feuer durch⸗ 
firömt. Sie raufchen hervor aus dem Waffer and Land. Alk 
fliehen erblaßt vor Schreden. Sie aber winden fich auf ben 
Prieſter Poſeidons, Laokoon, zu, der eben mit zweien Soͤh⸗ 
nen auf dem Altare feinem Gotte ein Opfer bringt, umringeln 
zuerfi die beiden Knaben, fodann ihn felbft. 


Und er ringt mit ben Händen, hinweg die Umknotungen brängend, 
Ganz von Giter die Bind’ und ſchwaͤrzlichem Blute Eefudelt, 
Und ein Jammergeſchrei graunvoll zu ben Sternen erhebt er. 


Nachdem die Ungeheuer alle Drei zermalmet hatten, Prochen fie 
weiter, und verbargen fich oben auf der Burg unter bie Bild: 
fäule der Pallas. Das erfchrodene Volk zweifelte nun nicht 
mehr, daß Laokoon gebüßt habe für den Frevel, mit dem er 
das der Athene geweihte Roß verlegt. Und nun ließ es fih 
nicht länger halten. Es wurden Räder unter bie Fuͤße gelegt, 
Taue um ben Hald geworfen: freudig zogen Jung, und Alt 
den Niefenbau in die Stadt hinein, deren Mauer bazu nieder: 
geriffen ‚wurde, weil die Thore zu niedrig waren. Viermal 
blieb ed ftehen am Eingange der Stadt, und viermal erflang 
in dem Bauche das Waffengeraffel,, ohne daß das Volk darauf 
achtete. Es jubelte den ganzen Zag über, und befränzte mit 
feftlichem Laube die Tempel. | 
| Als nun die Nacht die Erde in Dunkel hüllte, und bie 

von Freude und Wein trunkenen Troer in tiefen Schlaf ver: 
funten wären, fuhren die, griechifchen Schiffe von Tenedos her 
beim freundlichen Scheine des Mondes, und landeten am tro⸗ 
janifhen Geſtade. Zugleich öffnete der hinterliftige Simon bie 
Thuͤre im Bauche beö Pferded, und die verborgenen Helden 
ifiegen heraus. Schnell fielen fie über die Wachen ber, er: 
mordeten die von Schlaf und Wein betäubten Troer, und öff: 
neten den von den Schiffen berbeiftrömenden Freunden bie 
Thore. | 

Schon waren ville der Troer im Schlafe ermorbet, da 

exichten Hektors Geift in blutiger Geftalt dem Trojaner Aeneas 
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im Traume, verfünbigte ihm den Untergang ber theuren 
Vaterftadt, und befahl ihm, bie heilige Bildfäule der Veſta 
und ihr ewiged Feuer zu retten, und für fie in der Ferne eine 
neue Stadt zu erbauen. So verfchwand der Geiſt; Aeneas 
aber fprang auf aus dem Schlafe, und hörte fchon das Praſ⸗ 
feln der Flammen und das fich nähernde Geklirr der Waffen. 
Betäubt griff er zur Wehr, flürzte hinaus auf die Gaffe, und 
raffte einen Haufen zerftreuter Trojaner zufammen, um nac) 
dee Burg zu eilen, und bem bebrängten Königähaufe betzu⸗ 
ſtehen. 

Wer kann jenes Gemetzel der Rad ‚ wer alle die Morbe 

Kündigen? Wer mit Thraͤuen bie Meng’ abreichen des Jammers? 

Staub wird die alternde Stadt, die ſo viel Jahre geherrſchet. 
Zahllos find durch bie Gaſſen geſtreckt unkriegriſche Leiber 

Rings, und geſtreckt durch die Häufer, und felbft um der Götter _ 

gefei’rte 
| Wohnungen. 


Zuerſt trifft Aeneas auf einen Haufen Griechen, die ſie fuͤr 

Landsleute halten, und fie wegen ber fpäten Ankunft fcheiten. 
Schnell hauen die Troer-auf fie ein, ihnen ben Irrthum Bes 
nehmend, und nachdem alle getöbtet find, büllen fie fih, um 
die andern Griechen zu täufchen, in die Waffen ber Erfshlage- 
nen. Durch dieſe Verkleidung geſchuͤtzt, richten ſie unter den 
Griechen ein großes Blutbad an; Viele fliehen zu den Schif⸗ 
fen, noch Andere verkriechen fich gar wieder in den Bauch des 
Pferdes. Siehe! da fchleppt, ein Haufen griechifcher Männer 
des Priamos Tochter, ‚die fchöne Kaffandra *) herbei. Sie 
hatten fie fortgeriffen aus dem Tempel der Athene. Wild flog 
ihr Haar, ihre Hände waren gefeflelt, und hoch zum Himmel 
Ihlug fie Die brennenden Augen auf, um Rettung vergebend 
flehend. Der Anbiid der Unglüdlihen fest den Aeneas und 
feine Gefährten in Wuth. Sie greifen entfchloffen die Grie⸗ 
chen an, ihnen die Sungfrau zu entreißen, werben aber zugleich 


*) Sie hatte die Gabe bei Weiſſagung, und hatte ſchon laͤngſt ven 
Untergang ber Stabt prophegeihtz aber bie Zrojaner hatten ihr Ora⸗ 
tel verachtet. 
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von dem Dache des Tempels mit einem Hagel von Pfeilen 
Überfchüttetz denn die bier ſtehenden Troer halten fie wegen 
der fremden Rüftung für Griechen, und fo fehen fie ſich plͤtz 
lich von Freund und Feind zugleich feindlich behandelt. Die 
Meiften werben bier erfchlagen; nur Aeneas mit zwei Gefähr: 
ten entrinnt, und eilt nach ber Wohnung bed Könige. 





Dort nun welch ein Getümmel des Kampfs, als waltete nirgends 
Sonſt der Krieg,- als fänk" in er Stabt fonft Keiner dem Tode. 


Mit unbändigem Grimme dringen die Griechen gegen bie Burg 
an, die Schilde über den Kopf haltend, um ſich vor Steinen 
and Pfeilen zu firmen. An die Mauern lehnen fie Leiten, 
und dis Kübnften, in ber Linken ben vorgehaltenen Schitd, und 
mit der Rechten ben Giebel ergreifend, klettern binan. Di: 
Troer dagegen reißen Steine von dem Dache und aus den 
Wänden, und fchleudern fie auf die Kämpfenden berab, wäh: 
rend Andre unten bie Eingänge mit dem blanfen Schwerte 
vertheidigen. Aeneas dringt durch eine verborgene Pforte, durch 
welche fonft in den glüdlichen Zagen des Friedens Andromagı 
mit dem Pleinen Aftyanar zu ben koͤniglichen Schwiegereltern 
zu kommen pflegte, in die Burg hinein, und Elimmt einen 
boden Thurm hinauf, der ganz Zroja überragt. Diefen beit: 
er durch ſtarkes Eifen aus feinen Fugen, und fchmettert ihn 
mit ungebeuerm Krachen herab, daß er Tauſende der Griechen 
jerfchmettert. Aber neue Haufen bringen heran. Bor allım 
ragt Pyrrhus, Achills tapfrer Sohn. Er haut mit eine 
Art gegen bie Zhorflügel, bis fie zerfplittern. Weit ſchaut 
man durch die gemachte Deffnung in bie weiten ‚Hallen be 
Palafted. Hier ertönt klaͤgliches Weibergebeul, und Mütter, 
von Angſt getrieben, bdurchirren die umgeheuern Säle. Jeztzt 
flürzt Pyrrhus die Pfoften um, und dringt mit einem wüthen 
den Haufen in dad Schloß ein. Ad Priamos dad Thor 
gefprengt ſieht, huͤllt er feine vor Alter bebenden Glieber in 
die läangft entwohnten Waffen, und rennt mit dem Schwerte 
in die dichteften Feinde. Aber Hekuba, die mit ihren Toͤch⸗ 
tern einen Altar, der auf einem freien Plabe, von einem alten 
Xorbeer überfchattet, errichtet war, flehend umfaßt, fücht ihn, 
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und ruft ihn herbei: „welch ein Gedanke, unglüdlicher Gatte, 
keibt dich in den Feind? Wozu die Waffen, die du nicht 
mehr zu führen vermagſt? Wirf dich lieber mit und vereint 
vor dem Altare nieder, und umfaffe die Bildfäulen der fh: 
tenden Penaten. Sie werben und Alle befchirmen, ober wir 
fierben vereint." Der Greis scherät, und fest fich nieder an 
heiliger Stätte. 

Siehe! da kommt herbei eftüirzt einer der Söhne des 
HYriamos, Polites; Pyrrhus verfolgt ihn mit dem Speer; 
ſchon blutet er aus vielen Wunden, und als er die Eltern er⸗ 
reiht, ſtͤrzt er zu Boden und verſtroͤmt mit dem Blute das 
Shen. Länger vermag Priamos ſich nicht zu halten. 

„Ha! die Scheuſal!“ rufet er aus, -,,unmenfchlicher Frevler, 

„Müffen, wenn. Hulb im Himmel noch wohnt, bie um ſolches fid, 

fümmern, 

nWürbigen Dank die Götter verleihn, und Lohn bir erwiedern, 

„Der dir gebührt! bu! welder bes Sohns Vertilgung mich felbft hier 

„Anſchaun ließ, und dem Water durch Mord entweihte das Antlie. 

„Doch nicht jener, von dem bu erzeugt dich luͤgeſt, Achilleus, 

„That an Priamos alfo, dem Feind. Scheu trug er und Ghrfucht 

„Bor bemüthigem Flehn, und gab den verbluteten Leichnam 

u Heltor& wieber der Gruft, und entfandte mich felbft in bie Herrfchaft.” 


Mit diefen Worten wirft der erzliente.Greis mit ohnmaͤchtigem 
Arm den Speer auf feinen Feind; aber dad Gefchoß bleibt in 
der Mitte des Schildes hängen, und Pyrrhus ruft mit fchred: 
ider Stimme : 
— — — „So melde denn dies, und wandre mit Botfchaft 
„Hin zu dem Vater Achilleus! Bedenk', ihm, was ich gefrevelt, 
„Und den entarteten Sohn Reoptolemos *) treu zu verkünden | 
nIeRg, flirb . 
Zugleich reißt er den Greis hin zum Altare, flechtet um bie 
tinfe das graue Haar, ſchwenkt in der Rechten den Todes: . 
Rahl, und ftößt diefen bis ans Heft in die Seite des Königs. 
Der Anblid des ermorbeten Königs medte in dem Herzen 
des Aeneas das Andenken an feinen alten Vater Anchifes, 








*) Yyrrhus hieß auch Neoptolem. 
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an fein Weib Kreufa, und an feinen kleinen Askan ode 
Aulus. . Er flürzte fort, um nach ihnen zu ſehen; da traf er 
am Gingange des Zempeld der Veſta, bier Schutz ſuchend, 
Helena. Ihr Anblid erregte feinen Zorn, indem er bedachte, 
daß fie die Urheberin al? dieſes Elends fey. Eben wollte er fi 
mit dem Schwerte durchbohren, als ihm in flraplendem Glanz: 
Venus erfchien, und ihn beruhigte. „Willſt du nicht Lieber", 
ſprach fie, „fehen, wo die Deinigen bleiben? Sie find vom 
Schlachtengewuͤhl umbrängt, und wären ſchon vom Feuer 
verzehrt, hätte ich fie nicht geſchuͤtzt. Nicht Helena, nicht 
Paris ift ſchuld an dem Untergange der Stadt, fondern fein: 
lihe Götter. Dort ſtirzt Neptun mit mächtigem Dreizad 
die Mauern um, dort auf dem Thore ruft Juno neue 
Schaaren der Griechen von den Schiffen herbei, und dort auf 
der Burg fleht Pallas, mit der Gorgo fürchterlich drohen. 
Selbft Zeus flößt den Griechen neuen Muth ein. Darum 
eile zu fliehen, o Sohn *), und kaͤmpfe nicht länger verge⸗ 
bens. Bis zum väterlichen Haufe will ich dich ficher geleiten." 
&o verfchwand fie. Aeneas eilte durch Flammen und Feinde 
hindurch, und erreihte den Vater Anchifes. Dieſer aber 
weigerte ſich, die Vaterſtadt zu verlaffen. „Ihr, bie ihr 
jung feyd, flieht! Mich alten Mann aber Laßt hier rubig 
fierben. Ich führe ja ohnedies ein elendes Leben, ſeitdem mid 
Zeus durch feinen Bligfirahl gelähmt hat (f. oben ©. 144). 
Alle Bitten der Seinigen konnten den Sinn des Alten nidt 
wanfend machen. „Gut!“ rief Aeneas, „fo will ich auch 
nicht fliehen; ſo will ich mich wieder in die Schlacht ſtuͤrzen, 
bis ich den Tod finde, während ihr, meine Geliebten, hie 
in ber Wohnung ermordet werdet!" Raſch waffnet er fih 


wieder, und will forteiln; da ſchlingt fidy feine Gattin 


Kraufa um feine Füße, reicht ihm den Meinen Askan, und ruft: 


„Wenn bu zu flerben entellft, o nimm gu Allem aud uns mit! 
„Schirme zuerft dies Haus! Wem bleibt bein Eleiner Zulus, 
„Wem bein Vater zurüd, und bie einft Gattin du nannteſt?“ 





*) In wie fern Aphrodite bie Mutter bes Aeneas ift, f. oben ©. 14. 
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So jammerte file, als fi ploͤtlich ein Wunder zeigte. Auf 
dem Haupte Askans ſah man eine helle Flamme, die ihm kein 
Haar verletzte. Voll Schrecken loͤſchte man ſie mit Waſſer, 





Anchiſes aber rief: „Wenn dich, Zeus, ein Gebet zu ruͤhren 


vermag, ſo ſchaue uns gnaͤdig an, und beſtaͤtige das Goͤtter⸗ 
zeichen!“ Kaum hatte er geendigt, ſo donnerte es laut, und 
ein leuchtender Stern mit hell nachziehendem Glanze ſchoß 
durch Die Luft, und -fuhr bis zum bewaldeten Ida. Dieſem 
Zeichen widerſtand der Greiß nicht länger, und war zur Ab- 
reife bereit. Es war auch die hoͤchſte Zeitz denn immer lauter 
krachte die Flamme, und immer mehr nahten ſich die heiß: 
wogenden Gluten ded Brandes. 

Der kindliche Aeneas lud den alten Vater, weil: er ge: 
lähmt war, auf die Schultern, nahm den kleinen Sulus an 


die Hand, und befahl der Gattin, zu folgen. Den andern 


Genofjen des Haufes bezeichnete er einen Tempel der Ceres, 
der vor der Stadt auf einem Hügel im Schatten eined uralten 
Cypreſſenbaums ſtand; hier wollten fie zufammentreffen. Dann 
gab er dem reife die Penaten in die Hand, und machte fich 
auf den Weg. Schon hatte er faſt das Thor erreicht; da 


hörten fie Tritte fih nähern. „O Sohn!" rief Anchifes; 


nfliehel ich fehe fhon, wie bie Feinde herannahen!“ Voll 
Shriden beugt Aenead aus dem Wege aus, und ald er, von 
ber Beftürzung ſich erholend, den Gereö- Tempel erreicht, fin- 


det er fein Weib nicht: mehr. . Sie hatte ihn aus dem Geſicht 


verloren, und fich in dem Dunkel ber Nacht verirrt. Außer fich vor 
Schmerz, übergiebt er den Vater, den Sohn und die Penaten den 
Freunden zur Befchüigung, und eilt bewaffnet in die Stadt zuruͤck, 
jeder Gefahr Trotz bietend. Forſchend rennt er Durch alle Gaffen, 
durch welche er gefommen; Alles ift öde und ſtill; er erreicht fein 
Haus; aber hier fieht er nur Griechen in den Gemächern, und hoch 
bi zum Giebel prafjelt die Flamme. Zuletzt wagt er fogar durch die 
Stille der Nacht auf ben Gaffen: „„Kreufa!" zu rufen. Vergebens! 
Während er fo noch fucht, erfchien ihm plöglich der Schatten 
feiner Gattin, doch höheren Wuchfes als vormals. Er erfchraf 
vor dem Anblide, auf firäubte ſich das Haar, und es flodte 
ihm jeder Laut. „Warum doch“, — fo fprach fie, — „bängft 


! 
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tu dem Schmerze fo nah? Die Götter wollten nicht, daß 
deine Kreuſa von Troja mitgehen follte. Weine nicht länger 
um mih! Lebe wohl, und erhalte dem theuern Sohne beine 
Liebe!" So ſchwand fie hinweg; drei Mal verfuchte er, fie 
in die Arme zu fchließen, brei Mal aber entſchwand fie ihm 
wie flüchtiger Hauch. 

Aeneas und viele andere entflohene Troer erbauten ſich 
nun eine Flotte, um in ferne Länder zu fliehen. Unterwegs 
beſtanden fie manderlei Schidfale und Abenteuer, die wir als 
nicht hierher gehörig uͤbergehen. Endlich gelangten fie in das 
ionifche Meer, und landeten auf den ſtrophadiſchen Inſeln, 
wo bie fheußlihen Harpyien wohnten, ſeitdem fie von bem 
Tiſche des Phineus weggefcheucht waren (ſ. oben bei der Ar 
gonautenfahrt). 

Jungfraunhaft der Voͤgel Gefiht, fheufelig des Bauches 

Geier Erguß, aud bie Hände gekrallt, und von Hunger bas Antlik 

Immer gebleiht. 
Die Seefahrer erblidten hier zwar anfangs nicht die Unbolte, 
aber wohl fchöne Rinderheerden, die am Ufer mweideten. So: 
gleich fielen fie darüber ber, fchlachteten mehrere ber Thiere, 
und machten ſich die Speife it Aber ald fie eben zu: 
langen wollten, 





Ploͤtzlich in graunvoll faufendem Sturz von dem Zelfengebirge 
Kahn bie Harpy'n, und fhwingen mit hallendem Laute die Zügel, 
Und fie zerraffen den Schmaus, und mit Unrath ſchaͤuden ſie Alles, 
Durchgewuͤhlt; ihr Geſchrei tönt graß zum ſcheußlichen Aushauch 


Die Troer fliehen in ein enges Thal, bereiten ſich im dichten 
Schatten des Waldes ein neues Mahl, und fegen ſich wieder 
zu Tiſch. 


Wieder aus anderen Räumen ber Euft und verborgenen Winkeln 

Zönet der Schwarm, und umfliegt mit Eralfigen Klauen bie Beute, 

Und fie entweihn mit bem Munde dad Mahl. „Zept Waffen zu 
nehmen, 

Und zu bekriegen das Graͤuelgezuͤcht, ermahn' ich die Freunde. 

Gern wird, was ich befohlen, gethan; in den huͤllenden Kraͤutern 

Legen fie Schwerter umher, und bergen verheimlichte Schilde. 

Jetzo ſobald abſtuͤrzend ſie laut durch die krummen Geſtade 
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Töweten, giebt -fein Zeichen aus hohlem Erze Miſenus 


vVoch von. ber Bart’; an flürmen zum feltfanep Kampf bie Ge: 


‚noffen, 
Daß fie mit Stahl ausf&änden bes Meers unholde Gevoͤgel. 
Doch auch keine Gewalt an dem Flaum, noch Wunden am Ruͤcken 


haͤhlet der Sawarm; er entraufcht in beſchleunigter Flucht zu dem 


Aether, 
Angenageten Kayb und "garftige Spuren verlaffend, 


Eine diefer Unholdinneh, Keläno, fegte fi ſich auf eine Iuftige 


Kippe, und kraͤchzte folgende Weiſſagungen: „Dafuͤr, daß 
ihr die Rinder geraubt, und bie ſchuldloſen Harpyien habt 
vertreiben gewollt, werbet ihr, ehe es euch gelingt, in Stalien 
einen Wohnplag zu finden, vom gräßlichften Hunger ‚gepeinigt 
werden. ' 


Eilig fuhren bie Ttoer weiter. Nach vielen andern Aben- 


teuern ftarb' Anchiſes auf der Fahrt bei. Sicilien, und Aeneas 


landete endlich auf der Küfte von Italien, wo bie Weiffagung 
der Harpyie eintrafz denn ‘er mußte mit den Eingeborenen 
einen gefährlichen Krieg führen, in dem er oft in der drin⸗ 
gendften Noth ſich befand. Indeffen zulegt fiegte er, und 
fand endlich Ruhm, nachdem er eine Stadt erbaut hatte, aus 
weicher | in fpäterer Zeit Rom hervorgegangen iſt 


39. Ruͤckkehr des Odyſſeus von Troja. 


Troja war nun zwar von den Griechen erobert; aber bie 
griechifchen ‚Helden erduldeten zum Theil vieles Ungemach auf 
oder nach .ihrer Heimkehr. Seinem aber ging ed fchlimmer, als 
dem armen Odyſſeus, deſſen Abenteuer Homer in feiner 
Odyſſee erzählt. Wir wollen hier der Erzählung ded Dich 
ters folgen, nachdem wir erft das Nöthige sum Verſtaͤndniß 
des Folgenden geſagt haben. 


Des Odyffeus Vaterland war die Inſel Ithaka, eine 


derer, die man jetzt die ioniſchen nennt. Dort hatte er, als 


er in den trojaniſchen Krieg zog, ſeinen alten Vater Laërtes, 


ſeine Gattin, die ſchoͤne und tugendhafte Penelope, und ſein 
Soͤhnchen Telemachos zuruͤckgelaſſen. Nachdem nun bie 


Kunde, daß Troja zerſtoͤrt ſey, nach Griechenland gekommen 
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war, erwartete: Penelope jeben an die Ankunft ihres getiehten 
Gatten. Aber er tom nicht; es verging ein Jahr nach dem 
andern, und er kam noch immer nicht. Da glaubte man al: 
gemein, er fey unterwegs verunglüdt, und werbe nie wieder: 
kehren; nur fie felbft hoffte feft auf feine Zuruͤckkunſt; ihr 
Herz fagte ihr, fie werde ihn noch einmal wieberfehen. In⸗ 
beffen fand fich eine Menge — man fagt, 100 bis 116 — 
müßiger Leute aus ber. Nachbarfcgaft. ein, meift- Prinzen oder 
andere vornehme Herren, bie alle um ihre Hand warben, und 
fo lange, bis fie fich für einen von ihnen entfchiede,. in dem 
Dalafie des abweſenden Möyfieus auf feine Koften lebten. Sie 
zechten aus ſeinem Keller, und fchmauften die fchänften Thiere 
feiner Heerden, ald wena das Alles ihr Eigenthum wäre. Pe: 
. nelope aber wurde von ihnen gequält, daß fie einen von ihnen 
zum Gatten wählen-möcdhte. Um fie zu beruhigen und Zeit zu 
gewinnen, fprach fie: „Beruhigt euch nur noch eine kurze Zeit! 
Wenn dad Gemmd, an welchem ich webe, fertig feyn wit, 
werbe ich mich erklären." Aber mas fie am Tage weht, 
trennte, fie in der Nacht wieder auf, und fo wurbe fie freilid 
niemald damit fertig. 

Homer verfegt den Odyſſeus gleich auf die Inſel der 
‚Nymphe Kalypfo, die ihn fo lieb gewonnen hatte, bag fie 
ihn nicht wieder fortlaffen wollte. Sie wollte ihm ewige Ju: 
gend und Kraft verleihen, wenn er bei ihr bliebe. Sieben 
Jahre lang war ex fhon bei ihr; aber eine unnennbare Sehn: 
fucht‘ nach feiner. Heimat und ben Seinigen ließ ihm Feine 
Ruhe. Zäglih faß er am Ufer, ſchaute in das unabfehbare 
Meer, und gedachte feiner entfernten Lieben. Endlich erbarmte 
fi Athene feiner. Sie fprah zum Zrus: „Mid jammert 
dad Schidfal des Odyſſeus, der ſich auf der. Infel der Ku: 
lypſo abhaͤrmt. Immer fhmeichelt fie ihm, damit er Ithaka's 
vergefie. Aber er ſehnt fich, nur von fern den Rauch feiner 
Heimath auffleigen zu” fehen; dann will er ;ja gern flerben. 
Warum zuͤrnſt du ihm denn, Vater Zeus?" — „Du inf 
dich, liebe Tochter‘, antwortete ber Himmelsgott; „ich liebe 
ihn; er bat mir jo immer fette Opfer gebracht. Aber Po: 
feidon verfolgt ion, weil er beffen Sohne, dem Poly 
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phem, dem Kyklopen, dad Auge. auögeflochen hat. Aber 
wenn wir alle ihm beiftehen, fo vermag Pofeidon nichts gegen 
ihn.” — „Iſt das bein Ernſt, 0 Zeus’, fprach Athene, „fo 
(hide dach den Hermes nad) der Inſel, und laß der Kalypfo 
befehlen,, den Odyſſeus zu entlajfen. Ich felbft aber will nach 
Ithaka eilen, und’ ben Juͤngling Telemach antreiben, daß er 


nah Sparta Und Pylos (zu Menelaos und Neftor) reife, und 
fih nach der Rüdkunft feines Vaters Akundige. ” 


Sogleih band fie ſich bie goldenen Sohlen unter bie 
Fuͤße, mit denen fie Über die Waffer und dad unendliche Land 
binfhwebt, wie im Hauche des Windes, und eilte nad 
Ithaka, wo fie in der Geſtalt Mentors, eines Königs einer 
benachbarten Inſel, auftrat. Hier fand fie die Freier der Pe⸗ 
nelope, die fich mit Steinefchieben erfreuten, während Diener 
Bein zutrugen, und die Fleiſchſtuͤcke zerfchnitten. Unter ihnen 
ſaß Zelemach, jegt zum Juͤngling erwachfen, voll großer Be: 
truͤbniß; denn er gedachte feined Vaters, und wünfchte ihn 
fi herbei, um den Schwarm der’ Freier zu verjagen. Sobald 
er die Göttin an der Thüre erblidte, fand er auf, und hieß 
fie als Saft willfommen. Dann führte er fie in ein befonderes 
Zimmer; eine Dienerin brachte eine goldene‘ Kanne und ein 
filbernes Beden zum Waſchen der Hände, während andere 
Diener Wein und $leifchfpeifen auftrugen. Bald darauf ka⸗ 
men auch die Freier herein, ſetzten fich auf flattliche Seffel 
und Throne, und ließen fich abermals mis Trank und | Speifen 
‚bedienen. Bann verlangten fie 


Keigentanz und Belang, denn das find bie Zierden des Mahles. . 


Der Herold reichte dem Sänger Phemios die Harfe, umb 
diefer rauſchte in die Saiten, und begann den fhönen-Gefang. 








40. Telemaths Reife-nach Pylos und Sparta 


Mährend deffen unterhielten fi Zelemach und die Göttin. 
Jener erzählte, wie er ſich nad dem Vater fehne, damit er 
die Freier verjage; aber er fey gewiß ſchon im Meere ertrunken. 
Athene bagegen ſagte, fie ſey Mentor, und habe mit Odyſſeus 
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in Gaflfreundfchaft gelebt. Telemach folle nicht an der Rüd: 
Fehr des Waterd verzweifeln. Zwar verftehe fie fich nicht auf 
den Vögelflug, aber die Unfterblichen haben es ihr in bie 
Seele gelegt, daß er auf der Reife noch zurückgehalten, und 
gewiß bald ankommen werde. Darauf ermahnte fie den Juͤng⸗ 
ling, am folgenden Tage den Zreiern anzufünbigen, daß fie 
das‘ Haus verlaffen folten; ee felbft aber follte ein Schiff 
audrüften, und zuerft nach Pylos im Peloponnes zum altcı 
Neftor, dann nah Sparta zum Menelaos fegeln, cı 
diefe vielleicht ihm Kunde geben koͤnnten, wo Odyſſeus weile. 
„Hörefi du, daß er geftorben, dann -errichte ihm ein Denl: 
mahl, und die Mutter: mag fih einen andern Gemahl nıh: 
men; bie Zreier aber fuche dann durch Lift oder Gewalt zu 
toͤdten.“ Telemach dankte für den guten Rath, und verfprad 
zu geboren. Athene verſchwand plöglich, und ber Süngling 
ahnte nun, daß fein Saft ein Gott geweſen fey. | 
Am andern Morgen verfammelte Telemach das Volk und 
die Freier, trat unter fie, und rief bad Volk auf, ihm dod 
beizuſtehen gegen bie übermüthigen Fremden, die ihm alle Guͤ⸗ 
ter verpraßten. Der übermüthigfte der Freier aber, Antinoos, 
antwortete ihm trogig: „Was klagſt du und an? Wir nicht, 
nur beine Mutter ift fehuld; denn fie hält uns fchon bis ing 
vierte Jahr hin, indem fie und Hoffnung macht, einen von 
und zum Gatten zu ermwählen, fobald fie bad Gewand vol: 
endet babe. Und nun erfahren wir durch eine plaudernde 
Dienerin, daß fie da8 Gewebe immer wieder auftrennt. So 
lange fie aber uns fo hoͤhnt; bleiben wir hier, und verzehren 
bein Gut und Vermögen." — „Verlangſt du”, antwortete 
ihm Telemach, „daß ich die eigene Mutter ihrer Treue wegen 
aus dem Haufe berjage? Würde fie nicht zu ben graufen 
Erinnyen fleben, und mir Unglüd herbeiwuͤnſchen? Nimmer: 
mehr werbe ich das thun! Ihr aber, verlaßt mich endlich eins 
mal, und kehrt in euer eigenes Befigtbum zuruͤck! Laut werte 
ich bie eroigen Götter anflehen, daß fie. mir Hülfe fchaffen id 
euch züchtigen.” Als er noch ſprach, fandte ihm Zeus vom 
Gebirge zwei Adler herab; als fie über die Verfammlung fa 
men, fchauten fie drohend herab, dann fielen fie fich ſelbſt 

















) — 43 
jindih an, und flogen zuletzt buch die Stadt bin. Alte 
ſtaunten das Götterzeihen an; einer aber aus der Verſamm⸗ 
lung, ber befonderd gefchidt war,. den Vogelflug zu deuten, 
ſprach: „Hört, ihr Freier, euch naht ein großes Verberben! 
Odyſſeus iſt fchon nahe, und bereitet euch den Tod. Auch ers 
innere ich mich, daß’ ihm, als er nad) Troja audzog, geweifs 
fagt wurde, er werde etfl nach vielen Leiden im zwanzigften 
Sabre heimkehren.“ Aber Eurymachos, einer der Freier, 
verhöhnte den Seher. „Reize nicht den Zelemad noch mehr 
auf", ſprach er; „ſonſt fol es dir übel befommen; vathe ihm 
lieber, die Mutter zur Hochzeit zu treiben. 

„Nie do, mein’ ih, ruhen zuvor bie edeln Achaier, 

„Werbend das Haus zu drängen; benn Niemand fürdten wir 
wahrlich! 

„Selbſt den Telemachos nicht, und ſey er noch ſo geſpraͤchig! 

„Nicht bekuͤmmern uns auch Weifl, Tagungen, welche bu ‚ Alter, 

„Sonder Erfolg hinredeſt!“ ıx |. w. — 


‚Genug! ſprach Telemach; „gebt mir aber 'nun ein Shi 
und zwanzig Begleiter, um nach Pylod und Sparta zu fab: 
ten, und mich dba nach meinem Vater zu erfundigen. Höre 
ih, daß er noch Iebt, fo erbulde ich es ein Jahr noch; höre 
ih aber, daß er.geftorben ift, fo errichte ich ihm cin Denk: 
mal, und die Mutter mag dann einen andern Gatten erwähs 
in.” So trennte fich die Verſammlung, und während Xeles 
mach and Ufer ging, wo ihm Athene wieder in Mentord Ges 
ftalt erfchien, und ein Schiff zu beforgen verſprach, fehlenderten 
die Freier in des Odyſſeus Palaft, und. erneuerten dad Trinken 
und Schmaufen. Zelemach. fehrte dann auch in den Palaft zus 
rick, um die noͤthigen Lebensmittel zu beforgen. Die Freier 
verhöhnten ihn mit kraͤnkenden Worten; er aber ließ fie veben 
und befahl der alten Schaffnerin Eurykleia, bie ihn fchon 
als Kind gepflegt, Wein. und Mehl zur Reife herbeizubalen. 
Da erſchrat die gute Alte, ſchluchzte und ſprach jammernd: 


„Wie doch, o trauteſtes Kind, wie kam ein ſolcher Gedanke 

„Die in das Herz? Wo willft du denn hin in die weite Melt 
gehn, 

„ ‚Einziger Sohn und geliebte? — 


‘ 
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„Bleibe denn hier, und fig’ auf bem Deinign! Nichts ja ber 
wegt bich, 
„Dep durch bie Wuͤſte des Meere bu in Roth und Kummer um: 
herirrſt! “u ' 


Telemach troͤſtete ſie, daß er auf Befehl der Goͤtter reiſe, und 


befahl ihr, der aͤngſtlichen Mutter nicht vor dem eilften oder 
zwölften Tage von feiner Abreife zu fagen, wenn fie ihn nicht 
‚eher vermißte, | 

„Daß fie nicht durch Weinen bie ſchoͤne Geſtalt ſich verderbe!“ 


Athene war indeſſen in des Telemach Geſtalt durch die Stadt 
gegangen, und hatte die zur Fahrt beſtimmten Maͤnner nach 
dem Ufer beſtellt, und ein Schiff beſorgk. Als nun die Dun: 
kelheit einbrach, eilte fie in Mentors Geſftalt in ben Palaft des 
Odyſſeus, ergoß über die Freier tiefen Schlaf, und ri ihnen 


aus ben Händen die Becher; dann ermunterte fie den Tele 








mach zur ſchleunigen Abfahrt. Alle fegten ſich in das Scif, 


Athene begleitete ihren ‚jungen Schuͤtzling; 


Boll nun ſchwellte der Wind bed Segels Mitt, und umher fcholl 
Lauf die purpurne Wog’ um ben Kiel bed gleitenden Schiffes; 
Und es durchlief die Gewaͤſſer, den Weg in Eile vollendend. 


Darauf holten fie die Weinkruͤge herbei, und brachten ben 
Göttern, vor allen ber fchügenden Athene, die üͤblichen Li⸗ 
bationen. 


Endlich gelangten die Schiffenden na 9 ylos im Pe 


ponnes, und wurden bier vom alten Neſtor fehr freundlich 





aufgenommen. Aber er Eonnte dem Telemach keine Nachricht 


über Odyſſeus geben; benn nachdem Troja zerflört geweſen, 
fey zwifchen Agamemnon und Menelaos em Streit ent⸗ 
fanden. Jener habe noch bleiben, und der Athene Süuͤhnhe⸗ 
katomben bringen wollen, weil er ihren Zorn erregt hatte; 
Menelaos dagegen wollte nad Haufe eilen. Alle Griechen er⸗ 
klaͤrten fi für den Einen oder den Andern. Neftor blieb bei 


— 


Menelaos, und ſchiffte mit dieſem, dem Odyſſeus und vielen 


Andern nach Tenedos, und hier brachten ſie Opfer. Aber 
hier entſtand ein neuer Streit. Einige, unter ihnen Odyſſeus, 
aͤnderten ihren Entſchluß, und ſegelten zum Agamemnon zu⸗ 


I 
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ru, fo daß nur Diomed und. Menelaos mit Neftor Gelechen⸗ 
land erreichten. Doch. hatte. Neſtor nachher gehoͤrt, auch 
Pyerhas, Philoktet, Jdomeneus und Agamemnon 
waͤren in ihre Heimath gekommen; aber vom Odyſſeus wußte er 
nichts. Darum rieth er ihm, zu Menelaos nach Sparta zu reiſen. 
Dieſer ſey erſt kuͤrzlich von einer weiten Reiſe uͤber das Meer 
gekommen, und habe in fernen Ländern vielleicht von Odyſ⸗ 
ſeus etwas erfahren. Zugleich gab er ihm feinen Wagen’ und 
feine’ Roffe, auch einen feiner Soͤhne als Wagrauenler mit, 
um die Reife zu Lande zurüdzulegen. 7 

Als Beide in Sparta anlangten, wurden fe von Me: 


nelaos, : der nod nicht. wilßte,:. wer fie. waren; freundlich 


empfangen und bewirthet. Das Geſpraͤch Tamı..baid auf. Troja, 
und. Menelavs konnte feinem Schmerz. nicht verbergen, den er 
um'den Tod feines: Bruders Agamemnon (daeon uͤnten) und 
andrer Freunde empfand Endlich fetzte er hinzu: . m 0 3° 


Tile betraur ich jedech nicht ſo febr, herzlich betubt zwar, 

n As im. allein, ber daͤnztich mir Schlaf verleidet "and "Speife, 

„Den® ich! beß! Denn fo vieles erftug kein andrer Achaier, 
„As Odyſſens ertrug' und duldete! Ach! vom Geſchick war 

„Modhh ihm ˖ ſelber beſtimmt, doch mir ſtets laſtender Jammer, 

:„Seinethalb,. des ſo lang’. Abiwefenden , weil wir nicht wiſſen, 

„geb er ober fey tobt. . 


„Vielleicht betrauern Kin jest icon die Seinigen ala. einen 
Zobten.” : Diefe Worte erregten im Herzen Telemachs Sram 
und Sehnſucht nah dem Vater. Thraͤnen entfloffen feinen 
Augen; doch hielt ec den purpurnen Mantel feft vor dad Ge: 


ſicht, wii die Tränen zu verbergen. Menelaos aber gewahrte 


es wohl, und dies fowohl,‘.ald die große. Achnlichkeit mit 
Odyſſens, Die auch der Helena. auffiel,. brachte ihn auf die 
Vermuthung, daß er wohl Telemach fey. Als nun Neflord 
Sohn dieß- beftätigte, freute ſich Menelaos ungemein. „D ihr 
Götter!" vief er; „fo iſt alfo wirklich der Sohn meine® liehſten 
Freundes mein Gaſt! Ich gedachte, dem Odyſſeus, wenn 
wir Beide von Troja heimkehrten, hier eine Stadt zu über: 
geben, wo. er mit Penelope und Telemach leben möchte, damit 

wir uns recht oft ‚befuchen Tünnten, bis endlich der Tod mit 
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. finſtrer Wolke und umbuͤllte. Aber das Gluͤf wäre zu groß 


geweſen; die Goͤtter haben ihm darum allein bie Heimkehr 
verfagt." Da weinten Alle um ben unglüdlichen Odyſſens; 
Neſtors Sohn ‚da bat, lieber von ‚andern Dingen zu reben: 


. — — . ir. „Richt ja freut's mich, 
„Nachzuhangen dem Gram bei der Nachtkoſt; ſondern auch morgen 
„Bird ja ein Tag aufdämmern. . 


Das fand Menelaos vernünftig, und Helena eifäte heiwlich in Ä 


den Wein ein Mittel, Kummer und Groll zu tilgen und jedes 


Andenfen an die Leiden. ‚Died Mittel hatte fie in Aegypten 


kennen gelernt. Am andern Morgen: frapte Menelaos. den 
Telemach, weswegen er zu ihm gekommen ſey? ‚Nachdem ihm 
diefer die Urſache gefagt hatte, erzählte er Folgendes: „Auf 
meiner Ruͤckkehr von Troja ‚wurde ich von den. Göttern in 
Aegypten aufgehalten, weil ich verfäumt hatte, ‚ihnen Heka⸗ 


tomben zu opfern. Endlich kam ich nach Pharos, einer 


Inſel, die eine Tagereiſe weit von Aegypten entfernt liegt. 
Hier hielten mic, die Götter 20 Tage auf,- ynd die Geduld 
wollte mir vergehn. Da rettete mich Eidöthen, des Meer: 
gottes Proteus mitleibige Tochter. - Als ich einft am Geftade 
Fiſche angelte, trat fie zu mir, und fragte mich, warum id 
fo einfältig fey, fo lange auf der Infel zu weilen? Ich ant: 
wortete ihr: „Wahrlich, gern gefchieht ed nicht, Unſterbliche, 
wie du auch Heißefl. Aber fage mir body, welcher Gott if 
mir denn fo ungnddig, daß er mir günftigen Wind. verfagt?" 
Darauf ſprach fies „Höre wohl zu! Hierher pflegt‘ ein Greis 
ans der Tiefe des Meer zu kommen, Proteus, ein Unterthan 
des Pofeidon. Er ift mein Bater. Der kann dir, weil er 
die Gabe der Weiſſagung befigt, fagen, wie bu über bad 
Meer nah Haufe kommen kannſt, und was fich indeſſen in 
deinem Palafte zugetragen hat. Nur mußt du. dich feiner mit 
Lift bemächtigen.” Als ich fie nun fragte, wie ich das an: 


fangen follte, fo gab fie mir folgende Anweifung : 


„Wenn bie Sonne nunmehr an dem Mittagshimmel einhergeht, 
„Dann aus falziger Flut entfteigt ber untruͤgliche Meergreis, 
„Unter dem Wehn des Weftes, umhuͤllt von dunklem Gekroaͤuſel, 
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„Komat: und ſiakt zum Sähummer in. hangenbes —* Hin, 
„und floßfüßige Nobben ber.lieblihen Halofybne *, 

„Ruhn in Gchaaren umher, den graulichen Fluten entſtiegen, 
„Herbe Gexruͤcht“ aushauchend des ünergruͤndlichen Meeres. 

„Dorthin werd' ich dich führen, fobald der Morgen ſich röthet, 
„Und in die Reih' hinlegen. Du ſelbſt erwaͤhle dir forgfam:. . - 

: „Drei ber tapferften Freunde an.ben Tchöngeborbeten Schiffen... - 
„alle will ich dir nennen, bie furchtbaren Künfte bed Greifes: -- 
„Erſtlich zählt er der Robben gelagerte Reihen umwandelnd; 
„Aber nachdem er alle bei Fünfen gezählt und gemuftert, - | 
„Legt ee fi mitten hinein, wie ein’ Hirt in bie Heerde der Schafe. 
„Wann ihr ihn nur eben gefehn fih legen zum Schlummer, 
„Dhne Verzug deun uͤbet entfchloffene Kraft und Gewalt aus. 

m Heltet ihn feit, wie eifrig er ringt und zu fliehen: fh. abmuͤht. 
„Alles nunmehr zu werben. verfucht er,. mas auf ber Grobe .. 

„Lebet und webt, auch Waſſer und ſchreckliche Flamme bes Feuers. 
„Dennoch unverrüdt ihm gefaßt, und noch ſtaͤrker gebränget! 
„%ber fobald nun felber er euch anredet mit Worten, 

„So von Geftalt, wie ihn zuw Kup hinſinken ihr fahet, 
„Dann ſogleich laß ab von Gewalt, und Iöfe den Meergreis, " 
„Edler Bed, und forfche, wer dir von den Ewigen zürne, 

„Und wie bu heimgelangft auf bes Meers fi ſchwimmelnden Fluten.“ 


‚Rad biefen Torten tauchte ‘fie wieber in das Meer binab. 
Ich aber ging zum Schiffe zuruͤck, und am andern Morgen 
begab ich ‚mich. mit drei Gefaͤhrten ‚wieder. an bad Geſtade, 
und flebte die Götter um Beiſtand. Indeflen tauchte Eido: 
then aus dem Meere auf, und brachte vier Robbenfelle mit, 
die fie den Thieren eben erſt abgezogen hatte. Dann hoͤhlte 
fie und im kieſigen Sande ‘des Ufers Lager aus; ‚wir legten . 
und hinein, und fie hüllte jeden in eins ber Robbenfele ein. 


n Wahrlich, bie Sauer bekam uns fifchterlich ! Denn zum Erftiden 
„Quaͤlte der gräßliche Dunft der meergemäfteten Robben? 
„Wer wohl ruhete gern beim Ungeheuer bed Meeres? 


Aber fie half und, und rieb und Ambrofia unter die Nafe. 
So lagen wir ben ganzen ' Morgen Endlich .entftiegen die 


*) D. i. bie Meerernaͤhrte; eine Meergoͤttin, welche bie Robben unter 
ihrer, Aufſicht hatte. 
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Robben ber Hut, und flvediten fih rings um uns hin in ben 


Sand. Am Mittag Fam au Proteus, umging die Schaar 


dee Robben, zäblte fie alle und dachte an keinen Betrug. 


Dann legte er fich felbft hin. Nun aber flürzten wir mit 
lautem Gefchrei auf ihn los, und hielten ihn feſt. Doc er 


vergaß feiner Kunft nicht, ſich in allerlei Geſtalten zu ver: | 


wandeln. | 
„Siehe! zuerft erfchien er ein bärtiger Leu bes Gebirges, 


„Wieder darauf ein Pardel, ein Drag’ und ein mächtige Malt: 


ſchwein, 
„Vloß bann {n Waffer dahin, und fproßt’ als Baum in die Lüfte, 
„Unverrädt umfchlangen wir ftet#, ausbauerndes Herzens; 
„Uber ba müde warb der zaubernbe Breit ber Berwandfung, 
„Jetzo erhob er felber bie Stimm, und fragte ui: akjo: 


„Ber hat dich denn gelehrt, mich fo zu fangen, 0 Denelans? 
Und was wilft du denn von mir?" Ich antwortete ihm: 
„Sage mir, Greid, wer der Götter haͤlt mich auf diefe 
Inſel zuruͤck, und wie kann ich in die Heimath gelangen?" — 
„Das wil ich dir wohl ſagen“, antwortete er; „bu haft den 
Göttern zu opfern verfäumt; darum mußt du nach Aegypten 
zuruͤckſegeln, und allen Göttern Feſthekatomben weihen; fonft 


voird dir ber Wind nicht günflig.” Das betruͤbte mich fehr, 


daß ich wieder nad Aegypten fahren follte; doch fragte ic 
Ahn weiter: „Sage mir, Greis, find ale die Griechen, bie 
ih und Neſtor bei Zroja verließen , gluͤcklich nah Haufe ge 
kommen?“ Er antwortete: 


„Warum fragft du mid das, Sohn Atreus? Daß du es nie doch 

n Wüßteft, noh meine Gedanken erkundeteft! Schwerlich nod 
| Lange u 

„Bleibeſt du thränenlos, nachdem bu alles vernommen! 

„Manche find aus jenen vertilgt, und Manche noch übrig. 

„Doch nur zwei Heerfuͤhrer der erzumfchirmten Achaier 

„Raffte die Heimfahrt hin; in der Schlacht ja wareſt du ſelber. 

„Einer wird. noch lebend gehemmt in den Wuͤſten des Meeres. 

„Ajax fank in die Flut mit den Iangberuberten Schiffen. 

„Am bie Syräen zuerft, ba er fcheiterte, bob ihn Poſeidon, 

„SIene gewaltige Klippen, und gab aus den Wogen Errettung. 
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„Und er entrann dem Verderben, wie ſehr auch gehaßt von Athene *); 

„Hätte der Frevler nicht hochmuͤthig geprahlt und geloaͤſtert, 

„Trotz ben, Göttern entflöh” er des Meers aufſtuͤrmenden Wogen. 

„Doc fein Prahlen vernahm ber gewaltige Pofeidaon; 

„Siehe! den Dreizack ſchnell in ben nervigen Händen erhob er, 

„Schlug den gyraͤiſchen Feld machtvoll, und zerfpaltete biefen. _ 

„Dort blieb fliehen ein Theil; body es ſtuͤrzt in bie Stuten der 
Felsthurm v. . 

„Wo erft Ajar figend die fchredtiche Läfterung ausrief, 

„Und trug jenen hinab in bie endlos wogende Meerflut. 

„Alſo verſchwand dort Ajar, ertränkt von ber falzigen Woge.“ 


„Dann erzählte er mit das Schickſal ‚meines Bruders Ag a⸗ 
memnon nad feiner Heimkehr (davon gleih unten). So 
ſprach ber Greis, mir aber brach. das Herz vor Betruͤbniß, 
und ich war des Lebens muͤde. Als ich nun lange geweint 
hatte, begann Proteus aufs Neue: „Warum weinſt br fo 
lange, Menelaos; Thränen befiern fein Unglüd. Mache dic) 
auf, und eile nach Haufe!" — Ich mußte ihm Recht geben, 
und tröftete mich; dann aber fragte ich ihn, wer von den - 
Griechen denn noch unterwegs aufgehalten wuͤrde? Da ant⸗ 

wortete er mir: | 


„Siehe! Laertes Sohn, der Ithaka's Fluren bewohnet. 

„Ihn in dem Eiland ſah ich der Wehmuth Thraͤnen vergießen, 

„Dort in „der Rymphe Gemach, ber Kalypf o, die mit Ge⸗ 
walt iin 

„Haͤlt; und nicht vermag er, das Vaterland zu erreichen; 

„Denn ihm gebrichtd an Schiffen mit Rudergeraͤth und Genoſſen, 

„Daß ſie hinweg ihn führen auf weitem Rüden des Meeres. 

„Doch nicht dir iſt geordnet, bu Goͤttlicher, o Menelaos, 

„Im roßweidenden Argos den Tod und das Schickſal zu dulden; 

„Rein! dich führen die Bötter dereinft an bie Enden ber Side 

„Zu der elyſiſchen Flur, wo ber braͤunliche Held Rbada— 

manthos 
„Wohnt, und ganz muͤhlos in Seligkeit leben die Menfchen. 
„Rimmer ift Schnee, noch Winterortan, noch Regengewitters .-: 


*) Athene haßte ihn, weil er bei der Eroberung von Troja bie Madre 
fagerin Kaffandra, des Priamos Sodter, ſchaͤndlich gemißhandelt 
hatte. 
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„ESwig wehn die Geläufel des Leif’ anathmenben Weſtes, 
-„Die Okeanos fendet, die Menſchen fanft. zu Fühlen.‘ 








„Nach diefen Worten tauchte der Meergoft wieder unter ba3 


Waſſer. Ich aber ging zu Schiffe, fegelte nach Aegypten zu: 
ruͤck, brachte den Göttern Sühnbelatomben, und nun gelangte 
ich gluͤcklich ins Waterland. Aber nun bleibe noch elf oder 
zwölf Tage bei mir; dann will ich dich mit fchönen Geſchenken 
entlaffen.” Aber das fchlug Telemach aus; benn bie Ge: 
fährten warteten in Pylos auf ihn. Endlich entließ ihn Me 
nelaos, und ſchenkte ihm zum Abfchiebe einen herrlichen Miſch⸗ 
krug von Silber, den Hephaͤſtos ſelbſt bereitet hatte. 


Indeſſen hatten die Freier die Abreiſe Telemachs erfahren, 
die fie nicht für" Ernſt gehalten hatten. Sie erkannten daraus 
feinen männlichen, unternehmenden Sinn, und befchloffen, auf 
des Antinood Rath, ihn auf der Ruͤckreiſe zu ermorden. 


Darum bemannte Antinood ein Schiff mit zwanzig 'rufligen 
„Maͤnnern, und lauerte ihm da auf, wo er vermuthlich zurüd: 


Eehren würde. Den Morbplan verfündigte ein Herold, mwelder 
die Berathung der ‚Freier belaufcht hatte, der Penelope, die 
über die Abreife des Sohns, noch mehr aber über die Gefahr, 
in welcher er fchwebte, heftig erſchrak. Erykleia vieth ihr, 
Athenen um Beiſtand anzuflehen. Das that fie auch. Sie 


badete ſich, legte reine Gewaͤnder an, ſtieg mit den dienenden 


Jungfrauen in. den Soͤller empor, und flehte: 


„öHoͤre, des aͤgiserſchuͤtternden Zeus unbezwungene Tochter! 
„Hat dir je im Palaſt der erfindungsreiche Odyſſeus 
„Bette. Schenkel verbrannt von Rindern oder von Schafen, 
„Daß bu, def mir gedenkend, ben lieben Sohn mir erretteft, 
ind fie entfernt, die Zreier vol, übermüthiger Bosheit!“ 


Die Göttin erhörte ihr Flehen, und fandte ihr, nachdem Pe: 
nelope entfhlummert war, ein Zraumgeficht in der Geflalt 
der Schwefter der Schlummernben. Es trat zu ihrem Haupte, 
und ſprach: 


„Schlaͤfſt bu, Penelopeia, das Herz voll großer Betruͤbniß? 
„Rein! ſie wollen es nicht, die ruhig waltenden Goͤtter, 
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„Daß bu weinft und trauerſt; denn wieberkehren zur Heimath 
„Soll dein Sohn; nichts hat er gefünbigt wider die Goͤtter. u" 


Immer noch ſchlafend antwortete ihr Penelope, wie ſie fich 
aͤngſtige, daß Zeleiach umgebracht werde. Aber die Geſtalt 
ſprach: 
„Sey getroſt, und entreiße das Herz der verzagenden Kleinmuth! 
„Eine ſolche Gefaͤhrtin begleitet ihn, welche ſich andre 
„Maͤnner auch gern erflehten zum Beiſtand; denn fie vermag es: 
Pallas Athene ſelbſt, die, o Trauernde, dein ſich erbarmet! 
„Dieſe ſandte mich jetzo, damit ich ſolches dir ſagte.“ — 


„Biſt du eine Gottheit”, erwiederte Penelope, „fo verfündige 
mir, ob Telemach noch Iebt, oder ob er vielleicht fchon in des 
Aides Wohnung einging.” Darauf antwortete bie Seftalt: 


„Nicht von jenem-vermag ich genau zu verkuͤndigen Alles, 
„Leb' er ober ſey tobt; und eitles Schwatzen iſt unrecht.“ 


So ſprach die Geſtalt, und, ſchwand in die Luft. Doch Pe⸗ 
nelope fuhr getroͤſtet aus dem Schlafe auf. 


41. Des Odyſſeus Schiffbruch 


- 


Am andern Morgen hielten bie Götter wieder Rathsver⸗ 
ſammlung. Athene erinnerte den. Zeus, fih des unglüd: 
lihen Odyſſeus zu erbarmen, der immer noch von ‚Kalypfo 
auf der Infel zuruͤckgehalten wurde. Zeus gewährte es, und 
Ihidte den Hermes ab, der Nymphe zu ‚befehlen, den Hel 
den zu entlaffen. Hermes flog fihnell herab zu der Infel, und 
fand die fchöne Nymphe in ihrer Fühlen Grotte, wo fie mit 
melodifcher Stimme fang, und mit goldener Spuhle fih ein 
Gewand wirkte. Er richtete feinen Auftrag aus, und fie ver- 


. ſprach, fo ungern fie ed auch that, zu gehorchen.: Nachdem 


Hermes fich wieber entfernt hatte, ging fie ans Meereögeftade, 
wo Odyſſeus faß, und fein Leben verweinte Sie trat zu 
ihm, und ſprach: „Armer! nun wehffage nicht mehr; denn 
jegt will ich dich fortſenden. Auf! faͤlle Baͤume und baue dir 
ein Floß, auf dem du uͤber das Meer fahren kannſt. Ich 
will dir Speiſe und Trank mitgeben, auch guͤnſtigen Bahrwind 
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verleihen.” Aber Odyſſeus traute diefen Worten nicht. „Ge: 
wiß winft bu mir", fprach.er, „irgend ein "Unglüd bereiten. 
Nein! ich vertraue mich nicht eher einem fo zerbrechlichen Floſſe 
an, bi8 du mir den Göttereid ſchwoͤrſt, daß du nichts Boͤſes 
im Sinne haſt.“ Da lächelte Kalypfo fanft, und ſprach: 


„Wahrlich,“ ein Schall bob biſt du, und denkſt nicht eitle Ge: 
bantm, 

„Wie du auch’ diefes Wort mit Bedacht zu reden erfanneft! 
„Zeuge mir jetzo die Sch’, unb ber wölbenbe Himmel von oben, 
„Auch bie ſtygiſche Flut, die hinabrollt, welches ber größte 
„Eidſchwur ja und furchtbarſte iſt den ſeligen Goͤttern: 

„Daß z ich nicht, die zu ſchaden, erdacht ein anderes Uebel.“ 








Noch einmal machte ſie ihm dann den Antrag, bei ihr zu 
bleiben und Unſterblichkeit zu genießen; er aber lehnte das ab. | 
„Ich geſtehe gern", fprach er, „daß du weit fchöner bift als 
Denelope; aber dennoch verlang ich nach diefer, und fehne 
mich täglich im Herzen, mein Haus und die Meinigen wieder: 
zufehen. Zuͤrne mir deshalb nicht!" Am andern Morgen 
fing er an, Bäume zu fällen, und am vierten Tage war dad 
Floß fertig. Am fünften nahm er von ber Nymphe Abſchied, 
und mit freubigem Herzen fpannte er dem günftigen Fahrwinde 
die Segel auf. So fuhr er fiebenzehn Tage, und am adt 
zehnten ſah er nicht mehr fern eine fchöne Inſel vor fich Liegen. 
Es war Scheria (das jegige Eorfu), wo dad glüdliche Volk 
der Phaͤaken wohnte. 

Aber ehe er noch das Ufer erreichte, erblidte ihn Pofei: 
. don, der eben von den Aethiopen zurüdfehrte, und ſprach 
unwillig: „Gewiß haben bie Götter Über ihn andern Rath: 
ſchluß gefaßt; aber warte! du foft mir des Jammers nod 
genug zu beflehen haben!” 

Sprachs, und verfammelte Wolken umher, und zegte das Meer auf, 

Ausgeſtreckt in ben Händen den Dreigad; rief dann Orkane 

Rings mit Orkanen zum Kampf, und ganz in Gewölfe verhält er 

Meer und Erbe zugleich, und gebrängt vom Himmel entſauk Nacht. 

Unter fi) flürmten der Of und der Süd und der faufende Welt: 

wind, 
Auch hellwehenter Nord, und wälzt unermeßliche Wogen. 
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Odyſſeus erſchrak bei dem Anblid des entſetzlichen Wetters. 
„Wehe!“ rief er; „was werde ich noch erleben! Ha! wie 
Zeus den weiten Himmel in Wolfen -einhüllt und das Meer 
aufregt! Wie faufen die Orkane, mit Orkanen Tämpfend! O 
wie gluͤcklich ſeyd ihr Griechen, die ihr vor Troja fielet! O 
wäre ich doch auch an jenem Tage ‚getödtet, als die Troer 
ihre Ranzen auf mich ſchleuderten!“ Während er noch. rebete, 
mälzte fi eine Woge herbet, und warf ibn vom Floß in das 
Der. Endlich arbeitete er fi aus dem Waſſer wieder empor, 
und fhwang ſich auf, das Floß, weldes bald der Nord: dem 
Süd, bald der Oſt dem Weflwinde zuwarf. Da ſah ihn in 
feiner Noth Leukothea (f. oben ©. 269). "Sie tauchte auf, 
feste fich auf das Floß, ſprach ihm Muth ein, reichte ihm 
ihren Schleier, und rieth ihm, ſich mit ihm zu umgürten: und 
getroft ind: Waſſer zu ſpringen; doch follte er ihn, fobalb er 
gelandet, ind Meer zuruͤckwerfen. Dann tauchte ſße wieder 
hinab. Aber Odyſſeus beforgte, daß irgend ein feinblicher 
Gott ihn nur vom Floß wegloden wollte, und entfchloß fich, - 
auf demfelben fo lange zu bleiben, als es noch zufammen: 
hielte. Aber während er noch fo dachte, fandte ihm Pofeldon eine 
mächtige Woge herbei, die auf ihn nieberflürzte, und bie Balken 
aus einander riß. Odyſſeus ergriff einen berfelben, und rift 
auf ihm; dann aber warf er bie Kleider von ſich, umgürtefe 
fi) mit dem Schleier der Leukothea, und fprang hinab in die 
Flut. Pofeidon blidte auf ihn hin, bewegte ernft das Haupt, 
und fprach bei fih: „So durdirre denn, mit Sammer um: 
ringt, die Meerflut, bis du der Infel der Phaͤaken dich naheſt!“ 
Dann hieb er feine Meerroffe an, und Eehrte nach feinem gläns 
zenden Palafte zurüd. | 

Athene hemmte jegt die Stürme, die bis an den dritten 
Tag gebrauft hatten, bedrohte fie, und bieß ihnen, fich zur’ 
Ruhe. zu legen. Dann fandte fie ihm einen frifchwehenden 
Nord, der ihn bis nahe an die Küfte trieb. Wie freute er 
ſich, als er diefe fo nahe fah! Aber je näher er Fam, deſto 
Rärker hörte er das dumpfe Getöfe der Brandung. 

Graunvoll donnerte bort an bed Eilands Küfte die Brandung - 

Strudelnd empor, und alles war weiß von fprigendem Meerfdyaun, 
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und überall flarrten ihm Klippen entgegen. Als er nod un 
ſchluͤſſig war, ob er bier verfuchen ſollte zu landen oder weite 
(hwimmen, faßte ihn eine gewaltige Woge, und warf ihn 
an das Seftade hin. Raſch klammerte er ſich an eine Felfen- 
Kippe, bis die Melle zurädrinntz aber eine zweite rollt daher, 
und reißt ihn zurld in die Meerflut. Und jegt wäre er ver 
loren geweſen, hätte ihm nicht der Schleier der Leukothea ge: 
reitet, und nach einer .fandigen Gtelle des Uferd getrieben. 
Nun war ee auf dem Trocknen, aber ohne Kleider, und 
fo ermattet, daß er zu Baden ſank. Den Schleier warf er 
ins Meer zur, wo ihn bie Göttin wieder empfing. Cr 
ſelbſt aber fab fich nad) einem Nachtlager um. Dazu wählt 
.. er in einem bichten Walde ein undurchbringliches Strauchwerl, 
und um nicht zu frieren, bereitete er fich ein Lager von Blät: 
tern, und übergoß ſich mit ihnen fo, daß er ganz von ihnen 
bedeckt war. | 


42. Odyſſeus bei den Phaͤaken. 


König der Infel Scheria war Alkinoos. Er hatte eine 
Tochter, die fchöne Nauſikaa. Zu ihr fat jegt Athene, als 
fie bereits fchlief, ſtellte fich in der Geftalt ihrer Freundin zu 
ihrem Haupte, und fprah: „Was für ein läffiges Madden 
bift du doch, Naufitaa! Wie liegt dein Gewand fo ſchmutzig 
da, und doch ift beine Hochzeit ſo nahe, wo du ſchoͤne Kleider 
noͤthig haſt; 

„Denn durch Schmuck erlangt man ein gutes Geruͤcht bei be: 

Menfchen 
‚ „Ringes auch freu’n der Vater fi deß und bie Liebende Mutter.“ 


„Laß uns alfo am frühen Morgen an bie Wäfche gehn! Bitte 
den Vater, daß er dir einen Wagen gebe, um die Gewänber, 
Teppiche und „Gürtel an das Ufer zu fahren; denn weit von 
der Stadt find die Gruben der Wäfche *).“ nad dieſer Rede 
eilte Athene zum Olymp zuruͤck. 





+) Man wuſch nämlich damals nicht nach unſrer Art; ſondern e 
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Sobald Nauſikaa erwachte, eilte fie zu den Eltern, Der 
Vater begegnete ihr an der Thür: 


„Vaͤterchen, laͤſſeſt du nicht ein Laſtgeſchirr mir beſpannen, 

„Hoch gebaut, ſtarkraͤdrig, damit ich die koͤſtliche Kleidung 

„Bühr’ an den Strom zu wafdhen, die mir fo ſchmutis umbers 

liegt 2’ 

Der König bewilligte ihr alle8 gern, und nachdem die Maul: 
thiere vor den Wagen gefpannt, die Wafchförbe, auch Speife 
und Trank reichlich, darauf geftellt waren, fprang auch fie hin: 
auf, nahm die Zügel und ſchwang die Geißel. Am Geftade 
wufchen fie, Nauſikaa und ihre Dienerinnen, nun die Gewänber, 
und breiteten fie dann zum Zrodnen über die reinen Stiefel 
aus. Nachdem fie fich mit Speife und Trank gelabt hatten, 
legten fie die Schleier ab, und fpielten mit dem Balle, wäh: _ 
vend Nauſikaa dazu fang. Schon wollten fie nah Haufe 
fahren, da nahm — fo hatte es Athene georbnet, bamit 
Odyffeus ermachte, und das blühende Mädchen fähe — Nau⸗ 
fifas noch einmal den Ball, und warf nach einer. ber Diene: 
rinnen, verfehlte fie aber, und ber Ball flog in das Waſſer. 
Laut num kreiſchten fie auf. Da erwachte Odyſſeus aus feinem 
Schlimmer, feste fih in die Höhe, umd ſprach bei ſich: 


„Weh' mir, in weldyes Gebiet der Sterblichen bin ich gefommen ? 
„Sind's unbändige Horben ber Freveler, wild und gefeglos ? 
„Sind fie den Fremblingen hold, und hegen fie Furt vor ben 
Göttern? 

„Shen wie Mäbchenftimm’ umſcholl ein helles Gekreiſch mich, 

" Gleich ber Nymphen, bie rings hochſcheitliche Berge bewohnen, 
„Dber Quellen der Ström’ und grünbefräuterte Thäler. 

„Bin ich vielleicht hier nahe bei redenden Menſchenkindern? 

„Aber wohlan! ich ſelber will hingehn, und es erkunden!“ 


Zugleich wuͤhlte er ſich aus ſeinem Blaͤtterlager hervor, machte 


ſich einen Guͤrtel aus dichten Baumzweigen, und ſchritt ſo 
aus dem Dunkel der Waldung hervor. Als die Jungfrauen 





wurde bie Waͤſche in Giuben geworfen, in welche man Meerwaffer 
leitete, und nun trat man fo lange, bie jie vein war, mit ben 
Fuͤßen darauf herum. 

Nöffelt’5 Mythologie. | 29 


450 


ibn erblidten, wie er da meiſt nadt und befchmust vom 
Schlamme bed Meeres einberfchritt, erfchraten fie fehr — dem 
fie mochten ihn für einen wilden Berggeiſt halten — und liefen 








laut Treifchend davon. Nur bie verfiändige Nauſikaa blieb fir 


ben. Er blieb in der Ferne, und fprach bie bittenden Worte: 
„Flehend nahe ich bir, Goͤttin oder auch Jungfrau! Biſt du 
eine der Böttinnen, fo halte ich dich für Artemis; fo ſchoͤn 
und erhaben if deine Seftalt. Biſt du aber eine Sterbliche, 
fo preife ich deinen Water und beine Mutter felig, eime folde 
Tochter zu haben, vor Allen aber den, der dich einft als 
Braut nach Haufe führt; denn mit Staunen erfllit mich bein 
Anblid. Doch mich hat großer Jammer betroffen! Nor W 
Tagen fuhr ich ab von der ogpgifchen Infel. Seitdem bin id 
auf dem Meere umbergetrieben, und endlich hat mich ein Di: 
mon an bied Eiland getrieben. Aber erbarme dich meiner! 
Ah kenne ja- Niemand der Menſchen, bie bied Land be 
wohnen. Beige mir die Stadt, und reiche mir irgend ein 
Tuch, um mich hinein zu wideln. 


Mögen bie Goͤtter die ſchenken, fo viel bein Herz nur begehret, 
„Einen Dann und ein Haus, und Fried’ euch gewähren und Ein 
tracht, 
„Selige! Nichts iſt wahrlich fo wuͤnſchenswerth und erfreuend, 
„Als wenn Mamn und Weib,’ in herzlicher Liebe vereinigt, 
„Ruhig ihe Haus verwalten; dem Feind ein Eränkender Anblid, 
„Aber Wonne dem Freund', und mehr noch genießen fie felber!” 


Nauſi kaa antwortete ihm: „Fremdling, du ſcheinſt mir fein 
geringer und thoͤrichter Mann zu ſeyn. Da du unſerm Reiche 
in dieſem Lande genaht biſt, ſo ſoll es dir weder an Kleidung 
noch etwas Anderem mangeln. Die Phaͤaken bewohnen dieſe 
Inſel, und ich ſelbſt bin die Tochter des hohen Alkinoos, des 
Koͤnigs.“ Dann rief ſie den Maͤdchen zu: „So ſteht doch 
ſtill, ihr Maͤdchen! was lauft ihr denn ſo vor dem Manne, 
ber keine feindliche Abſicht hegt. Es iſt ein armer, im Un 
glü irrender Fremdling, dem wir helfen müffen. Wohlan! 
flärkt ihn durch Speife und, Trank, und laßt ihm fich baden 
im Strome." Darauf thaten die Mägde, wie ihnen befohlen 
war; fie Iegten ihm, nachdem er ſich gebadet hatte, einen 
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Rod und Mantel an, unb falbten ihn mit wohltiechendem Dele. 
Auch verlieh ihm Athene groͤßere Schoͤnheit als vordem, damit 
er den Phaͤaken recht ſtattlich erſchiene, und ſelbſt Nauſikaa 
ſchaute ihn nun mit Bewunderung an. Die Maͤgde mußten 








ihm dann Speiſe und Trank vorſetzen, und da er ſehr ausge⸗ 


hungert war, ſo aß er mit großer Begierde. Nachdem Nauſi⸗ 

kaa'die Körbe mit Waͤſche wieder auf den Wagen geſtellt, und 
fih zur Abfahrt gerüftet hatte, fprach fie: „Wohlen, Fremd⸗ 
Ing! Komm uns in die Stadt nad, wo ich dich in den Pas 
oft meines Vaters führen will. Bis and Thor kannſt du mit 
den Mägden neben bem Wagen bergehenz aber in.der Stadt 


gehe allein; denn man möchte uns fonft nachhoͤhnen; das Volk 
ift ſehr übermüthig. Es koͤnnte ja Einer und nachrufen: „was 
fuͤr ein flattlicher Fremder folgt denn da der Naufifaa nad? 


wo hat fie den wohl gefunden? Gewiß fol der ihr Gemapl 


werden.” Und fiche! das wäre für und Beide ein Scimpf. 
. Bleibe alfo vor der Stadt; wenn du aber glaubt, daß ich 


zu Haufe angefommen bin, fo gebe in die Stadt, und frage 


nah der Wohnung meines Vaters, bie jeded Kind auf der 
Gaſſe dir zeigen kann. Biſt du eingetreten, fo wandle durch 


den Saal in das Zimmer der Mutter. Sie figt am Heerde 


om lodernden Feuer, und fpinnt purpurne Faden, .und hinter 
ihr figen die dienenden Weiber. Naͤchſt ihr fleht auch der Thron 
meines Vaters, wo er ausruht, und fi mit Wein labt. Doc 
bei ihm gehe vorbei, und umfafle die Knie meiner Mutter, fie 
um Beiftand anfprechend, daß fie dich bald nach Haufe ſende.“ 
So fprach fie, und trieb die Maulthiere an. 
Odyſſeus that, wie Naufifaa ihm vorgefchrieben hatte. 
48 er vor der Stadt allein wartete, flehte er Athene um Hülfe 
anz fie erhoͤrte ihm, und huͤllte ihn in dichten Nebel ein, daß 
er, ungefehen vom Volke, zum Königspalaft gelangen möchte. 
In der Stadt trat fie ibm in der Geſtalt eines jungen Maͤd⸗ 
chens, ein Waſſergefaͤß in der Hand, entgegen. Er aber kannte 
ſie nicht, und fragte ſie nach dem Wege zur Wohnung des 
Alkinoos. „Gern“, ſprach fie, „will id dir das Haus zeigen; 
denn mein guter Vater wohnt ganz in der Nähe.” . Dann 


trippelte fie voran; Odyſſeus ſolgte ihr, und ſah mit Staunen 
29 * 
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den fhönen Hafen voll Säife, und bie feften Mauern. An 
der Thuͤre forach fie ihm Muth ein, und rieth ibm auch, fich 
zuerft an die Königin Arete zu wenden, bie Frau des Alfinose, 


„Welcher fie ehrt, vote nirgend ein Weib auf der Erbe geehrt wirt, 
„Aller, die jeko vermäplt das Haus der Männer verwalten. 
„Ao hoch im Herzen wird jene verehrt und geachtet, 

„Bon Alkinoos felbft, und zugleich den trauteften Kindern, 

„Auch dem Volt, das umher wie ber Böttinnen eine fie anfchaut, 
„Freudig mit Gruß fie empfangend, fo oft fie bie Etadt durchwandelt. 
„Denn nidt fehlet es ihe an Geiſt und edlem Berſtande, 

„Ja auch Zwiſte der Männer entſcheidet fie felber mit Weisheit.“ 


An der Thuͤre überlegte Odyſſeus, was er fagen wollte, und 
flaunte uͤber die Pracht des Palaftes. Die Thuͤrpfoſten waren 
von Silber, die Pforte felbft von Gold, die Wände von En, 
und auf beiden Seiten filberne und goldene Hunde, von He 
phaͤſtos kuͤnſtlich bereitet. Längs der Wand ftanden Geffel 
fuͤr die Fürften der Phaͤaken, wenn fie zum feftlichen Maple 
erfchienen; auch waren ringsum Teppiche gebreitet. Statt da 
Leuchter landen goldene Iünglinge auf Geftellen umper, bie 

Kadeln beim nächtlichen Schmaufe zu halten. Funfzig dienende 
Weiber mahlten Korn, ober webten, während Andre fpannen. 
Als er in den Saal trat, fand er die Fürften der Phaͤaken, 
wie fie eben den Göttern zum Abfchied Wein fpendeten. 
Noch immer in Nebel gehuͤllt, durchfchritt, er fchnell den Saal, 
und umfaßte die Knie der Arcte. Sogleich zerrann der Nebel, 
und Alle faben ben fremden Mann mit Erſtaunen an, der um 
gütige Aufnahme und um Entfendung nach feiner Heimath 
bat. Darauf fegte er fi am Heerbe in die Afche nieder, und, 
Alle ſchwiegen. Endlich ſprach der Aeltefte der Fürften: „& 
ſchickt fich nicht für dich, Alkinoos, daß du einen Sremdling am 
Heerde in der Afche figen laͤſſeſt.“ Sogleich reichte der König 
Alkinoos dem Odyſſeus die Hand, hob ihn auf, führte ihn zum 
Seffel, lieg ihm Waſſer zum Wafchen reichen, und einen Zifh 
mit Speifen und Wein vor ihn fegen. Nachdem fie Alle noch 
einmal bie Becher geleert hatten, rief Alkinoos: „Hört ihr Fin⸗ 
fin! jeßt laßt und zur Ruhe gehen, weil es ſchon fpät il; 
aber morgen früh wollen wir dem Fremden ein Gaſtgeſchenl 
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geben, und uns befprechen, wie wir: ihn in feine Heimath ſen⸗ 
den. Aber wer weiß, ob nicht der Fremdling wohl gar einer 


bee Götter if." — „Keineswegs!“ antwortete Odyſſeus; 


„ih bin ja weder an Wuchs noch Geftalt einem Gotte ähn« 
ih. Aber ein fehr ungluͤcklicher Menſch bin id. Ich Eönnte 
auch von meinen Leiden Wunderdinge erzählen; aber jet laßt 
mich erſt eflen; . 

„Denn unbändiger ift und-fchredlicher nichts, als ber „Hunger, 


„Welcher ftet mit Gewalt an fid) die Menfchen erinnert, _ 
„Auch den Bekümmerten felbft, dem Sram bie Seele belaſtet. “ 


„So fühle auch ich, trotz meiner großen Leiden, wüthenben 
Hunger. Aber eilt, ihr Zürften, mich, ſobald ſich der Morgen 
röthet, nach meiner Heimath zu ſchicken.“ Des verſprachen 
fie ihm, und gingen dann zur Ruhe. Ad er nun mit Alki⸗ 
n008 und Arete allein im Saale war, bemerkte diefe, daß feine 
Kleider ja ihr zugehörten. Sie fragte ihn alfo, zwar nicht, wer 
er fey, doch wo er herkomme? Da erzählte er ihr von Kas 
Iypfo, wie fie ihn auf Ortygia zurüdgehalten, dann aber forts 
gelaffen Habe; und er vom Meere beinahe verfchlungen worden, 
endlich aber bier and Land geworfen fey. . Dabei pried er, wie 
gätig ihn Nauſikaa aufgenommen. — „Nur eins, muß ich 
an meiner Tochter tadeln”, fprach ber König, „daß fie dich 
nicht gleich in mein Haus gebracht hat." — „Tadle fie mir 
beshalb nicht", antwortete Odyſſeus; „denn fie befahl, mit ben 
Mägden zugleich zu gehen; aber ich weigerte mich befien, weil 


ih beforgte, du moͤchteſt unwillig werden, wenn du ed fähefls 


„Denn wir find argwoͤhniſch, wir Menſchenkinder auf Erden.“ 
Arete befahl nun, für Odyſfeus ein prächtiged Bette unter bie 
Halle zu ftellen, und hier ruhte er fanfter als die vorige Nacht 
unter den Blättern des Waldes. 


So wie nun die Dammernde God mit Rofenfingern em⸗ 
porftieg, erhoben ſich Alkinoos und Odyſſeus, und gingen auf 


den Markt der Phaͤaken, um zum Volke zu reden. Athene, 


n Geftalt cines Derolds, burdyvandelte die Straßen, und rief 
das Volk herbei, und nachdem der ganze Play angefüllt war, 
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ſprach Alfinoos zum Voll, Alle aber fahen ben Fremdling 
mit Bewunderung anz denn Athene hatte ihm das Haupt und 
die Schultern wunderbar mit Anmuth umſtrahlt. Der Koͤnig 
erzaͤhlte nun, wie der Fremde zu ihm ins Haus gekommen 
ſey, und gebeten habe, ihn in die Heimath zu ſenden.“ Auf 
denn! waͤlzt ein ſchoͤnes, neues Schiff ins Waſſer, waͤhlt 52 
der gefchidteften Sünglinge, und habt ihr alles wohl gerüfte 
zur Abfahrt, fo mögt ihr, ihr Schiffer, in meinen Palaft kom 
men, und ein Gaftmahl einnehmen. Ihr Fuͤrſten aber, kommt, 
damit wir den Fremden im Saale anftändig bewirthen. Auch 
ruft den blinden Sänger Demodokos herbei, daß er uns 
durch Gefang und Harfenfpiel erfreue. Die Befehle des Rd: 
nigs wurden fogleih vollzogen. Das Schiff war bald in 
Drönung, und der Palaft wimmelte von auss und 'eingehens 

den Menfhen. Nachdem fie nun gefpeift hatten, - fang ihnen 
ber Sänger zur Harfe von den Thaten der Helden, dem 
. Ruhm damald den Himmel erreichte, und zwar von einem 
Streit, den einft Odyſſeus und Achill mit einander gehabt hat | 
ten. Noch wußte Keiner der Phaͤaken, daß der Segenfan 
des Geſangs, der vielgepriefene Odyſſeus, unter ihnen fe. 

Er Telbft aber wurde duch das Lied zur Wehmuth geſtimm 
und um die Thraͤnen zu verbergen, bedeckte er ſein Geſicht mit 
dem purpurnen Gewande. Sobald aber der Saͤnger ver 
ftummte, 'teodnete ex fchnell die Thränen. Doch bald begann 

der Gefang aufs Neue; die Thränen entflrömten den Augen 

des Odyſſeus, und er bite wieder dad Haupt in ben Mantel. 

Rur Alfinoos bemerkte ed, und machte darum bem Gefange 
‚ein Ende. Dann gingen fie hinaus, um den Tremdling durch 

Kampffpiele zu vergnügen. Die trefflichflen Sünglinge, unte 

benen auch drei Söhne ded Königs waren, ſtellten Wettkämpfe 

an im Laufen, Ringen, Springen,. Distuswerfen und Fauſt⸗ 

kampf. Als dies vollendet war, traten die Jünglinge, die 

eben gefämpft hatten, zu Odyſſeus, und ſprachen: „Wohlan, 

Fremdling! verfuhe dich doch auch. einmal im Wettkampf, 

wenn du ed verftehfl. Du fcheinft ja ein flattlicher Mann zu 

feyn, und bed Kampffpiels nicht unkundigi“ — Aber Odyſſeu⸗ 

antwortete: 
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„Warum fordert ihr ſolches, — mir zur Kraͤnkung? 

„Truͤbſal liegt mir am Herzen vielmehr, als Spiele bes Wettkampfs!. 

„Denn fhon hab’ ich fo Manches durchſtrebt, und ſo Manches 
erduldet, 

„Und nummer in eurer Verſammlung, ſchmachtend nad Heimkehr, 

„Sitz' ich allhier, anflehend das ſaͤmmtliche Boll und den König.“ 


Da erwieberte einer ber Sünglinge: „O! Jo forichft du gewiß 








aur, weil du des Kampfes nicht kundig biſt. Gewiß bift du 


ein Schiffer oder ein Kaufmann, der nur auf Gewinn denkt, 
doch nicht ein Kaͤmpfer erſcheinſt du!“ Finſter blickte Odyſſeus, 


md ſprach: „deine Rede iſt nicht fein, du trotziger Juͤngling! 


Die Götter verleihen den Menſchen ihre Gaben verſchieden; 
ſelten hat Einer Staͤrke, Schoͤnheit, Beredtſamkeit und Weis⸗ 
heit zugleich. Du z. B. biſt ein wackrer Kaͤmpfer, aber es 
fehlt dir an Weisheit und Verſtand. Ich bin kein Neuling 
im Wettkampf, wie du da ſchwatzeſt; vielmehr "that ich es 
ſonſt Jedem gleich. Aber jest hat mich Sammer und Gram 
daniedergebeugt. Dennoch will ich den Wettkampf verfuchen; 
denn mir nagt deine Rede an der Seele, und du haft mich 


aufgefoxdert.” Nach diefen Worten faßte er die, Diskusfcheibe, 


die noch dicker und fchwerer war, als die, mit denen die Phaͤa⸗ 
fen geworfen hatten, ſchwang fie im Wirbel, und fchleuderte 
fie mit Gewalt durch die Luft. Saufend flog die Scheibe da- 


ber, und unwillkührlich buͤckten ſich die Phaͤaken ſchnell zur | 
Erde, um nicht getroffen zu werden; denn weithin flog fie 


über das Ziel hinaus. Odyſſeus aber rief aus: 


„Dorthin fchleudert mir nad, ihr Juͤnglinge! -Balb fol die andre 


„Mein’ ich, eben fo weit mir binwegfliehn, oder noch weiter! 
„Jeder andere Mann, wenn Herz und Muth es gebietet, 

„Komme baher zum Verſuch — denn beleidigt habtihr mich hoͤchlich! — 
„Sey's mit der Fauſt, im Ringen, im Wettlauf, keines verweigr ich.“ 


Alle ſahen ihn mit ſtummem Erſtaunen an. Alkinoos aber 
ſprach: „Es iſt wahr, im Wettkampf uͤbertriffſt du alle Phaͤa⸗ 
ken. Aber damit du dereinſt zu Hauſe unſer Volk auch ruͤh⸗ 
men kannſt, ſo wiſſe, daß wir im Tanz, im Laufe und in der 
Schifffahrt Meiſter ſind. Sobald befahl er, daß Demodokos 


auf ber Harfe ſpiele, und die Juͤnglinge dazu tanzten. Jener 
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fang die Liebe der Aphrodite” und des Ares, und wie Beite 
im Nege des Hephäftos gefangen wurden (f. oben S. 125), 
Ald der Gefang und Tanz zu Ende war, rief Odyſſeus aus; 
„Mit Recht, Alkinoos, ruͤhmſt du did der trefflichften Taͤnzer 
auf Erden; mit Staunen erfüllt mich ber Anblick!“ 

Dies Lob freute den König fo, daß er den Fürften vor 
ſchlug, dem Fremdling ein Gaſtgeſchenk zu reichen. Jeder gab 
ihm einen Mantel und Leibrock, ſauber und fein, und dazu 
noch ein Talent des feinſten Goldes. Auch der Juͤngling, der 
ihn vorher gekraͤnkt hatte, trat hinzu, ſchenkte ihm ein koͤſtli⸗ 
ches Schwert mit elfenbeinerner Scheide, und ſprach die ver⸗ 
ſoͤhnenden Wotte: 


„Freude die, Vater und Gaſt! und warb ein kraͤnkendes Wort ja 
„ Dingefhwagt, ſchnell mögen hinweg es raffen die Stürme! 
„Dir verleihn auch bie Götter, das Vaterland und die Gattin 
„Wiederzuſchaun, da bu lange den Deinigen ferne dich abhärmft!" 


Recht fhön, antwortete ihm Odyſſeus verſoͤhnt: 


„Lieber! auch dir ſey Freud' und beſtaͤndiges Heil von den Goͤttern! 
„Nie auch moͤhe hinfort des Schwerts Verlangen dich reizen, 
„Das bu freundlich mir jetzt mit verföhnender Rede geſchenket!“ 


Altinoos legte ihm alle erhaltenen Geſchenke in eine zierlihe 
Lade, um welde Odyſſeus einen kuͤnſtlichen Knoten ſchuͤrzen 
mußte, damit ihm, wenn er auf ſeiner Heimkunft etwa ſchla⸗ 
fen ſollte, nichts geſtohlen würde. Dann wurde er gebadet, 
mit wohlriechendem Dele gefhmüdt, und überhaupt beeiferten 
fih die guten Leute vecht, ihm ihre Freundfchaft und Theil⸗ 
nahme zu beweifen, ob fie gleich noch nicht wußten, wer ihr 
Saft wäre. Als nun Odyſſeus feftlich geſchmuͤckt in den Saal 
zurüdeilte, wo ſchon die Fürften mit der Mahlzeit auf ihn 
warteten, fland Naufilaa verfhämt an der Thüre, blickte 
ihn lange freundlih an, und fprach: „Sekt wirft du und 
nım verlaffen, o Fremdling; wirſt du aber auch wohl daheim 
meiner manchmal gedenken, der du zundächft deine Errettung 
verdankeſt?“ — Er aber antwortete: „Mögen die Götter mit 
eine glüdliche Heimkehr geben! Deiner, edle Nauſikaa were 
ch täglich dankbar gedenken, weil bu mir das Leben erretettefl." 
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Nachdem er fih num zum Alfinoos geſetzt Hatte, begann 
dad Feſtmahl. Auch ber-blinde Sänger Demodok wurde her: 
‚ beigeholt, und Odyſſeus fchnitt ihm vom Schweinsrücen das 
beſte Stuͤck ab; 


Denn bei allem Geſchlecht der Sterblichen wurden die Sänger 
Werth der Achtung geichägt und Ehrfurcht; weil ja bie Muſe 
Shnen gelehrt ‘den Gefang, und Huldreid, waltet der Saͤnger. 








Dann bat er den Sänger, von ben Thaten der. Griechen von 
Troja, befonders von Odyſſeus zu fingen, wie diefer ſich mit 
andern Helden in das Rieſenpferd verftedt, und die Troer das 
große Bauwerk in die Stadt gezogen hätten u. f. w. Als 
aber Demodokos fang, erfüllte Sram das Herz des Odyſſeus. 
Er Eonnte die Thraͤnen nicht zurüdhalten, und verhüflte fich 
dad Geficht. mit dem Mantel. Keiner, nur Antinoos fah es, 
und hörte ihm tief feufzen. „Hört, ihre Fürften der Phaͤaken!“ 
‚te er; „und du, Demodokos, laß ab vom Singen! So lange 
du gefungen haft, bat bier unfer Gaft nicht aufgehört, fich zu 
betrüben. Es feheint ihm ein fehwerer Sram auf dem Herzen 
zu liegen. Wir haben ja dad ganze Saftmahl um feinetwillen 
bereitet; darum dürfen wir ihm am wenigften wehe thum. 
Über nun fage und auch, Fremdling, wie du heißt, wer deine 
Eltern find, aus welchem Lande und von weldhem Volke du 
ſtammſt, damit unfere Schiffe dich dahin tragen. Denn bie 
Schiffe der Phaͤaken find nicht wie, die andrer Völker; fie 
wiffen von felbft, wohin die Schiffer wollen, und nach dem 
Orte eilen fie ohne Steuer. Auch erzähle,. toie und von wo 
du zu und kamſt, welche Länder du gefehen haft, und warum 
du an den Schidfalen der Griechen vor Troja fo fehmerzlichen 
Antheil nimmſt.“ | 


43. Des Odyſſeus Erzaͤhlung von den Ki— 
konen, den Lotophagen und den Kyklopen. 


Odyſſeus antwortete: „So vernimm denn meine ſchweren 
Leiden, zuerſt aber hoͤre, wer ich bin. Ich bin Odyſſeus, des 
Laërtes Sohn, Koͤnig der Inſel Ithaka, von deſſen Sohn du 
ſchon viel gehoͤrt haben wirſt. Nachdem ich mit meinen Ge⸗ 
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fährten von Troja abgefegelt war, trug mid) ber Wind zuerft 
zum Sande der Kilonen. Ich verheerte bie Stadt, erſchlug 
die Maͤnner, und vertheilte bie Weiber und Schäge unter meine 
Begleiter. Aber biefe verweilten fidy gegen meinen Rath am 
Ufer, und fchlachteten Vieh. Indeſſen riefen die entflohenen 
Kikonen ihre flreitbaren Nachbaren aus der Mitte bed Landes 
herbei. Mit diefen mußten wir den ganzen Tag kämpfen; 
aber am Abend unterlagen wir; fech8 der Unfrigen wurden er 
fihlagen, und wir Andern entlamen nur mit genauer Not 
auf die Schiffe.” 

„Als wir nun weiter fuhren, ſandte und Zeus einen hefs 
tigen Orkan. Himmel und Erde waren in Nacht gehuͤllt, und 
die Segel wurden von ber Gewalt bed Sturmes zerrifen. 
Nachdem fich. dad Wetter gelegt hatte, fegelten wir um das 
Vorgebirge Malea (vu — vu) *), und hofften, bald bie liebe 
Heimath zu erreichen. Siehe! da erhob fich wieder ein Stumm, 
und fchleuderte und weit nach Süden, bid ans Land’ der Lo: 
topbagen. Nachdem wir hier ausgefliegen waren, fandte ih 
einige der Gefährten mit einem Herold zu den hier wohnen 
den Menfchen, die nur von Lotos leben, einer herrlichen Pflan;e, 
bie füßer ald Honig fhmedt. Die Lotophagen nahmen die 
Sefandten freundlich auf, und gaben ihnen vom Lotos zu effen. 
Aber die Frucht hat die Eigenfchaft, daß, wer fie genießt, der 
Heimath nicht mehr gedenkt. So ging ed aud meinen Se 
fährten; fie gedachten nie wieder in die Heimath zuruͤckzukeh⸗ 
ven. Aber ich holte fie mit Gewalt zurüd, fo fehr fie auch 
weinten, und zwang fie, fich wieder an die Ruder zu fegen." 


„Bon bier kamen wir an das Land ber Kyklopen.*) 
Diefe bauen Fein Feld; denn Weizen, Gerfte und edler Wein 
wachſen bier von felbfl. Sie, bewohnen die Felfenhöhn des 
Gebirges in gewölbten Grotten, haben weder Gefege noch 
Volksverſammlungen, und jeder lebt flr fih. Nicht fern von dem 
Lande war eine kleinere Infel, nur von wilden Ziegen bewohnt, 


*) Die Sübfpige des Peloponnes, 
**) Sicilien. 
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aber Außerft fruchtbar. Hierher trieb uns in ber Dunkelhelt 
der Nacht ein Gott, ohne unſer Zuthun. Wir fliegen ang 
Land, und fchoffen eine Menge Ziegen, ſchlachteten davon, 
und labten uns an Fleiſch und an röthlichem Wein, den wir 
aus dem Lande der Kifonen mitgebracht hatten. In der Ferne 
fahen wir dad Land der Kyflopen, und ben. auffleigenden 
Rauch, hörten auch die Stimmen der Bewohner, und das 
Biöfen der Schafe und Biegen. Am andern Morgen fprach 
ich zu ben Freunden: „Bleibt ihe bier! Ich felbft will mit: - 
meinem Schiffe und meinen Genoſſen binüberfahren, und 
ſpaͤhen, von welcher Art die Bewohner dort ſind.“ So fuhr 
ih hinüber, und ließ 11 Schiffe zuruͤck.“ Ä 
Als wir gelandet waren, fahen wir nahe am Ufer eine 
Selfenhöhle, ganz mit Lorbeergebüfch umfchattet, und davor ein 
großes Gehege, von Steinen, Fichten und Eichen umkraͤnzt. 
Hier lagerten fich des Abends viele Schafe und Ziegen. Das 
rinnen aber hauſte ein Mann von Riefengeftalt, der mit Keis 
nem umging, und am Zage die Heerden auf fernen Weiden, 
umhertrieb, immer auf arge Tuͤcke ſinnend. Es war ein.entz. 
feglicheö Ungeheuer, Faum einem Menfchen ahnlich, fondern eher 
dem Maldgipfel hoher Helfengebirge. Sogleich wählte ich mir 
unter den Genoſſen zwölf der Zapferflen aus, und befahl dem 
Uebrigen das Schiff zu bewachen. Mit jenen ging ich nad) 
der Höhle, bie gerade leer war, weil fich der Rieſe auf der 
Weide befand. Ich hatte mitgenommen einen ledernen Schlaud) 
mit herrlichem rothen Wein und einen Korb mit KReifekoft. 
In der Höhle flanden Körbe vol Käfe umher; in den Ställen 
waren gedrängt Zidlein und Lämmer, und die Gefchirre, But⸗ 
ten, Kübel und Eimer ſchwammen von Molfen. Die Genofs 
fen baten mich, die Käfe zu nehmen, und fchnell zu enteilen; 
aber-ich wollte ihn felbft Fennen lernen, den Rieſen. Dann 
opferten wir, und aßen Kafe nach Belieben. Endlich hörten . 
wir ein fernes Blöfenz ed Fam immer näher; wir vernahmen 
die Zritte des Rieſen, und endlich trat er felbft ein. Er trug 
eine große Ladung trodenen Holzes; dies warf er mit entfeg: 
lichem Krachen auf den Boden, fo daß wir, bie er noch nicht 
bemerkt hatte, angflvol in die Winkel krochen. Dann trieb er 
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die Heerde in die Höhle, melkte die Thiere, und waͤlzte ein 
ungeheures Felsſtuͤckk, welches 22 Wagen nicht hätten von ber 
Stelle bringen koͤnnen, vor den Eingang. Von der eben ge: 
ronnenen Mil trank er die Hälfte gleich hinunter; die andere 
verwahrte er zum Abendfhmaufe. Nun. zünbete er’ Feuer an, 
und — erblidte und. „Was Tauſend!“ bruͤllte er, „wer feyd 
ihr denn, ihr Fremdlinge? wo kommt ihr her, und was ill 
euer Gewerbe?" Bei diefen Worten entfegten wir und Alle 
über dad rauhe Gebruͤll und das gräßliche Ungeheuer. Aber 
ich faßte mich fehnell, und ſprach: „wir find Griechen, die von 
Troja kommen, imd von der Fahrt in die Heimath hieher 
verſchlagen find. Jetzt nahen wir uns deinen Knien, und bitten 
dich um ein Gaſtgeſchenk. Gewiß biſt du ein Verehrer der 
Sötter, "und weißt, daß Zeus ſich der Fremdlinge annimmt." 
un» Du’ bift ein Thor“, antwortete der Rieſe, „daß du 
mich ermahnft, die Götter zu fchenen. Uns Kyklopen gilt Zeus 
nichtö 5; denn wir find vortrefflicher als die Götter, und wenn 
ich eurer fchone,: fo thue ich es wahrlich nicht um der Götter 
willen. Jetzt fage mir einmal, wo dein Schiff flieht." — 
Sch merkte aber, baß er dad nur wiffen wolle, -um es uns 
wegzunehmen, und antwortete daher mit Liſt: „„Ach! mein 
Schiff hat Pofsidon zerflört, indem er ed an die Klippen warf."" 
Er ermwieberte darauf nicht, padte aber zwei meiner Genoffen, 
und fchleuderte fie fo gegen den Boden, daß Blut und Ge 
bien umberfprigte. Dann zerhadte er fie Glied für Glied, 
und aß fie mit Eingeweiden und Knochen zum Abendbrote 
auf. Wir aber jammerten bei dem Anblide laut, und ho— 
ben die Hände zum Zeus auf. Nachdem er fih nun gefät: 
tigt hatte, firedte ex fich bin auf fein Lager. Iegt überlegte 
ih, was zu thun ſey. Schon wollte ich ihm mein Schwert 
tief in den Leib bohren, da fiel mir ein, dag wir ja dann all 
des klaͤglichſten Todes fterben müßten; benn wer hätte bad 
mächtige Selsftüd vom Eingange wegrüden ſollen?“ 

„As nun der Morgen anbrah, zündete er Feuer ar, 
melfte die Heerde, und padte dann wieder zwei meiner Gefähr: 
ten, und machte ed mit ihnen wie mit denen am Abend zuvor. 
Dann trieb er die Heerde hinaus, und fehob das Felsfiüd vor 


» 
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den Ausgang, daß Keiner von und entrinnen follte. Ich dachte 
indeffen nach, wie ich und vetten könnte. In der Höhle lag 
die gewaltige Keule des Rieſen aus Olivenholze, fo groß als 
ein Maſtbaum; davon hieb ich einen Pfahl ab, fo did, als 
ein Menſch mit den Armen umfpannen ann, und ließ ihn von 
meinen Freunden glatt fchaben; ich aber fpikte ihn dann, und 
verbarg ihn forgfältig unter dem Miſte. Endlich ließ ich die 
Steunde lofen, wer mit mir den Pfahl dem Rieſen ins Yuge 
dreben follte, wenn er ſchliefe; das Loos traf. vier, und, ich 
war ber fünfte.” 


„Am Abend kam Pol yphem — ſo hieß der Kyklop — 
mit der Heerde zuruͤck, und machte es ganz ſo, wie am vorigen 
Abend. Auch fraß er wieder zwei der Gefaͤhrten auf. Jetzt 
näherte ich mich ihm, und ſprach, eine bölgerne Kanne mit 
Wein in den Händen: 





n Nimm, 0 Kyklop, und trink; auf Menſchenfleiſch iſt der Wein gut! 
„Daß du lernſt, wie ein koͤſtlicher Trunk in dem Schiffe gehegt ward, 
Weſches uns trug. Dir bracht⸗ ich zur Sprenge nur, wenn du 
erbarmend 
„Heim mic zu fenden gewährt! Doch bu wütheft ja ganz uner: 
träglich ! 
„Böfer Mann, wie mag dich ein Anderer künftig befuchen . 
„Unter dem Menfchengefhleht! Du haft nicht billig gehandelt.” 


„Er aber nahm die Kanne, trank den Wein’ auf einen Zug 
hinter, und bat mich, fie noch einmal zu füllen. „„Tauſend!“ 
rief er, „der Trank ſchmeckt fchön! Gieb mir noch) mehr, und 
foge mir, wie du heißeft, lieber Fremdling, damit idy dir ein 
Saftgefchen? gebe.” Nachdem ich ihm dreimal eingefchen?t hatte, 
und er fchon taumelnd war, fprach ich: „„meinen Namen 
willſt du wiffen? Niemand. heiße ih! Aber nun gieb mir 
auch dein Gaſtgeſchenk!““ Er aber antwürtete voll Arglift: 
„Niemand heißt du? Gut, lieber Niemand; dich will ich 
unter Allen zulegt aufzehren; das foll bein Gaſtgeſchenk ſeyn.“ 
Zugleich taumelte.er bin auf fein Lager, und entfchlief feft. 
Schnell nun ftedte ich den bereit gehaltenen Pfahl in die glim⸗ 
mende Afche, und ald er anfing zu brennen, redete ich den Ges 
führten zu, nicht zu verzagen. Sie fließen ihn dann bem Ries 
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fen brennend in daB eine große Auge, welches er auf der 


Stirne trug, und ich drehte ihn wie einen Bohrer noch tiefer 


binein, daß das Blut umherquoll.“ 


„Graunvoll brüft er mit lautem Geheul, daß umher das Ge 


klaͤft ſcholl; 
„und wir, bebend vor Angſt, entfluͤchteten. Jener nun riß ſich 
„Schnell aus dem Auge ben Pfahl, von triefendem Btute befubelt, 
Welchen ee fern von ſich ſortſchleuderte, tobend vor Unſinn, 
„Rief alebann ben Kyklopen mit Zetergebrüll, bie umher ihm 
„Wohnten im Kelfengektüft der ſtuͤrmiſchen Vorgebirge. 
1 Zene vernahmen ben Ruf, und wanbelten torther und baber, 
„Und um die Höhle geſtellt, erforfchten fie, was ihn betruͤbe.“ 


„„Was bruͤllſt du benn fo, Polyphem?“ riefen fies „was ifl 
bir denn gefchehen, daß bu und aus dem Schlafe weckſt? Hat 


dir vielleicht irgend ein Menſch die Heerben weggeführt, oder 


will dich gar ums Leben bringen?““ — „„Ach! ihr Freun⸗ 
de!’ fchrie hier wieder Polyphem, „Niemand töbtet mich! 
Niemand!" — Die Kyflopen dagegen: „Nun, wenn bi 
Niemand etwas zu Leide thut, fo fey ruhig? Krankheit fchiden 
die Götter; babei können wir bir nicht helfen. Flehe lieber 
zu deinem Vater Pofeidon. Und Tachend gingen fie fort. Ih 
aber freute mich der gelungenen Lift. Der blinde Kyklop forang 
nun auf, und tappte umber, ob er und fände; aber wir ent: 
gingen ihm, weil wir ihm beim Scheine bes Feuers fehen 
tonnten. Endlich fchob er den Stein am Eingang ein wenig 
auf die Seite, und fegte fih an die Deffnung, immer taftend, 
ob etwa Einer von uns mit den Schafen ehtwifchen wollte. 
Ich aber überlegte, was nun weiter zu thun fey. Tauſend 
Entwürfe gingen mir durch den Kopf; endlich fehien mir fol: 
gender der beſte: Es waren unter der Heerde große und did: 
wollige Widder. Bon denen nahm ich einige, band je drei 
mit Nuthen zufammen, und unter den mittelften einen ber 
Gefährten. Ich felbft aber wählte mir ben feifteften Bod; 
in feine dide Bauchwolle Flammerte ich mich feft mit Händen 
und Füßen, und fo erwarteten wir den anbrechenden Morgen 
mit Herzklopfen.‘ 

„Als nun. die Morgenröthe anbrach, fprangen die Thiere 
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nach einander hinaus anf die Weide, und ba der Riefe nur 


| bie Rüden betaftete, fo merkte er nicht, daß ich bie Sreunde 


unter ben Bauch ber Thiere gebunden habe. Seht wanbelte 


| 


mein Bol langſam nad der Felfenpforte bin. Polyphem 
hielt ihn an, und ſprach traurig: 


„Boͤckchen, o Freund! wie trabſt du ſo hinter der Beerb’ aus bem 
Felſen? 

„Nie ja duldeſt du ſonſt, daß andere Schafe vorangehn, 

„Sondern zuerſt ereilſt bu die Flur voll Gräschen und Bluͤmlein, 

„Maͤchtigen Schritts; auch kommſt du zuerſt an bie Fluthen bes 
Baches; 

„Auch zuerſt in den Stall arbeiteſt du wiederzukehren 

„Abends! Und nun nach Allen ber Aeußerſte? Ob dich das Auge 

„Deines Herrn ſo betruͤbt? das der tuͤckiſche Mann mir geblendet, 

„Sammt dem loſen Geſindel, mit Wein mir die Seele betaͤubend, 

„Riemand, der wohl ſchwerlich bereits dem Verderben ent⸗ 
ſſohn iſt! 

„Wenn du nur ſo dächteft wie ih, und Sprache verftänbeft, 

„Mir zu fagen, wo jenew vor meiner Gewalt fi, verbirget; 

n Traun! dann follte fein Hirn durch die Höhle mir bierhin und 

j dorthin 

n Aus dem Berfchmetterten fprigen am Grund; bann- follte mein 
Herz ſich 

Wieder erlaben des Weh's, das der Taugenichts brachte, der 
Niemand!“ 


„detzt ließ er den Widder hinausgehn, und nun ef wurbe 
mein beflommened Herz leicht. Zuerft machte ih mich los, 
dann löfte ich die Freunde, und nun ‘trieben wir eilig die fet- 


ten Böde fort zu unferm Schiffe Wie freuten fi die Ges 


- fährten im Schiffe umfrer Wiederkehr! Als fie aber anfingen, 


um die Getöbteten zu jammern, winkte ich ihnen zu fchweigen, 
und ermahnte fie, ſchnell abzufegeln. Als wir fo weit waren, 


daß man am Ufer noch unfere Stimme vernehmen Tonnte, rief 


ich laut dem Kyklopen zu: „„Siehſt du, graufamer Polyphem, 
nicht ungefträft haft du mir die Gefährten -in der Höhle ver⸗ 
zehrt! Endlich ift auch dein Frevel beftraft worden, weil du 
dad Gaſtrecht ſo fehändlich verlegt haft." Als er das hörte, 
wurde er noch wuͤthender, riß Felfenflüde vom Gebirge los, 
und fchleuderte fie nach und. Wenig ran daß fie und tra 
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fen; benn bicht bei dem Steuer ſtuͤrzten fie nieder. Hoc ſchwol 
dad Waſſer auf, und trieb das Schiff zurück nach dem Ufer 
- Aber ich felbft ftieß es fchnell wieder vom Lande, wir Alle ru: 
derten, was wir vermocdten, und endlich entrannen wir ber 
graufen Gefahr. Als ih num noch einmal fo weit gefegelt 
war, viefich dem Wütherich von neuem zu; vergebens ermahn, 
ten mich die Gefährten, das zu unterlaffen: „Höre, Kyklop! 
wenn dich einmal Jemand fragt, wer dich geblendet babe, dann 
antworte ihm nur, es fey Ddyffeus gewefen!"" — „We 
he!“ rief jener mit lautem Geheul, „nun trifft mir eine alte 
Weiffagung ein. Ein berühmter Seher weifjagte mir vor lan: 
ger Zeit, ich würde einft durch Odyſſeus bed Augenlichts be 
raubt werden. Doch bachte ich mir unter diefem einen großen 
und ftattlichen Kernmann; und nun bat mir fo ein Dingrid, 
fo ein elender Wicht, fo ein Weichling das Auge geblendet, 
nachdem er mich mit Wein betäubt! Aber, lieber Odyſſeut, 
komm doch noch einmal zuruͤck, baß ich dich als Lieben Gaſt 
bewirthe, und dir von meinem Vater Pofeidon ein Geleit er: 
flehe. Diefer wird mich auch, hoffe ich, bald wieder heilen!" " 
Ich aber antwortete: „koͤnnte ich dich nur fo ficher in bie Un: 
terwelt binabfenden, ald dir Pofeidon nie das Auge heilen 
wird!““ Da er nun fah, daß er mich nicht betbören konnte, 
ftredte er die Hände gen Himmel, und flehte: 


„Höre mi, Pofeidaon, Umuferer, Finftergelodter! 

„Bin ich fürwahr dein Sohn, und rühmft bu dich meinen Erzeuger, 
„Gieb, daß nicht heimkehre der Städteverwüfter Odyſſeus, 

„Er des Laertes Sohn, der Ithaka's Fluren bemohnet! 

„Aber warb ihm befchieden, die Freunde zu ſchaun, und zu fomme 
„In das erhabene Haus, und feiner Väter Gefilde, | 
„Laß ihn fpät, ungluͤcklich, entblößt von allen Genoffen, | 
n Kehren auf frembem Schiff, und Elend finden im Haufe.” 


„Dofeidon erhörte fein Gebet. Polyphem aber ſchleuderte ned 
‚einmal ein ungeheures Felsſtuͤck nah dem Schiff; Doch er traf 
‚nicht, und eilig fuhren wir von dannen. Als wir nun zu de 

zurüdgelaffenen Schiffen kamen, theilten wir die weggeführte 

Schafe; ich aber erhielt den Widder, und dieſen opferte id 

. fogleich dem ‚Zeus. Aber Zeus verſchmaͤhte mein Dpfer, un 
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beſchloß, daß alle meine Gefährten und‘ -Schiffe untergehen 
folten. Am andern Morgen fliegen wir wieber in die Schiffe, 
und, fegelten fort, froh, der Zodesgefahr entgangen zu ſeyn.“ 


44 Des Odyſſeus. Erzählung von. den äoli- 


(den Infeln, den Laͤſtrygonen und der Kirke, 


Dorauf erzählte Odyſſeus, wie er an die aͤoliſchen In— 
feln gelangt ſey. Hierbei verweiſen wir auf S. 235, 236 
und 237, wo ſeine Aufnahme beim Aeolos, dem Gotte der 
Winde, bereits erzählt worden iſt. Dann exrzaͤhlte ex weiten: 

„Vom Aeolos förtgetrieben, ſegelten wir: 6 Tage und 
6 Nächte. Am ten erfi kamen wir nach dem Lande der L4-’ 


frygonen. Hier liefen wir ein in einen 'hestlichen ‚Hafen. 


Ich .aber fandte einen: Herold und zwei Genoffen- ans Land, 
um auszuſpaͤhen, welches Bolk hier wohne. Als die drei Maͤn⸗ 
ner. an. die Stadt kamen, begegnete ihnen eine waſſerſchoͤpfende 
Jungfrau. Die vebeten fie an; fie aber wies fie nach ber. 
Bohnung ihrer Eltern. Als fie in den Palaft gelangten, weis 
ed Grauen uͤberftel fie da! die Deutter der Jungfrau war fo 
groß wie ein Gebirge.: Schnell rief fie ihren. Gatten, und die. 
fer padte. fogleih einen ‚der. Genoffen, ‚und richtete ihn zur: 
Mahlzeit zu; während die beiden Andern voll Schauder entflohen. 
Er aber, rief brüllend das ganze Volk auf.. Von allen Sei⸗ 
ten ſtuͤrzten die Laͤſtrygonen nach dem. Ufer, zerfchmetterten: 
die Schiffe mit Steinen, und trugen die ungluͤcklichen Gefaͤhr⸗ 


ten nach der, Stadt, um ſie zu freffen.: So -würbden mir 11: 


Schiffe famint der. Diannfchaft zerſtoͤrt. Ich aber. zerhieb mit 
dem Schwerte bie. Ankertaue, und rettete mich wur mit mei⸗ 
nem eingigen Schiffe: ſchwermuͤthiges Herzens’, © 


„Darauf kamen wie zur Inſel Aeaͤa, wo bie Rynphe 
Kieke wohnte *).“ Aus Furcht vor feindlichen Menſchen wagte 


ih. mich erſt am. dritten Tage and Land. Hier ſah ich von 


der höhe eines delſens Rauch auſſteigen, und ich beſchloß, 


„| 





*) Diefelbe, bie ſchon oben mehrmals ‚erwähnt. worden it, und die 


Argonauten fo freundlich aufnahm. 
. Nöffelt’s Mythologie, 30 
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nach dem Schiffe zurkdgulehsen, und erſt Kundſchafter auszu⸗ 
fhiden. Unterwegs fließ mir ein. ungeheurer Hirſch auf; ic 
erſchoß ihn, und fhleppte ihn ind Lageggarüd, wo wir Alle 
den ganzen Tag fchmauften und tranten. Aber am andern 
Tage, ald, ich den Gefährten, fagte,' daß mic auf einer Infel 
wären, weinten fie laut,, an bie Unthaten bes Kyklopen und 
der Laͤſtrygonen gedenkend. Doc ich theilte fie in zwei Schaa— 
ven, ließ fit laoſen, weicher Theil auf Kundſchaft ausgehen | 
foüte, und das Loos af den Helden Eurylochos und 22 
Genoffen. Weinend trennten fie # von und, und wander⸗ 
sen landeinwdrtd." “ 

„ Unterwegs brängten fich an’ fie heran viele Loͤwen und 
Woͤlfe. Das waren aber nichtd.anderd als Menſchen, die von 
der Zauberin in Thiere verwandelt waren. Drum waren fie 
auch nicht wild‘, fondern kamen fchmeichelub" heran, zur nidt 
“ geringen Angfl ber Freunde. Enblich.fanden fie den Palaft 
ber Kirke, und fahen ſie darin: figin. und ein Kleid weben, 
wozu fie mit meledifcher Stimme fang. :Einer der Freunde 
rief fie. Der trat fie ſchnell hervor aid der ſtrahlenden Pforte, 
und nöthigte. bie Fremden herein; Alle. gingen, nur Eurylo: 
chos traute ihr nicht; und blieb draußen... Sie ließ nun alle 
fish fepen, und. feßte. ihnen ein Gemiſch von Käfe, Mehl, Ho 
nig und Wein vor, in welches fie. aber auch unheilfame Kräus 
ter mengte, welche bie Kraft hatten, fie in Thiere zu verwan⸗ 
dein. Sobald die. Fremden num traten, berührte fie Diefelben 
mit. ihrem Stabe, und augenblidtich waren. fie-in — Schweine 
verwandelt. Als ſolche wurden ſie hinaus in ben Kofen ge: 
trieben, 'und ihnen Schweinemaft in den Ttog geſchuͤttet.“ 

NRNachdem Eurylochos lange der Ruͤdkehr der Genoſſen 
gewartet hatte, eilte er zum Schiffe zuruick. Der Iamımer lag 
fo ſchwer auf ſeiner Seele, daß er anfangs Feine Worte fand. 
Endiih brachte er ſoviel hervor, daß er nicht wifle, was aus 
ben Gefährten. geworben. fey. Ich aber warf fogleich.-da3 
Schwert. um: die. Schultern, den Bogen daruͤber, und eilte, fo 
fehr auch Eurylocho8 mich zu bleiben bat, nach dem Schloſſe 
der Zauberin. Unterwegs kam mir, Herm ed mit goldenem 
Stabe entgegen, faßte mich Freumblich be bei der Dan — und ſprac 
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„Armer, wohin durchgehſt du das Tzaldgebirge fo einfam, 

„Ganz untundig bee Gegend? Die Freunde find dort bei der Kirke 
„Eingeſperrt, glei Schweinen, im bicht verſchloſſene Lager. 
„Willſt du fie zw erlöfen dahingehn? Gelber ja ſchwerlich 

„Kehrſt du von bannen zuruͤck; nein bu auch bleibft, wo die Andern. 
„Aber wohlan!, dich will ich vom Uebel befrein und erretten. 
„Rimm dies heilfame Mittel, und geb zum Palafte der Kirke, 
„Sicher, von deinem Haupte den böfen Tag zu entfernen. 

„Alle will ich die nennen, die furchtbaren Raͤnke ber Kirke. 
„Weinmuß menget fie bir, und miſcht in die Speife den Zauber. 
„Gleichwohl nicht vermag fie dich umzuſchaffen; die Zugend 
„Dieſes heilfamen Krauts verwehrt's. Set höre mich weiter. 
„Wenn did Kirke darauf mit langem Stabe berühret, 

„Dann fofort das gefchliffene Schwert von ber Hüfte dir reißend, 
„Renn' auf Kirke hinan, wie vol Begier fie zu morben. 

„Sie, die Erſchrockene, wirb jest nöthigen, daß bu dich ſetzeſt; 
„Aber heiß’ fie ſchwoͤren der Seligen großen Eidſchwur, 

„Daß fie nicht bir zu ſchaden erbacht ein anderes Uebel.“ 


„Mit diefen Worten riß Hermes aus der Erde das heilfarhe 

Kraut, uͤbergab ed mir, und ſchwang ſich dann in bie Lüfte. 
Darauf eilte ich zum Palafte der fehöngelodten Zauberin, die 
mic freundlich einließ, mir den Mifchtrank vorfegte, und mich 
mit dem Stabe berührte, mit den Morten: „wandre nun in 
den Kofen, bei deinen Freunden zu ruhn!“ Ich aber that, 
wie mir Hermes geheißen, riß das Schwert aus ber Scheide, 
rannte auf. fie los, und erfchredte fie dadurch fo, daß fie fchrie, 
und flehend ſprach: „„wer biſt du? woher kommſt du? Sch 
erflaune, Daß dich der Zaubertran? nicht verwandelt bat. Biſt 
dur vielleicht Odyſſeus, deſſen Ankunft mir einſt Hermes ge⸗ 
weiſſagt hat? Iſt dies, ſo ſtecke das Schwert in die Scheide, 
und ſetze dich zu mir.““ Und nun geſchah alles, wie es Her— 
mes vorausgeſagt hatte. Sie ſchwur den Goͤttereid, mir kei⸗ 
nen Schaden zuzufuͤgen, und ſetzte mir ein koͤſtliches Mahl 
vor. Da ſie aber ſah, daß ich keine Speiſe anruͤhrte, und auf 
ihre Frage, warum ich ſo traurig da ſaͤße, erfuhr, daß ich mich 
um die Verwandlung meiner Genoſſen abhaͤrmte, ſo eilte ſie 
85 dem Gemache, holte die Genoſſen aus dem Kofen, ſtelite 
fie vor fich hin, und beſtrich jeden mit einem beſondern Safte. 


Sogleich fanden fie wieber in Menfchengeftalt da, aber von 
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ſchoͤnerer Bildung als vorher. Mich aber bat fie, bei ihr zu 
verweilen, dad Schiff aufs Land zu ziehen, und bie übrigen 
Gefährten zu holen. Schnell eilte ich zum Schiffe, und fand 
Ale in tiefem Jammer um mich und bie andern Genoffen. 
As fie aber hörten, daß fie mit mir zur Zauberin kommen 
folten, geborchten fie gleich; nur Eurylochos fuchte uns zu: 
ruͤckzuhalten, aus unfinniger Furcht vor Kirke. Doc da bie 
Vebrigen alle mir folgten, begleitete auch er und, und als fie 
nun im Saale die andern, ſchon verloren gegebenen Freunde 
wiederfahen, weinten fie laut auf vor inniger Freude.” 








45. Odyſſeus in der Unterwelt, 


„So lebten wir ein ganzes Jahr auf der Infel der Kirke 
in großer Behaglichkeit. Endlich aber erwachte die Sehnſucht 
nach der Heimath wieber in meiner Brufl. Sch bat Kirfe mit 
Thränen, mich zu entlaffen. Sie war dazu gleich bereit, und 
gab mir für meine Reife folgende Belehrung: | 


— — „Sobald du im Schiff den Okeanos jeko burchfähreft, 

„Wo das niebre Geſtad' und bie Haine der Perſephoneia, 

„Erle zugleich und Pappel, unb fruhtabwerfende Weide, 

„Lande dort mit dem Schiff an Okeanos tiefem Geftrubel, 

„ Selbft dann gehe hinein in Aides bumpfe Behaufung. 

„Wo in ben Adheron bort ber Strom Pyriphlegethon 
flärzet, ! 

„Und bes Kokytos Strom, ber ein Arm ber ſtygiſchen 

' Flut ift; 

„Dort am Zeld, wo fid mifhen bie zwei Iautbraufenben Ströme; 

„Nahe dahin fi brängend gebiet ich dir, edler Odyſſeus, 

„Eine Gruft zu graben von einer Ei ins Bevierte; 

„Geuß dann über bie Gruft für alle Todte ein Opfer, 

„Seht von Honig und Mil, und dann von lieblidhem Weine, 

„Drauf von Waffer zulest, mit weißem Mehl es beftreuend. 

„Biel dann fleh’ und gelobe_ den Luftgebilden ber Todten: ! 

„Wann bu gen Ithaka kommft, ein Rind, unfruchtbar mb fehle, 

„ Darzubringen im Hauf’, und bie Scheiter mit Gut zu umhaͤufen; 

„Auch für Tireſias noch ben flattlichften Widder zu opfern, 

„Schwarz umher, ber flolz aus euren Heerden hervorragt. 

„Haft du flehend gelobt ben gepriefenen Schaaren der Zobten, 

„Opfere bann ein männliches Schaf und ein weibliches ſchwarzee, 
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„Hin zum Erebos wendend, allein ſelbſt kehre dich abwaͤrts, 
„Strebend dahin, wo der Strom einherrollt. Siehe!, gedraͤngt nun 
„Kommen heran die Seelen der abgeſchiedenen Todten. 
„Schnell darauf ermahne mit dringendem Ernſt die Genofien, « 
„Beide liegende Schaf, erwürgt vom graufamen Erze, 
„ Abgeftreift zu verbrennen, und anzubeten bie Götter, 
„Audes ſtarke Gewalt und bie ſchreckliche Perfephoneia. “ 
Aber du felbft, das geſchliffene Schwert von ber Hüfte dir reißend, 
„Setze dich hin, und wehre ben Luftgebilben der Todten, 
„Naͤher dem Blute zu gehn, bevor du Tireſias frageſt. 
„Bald wird jego der Seher herannahn, Voͤlkergebieter; 4 
„Dann weiffagt er bir wohl bie Fahrt und bie Maſſe bed Weges, 
„Und wie bu heimgelangft auf bes Meers ſiſchwimmelnden Fluten.’ 


„Don Kirke freundlich entlaffen, fuhren wir nun von bannen. 
Da aber die Gefährten erfuhren, daß ich erſt nad bed Plus 
ton Reich fahren, und den Zirefiad befragen wollte, erhoben 
fe Wehklagen, und rauften ihr Haar; - 


„Aber fie ſchafften ia nichts mit troſtlos klagender 
Schwermuth!“ 


„Jetzt wendeten wir uns nach Mitternacht, um des Okeanos 
Enden zu erreichen. 


„Allda lieget das Land und Gebiet der kimmeriſchen Männer, 
„Eingehuͤllt in Nebel und Finfterniß; nimmer auf jene 

„ Schauet Helios her mit leuchtenden Sonnenftrahlen, 

„Richt wenn empor er fleiget zur Bahn bes fternigen Himmels, 
„Roc wenn er wieber Zur Erbe hinab vom Himmel fi) wendet; 
‚Sondern entfeglihe Nacht umruht die elenden Menſchen.“ 


„Dort landeten wir, und nun. verrichtete ich das Opfer, wie 
es mir Kirke geheißen hatte. Sogleich erfchienen aus den Tie⸗ 
fen des Erebos die Seelen der abgeſchiedenen Todten, Braͤute 
und Juͤnglinge, Greiſe und Kinder. Viele Maͤnner waren 
auch in blutiger Ruͤſtung, und die im Kriege erhaltenen Wun⸗ 
den noch zu ſchauen. Alle ſchrien grauenvoll, mich aber faßte 
bleiches Entſetzen. Schnell ließ ich die Opfer verbrennen, und 
wehrte mit dem Schwerte die Luftgebilde ab, ſich dem Blute 
zu naͤhern. Zuerſt trat der Geiſt eines meiner Genoſſen heran, 
der auf der Inſel der Kirke ſchlaftrunken vom Dache gefallen 
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war, und fich den Hals gebrochen hatte. Er flehte zu mir, 
feinen Leib zu begraben, wenn ich zur Inſel zurüdführe, da: 
mit er im Tode Ruhe gewönne. Ich verfprach es ihm, und 
nun näherte fih der Schatten meiner geliebten Mutter; aber 
auch ihre mußte ich wehren, von dem Blute zu trinfen. Nun 








aber erſchien der Geift des Tirefiad, und fragte mich: „war: 


um fommit du her, die Todten und den Ort bed Entfegend 
zu fhauen? Aber wende dein Schwert ab, und laß mich von 
dem Blute der Thiere trinken, damit ich bir weiffage.” Ich 
ließ ihm den Willen, und nun begann er: „wille denn, Odyf—⸗ 
feus, daß dir Pofeidon die Heimkehr fehr ſchwer machen wird, 
weil du ihm feinen Sohn Polyphem geblendet haft. Aber 
büte dich nur, wenn bu nah Sicilien kommſt, die dort wei⸗ 
denden Rinder Apollons zu verlegen. Thuſt du das aber 
bob, fo wirft du alle Gefährten verlieren, und erft nach vie: 


lem Ungtüd auf einem fremden Schiffe deine Heimath erreis 





hen. — „Ich danke bir, Tireſias!“ antwortete ich; „aber 


fage mir, warum figt denn meine Mutter bort fo flumm, und 
fieht ihren Sohn nicht einmal an?" — „Siehe!“ ſprach er, 
„fie kennt dich nicht. Erlaubft du ihr aber, von bem Blute 
zu trinken, fo wird fie dich gleich erkennen.” — Als nun 
Thireſias Schatten davon glitt, dulbete icy, daß meine Mutter 
das Blut tränke, und nun erkannte fie mich, freute fich meis 
nes Wiederfehnd, und fragte mich, wie ich hierherfäme, und 
ob ich noch nicht wieber in Ithaka gewefen wäre! — -Ich 
gab ihr daruͤber Auskunft, und erfuhr von ihr, daß Penelope 
noch lebe, und treu meiner harre, daß Telemach dad Könige: 
gut verwalte, und baß der alte Vater Laërtes auf dem Lande 
lebe, und über mein Ausbleiben fi abhärme. „Auch mic," 
feste fie hinzu, „hat bloß die Sehnfucht nach dir und die, Angſt 
gerödtet!" Ich wollte die liebe Mutter in meine Arme fchlie: 
fen, und verfuchte e& dreimal vergebens; benn jedesmal wid 
mir ber nichtige- Schatten aus den Händen. Jetzt ermahnte 
fie mid, zum Tageslicht zuruͤckzukehren. Aber in demfelben 
Augenblide fah ich viele Frauen und Toͤchter berühmter Koͤ⸗ 

nige herantreten: Alkmene, die Mutter des Herakles; Jo⸗ 

kaſte, des Lajos Gemahlin; Leda, die Mutter der Dioskuren; 
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Phaͤdra, Gattin des Theſeus; Ariadne, und unzählige 
Andre. Dann fam auch Agamemnon herbei, und viele Ans 
dre, die zugleich mit ihm von Aegiſth umgebracht wurden (f. 
unten). Sobald er von dem fchwarzen Blut gefoftet hatte, 
erfannte er mich, weinte laut auf, und vergoß viele Thraͤnen. 
Ich aber fragte ihn, durch welches Ereigniß er ums Leben ges 
kommen fey? Da erzählte er feine Ermordung durch fein eiges 
ned Weib, die fchändliche Kiytämnefira, und durch Aegifth (das 
von unten). Er pries mich gluͤcklich, an meiner Penelope ein 
ſo treues Weib zu haben, und ſprach warnend: 


„Drum fey bu audy nimmer der Gattin allzu gefällig, 
„Noch vertruue bu ihr aus Zärtlichkeit jedes Geheimniß, 
„Sondern Einiges fag’, und Anderes bleibe verborgen." 


Jett kam auch die Seele bes Achillens, ſeines Freundes 
Patroklos und des Ajax, Telamons Sohn. Achill und 
Ajax erkannten mich, und jener fragte viel nach ſeinem Vater 
Peleus und ſeinem Sohne Neoptolem. Auch ſah ich hier den 
Schatien des Minos, der mit goldenem Scepter, die Geſtor⸗ 
benen richtend, da ſaß, des Orion, eine Keule in den Haͤn⸗ 
den, und die Thiere vor ſich her jagend, die er auf Erden ge⸗ 
toͤdtet hatte; auch des Rieſen Tit yos, des gewaltigen Erden⸗ 
ſohns, der, 9 Hufen bedeckend, da lag, und zwei Geier hackten 
ihm an der Leber. Kerner fchaute ich den Tantalos, ber 
mitten im Waffer fland, das ihm das Kinn befpülte, 


Sechzenb firebt’ er vor Durft, und ben Trunk nicht Tonnt’ er 
erreichen. 
Denn fo oft fi & büdte der Sreis, nach dem Truͤnke verlangenb, 
Schwand ihm das Waffer zurüc, und verfiegte, daß um bie Füße 
Schwarz der Boben erſchien; denn es trocknete ſolchen ein Dämon, 
Ragende Bäum’ auch neigten ihm fruchtbare Aeſt' um die Scheitel, 
Bol der balfamifchen Birne, ber füßen Zeig’ und Granate, 
Auch voll grüner Oliven und rothgefprenkelter Aepfel. 

Aber fo ba.d aufftrebte ber Greis, mit den Händen fie haſchend, 
Schwang ein fürmenber Wind fie empor zu ben fchattigen Wolfen. 


Auch den Sifypbos ſah ich, von ſchrecklicher Mühe gefoltert, 
Eines Marmors Schwere mit großer Gewalt fortheben. 
Angeflemmt arbeitet? er ſtark mit Händen und Fuͤßen, 
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Ihn von der Au aufwälzend zur Werghöß'. Glaubt er ihn aber 
Schon aufben Bipfel zu drehn, — da mit einmal fthrzte bie Laft um; 
Hurtig hinab mit Bepolter entrollte ber tuͤckiſche Marmor. a 
Dann von vorn arbeitet’ er angeftemmt, baß ber Angſtſchweiß 
Kings ben Gliedern entfloß, und Staub ummöllte das Antlit. 


„Noch fah ich den Herakles, doch nur feinen Schatten; denn 
er felbft wohnt unter ben feligen Göttern, als Gatte der ewig 
blühenden Hebe. Er ftand, ber büftern Nacht gleich, den Bo: - 
gen gefpannt, den Pfeil auf der Senne, ſchaute mit ſchredli⸗ 
chem Blide umber, ald wollte .er eben abfchnelen. Um feine ' 
Schulter hing das prächtige Wehrgehenk, auf welchem mit uns 
gemeiner Kunft Bären, Eber und Löwen im Kampf, auch 
Kriegsſchlachten abgebildet waren. Noch fand ih, um noch 
mehr verftorbene Männer, vieleicht den Theſeus und Pirithood, 
zu ſehen; aber eine unzählige Schaar von Geiftern brängte 
heran mit graunvollem Getöfe, und es ergriff mic eine un- 

nennbare Angft, ob mir etwa Perſephone den fcheußlichen 

Kerberos zufendete. Darum eilte ich ſchnell nach dem Schiffe 

zurüd, und befahl den Genofjen, fogleih abzufegeln. © 
entkamen, wir wieber aus dem Strome Okeanos.“ | 
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46. Des Odyſſeus Erzählung von den Sir« 
nen, den Irrfelſen, der Sfylla und Charyb— 
dis und den Heerben des Helios, 


„Jetzt fuhren wir wieber zur Infel Xeda zurid, und 
als wir wieder gelandet hatten, beftatteten wir den Leichnam 
jenes Gefährten, der hier verunglüdt war. Sobald Kirke un: 
fre Aufunft bemerkt hatte, Fam fie, und ließ Brot, Fleiſch und 
Bein in Menge berzutragen. „Nun laßt euch wohl feyn, ihr 
kuͤhnen Männer!" fo ſprach fie, „die ihr noch beim Xeben in 
des Pluton Wohnung einzudringen wagte. Morgen könnt 
ihr wieder abfegeln, nachdem ich euch die Gefahren eurer Reiſe 
werde geweiffagt haben." Das that fie auch. Am Abend 
feßse fie fich zu mir, und ſprach alſo: „„zuerſt kommſt du zu 
den Sirenen, die alle Menfhen, bie zu ihnen heranfahren, 
bezaubern. Hüte dich ja, zu ihnen hinzufahren, fo fchöne Lir 
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der ſie auch ſingen, ſondern verklebe deinen Gefaͤhrten die Oh⸗ 
ren, und dich ſelbſt laß an den Maſt anbinden, bis ihr vorbei⸗ 
gefahren ſeyd (ſ. unten S. 68); denn wer ſich von ihnen be⸗ 
thoͤren laͤßt, ſieht nicht wieder fein Weib und feine ſtammeln⸗ 
den Kinder. Viele Gebeine modernder Maͤnner liegen auf ihrer 
Inſel umher. Biſt du bei ihnen vorbei, fo kannſt du von zwei 
Wegen einen wählen. Der eine führt dich zu den gefährlichen 
Irrfelſen, die unaufhörlih an einander fchlagen, und nicht 
einmal ein Vogel kann unzerquetfcht zwifchen ihnen hindurch⸗ 
fliegen. Nur Ein Schiff ift einft dieſer Gefahr entgangen: 
die Argo, weil fie von Here befchügt wurbe (f. oben ©. 326 
und 327). Der zweite Weg geht zu zwei anderen $elfen. 
Der eine ragt bis an den Himmel, und feine Spige iſt ims 
mer in Wollen gehuͤllt. Niemand Eann. hinauf, weil die Waͤnde 
überall ſteil und glatt find. Mitten in diefen Feld, fo hoch, 
daß Fein Pfeil fie erreichen koͤnnte, iſt eine Hoͤhle. 
„Drinnen im Fels wohnt & kylla, das fuͤrchterlich bellende 
Scheuſal 
„Deren Stimme fo heil, wie des neugeborenen Hundes, 
„Hertoͤnt; aber fie felbft ein entfegliches Braun, daß ſchwerlich 
„Einer ſich freut fie zu fehn, wenn auch ein Gott ihr begegnet. 
„Eiche, das Ungeheuer hat zwölf unförmliche Füße; | 
„Auch ſechs Haͤlſe zugleich, langſchlaͤngelnde; aber auf jedem 
„Droht ein gräßliches Haupt, worin drei Reihen der Zähne, 
„Haͤufig und dicht, umlaufen, und voll des finfteren Todes. 
gr Halb ift jen’ inwendig hinabgeſenkt in bie Felskluft. 
„Auswärts ftret fie bie Däupter hervor aus dem ſchrecklichen 
Abgrund, . 
„Schnappet umher und fiſcht fih, den Fels mit Begier umforfchend, 
„Meerhund oft und Delphin’, und oft noch ein größeres Seewild. 
„Aufgehaſcht aus den Scharen der braufenden Amppitrite. 
„Noch nie ift dort ein Schiff vorübergefahren, ohne wenigſtens 
einen Mann verloren zu haben. Gegenüber, aber weit niebri= 
ger, nur einen Pfeilfchuß entfernt, ift win andrer Zelfen. Dort 
if, ein Feigenbaum; 
„Unter ihm droht Charybdis, und [hlurft das dunkle Gewaͤſſer. 
„Dreimal ſtrudelt fie täglich hervor, und ſchlurfet auch dreimal, 
„Fuͤrchterlich! O daß nimmer du dort anlommft, wenn fie einfchlurft! 
„Denn nicht rettete dic) aus dem Ungluͤck felbft auch Poſeidon.“ 
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„Bern du daher ber Skylla nahe bift, fo rubre ſchnell von 
bei, damit du nicht alle Genoſſen einbüßeft. — Dann kommſt 
du zur Infel Thrinakia (Gicilin). Da weiden die fetten 
Rinder und Schafe ded Helios, bie vom zwei fchönen Nym: 
phen gepflegt werden. Don den Thieren verlege ja kein; 
thuft du es doch, fo weiffage ich deinem Schiffe und den Ge: 
noffen Werberben, 1 wenn du felbft auch vielleicht, obgleich fpit, 
entrinnft. V — 


„Am andern Morgen fuhren : wir von ber Inſel der Kirk 
ab. Bald traf alles ein, was fie geweiffagt hatte. Wir fa- 
men an die Infel der Sirenen, denen ich nur’daburd ent: 
ging, daß ich den Gefährten die Ohren verflebte, und fie mid 
an den Maft feftbanden, ohne auf meine Bitten zu boͤren. 
Als wir nun vorbei waren, ſah ih Dampf und heftige Bran: 
dung, und hörte ein dumpfes Getoͤſe. Vor GSchreden ließen 
alle Genoffen die Ruder fahren; ich aber ermahnte fie, de 
Muthlofigkeit zu wehren, und tüchtig zu rudern; dem Stau: 
mann aber befahl ich, die Brandung zu vermeiden, und,nad 
dem Feld hin zu halten. Auch bier entkamen wir glüdlid, 
und fleuerten nun dee Skylla zu. Auf der einen Seite mar 
fie, auf der andern Charybdis. 


Bann fie die Wog' ausbrach, wie ein Keffel auf flammendem Zaun, 
Zobte fie ganz aufbraufend mit trübem Gemiſch, und empor flog 
Weißer Shaum, die Gipfel der beiden Felſen befprigend. 

Wann fie darauf einfhlurfte die falzige Woge des Meeres, 
Senkte fih ganz inwendig ihr trübes Gemiſch, und umher ſcholl 
Furchtbar der Feld von Getöf’, und tief auf blidte der Abgrund 
Schwarz von Schlamm und Moraft. 


Waͤhrend wir nun mit Graufen bie Wuth des Waſſers be 
teachtet, hatte mir Skylla aus den Schiffen fechs der Ge 
noffen geraubt. Als ich mich umblidte, fah ich, wie da} 
Ungeheuer fie davon trug; vergebens riefen fie mich laut um 
Hülfe an. Zappelnd warf fie Skylla den Felfen hinauf, und 
als jest dad Unthier fie fraß, fchrien fie noch einmal auf, de 
Hände nach mir auöftredend. Ah! nie wird mir der Anblid 
aus dem Gedächtniß kommen!“ 














475 


„Nachdem wir vorbei waren, erreichten wir bie fchönen 
Fluren Thrinakiens, und hörten fchon von fern das Bloͤken 
der herrlichen Minder und Schafe Apollons. Eingedenk der 
Barnung des Zirefiad und ber Kirke, wollte ich die Inſel 
vermeiden; aber Eurylochos drang barauf, daß wir am 
ande und audruheten. Ich gab nach, nachdem die Gefährten 
mir verfprochen hatten, Feind der Thiere zu verlegen. Sie 
gehorthten auch, und ernährten fich von dem Fleifche, welches 
wir noch auf den Schiffen hatten. Aber unglücklicher Weiſe | 
mußten wir einen ganzen Monat hier verweilen, weil unaufs 
börlih ungänftiger Wind blies. Nachdem alle Vorräthe vers 
zehrt. waren, -trat große Noth ein. Zwar fingen die Freunde 
Fiſche und Vögel; aber der Fang reichte nicht bin, und taͤg⸗ 
ih ſchwanden die Kräfte mehr. Da wanderte ich landein- 
wärts, und flchte zu ben Göttern, den Wind uns günftig zu 
wenden. Aber eine feindliche Gottheit wiegte mich in fanften 
Schlummer ein, und. während ich da lag, beredete Eurylochos 
die Andern, einige Rinder des Sonnengottes zu fchlachten. 
„Spl ich denn flerben”, ſprach er, „fo will ich lieber im - 
Meere mein Grab finden, als langfam durch Hunger gequält 
werden. Als ich erwachte, und zu den Gefährten zurüds 
ging, duftete mir fchon der Geruch vom Opfer entgegen. Wie 
erfchraf ich Über den Frevel! Aber vergebens Blagte ich nun 
die Götter. an, daß fie den Schlaf über mich geſchickt hatten." 

„Helios, vol Zorn über den Rinderraub, rief alle 
Götter zu Zeugen über ben Frevel an, und drohte, wenn fie 
nicht Rache üben wollten an mir und meinen Genofjen, nicht 
mehr dem Himmel zu leuchten, fondern in die Unterwelt hinab⸗ 
zufleigen. „„Sey ruhig!" " ſprach Zeus; „„bald werde ich 
die Schiffe der Frevler. mit dem Blige zerfcehmettern, und fie 
in Graus und Trümmer verwandeln." Zwar fchalt ich die 
Freunde; aber die That war nicht ungefchehen zu machen. 
Bald auch kuͤndigten Götterzeihen das kommende Unglüd an: 
die Häute der gefchlachteten. Rinder Trochen umher, und das 
rohe und gebratene Fleiſch brüllte an ben Bratfpießen. Nach 
ſechs Tagen wurde der Wind günflig, und wir fegelten ab. 
Nahdem wir nun von Himmel und Waffer rings umgeben 
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waren, breitete Zeus dichte Wollen über ben Himmel aus, 
und plöglich brach die Wuth des Orkans los. Die Taue zer: 
barften, der Maft ftürzte krachend um, und zerfchmetterte den 
Steuermann. Zugleich fehleuderte Zeus einen Blitz auf das 
Schiff; die Gefährten flirzten über Bord, und fanden im 
Waſſer den Tod. Ich aber band, ald das Schiff auseinander 
ging, den Maft und den Kiel zufammen, feste mich barauf, 
und fo trieb ich umher, von den tobenden Winden gefchleudert. 
Pılöglih wandte fih ber Wind, und trieb mich gerade md 
Skylla und Charybdis zurid. Ich konnte nicht mehr 
entrinnen; benn das Floß wurde von der Eharydbe ergriffen. 
Aber ich befann mich ſchnell, ergriff die Aeſte jenes Zeigen: 
baumd, und hing nun im ber Luft; weder fand ich, worauf ih 
mit den Füßen ruhen konnte, noch vermochte ich mich im bie 
Höhe zu ſchwingen. Doc ich hielt unverrüdt, bis der Rachen 
ber Charybdis den Maft und den Kiel wieder hervorftrubelte; 
jegt ließ ich los, erreichte das Floß, und ruderte eilendö fort 
mit den Händen. Zum Glüd ließ ſich Skylla dies Mal nidt 
ſehen; fonft wäre ich unrettbar verloren gewefen. Eo trieb 
ich neun Tage umher. Am zehnten endlich erreichte ich die 
Infel der Nymphe Kalypfo. Was .feitbem gefchehen, if 
bir, Alkinoos, und dir, Arete, bereits befannt." 


47. Des Odyſſeus Ruͤckkehr nad) Ithaka. 


Das Koͤnigspaar hatte aufmerkfam zugehört. „Jetzt ſey 
gutes Muths, Odyſſeus“, ſprach der König; nun werden 
beine Leiden wohl zu Ende feyn. Ihr Phaͤaken aber, laßt 
und ben Odyſſeus noch einmal befchenken.' Das war Allen 
recht. Die Gefchenke wurden am andern Morgen in das für 
ihn beſtimmte Schiff gelegt, und nachdem man den Tag noch 


fröhlich und fchmaufend zugebracht hatte, bat Odyſſeus am 


Abend noch einmal, ihn nun nad Ithaka zu fenden.‘ Das 
bewilligte Alkinoos gern. Er ließ einen Krug mit Wein füllen, 
den Göttern daraus eine Libation weihen, und Jeder trant 


davon. Odyſſeus aber fagte ihnen ruͤhrende Worte des Ab 


ſchieds. „Lebe wohl! o König!" fprach er; „lange Iebet in 
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Ferde, beine Gattin und deine Kinder, umd fegnenbe Götter 
mögen euch Tugend und Heil verleihen!" Dann wandte er 
fih zu Arete: 

„Lebe wohl auf immer, o Koͤnigin, bis dich das Alter 

„Sanft beſchleicht und der Tod, die allen Menſchen bevorſtehn! 
„Jeto kehr' ich zuruͤck. Du freue dich hier im Palaſte 
„Deiner Kinder, des Volks und Alkinoos, deines Gemahles!“ 


Mit dieſen Worten ging er von dannen nach dem Schiffe. 
Diener begleiteten ihn dahin, ſeine Kleider und die Lebens⸗ 
mittel tragend. Es war Abend; darum bereiteten fie ihm ein 
Lager im Schiffe, und während er ſich darauf binftredte, feß« 
ten fi) die Phaͤaken auf die Ruderbaͤnke, und fuhren ab. 
Pfeilſchnell flog das Schiff dahin; nichts ſtoͤrte den füßen Schlaf 
des vielverſuchten Odyſſeus. Als die Morgenroͤthe anbrach, 
landete das Schiff ſchon in einem Hafen von Ithaka. Vor⸗ 
ſichtig trugen ſie den ſchlafenden Odyſſeus ans Land „legten 
ihn in eine kuͤhle Grotte, ſtellten die Geſchenke um ihn her, 
und fuhren wieder beim. Nur Pofeidon Ärgerte fich über 
bie glückliche Rettung des Helden. Er verwandelte das heim: - 
fegelnde Schiff ganz nahe bei Scheria in einen Selfen, um ben 
Phaaken die Luft zu benehmen, ihm verhaßte Männer über 
das Meer zu entfenden. Wie wunderten fich die Phdaken auf 
der Inſel, als fle das Wunder ſchauten. Alkinoos aber er: 
ſchtak. Wehe!“ vief er, „gewiß trifft nun die alte Weiſ⸗ 
ſagung ein, die mir einft mein Vater erzählte. Pofeidon naͤm⸗ 
lich zuͤrne uns, weil wir jeden Fremden gefahrlos in die Heiz 
math fenden. Darum wlrde er einft ein phaͤakiſches Schiff, 
das von einer ſolchen Fahrt zuruückkehre, flrafen, und dann 
ein Selfengebirge vor unfern Hafen ziehen. Deshalb wollen 
wir nicht wieder die Fremden geleiten, und dem Gotte zwölf 
Ihöne Stiere opfern, ob er fich vieleicht unfer noch dies Mal 
erbarme. 

Indeſſen erwachte Odyſſeus in ſeiner Heimath, aber ohne 
fie zu erkennen, weil ihn Athene in Nebel gehuͤllt hatte; denn 
Ne , volke, daß ihn die. Seinigen nicht eher erkennen möchten, 

5 er die Freier gezüchtigt hätte. Daher wehklagte er: „Ach! 
wo bin ih? in welches Land, unter welches wilde Volk bin 
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ich vieleicht geratben? SD waͤre ich doch bei den Phaͤaken ge⸗ 
blieben! Wie haben mich biefe Leute getäufcht, die mir dach 
verfprachen, mich in bie Heimath zu führen! Aber ich wil doc 
fehen, ob fie mir auch nicht8 von den mir ertheilten Gefchenten 
geraubt haben.” Und nun durchmuflerte er Alles genau, und 
da ihm nichts fehlte, fo beflagte er aufs Neue, daß er nicht 
bie fchönen Gaben in fein Haus bergen tünnte. Indem er 
noch fo dachte, Fam Athene zu ihm in Geſtalt eines jungen 
Hirten. Sie befragte er, in welchem Lande er ſey? „Wie? 
rief fie; Pennft du denn Ithaka nicht?" Bei dem Namen 
feined theuern Vaterlandes fchlug ibm das Herz höher; doc 
ſchnell befann er fih, daß er unerkannt bleiben wollte, und 
ſprach: „Won Ithaka habe ich wohl reden hören, aber ih 
wußte nicht, daß es dies ſey. Denn ich babe den Eohn dei 
Idomeneus von Kreta erfchlagen, weil er mir meine bei Troja 
gemachte Beute zauben wollte Darum bin ich entfloben. 
Dhönicier nahmen mich in ihr Schiff auf, und wollten mid 
wach Elis oder Pylos bringen; aber ein Orkan bat und hierher 
verfchlagen, und während ich ſchlief, haben fie mich mit mei⸗ 
nen Schaͤtzen bier and Ufer gebracht.” Da Iächelte Athene, 
nahm ploͤtzlich die Geflait einer Jungfrau an, und fprad: 
„Das ift wahr; an Lift fehlte. e8 dir noch nie, Odyſſeus! 
Alſo ſelbſt im Vaterlande verftellft du did, wie du ſchon als 
Knabe tbateft. Aber jegt laß dad. Denn ich bin Athene, die 
die in allen Gefahren nahe war, und jegt bin ich gekommen, 
um dir zu fagen, was du thun folft, und welche Leiden bir 
noch bevdrftehen. Ertrage fie geduldig, und vor Allem laß 
Keinem merken, wer du ſeyſt.“ Jetzt zerfireute fie den Nebel, 
und nun erkannte Odyſſeus feine liebe Heimath, und kuͤßte 
den thenern Boden. Beide verbargen nun bie Schäge in ber 
dunkeln Grotte, und hielten dann Rath Zur Vertilgung der 
Freier. „Zuvoͤrderſt“, fo fprach fie, will ich dich unkenntlid 
maden, und in einen fchmugigen Bettler verwandeln, mit 
ſchlotternden, runzeligen Gliedern, kahlem Schädel, zerriffenem 
Kittel und triefigen Augen. Dann gehe zuerft zu dem treff⸗ 
lichen Sauhirt, der dir, ber Penelope und deinem Sobne 
treu ergeben ift; bei ihm erfundige dich nach Allem, während 
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ih nah Sparta eile, und deinen Sohn: Telemach herbeihofe. 
Darauf berührte fie ihn mit dem Stabe, und fiehe ba! Odyſ⸗ 
kus ftand als efelhafter Bettler, Allen unfenntlich, da. Weber 
dem Kittel hing ihm ein großes abgeriebenes Hirſchfell, und 
auf dem Rüden ein ſchmieriger Ranzen. So trennten ſich Beide. 


48. Odyſſens bein Eumäos, dem Schweine 
hirten. 2 


As er zum Saubitten' Eumaͤos *) kam, fand er ihn 
vor feinem Haufe ſitzen. Rings herum war ein weites Ge⸗ 
bege, und Ställe für 600 Schweine, von denen ihm die- 
Freier ſchon faſt die Hälfte verzehrt hatten. Eben ſchnitt er 
fi Rindöleder zu Sohlen zu, ald Odyſſeus fich: zeigte. Laut 
bellend flürzten diefem ‚bie gewaltigen Hunde entgegen, und 
hätten ihn zerriffen, wäre ihnen Eumaͤos nicht nachgeeilt, und 
hätte er fie nicht mit Steinen zurüdgetrieben. Dann führte 
et ihn freundlich in die Hütte, machte ihm einen Sig zurecht, 
und als Odyſſeus ihm für die gute Aufnahme dankte, ſprach 
er: „Freund, ed wäre Unrecht, einen Gaſt zu verfchmähen, : 
und wenn ein noch geringerer käme. Ach koͤnnte ich dir noch . 
mehr erweiſen! Aber der, welcher meine langen treuen Dienfte: 
gewiß reichlich belohnen würde, Odyſſeus, iſt leider nicht. 
wiedergekehrt. O vertilgten doch die Götter den ganzen Stamm, 
ber Helena, weil fie ſchuld iſt, daß fo viele trefflihe Männer: 
intergegangen find!" Darauf holte er aus. dem Haufen der. 
dakel zwei hervor, und fchlachtete: fie zur Bewirthung feines 
Gaſtes, ſetzte ſie ihm gebraten vor, auch eine Kanne mit 
Wein, und ſprach: „Iß nun, fremder Mann, und nimm 
fürlieb mit dem, was ich habe. Die großen Schweine, ver⸗ 
jehren die übermüthigen Freier. " 

Odyſſeus aß und trank mit Begierde, und ohne zu 
ſprechen; denn er bachte daran, wie er bie Freier beftrafen 
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.*) Die Leſerinnen mögen hierbei nicht an unſete Schweinehirten denken, 
ſondern ſich erinnern, daß im Alterthume auch Ronlgeſdene zuweilen 
die Heerden weideten. 
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mollte. Als er ſich aber gefättigt hatte, fragte er: n Ber it 
denn bein Herr, ‚von dem du ſagſt, daß er’ in bie Fremte 
gezogen, und nicht wiedergekehrt ſey? — Vielleicht kann id 
dir Nachricht von ihm geben; denn ich bin weit umbergewan: 
dert.‘ — Ihm antwortete der Sauhirt: „Mein guter Dann, 
von dem kannſt du und gewiß Feine Kunde geben. Und thaͤteſt 
dur es auch, fo würden weber ich noch Penelope deinen Worten 
glauben. Maͤhrchen kann freilich Jeder leicht erfinden, und 
du wuͤrdeſt e& auch, wenn man .dir daflr einen ganzen Mantel 
geben wollte. Aber meinem guten Herrn haben gewiß, fon 
die Hunde und Vögel die Haut von den Knochen geriffen, ober 
bie Fiſche ihm gefrefien. Einen fo guten Herrn fände ich nir: 
gends, und kehrte ich ſogar ind väterlihe Haus zuruͤck, fü 
koͤnnten mic Vater und Mutter nicht fo gütig behandeln, wie 
Odyſſeus getban hat. DO möchte ich ihn nur noch einmal wie 
derſehen! aber die Sehnfucht wird wohl niemald wieder erfüllt 
werden. — 

„Da du fo ungläubig bift”, erwieberte Odyſſeus, „fo 
will ich mit einem Eidſchwur verfichern,, daB Odyſſeus wieder 
kehren wird. Dafür erwarte ich, dag du mir, 
zum Lohne ein neued Gewand gebefl. Eher will ich ed nid! 
haben, fo fehr ich auch deſſen bedarf; denn dem verachte id, 
der um leidigen Vortheiles willen Dinge erdichtet. Vernimm 
denn, daß Odyſſeus noch in dieſem Jahre zuruͤckkehren wird; 
ja noch in dieſem Monate wird er in fein Haus eintreten, und 
die Freier beſtrafen.“ — 

„Freund!“ fprach ber Sarhitt, „ich werde dir nie jenen 
Lohn bezahlen; denn Odyſſeus kommt nicht zuruͤck. Trink du 
rubig deinen Wein, aber von meinem guten Herrn ſprich mir 
nicht mehr; denn bad betrübt mid. Wenn nur wenigſtenz 
Zelemach gefund wiederfommt! Denn die Freier flellen ihm 
nah. Möge Zeus ihn befhügen! Doch laffen wir das ieh, 
und. erzähle du mir, wer du bift, woher du kommſt, und wo, 
das Schiff ift, welches dich hierher gebracht hat?‘ 

„Das will ich die wohl ſagen“, antwortete Odyſſeus. 
„Wollte ich dir alle meine Leiden erzählen, fo würde dazu 
wohl kein Jahr andreihen. Ich ſtamme aud Kreta, Wein 
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Bater, der noch mehrere Söhne hatte, war ein begüterter 
Mann. Als er ftarb, teilten fich die Brüder in das Erbe, 
und gaben mir nur Weniged, weil ich ihr Stiefbruder war. 
Ich nahm mir ein arbeitfamed Weib, und zeichnete mich bald 
. im Kampfe aus; immer war ich einer der Vorderfien, wenn 
es galt, einen Feind zu erlegen. Aber vom Feldbau war ih 
ein Freund; auch kümmerte ich mich weder um die Hauss 
wirtbihaft, noch um bie Kinder, fondern hatte immer ein 
Schiff in Bereitfhaft, und bereitete mir Waffen. Nachdem 
ih viele Züge unternommen hatte, brach der Krieg der Griechen 
gegen Troja aus. Auch ich mußte mit König Idomeneus bins 
ziehen, ‚und war mit bei ber Eroberung der Stadt. Nachdem 
ih heimgefommen war, ließ ich mich durch meinen Muth vers 
leiten, nach Aegypten zu fahren. Ich fchiffte in den Nil ein. 
Hier ging ich aus, das Rand auszufpäahen. Meine Gefährten 
aber raubten indeffen die Heerden der Einwohner, und dieſe 
otteten fich zufammen, und erfchlugen “viele ber Meinigen. 
Auch ich wäre vielleicht umgebracht worden, hätte ich nicht 
fhnell die Waffen weggemworfen, und den König um Grbars 
mung gebeten. Er hatte Mitleid mit mir, und nahm mi 
mit fich in feinen Palafl. Da lebte ich ganzer fieben Sahre; 
aber im achten verkeitete mich ein Phönicier, ihn nach feinem 
Lande zu begleiten. Nach einem Sahre führte mich diefer -hins 
terliftige Menſch auf feinem Schiffe nad Lybien (in Nord: 
afrita), um mich da zu verkaufen. Aber Zeus hinderte daB. . 
Er ſchickte, ald wir bei Kreta fegelten, ein furchtbared Ge: 
witter; der Blitz zerfchmetterte das Schiff; Alle ertranken; 
ich allein wurde errettet, indem ich neun Tage lang auf dem 
Mafte umbergetrieben wurde. Dann murbe ich ans Rand ges 
fpült, und von dem Könige des Volks gut aufgenommen. 
Hier hörte ih’ auch vom Odyſſeus. Auch er war in dies Land 
gelommen, und eben erfi nach Dodona gereift, das Orakel 
über feine Heimkehr zu befragen; aber man zeigte mir feine 
reihen Schäge, und fein Schiff lag ganz fegelfertig, ihn gleich 
nach feiner Ruͤckkehr von Dodona hierher zu bringen. Als 
mich nun der König.auf. einem Schiffe weiter fchidte, uͤber⸗ 
fielen mich unterwegd die. Schiffer, raubten mir meine Kleider, 
Nöffelt’3 Mythologie. 31 
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gaben mir die Lumpen, die du hier fiehft, und landeten Abends 
an dem Ufer von Ithaka. Hier gelang es mir, ihnen zu 
entwifchen, und mich fo lange verborgen zu halten, bis fie 
‚wieder abgefegelt waren.‘ s 

„Armer Fremdling“, erwiederte Eumaͤos, „wie. dauerſt 
du mich! Nur Eins ſcheint mir nicht in der Ordnung zu ſeyn, 
das nämlich, was du mir da von Odyſſeus erzählft. Warum 
willſt du mich belügen, Alter? Ich weiß leider nur zu gut, 
dag er nie wieberfehren wird, weil er ben Göttern verhaßt if. 
Suche dir alfo nicht durch Lügen. meine Gunft zu erfchmeideln; 
denn ich erweife div Aufnahme, weil Zeus es fo will und du 
mich jammerſt.“ 

„Was du do ungläubig biſt!“ rief Odyſſeus. „Weil 
du aber meinem Schwure nicht glaubſt, fo hoͤre: Kommt 
dein ‚Herr nicht wieder, fo laß mich "durch deine Knechte von 
dem jaͤhen Selfen da herabflürzen.” 

Aber auch dies ſelbſt Fonnte den zmeifelnden Saubirten 
nicht uͤberzeugen. Jetzt kamen die Knechte mit ben Schweine: 
beerden vom Felde, und trieben fie in: die Ställe. Ein große 
Schwein aber ließ Eumaͤos feinem Gafte zu Ehren fchlachten, 
und nachdem fie wader gegeflen und getrunfen hatten, begaben 
fie fih zur Nachtruhe. Nur der treue Eumaͤos nicht. Der 
hing dad Schwert um, widelte ſich in feinen Mantel, nahm 
den Speer in die Hand, und ging hinaus, um im Feldge 
Flüft in der Nähe ber ihm anvertrauten Heerden zu Tchlafen, 
fo daß ſich Odyſſeus über bie Sorgfalt beö Mannes recht 
innis freute. 

Indeſſen war Athene nach Sparta geeilt, um den Tele 
mach zur Ruͤckkehr anzutreiben. Sie. fand ihn und des Neftord 
Sohn vor dem Palafte des Menelass fi ausruhen. Während 
diefer fhlief, ermahnte fie den Telemach, Ber vor Sorge um 
den theuren Vater nicht fehlafen konnte, ſogleich nach Haufe 
zuruͤckzukehren, bamit es nicht einem der Freier gelänge, durch 
reiche Gefchente die Penelope zur Heirath zu bemegen; benn 
‚nichts ſey ‚veränderlicher als das Herz des Weibes. „Abt 
huͤte dich bei der Ruͤckkehr, den Freiern in die Hände zu fal⸗ 
len. Sie lauern auf dich daruni wermeide den gewöhnlichen 
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Weg, und fahre nur des Nachts. Wenn du nun gelandet 
bit auf Ithaka, fo gehe: nicht 'gleich in den Palaft, ſondern 
vermeile die Nacht beim Sauhleten: Eumaͤdos, und bitte ihn, 
daß er der Penelope Botſchaft fende von deiner. Rüdkehr." 
Sept ertvachte Zelemäch, bat. den Menelaos, ihm zu, entlaſſen, 
und diefer :gab ihm reihe Geſchenke, und -felte einen felers .. 
lichen Abſchiedsſchmaus an. Als fie dann eben wegfuhren, 
kam ein. Adler, raubte vom Hofe eine fette. Sand, und flog, 
fo ſehr auch Männer und Weiber ihm ſchreiend nachliefen, nahe 
bei den Roffen Neftord vorbei indie Luft. Das betrachteten 
fie al ein guͤnſtiges Goͤtterzeichen, und Helene vief: 


„Hört mid! felber nunmehr weilfag’ ich es, "wies in bie Seele 
„Mic Unfterbliche legen, und wie's wahrſcheinlich gefhehn wird. 
„Wie. er. bie Gans wegraffte, bie fett ſich genährf in der Wohnung; 
„Aus dem Gebirg ankommend, allwo ihm Neſt und Geflecht if, 
„So wird Obyffeus auch, nach unenblidhen-Beiden und Irren, 
„Wieder zur Heimath kehren, ein Mähenders oder anjegt ſchon 
„Iſt er daheim, und bedroht, hie Freier gefammt mit Verderben.“ 








Eilig fuhren nun die Gaͤſte von dannen, und als fie ſich Pylos 
naͤherten, vermied Telemach die Burg des alten Neſtor, um 
nicht aufgehalten zu werden, fuhr gleich nach feinem Schiff, 
und entließ hier feinen Begleiter. Als er eben abfahren wollte, 
nahte fich ihm flehend ein Fremdling, und bat, ihn mitzus 
nehmen; benn er werbe verfolgt, weil er in feinem Vaterlande 
Argos einen Mord begangen habe. Er hieß. Theoklymenos, 
und war ein Seher. Telemach nahm ihn, freundlich aufs ' 
Schiff, und ließ nun ſchnell die Segel fpannen. , 
| Während deſſen fagen Odyſſeus und Eumäos in Ithaka bei⸗ 

ſammen. Jener wünfchte zu wiffen, ob Eumaͤos ihn noch zu beher⸗ 
bergen oder zu entlaffen gefounen fey, und ſprach daher: „Höre, 
Eumdos, morgen fruͤh will ich als Bettler in die Stabt gehen, 
um die nicht Länger beſchwerlich zu ſeyn. Darum bitte ich 
dich um einen Wegweiſer bis an das Thor. Auch in ben Pas 
laſt wi ich gehen, um ber Penelope vom Odyſſers Kunde zu 
bringen, und zu fehen/ ab mir vieleicht Die Freier Speife vers 
leihen, wenn ich: ihnen meine Dienſte anbiete; denn ich vers 
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gaben mir die Lumpen, bie du hier fiehft, und landeten Abends 
an bem Ufer von Sthafa: Hier gelang ed mir, ihnen zu 
entwifchen, und mich fo lange verborgen zu dalten, biö fie 
wieder abgefegelt waren.” 

„Armer Fremdling“, erwieberte Eumaͤos, wie. dauer 
du mich! Nur Eins fcheint mir nicht in der Ordnung zu fepn, 
das nämlich, was du mir da von Odyſſeus erzählft. Warum 
willſt du mich belügen, Alter! Ich weiß leider nur zu gut, 
baß er nie wieberlehren wird, weil er den Göttern verhaßt if. 
Suche dir alfo nicht durch Lügen meine Gunft zu erſchmeicheln; 
denn ich erweife bir Aufnahme, weil Zeus es fo will und du 
mich jammerſt.“ 

„Was du doch ungläubig biſt!“ rief Odyſſeus. „Weil 
du aber meinem Gchwure nicht glaubft, fo Höre: Kommt 
dein ‚Herr nicht wieder, fo laß mich durch deine Knechte von 
dem jäben Felſen da herabflürzen. 

Aber auch dies felbft fonnte den zweifelnben Sauhirten 
nicht Arberzeugen. Jetzt kamen die Knechte mit den Schweine 
beerden vom Selbe, und trieben fie in die Ställe. Ein große 
Schwein aber ließ Sumdos feinem Gafte zu Ehren fchlachten, 
und nachdem fie wader gegeflen und getrunken hatten, begaben 
fie fih zur Nachtruhe. Nur der treue Eumaͤos nicht. Der 
bing dad Schwert um, widelte fich in feinen Mantel, nahm 
den Speer in die Hand, und ging hinaus, um im Felsge⸗ 
kluͤft in der Nähe der ihm anvertrauten Heerden zu ſchlafen, 
ſo daß ſich Odyſſeus uͤber die Sorgfalt des Mannes recht 
innig freute. 

Indeſſen war Athene nach Sparta geeilt, um den Tele⸗ 
mach zur Ruͤckkehr anzutreiben. Sie fand ihn und des Neſtors 
Sohn vor dem Palaſte des Menelass ſich ausruhen. Waͤhrend 
diefer fihlief, ermahnte fie den Telemach, Ber vor Sorge um 
den theusen Vater nicht fchlafen Eonnte, fogleich nah Hauſe 
zurüdzufehren, bamit es nicht einem der Freier gelänge, durch 
reiche Geſchenke die Penelope zur Heirath zu bewegen; denn 
nichts fey veränderlicher ald daB Herz des Weibes. „Abe 
huͤte dich bei ber Ruͤckkehr, den Freiem in bie Hände zu fal 
in. Sie lauern auf dich, darum vermeide ben gewoͤhnlichen 
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Weg, und fahre mur des Nahe, Wenn du nun gelandet 
biſt auf Ithaka, fo gehe nicht "gleich in den Palaſt, ſondern 
verweile die Nacht beim Sauhirten Aumaͤds, und bitte ihn, 
daß er der Penelope Botſchaft ſende von ‚deiner. Ruͤckkehr.“ 
Jetzt ertvachte Telemach, bat.den - Menelaos, ihn zu entlaſſen, 
und dieſer gab ihm reiche Gefchenke, und fſtellte einen feler⸗ 
lichen Abſchiedsſchmaus an. Als ſie dann : eben wegfuhren, 
kam ein Abler, raubte vom Hofe eine fette Gans, und flog, 
fo ſehr auch Männer und Weiber ihm ſchreiend nachliefen, nahe 
bei den Roſſen Neftord vorbei in die Luft. Das betrachteten 
fie als ein günftiges- Goͤtterzeichen, und Helene vief: 


„Vvoͤrt mid! felber nunmehr weiſſag ich es , "wies in bie Seele 

„Mir unſterbliche legen, und wies wahrſcheinlich geſchehn wird. 
„Wie. er bie Gans wegraffte, die fett ſich genährf in der Wohnungs 
„Aus dem Gebirg ankommend, allmo ihm Neflund Gefchlecht ift, 
„So wird Obyffeus auch, nach unendlichen Beiden und Srren, 
Wieder zur Heimath Lehren, ein Mächenders oder anjeht ſchon 
„Iſt er: daheim, und. bedroht, die Freier gefammt mit Verderben.“ 





Eilig fuhren nun die Gäfte von bannen, und als fie ſich Pylos 
naͤherten, vermied Telemach die Burg des alten Neſtor, um 
nicht aufgehalten zu werden, fuhr gleich nach ſeinem Schiff, 
und entließ hier ſeinen Begleiter. Als er eben abfahren wollte, 
nahte ſich ihm flehend ein Fremdling, und bat, ‚ihn mitzus 
nehmen; denn er werde verfolgt, weil er in feinem Vaterlande 
Argos een Mord begangen habe. Er hieß Theoklymenos, 
und war .ein Geber. Telemach nahm ihn freundlich aufs 
Schiff, und ließ nun ſchnell die Segel ſpannen. 


Waͤhrend deſſen ſaßen Odyſſeus und Eumaͤos in Ithaka bei⸗ 

ſammen. Jener wuͤnſchte zu wiſſen, ob Eumäos ihn noch zu beher⸗ 
bergen oder zu entlaffen gefounen fey, und ſprach daher: „Höre, 
Eumdos, morgen fruͤh will ich als Bettler in die Stadt gehen, 
um die nicht laͤnger befchwerlich zu ſeyn. Darum bitte ich 
dich” um einen Wegweiſer bid an das Thor: Auch in ben Pas 
laft will ich gehen, um ber Penelope vom Döyffegd Kunde zu 
bringen; und zu fehen ‚ab mir vielleicht die Freier Speife ver⸗ 


leihen, werm.ich ihnen meine Dienſte anbiete; benn ich ver⸗ 
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fiehe beſonders gut Holz zu fpalten, Beer zu machen, Braten 


am Spieß zu bereiten, und Wein zu vertheilen.“ 


Ihm antwortete Sumdos: „Wie Fannfl-du dach nur auf 


foiche Gedanken kommen, Fremdling? Du wuͤrdeſt fchön an: 
fommen, wenn bu in den Schwarm ber Freier dich milden 
wollteſt. Solche Diener, wie du bit, begehren fie nicht 
ſondern feine Juͤnglinge, in ſchoͤne Kleider gehuͤllt, mit.duf: 


tenden Haaren und blühendem Antlig. Bleibe doch. bier, fo 


lange du willſt. Weber mir noch den andern Hirten iſt deine 
Geſellſchaft laͤſtig, und fobeld Telemach zurüuͤckkehrt, wird er 
dir einen Mantel und einen Leibrock ſchenken, und dich ſenden, 
wohin du wuͤnſcheſt.“ 

Dieſe Rede gefiel dem Odyſſeus, und er bat nun feinen 
Wirth, ihm zu erzählen, ob die ‘Eltern des Ddyſſeus noch 
lebten, und was fie machten. Das that auch Eumaͤos: „Eu 
erted lebt zwar noch, aber er ift fehr alt und ſchwach, und 


'wünfcht zu fterben , feitbem er den Zod feiner Gattin und den 


abwefenden Sohn betranert. Auch die arme Penelope iſt zu 





beklagen, feitdem die trogigen Freier in ihrer Wohnung hau: 


fen.” Dann forderte ihn Odyffeus auf, ihm zu erzählen, wo: 
ber er gebürtig fey? wer feine Eltern? und warum er fiin 
Vaterland verlaffen ‚habe? Das that der Sanhirt, und e: 
"zählte, mie er ſchon als Knabe feinen fernwohnenden Eliten 
durch phönicifche Schiffer entführt, und dann von Lacrtes er⸗ 
kauft ſey. 

Indeſſen war Telemach in Ithaka gelandet. Sobeb er 
ausgeſtiegen war, befahl er einem ſeiner Gefaͤhrten, den mit: 
gebrachten Wahrfager bei ſich zu beherbergen; das Schiff aber 
folte bis an die Stadt fahren, während er felbft zu dem 
Hirten fi wenden wollte. 

Es war am frühen Deorgen, ats Eumdos und Obpffeus 
das Frühftüdt bereiteten. - Da nahte fich Telemach dem 
Haufe, und die Hunde liefen ihm fchmeichelnb entgegen. 
„Ganz gewiß”, fagte Odyſſens, „beſucht dich ein Freund; 
denn die Bunde bellen nicht, ſondern empfangen ihm wehelnd." 
Da erblickte Eumdod den Sohn feines, geliebten Herm. Eilig 
fprang er auf, das Geſchirr fiel :ihm vor Freude aus den 











Händen;. es. lief. dem Telemach ‘entgegen, ußte ihm das Bes 
fiht und bie Hände; umb Manen ber Freude führten au⸗ 
ſeinen Augen. 
So wie en Bater-den * mit herzlicher lebe betoillfommt, 
: Dr aus entlegenem Land heimkehrt im zehenten Jahre, 
Sinzig: im Alter erzeugt, um ben er ſich lange gehaͤrmet: 
fo umfchlang den ſchoͤnen Telemachos jeto der Sauhirt, 
Ganz mit Kuͤſſen bedeckend, als wär’ er nom Tode erflanden, 
Und mit jammerbem aut die geflägelten Worte begann er: 
„Xommſt du, Zelemadyos, kommſt du, mein ſuͤßes Leben? D imme 
„Hofft' ich dich wieberzufehn, da hinweg du ſchiffteſt gen Pydsr 
„Aber: Sonim doch herein, du trautes ‚Kind, daß mein der ſich 
„Freue, dich anzufhaun, "ber neu aus. der Fremde zuruͤckkehrt.“ — 


Das ſoll geſchehn, Vater!“ antwortete ber verſtaͤndige Juͤng⸗ 
ling; „denn um dich einmal wiederzuſehen und zu ſprechen, 
komme ich, und zu erfahren, ob auch meine Mutter noch in 
unſerm Palaſte weile, oder etwa ſchon ein Freier ſie als Weib 
von dannen geführt habe." 


Ä Nachdem ihm Eumäos daruͤber beruhigende Auskunft ges 

geben hatte, gingen Beide ind Haus. Sogleid fand Odyſ⸗ 
ſeus von feinem Plage auf, um denfelben dem Juͤnglinge ans 
zubieten. Diefer aber ſprach: „Bleib nur figen, lieber Mann, 
ich werde auch einen Sitz hier noch finden. Der Mann da 
wird mir ſchon einen Platz verſchaffen. " Da fepte ſich Odyf⸗ 
ſeus wieder. Was mochte ex empfinden beim Anblick des ges 
lebten Sohns, ben er ald Säugling in der Wiege verlaffen 
hatte, und nun als trefflichen Züngling wieberfah! Eumaͤos 
machte nun einen Sig. zurecht und trug Speife und Trank auf, 
und alle aßen fröhlich mif einander. Nach dem Mahle fragte 
Telemach: „Sage, Bater, woßer ift der Srembe. da? und 
welche Schiffer haben ihm nah Ithaka gebracht?" Darauf 
erzählte ihm ber Sauhirt kurz das Maͤhrchen, „welches Odyſ⸗ 
ſeus ihm von ſeiner Herkunft geſagt hatte, und ſchloß damit, 
daß er ihn nun in ſeine Haͤnde site; benn ber Fremde nahe 
fih ihm in Demuth. 


Aber Telemach antwortete ihm unwilig: „Wie tannſ 
du nur ſo reden, Eumdos? Du weißt ja, daß ich den Fremden 
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in meinem Haußſe nicht. beherbergen fan. Könnte ich ihn de bean 
fchügen, wenn es Jemand einfirke, ihn zu. beikidigen?: Auch 
weiß ich ja immer noch nicht, ob meine Mutter noch länger 
auf die Rüdkunft meines Vaters warten, oder yielleicht ſich 
bereden laffen- wird, einem andern Manne ihre Hand zu geben. 
Aber ich werde dem Fremdling einen ‚fchönen Rod: und einen 
Mantel.geben, ein zweiſchneidiges Schwert und Schuhe, und ihn 
dahin fenden, wohin er mil. Bis dahin behalte ihn in dei: 
nem Gehege, und damit er bir Yicht aftig fey, fo will id 
Kleider und Speife für ihn hierher fhiden. Denn, naͤhme ic 
ihn mit mir ins Haus, fo würden ihn bie frechen Freier ver: 
böhnen, und bas würde mich gar zu. fehr betruͤben.“ 

„Willſt du mir auch ein Wort. zu reden erlauben”, be: 
gann Odyſſeus, „fo wife, daß mich ber Trotz der Freier, den 
fie in deinem Haufe beweiſen, recht fehr betruͤbt. Waͤre ich 
‚nur noch jung, oder wäre ich „an deiner Stelle, oder kaͤme 
gar Odyſſeus zuruͤck, fo wollte ich meinen Kopf mir non ben 
Schultern hauen laſſen, wenn ich mich nicht erböte, ben 
ſchaͤndlichen Schwarm zu vertilgen. Und wahrlich, liebe 
wollte ich ihrer Gewalt unterliegen, als den Uebermuth ruhig 
mit anſehen.“ 

„Du haft gut reden, Alter”, antwortete ihm Telemach; 
„was will ic junger- Menſch denn gegen fo viele rüftige 
Männer machen? Ich muß wohl ruhig zufehen, wie fie mir 
mein Haus verwften, ‘und mein Bermögen zu Grunde richten. 
Doch das liegt im Schooße ber feeligen Götter! Jett gehe 
Eumdos, nach der Stadt; und füge meirter Mutter, daß ich 
‚ gefund zuruͤcgekehrt fey, und hier verweile. Ich Wil: hier 
warten, bis du zuruͤckkehrſt.“ 

Eumaͤos gehorchte ſogleich. Sobeld Athene ſah, daß er 
fort war, nahte fie ſich dem Hauſe in Geſtalt einer ſchoͤnen 
Jungfrau, und ſtellte ſich in die Tyhire; doch ſah Telemach 
fie nicht, nur Odyfſeus und die Hunde. Dieſe aber bellten 
nicht, fondern flohen fcheu mit Gewinſel nach der andern 
Seite des Hofes. Sie winkte dem Odyſſeus; dieſer folgte 
ihr, und erhielt von ihr den Befehl, fich feinem Sohne zu 
entdecken; zugleich verſprach fie ihm Hülfe im Kampfe mit 
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den Freiern. Sie beruͤhrte ihn mit ihrem golbenen Stabe, 
und ploͤtzlich fand er wieder als ein flattlicher Held dä, voll 
Hoheit und Sugend, in einen fauberen Mantel und Leibrogt ges 
halt. So trat er wieder in bie Hütte. Mit Staunen fab ihn 
det Sohn an, und wandte. die Augen weg, weil er . glaubte, 
daß er ein Gott fey. 


„Du erſcheinſt mir ja ganz anders, Fremdling, ale, vor⸗ 
her?“ ſprach er; „deine ganze Geſtalt iſt ja verwandelt. 
BR. du etwa ein. Gott, fo ſey ung hold, und ſcone unſer! 
Wir wallen dir gern Opfer weihen.“ 

Odyſſeus antwortete ihn: „Nein! ich IM ein Gott, 
enden — dein Vater, um ben bu Dich: fo-geämft!" Bei 
diefen Morten kuͤßte er den Sohn, und: von den "Wangen 
fürzten ihm die Thränen zur Erde. Aber Zelemach’fland noch 
wie verſteinert, und lonnte gar nicht glauben, deß das fin 
Vater fen. 


„Nein! nit bifk du mein Vater Odyſſeus; ſondern ein Daͤmon 
„Taͤuſcht mich, daß ich noch mehr in Gram und Kummer verſinke. 
„Nie vermoͤchte ja ſolches ein ſterblicher Mann zu vollenden, 
„Er durch eignen Verſtand, wenn nicht ein Himmliſcher nahend, 
„Leicht, wie er will, umſchafft zum Juͤnglinge oder zum Greiſe. 
„Traun! nur eben erſchienſt du ein Greis, und in haͤßlicher Kleidung, 
weht ein Gott von Geſtalt, ein erhabener Himmelsbewohner.“ — 


Warum wunderſt du dich ſo über meine Heimkehr?" nahm 
. wieber Odyſſeus das Bert; „auf einen Andern warteft du 
vergebens. Daß es mir aber nach ywanzigjährigen großen 
Leiden und Gefahren gelungen if, zuruͤckzukehren, verbante 
ich nur’ der Pallas Athene. Sie war es auch, die mich erfl 
in einen Bettler verwandelte, tınb mir iegt ı meine wahre Ges 
ſtalt wiedergab.“ 


Jetzt zweifelte Selena) nicht langer; er 


Schlang um den herrlichen Vater ſich ſchmerzvoll, Thraͤnen ver⸗ 
gießend. | 

Beiden regte fi) jego des Grams wehmäthige Sehnſucht. 

Ach! fie weineten laut, und klagender noch als Vögel, 

As ſcharfklanige Adler und Habichte, welchen die Kinder 





, 
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Ländliche Männer geraubt, bevor fie flhage geworben ; 
Afo nun zum Erbarmen vergoffen fie Ihränen der Wehmuth. 


Dann erzählte der Vater dem Sohne, wie er durch bie Phaͤaken 
nach Ithaka gekommen, und daß er nun gefonnen fey, bie 
Freier zu überfallen und zu züchtigen. Darüber entfegte fih 
Telemach. „Ich habe zwar immer gehört”, ſprach er, „daß 
du ein. fehr ſtarker Held ſeyſt; aber ba8- glaube ich nimmer, 
daß wir zwei fo viele fireitbare Männer . bezwingen Tönnten. 
Es find ja 108 Freier, und dazu kommen noch ſechs Diener, 
der Herold, der Sänger und zwei Köche. Aber finne nad), 
ob du noch mehr Vertheibiger für uns auffindeſt.“ 
„Braucht es deren mehr", antwortete Diyffeus, „als des 
Zeus und der Athene? Beide werben uns beiflchen, wenn wir 
in unferm Palafte den Kampf beginnen. Wenn nun der Mor 
gen fich röthet, fo begieb dich In bie Mitte der Freier. Mic 
aber fol der Sauhirt nach der Stadt führen, in Geftalt eines 
Bettler. Wenn mich dann die Uebermüthigen.im Saale ver: 
böhnen, fo laſſe du das ruhig geſchehen, felbft wenn fie mic) 


| mißhandeln follten. Winke ich bir aber heimlich, bann trage 


alle im Saal liegende Waffen fort, und verwahre fie in be 
oberen Kammer. Nur für und beide laß zwei Schwerter, 


Speere und Schilde im Saale. Endlih laß dir gegen Nie 


mand merken, daß ich zuruͤckgekehrt ſey, weder gegen Laërtes, 
noch gegen ben Sauhirt, noch gegen Penelope, damit ich def 
befjer die Gemüther Aller prüfen könne.‘ | 

Während fie fo mit einander fprachen, lief das Schiff, 
auf welchen Telemach geweſen war, in Den Hafen der Stadt 
ein, und ber Herold meldete der Penelope zugleich mit Eu⸗ 
mdo&, ber auch eben eintraf, daß Telemach glüdlich zurüd: 
gekehrt fey. Darüber waren bie Freier fehr unmuthig, daß 


. Ihnen Zelemach entfchlüpft ſey, und fie wollten ſogleich em 


Schiff abfenden, um bie noch auf ihn Lauernden zurädzurufen, 
als diefe eben von der vergeblichen Fahrt bereits zuruͤckkehrten. 
Einer derſelben, ihr Fuͤhrer, Antinoos, rief unwillig: „Daß 


‚und ber Telemach entgangen, iſt wahrlich wunderbar! Den 


ganzen Tag uͤber haben wir auf die Felſen am Geſtade Spaͤher 


N 
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. andgefteßt, und in ber Nacht find wir unaufhörlich umberges 
treuzt. Und doch hat ihn irgend ein Gott und entführt. Run 
wollen wir überlegen,. wie wir ihn ‚bier. am Lande umbringen. 

Entwifchen foll er uns .gewiß nit! Denn.fo lange ex lebt, 
fommen wir nicht zum Ziele. Aber wir 'müfjen es bald thun.: 

Gewiß wird er bafd dad Volk zufammennüfen, und. ihm ers 
zählen, daß wir ihm aufgelauert haben.. Dann find. wir nicht 
fiher, daß fi das Volk erhebt, und uns. wegtreibt. Darm, 
wollen wir ihn auf dem. Lande. tödten, und und dann in die 
Befigungen theilen. Nur die Wohnung fol der don und bas 
ben, den Penelope zum Gatten wählt." ... 


Da erhob fich ein Andrer, der befte unter. ben Sreiern, 
Amphbinomod: „Freund, ich möchte nicht, daß wir den 
Zelemach heimlich tödteten. Es ift etwas Entfegliched, em 
Königägefchlecht zu ermorden. Wenigſtens wollen wir vorher, 
den Willen der Götter erjorfhen. " - Diefer Rath gefiel auch 
ders Andern. Sie gingen wieder in ben Palaft, und ſetten 
ſich auf ihre Seſſel. 


Penelope, die indeſſen vom Herold, der die Freier be: 
lauſcht, gehört .batte, daß fie dem Sohne nachftellten, begab 
fid, nach dem Saale, blieb in der Thuͤre verfchleiert ſtehen, 
und rief: „Wie, Antinoos! warum denkſt du auf die Er: 
morbung Telemachs? Werachteft. Du fo die Stimme der kei: 
denden, deren Schuß doch Zeus ift? Weißt du nicht, daß es 
Sünde iſt, das. Ungluͤck Andrer zu. ſuchen? Haſt du ver⸗ 
geſſen, wie einſt Odyſſeus deinen Vater gerettet hat, als das 
Volk dieſen morden wollte, weil er unſere Verbündeten be: 
raubt hatte? Und nun fchwelgft du nicht nur in feinem 
Haufe und wirbft um feine Gattin‘, fondern du wilft ſogar 
fein eigenes Kind toͤdten?“ 


„Sey ruhig!" antwortete ihr Eurymagos, einer der 
Freier; „Keiner ſoll deinem Sohne ein Haar kruͤmmen! Der 
ſoll es mit mir zu thun haben, der ſich an ihm vergreift; 
denn oft hat mich Odyſſeus, da ich noch klein war, auf den 
Schooß genommen, und mich mit Fleiſch und Wein erfreut.” 
So ſprach heuchleriſch der Schändliche; denn er flellte felber 
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um Kine bagern Glieder ſchlotterten die Lumpen. Als fie ſchon 
nahe bei ber Stadt waren, erreichte fie Metanthens, der 
Auffeher der Ziegenheerden bed Odyſſeus. Diefer Dlelanthens 
aber war ein recht ſchlechter Menſch, der den Freiern allen 
Vorſchub that, und auch jebt eben Ziegen nach bem Palaſte 
führte, Als er jene Beiben fah, rief er laut bie hoͤhnenden 
Borte: 


„Wahrlid) das heißt wohl recht, ein Taugenichts fuͤhret ben andern! 
Wie body’ ſtets den Gleichen ein Gott geſellet zum Gteichen! 

o nun führt bu den Hungrigen bin, ungeſegneter Sauhirt; 

„Dielen beſchwerlichen Bettler, den Uorathfchlinger. am GSaſtmahl? 
„BWelcher, an viel Thürpfoften geftellt, ſich die Schulter zerreibet, 

- „Blehend um Broden allein, nicht eherne Becken nch Schwerter) 
„Wenn du mir ihn gäbeft,.ein Hüter zu feyn des Geheges, 
„Daß er die Staͤll' ausfegt”, und Laub vorhielte den Zicklein, 

„ Könnt‘ er, mit Motte geträntt, noch Fleiſch auf die Glieder ge 
winnen. 

„Aber da nur Unthaten er lernte, wird er fi) weigern 

„Landarbeit zu beftellen; vielmehr umbettelnd im Volke, 

„Wird er fit) Gaben erflehn, den gefräßigen Bauch zu erfüllen. 

„Aber ich fage dir jebt, und das wirb wahrlich vollenber: 

„Wenn er fommt zum Palafte des göftergleichen Odyſſeus, 

„Zahllos werben ihm Schemel ums Haupt aus’ ben Händen ber 
Männer 

„Fliegen im Saal, an den Rippen bes Ringsgeworfnen zerfcheuert!" 


Damit noch nicht zufrieden, lief er herzu, und gab dem Odyſ⸗ 
ſeus einen derben Fußtritt an die Hüfte; aber biefer fland un: 
verruͤkt. Schon wollte er den nichtöwärbigen ‚mit der Keule 
zu Boden fchlagen, oder ihm den Kopf zerfchmetternz doc er 


bezwang fih, und verfchob die Strafe. Aber der Saubirt 


ſchalt den Melantpeus, und fprach, ‘die Hände gen Himmel 
gehoben: 


„ Heilige Nymphen des Quells Zeus Cochter ihr! hat euch Odyſſeus 
„Jemals Schenkel verbrannt erlefener Laͤmmer und Zidlein, 
„Ueberdeckend mit Zett, fo gewährt mir biefes Verlangen: 

„Daß einmal heimkehre der Held, und ein Gott ihn geleite! 
„Bald dann würd’ er fuͤrwahr den prangenden Sinn bir vertreiben, 
„Den du, Zrogiger, jetzo bewahrſt, da du immer umherſchweifſt 
„Durch die Stadt, und die Heerd' untuͤchtige Hirten verderben!’ — 











— 
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Aber er: fegte ſich nicht unter fie, ſondern zu ben Freuaden 
ſeines Vaters, und als der Mann fan, dem er.ben mitgebrachten- 
Super Throklbymenos übergeben hatte, fo begleitete et. die⸗ 
fm nach dem Markte, und führte den. Seher ala Saft in ben 
Palafl. Dann fetten füch er, der. Fremde, Pie Mutter Penes 
lope und. mehrere Freunde in den Saal — die Freier waren 
gerabe abwesend, — fpeiften und tranten, und Telemach mußte 
ſeiner Mutter von der. Reife erzählen. „Ih kam nah Py⸗ 
08", fprah er, „und wurde bom alten Neflor wie ein 
Sohn. vom Water aufgenommen; aber. ven. Odyſſeus wußte 
er mir nichtö:gu fagen. Dank fuhr ich nach Sparta zum, Mes 
nelaos. Dieſer wußte mehr; denn er fagte,. Proteins, ber 
Meergott, habe ihm einfl gefagt, Odyſſeus vermeile auf’ der. 
Inſel der Nymphe Kalypfo, die ihn nicht fortlafe, und er 
Tonne dad Vaterland nicht erreichen, weil es ihm an ‚Schiffen, 
Rudergeräth und Begleitern fehle. " Da begann der Seher 
Theoklymenos: 
„ Du ehrwürdiges Weib des Laertiaden Odyſſeus, 
„Dieſer weiß nicht alles; vernimm jegt meine Verkündung; 
„Denn ber Wahrheit’ gemäß weiſſag' ich es, nichts dir verhehlend. 
on voͤre denn Zeus von den Goͤttern zuerſt, und der gaſtlice Tiſch 
ier, 
„Auch Odyffeus Heerd', des —* dem ich genaht bin: 
„Daß fuͤrwahr Odyffeus bereits im Vatergefilde 
„Daſitzt, aber geheim umhexrſchleicht, ſolcherlei Unthat 
„Aus zuſpaͤhn, und den Freiern geſammt. das Verderben bereitet. 
„Solch ein Vogelzeichen am ſchoͤngebordeten Meerſchiff 
„Hab' ich ſigend geſchaut, und Telemachos gleich es gedeutet. — 


„D möchte das doch geſchehen!“ rief Penelope. „ Dann ſoll⸗ 
teſt du durch reiche Geſchenke erkennen, daß ich dankbar hin.” 

Indeſſen vergnügten fich die Freier vor dem Palafte, mit 
Sägerfpießen nach der Scheibe zu werfen, bis das Schlacht: 
vieh anfam, umd die Mittagsftunde zur Mahlzeit rief: Waͤh⸗ 
rend fie nun die Thiere fchlachteten, und das Mahl bereiteten, 
hatten fih Odyſſeus und Eumdod auf den Weg nad der 
Stadt gemacht. Odyſſeus war immer noch in Bettlergeſtalt; 
über dem Rüden hing ihm der ſchmierige Ranzen, und in ber 
Hand trug er einen. berben Knittel, auf den er ſich ſtuͤtzte; 
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um keine bagern Glleder ſchlotterten bie Lumıpen.- Als fe ſchon 
nahe be ber Stadt waren, erreichte fie Metanthens, ber 
Auffeher der Ziegemheerden bes Odyſſeus. Diefer Melantheus 
aber war ein recht ſchlechter Menſch, der den reisen allen 
Vorſchub that, und auch jebt eben Ziegen nad bem Palafe 
führte, Als er ieme Beiden fah, rief ex laut bie..höhnenden 
Worte: 


n Wahrlich das heißt wohl reiht, ein Taugenichts führe: den andern! 
om Wie doch’ ftets dem Gleichen ein Bott gefellet zum Beiden! 
"u Wie nun führt bu den Hungrigen bin, ungeſegneter Gauhirt; 

„Diefen befhwerlihen Bektler, den Unzathfchlinger. am Gaftmahi? 

„Becher, an viel Thürpfoften gefellt, ſich die Schulter zerreibet, 

„Flehend um Broden allein, nicht, eherne Becken nch. Schwerter) 

„Wenn du mir ihn gäbeft, ein Hüter zu feyn des Geheges, 

„Daß er die Ställ’ ausfegt’, und Laub vorhielte den Zicklein, 

„ Könnt’ er, mit Motte getränkt, noch Fleiſch auf die Glieder ge 

winnen. 

„Aber da nur unthaten er lernte, wird er fi) weigern 

„Landarbeit zu beftellen; vielmehr umbettelnd im Wolke, 

„Wird er fid Gaben erflehn, den gefräßigen Bauch zu erfüllen. 

„Aber ich Tage dir jest, und das wirb wahrlich vollender: 

„Wenn er Fommt zum Palafte bes göttergleihen Odyſſeus, 

„Zahllos werden ihm Scemel ums Haupt aus’ ben Händen der 

Männer 
„Fliegen im Saal, an den Rippen bes Ringsgeworfnen zerſcheuert!“ 


Damit noch nicht; zufrieden, lief er herzu, und gab dem Odyß 
feus einen derben Fußtritt an die Hüfte; aber biefer fland un: 
verruͤkt. Schon wollte er den nichtäwürbigen mit der Keule 
zu Boden ſchlagen, oder ihm den Kopf zerfchmettern; doch et 
bezwang fih, und verfchob Die Strafe. Aber der Saufirt 
ſchalt den Melantheus, und ſprach, die Hände gen Himmel 
gehoben: 


„Heilige Nymphen bes Quelld! Zeus Töchter ihr! hat euch Odyſſers 
„Jemals Schenkel verbrannt erlefener Laͤmmer und Zidlein, 
„Meberdecdend mit Fett, fo gewährt mir dieſes Verlangen: 

„Daß einmal heimkehre ber Held, und ein Gott ihn geleite! 
„Bald dann würd’ er fürwahr ben prangenden Sinn dir vertreiben, 
„Den du, Zrogiger, jetzo bewahrſt, da du immer umherſchweifft 
„Durch die Stadt, und die Heerd' untuͤchtige Hirten verderben!“— 
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„Bas der Menſch da wieder einmal ſchwatzt!“ rief der Zies 
genhirt. „Warte nur! wenn einmal Telemach ſterben follte, 
etwa durch die Gewalt per Freier, fo führe ich dich fort im 
Meerſchiff, und verkaufe dich als Sclaven, du tüdifcher Hund!“ 
Mit diefen Worten verließ er fie, und eilte zum Palaft, wo 
er ſich fogleich unter die Freier feste, und mit ihnen fchmaufte. 
Bald darauf kamen dudy Eumaͤos und: Odyſſeus an, blieben 
aber in der Ferne fliehen, und hörten bem Gefange und dem 
Harfenfpiele zu. Dann ſprach Odyſſeus zum Saubirten, ihr 
bei dee Hand faſſend: „Das ift ja eine herrliche Wohnung, 
der Palaft des Odyſſeus! Welche Reihe von Zimmern, und 
der Vorhof fo fchön mit Mauern und Zinnen.umgeben! Auch 
fehe ih, daß im Saale viele Männer ein Gaftmahl halten; 


denn es duftet hier von ſchoͤnen Speiſen, and die Harfe 
ertönt.” 


„Ia, ja!" antwortete Eumaͤos, „du haſt ganz recht! Aber 
nım laß und Überlegen, was du weiter zu thun haft. Ents 
weder gehe hinein, und mifche dich unter bie Freier, dann 
warte ich hier noch ein wenig; ober bleibe du bier, dann will 
ich felbft vorangehn. Doch entfchliege dich ſchnell!“ 

„Gut!“ ſprach Odyſſeus, „ich will bier warten; gehe du 
voran! Mit Schlägen und Stößen bin ich ja nicht unbefannt, 
und habe fchon Schlimmeres erduldet. Aber den Hunger kann 
man unmoͤglich baͤndigen.“ 


Waͤhrend fie fo ſprachen, erhob ſich ein alter Hund v von 
feinem Lager, und fpigte die Ohren. Es war Argos, den 
Odyſſeus einft felbft. aufgezogen hatte. Sonft war das Thier 
ein tuͤchtiger Jagdhund geweſen; jegt aber lag er, weil fein 
Herr entfernt war, verachtet auf dem großen Düngerhaufen 
vor dem Thore des Hofe. Aber jest hatte er feinen Herrn 
an der Stimme erkannt, webelte mit dem Schwanz, und 
fenkte die Ohren. Doch näher heran konnte er nicht fommen, 
weil er zu ſchwach war. Odyſſeus erfannte ihn wohl, und 
teodnete. ſich heimlich ‚eine Thräne ab. Gleich darauf farb 
der gute Hund, mun beruhigt, feinen guten Herrn noch einmal 
geſehen zu. haben. 











494 


Eumäos ging nur in den Saal. Telemach bemerkte ihn 
bald, vief ihn zu ſich, und ließ ihn ſich ihm gegenliber ſetzen 


‚Bald darauf trat auch Odyſfſeus, ber Bettler, herein, ſetzte ih 


aber auf bie Schwelle der Thuͤre. Telemach nahm fogteich em 


Brot aus dem Korbe und fo viel Bleifch, als er nur umfaflen 


konnte, und fprach zum Eumaͤos: „reiche bied dem Fremd⸗ 
ling dort, und fage ihm, daß er bei ben Freiern umhergehen 
ſolle, und ſich Gaben erflehe; benn ein Bettler muß ſich nicht 
ſchaͤmen.“ Ddyſſeus empfing die Gabe mit Dank, und legte 
fie vor fi hin auf dem unanfehnlichen Ranzen, und aß, wäh 
end der Sänger die Harfe fpielte. Als dieſer aufhoͤrte, laͤrm⸗ 


ten die Schmaufenden wild im Saale. Jetzt nahte ſich Athene 


von den andern ungefeben, dem Odyſſeus, und trieb ihn an, 
von den Freiern Brofamen zu fammeln. Flehend ging er von 
Einem zum Andern,, hielt die Hand bin, und empfing bie Ga; 


ben. Sie fragten fi aber unter einander, wer ber Bettler 
fey, und woher er komme? „Ich habe ihn ſchon vorher geſe⸗ 


ben”, ſprach der Ziegendirt Melantheus, „als ihm der Sau: 
birt nach ber Stadt brachte. Aber aus welchem Lande cr 
flammt, weiß ich nid." — „Die kannſt du, Eumaͤos“, rief 
nun der frehe Antinood, „einen ſolchen Bettler berfähren? 


Haben wir folcher Kandftreicher nit fhon genug?" — „Du | 
ſprichſt nicht verfländig, Antinoos,“ erwiederte der Sauhirt; 


„wohl pflegt man Fremdlinge herbeizurufen, aber nur Sehe, 
Aerzte, Baumeifter, Sänger, oder die font eine Kunft verftchr. 
Wer mird aber Bettler berbeirufen? die kommen von felbil, 
und fo ift ed auch mit dieſem. — „Schweigt!“ rief Tele⸗ 
mach bazwifhen. „Du weißt ja, Eumdoß, daß es immer des 
Antinoos Art iſt, Andere durch unfreundliche Worte zu bee: 
digen. Wozu antwortet du ihm erſt?“ 

Jetzt ging Odyſſeus keck bei den Sitzen ber Freier umber, ſich 
eine Gabe zu erbetteln. Sie gaben ihm Alle, und ſteckten ihm 
Brot und Fleifh in den Ranzen. Zulest wandte er fich auch 
an Antinoos: „Lieber, beſchenke mich auch! du fcheinft mir ein 
vornehmer Mann zu feyn; denn bu haft ein koͤnigliches Anfehn. 
Darum ift es billig, daß du mir noch mehr ald bie Andem von 
deiner Koft darreichefl. Als ich einft noch ein begüterter Mann 


ı 
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war, babe ich auch jedem Fremdling gern- gegeben. Aber den 
“ Göttern gefiel ed, mis, meinen Reichthum zu nehmen.” 


Antinoos ergrimmte Über die Worte des Bettlers, und 
ſchrie: „welcher Gott hat und denn biefen überläftigen Men: 
[den zur Plage gefandt? Fort von meinem Zifche! Stelle 
dich dort in die Mitte! Habe ich doch noch nie einen fo uns 
verfhämten Bettler geſehen!“ — „O ihr Götter!" rief Odyſ⸗ 
feus; „wahrlich deine Gefinnung ift nicht deiner Geftalt aͤhn⸗ 
lid. Von deinem Eigenen wuͤrdeſt du einem Darbenden ge: 
wiß Zein Salzkorn geben, da du mir nicht einmal von dem 
fremden Zifche, an dem du dich fättigfl, etwas abgeben willſt!“ 
— Da entbrannte Antinoo8 noch mehr, und fchleuderte ihm 
den Fußfchemel an die Schulter. Odyſſeus aber wanfte nicht; 
er bewegte nur fehweigend das Haupt, feßte fich wieder auf 
die Schwelle, und ſprach laut au ben Freiern: | 
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„Hoͤrt mein Wort, ihr Freier der weitgeprieſ enen Fuͤrſtin, 
„Das ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 

„Niemals weder mit Schmerz erfuͤllet es, noch mit Betruͤbniß, 

„Wenn ein Mann im Kampfe für Eigenthum und Vermoͤgen 

„Würf empfäht, für Rinder und wollige Heerden ber Schaafe, 

„Doch mid, warf Antinoos jest um ben traurigen Hunger, 

„Deſſen Wuth ja fo viel Unheil den Sterblidyen barbeut. 

„Aber wo Götter annody und Erinnyen Arme beichirmen, 

„Treffe des Todes Geſchick den Antinoos vor ber Bermäblung! — 


„Schweig!“ rief Antinoos, „und iß ruhig. Sonſt möchten 
wir dich, bei der Hand und dem Fuße faſſend, durch den Saal 
ſchleppen, und dir die Glieder zerfleiſchen.“ Auch die andern 
Freier ſpotteten uͤber den geworfenen Bettler; nur Telemach 
und Penelope fuͤhlten tiefen Unwillen uͤber die Verletzung des 
Gaftrechts. Die letztere wuͤnſchte den Fremden zu ſprechen, 
weil ſie hoffte, er wuͤrde ihr vielleicht von Odyſſeus Nachricht 
geben koͤnnen. Deshalb bat ſie den Sauhirten, ihn bei ihr 
einzuführen. Aber Odyſſeus MOB ihr ſagen, er fürchte ſich we⸗ 
gern bes Freier zu ihr zu kommen; doch fobald es Abend ge⸗ 
worden, würde er es thun, und ihr alles erzählen. Das fand 
auch Penelope recht vernünftig. Am Abend nahm Eumäos 
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von Telemach Abſchied, um nach Haufe zurückzukehren, un 
verfprach, am andern Morgen wieberzufehren. 

Indeffen fam noch ein andrer Bettler. Er war auß dır 
Infel Ithaka, hieß JIros, und war ald ein unverfchämte 
Menſch bekannt. Jetzt kam er, nachdem er in der Stadt von 
Haus zu Haus gebettelt hatte, nach dem Palafte, und fing, 
ob er gleich feige und ſchwach war, mit Odyſſeus Streit an. 
„Sehe fort von der Thuͤre!“ rief er; „merkſt du nicht, dab 
mir die Andern fchon zuwinken, dich fortzufchleppen? Mag 
dich fort, oder nimm dich vor meiner Kauft in Acht!" 

Ihm antwortete Odyſſeus finfler: „ſonderbarer Menſch! 
was willſt du denn von mir? Ich habe dir ja noch nie eine 
Kraͤnkung zugefügt, und will auch nicht ſcheel ſehen, wenn du 
jetzt Gaben empfaͤngſt. Aber die Schwelle bat Raum für 
und Beide. Zum Fauſtkampf fordre mich nicht fo Fed al; 
fonft möchte ich zornig werden, und dich blutig fchlagen, ob 
ih. gleich nur ein Greis bin.“ — Aber daruͤher wurde Iros 
nur noch wäthender und fchimpfte und tobte wie ein Belle: 
‚ner. Die Freier ergögten ſich über den Streit hoͤchlich, und 
Antinoos rief fie alle herbei, um die beiden noch mehr an ein 
ander zu hetzen. „Hoͤrt!“ rief Antinoos, „hier find gebra 
tene Ziegenmagen; wer von beiden obfirgt, fol davon haben, 
fo viel er will; auch darf er mit und ſchmauſen, und fein an | 

d drer Bettler fol außer ihm biefe Schwelle betreten.“ — „Bit. 
fol ich”, ſprach Odyſſeus mit Lift, „ih alter Mann, em 
dem jüngeren aufnehmen koͤnnen? doc ich will ed wagen, 
vom Hunger getrieben, wenn ihr mir. verfprecht, dem Iros auf 
feine Weiſe beizuſtehn.“ Das beſchworen Alle, und nun mad: 
fih Odyſſeus zum Kampfe bereit. Wie flaunten die Freier, ob 
er die Lumpen zurückſchlug, über feinen Erdftigen Wuchs, den 
Athene noch erhöhete, und uͤber die ſtarken Schultern, die ſich 
jegt zeigten! Iros aber erſchrak. Ihm bebten die Glen 
und er wänfchte fich weit weg aus dem gefährlichen Hand. 
Doc die Freier liegen ihn ni@t weg, und führten ihn hervor 
Noch überlegte Odyffeus, ob er ihn fo ſchlagen follte, daß e 
nie wieder aufflehbe, ober ob er ihm nur das Hoͤhnen und 
Großthun verleiden wolle. Endlich entſchloß er ſich zum It | 
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teren, und gab ihm, nachbem ihm Iros einen ohnmächtigen 
Schlag verfegt hatte, einen fo Fräftigen Hieb mit der Kauft 
auf den Hals, daß ein Knochen zerbrach, das Blut dem Munde 
entflürgte, und der Prahler zu Boden ſank. Der Sieger z0g 
ipn am Fuße auf den Hof, fegte ihn an die Mauer gelehnt, 
und rief,, während die Freier athemlos lachten: 


„Hier nun ne auf der Stelle, die Hund’ und die Schweine vers 
ſcheuchend. 
„Huͤte dich, du! den Armen und Fremdlingen noch zu gebieten, 
. nGiender! daß nicht etwa ein größeres Uebel dich treffe!” - 


Dann feste er fich ruhig wieber auf die Schwelle hin. Die 
Freier aber lobten ihn, teichten ihm die Hände, und fprachen: 


„Zeus gemwähre bir, Fremdling, und alle unfterblihen Götter, 
„Was du am meiften begehreft, und wie dirs im Herzen genehm ift, 
„Weil du zur Ruhe gebracht den unerfättlihen Bettler.” 


Und Antinoos legte ihm nun bie fetten Ziegenmagen vor, und 
ein Andrer bot ihm Brot und Wein im Weberfluß. - 

Athene gab der Penelope den Gedanken ein, zu ben Frei⸗ 
ern in den Saal zu gehen, damit Odyſſeus Gelegenheit hätte, 
. die Treue und Klugheit feiner Sattin noch mehr zu bewuns 

bern. „Du. weißt, Eurynome“, fprach Penelope zur alten 
Amme, „wie verhaßt mir die Freier find. Dennoch will ic 


jest zu ihnen gehen, um dem Telemach Vorwürfe zu machen, 


daß er den Frembling von den Freiern beleidigen laͤßt. — 
„Thue das, liebes Kind”, antwortete jene; „aber fchmüde 
Dich doch erft, damit du recht fchön erfcheinft; denn vom ber 
beftändigen Zrauer fiebft du ja ganz verweint aus." — „Ah 
nein!" erwieberte die Königin; „allen Sinn für Puß habe 
ich verloren, ſeitdem mein lieber Odyſſeus in ben Krieg zog. 
Aber laß die beiden Dienerinnen Autonoe und Hippodameia 
kommen, daß ſie mich dahin begleiten.“ 

Waͤhrend die Amme die Beiden rief, entſchlummerte Pe⸗ 
nelope im Seſſel, und ſchnell war Athene da, gab ihr eine 
blendendere Schoͤnheit, und wuſch ihr das Geſicht mit ambro⸗ 
ſiſcher Schminke, mit der ſich Aphrodite zu ſalben pflegt, wenn 
ſie zum Tanz eingeht in den Reigen der Charitinnen. Auch 
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machte fie die Königin hoͤher, vollfommner, und weißer als 
Sifenbein. Jetzt erwachte Penelope wieder, als die Mägde her. 
eintraten, und von ihnen begleitet ging fie in den Saal zu 
den Sreiern, bie gleich ehrerbietig auffprangen, und mit Ent: 
züden ihre Schönheit betrachteten. „Du handelſt nicht verfländig, 
mein Sohn!" fprach fie zu Telemach, „und doch bift du jegt 
zum Sünglinge berarigewachfen. Du bätteft nicht dulden fol: 
len, daß in deiner Gegenwart ber Sremdling, der bei uns Ruhe 
ſucht, beleidigt werde.” — „Du' 'haſt wohl recht, liebe Mut: 
ter", antwortete Telemach; „aber man kann ja vor bem Laͤr⸗ 
men ber Männer bier Feinen vernünftigen Gedanken faffen. 
Indeffen hat ſich der Kampf des Fremden mit Iros gar nicht 
fo geendigt, wie die Freier dachten und hofften. Ach! wann 
doch Zeus gäbe, daß es ben Freien eben fo ginge wie bie 
ſem!“ "Einer der Freier, Eurymachos, nahm nun da 
Wort: „Wie fchön bift du doch, Penelope! Sähen dich bie | 
Bürften meiner Heimath, fo würbe dein Haus bald nod vob | 
ler werden.” — „D Eurymachos“, antwortete fies „die 
Zrauer um meinen theuren Gemahl hat bei mir alle Schön 
beit vertilgt. Kehrte er nur zuruͤck, fo erneute fich wieder 
mein Leben. z 


„Damals ad! ba er ging, fein heimifhes Ufer verlaffend, 
„Faßt' er die vechte Hand am Andchel mir, alfo beginnend: 
sn kiebes Weib, nicht bene ich, bie hellumſchienten Achaier 
on erben wohl und gefund von Zlios alle zurädigehn; 
„Denn man fagt, aud die Troer find flreiterfahrene Maͤnner, 

. nn Purtige Schwinger bes Speers, unb geübt ben Bogen zu ſpannen. 
„„ Darum weiß ich es nicht, ob ein Bott von Troja mich heimführt, 
„u Dder mid, dort wegrafft. Du forg’ hier fleißig für alles. 
un Denke des Vaters hinfort und der Mutter allhier im Palafte, 
or So wie jest, ja noch mehr, bieweil ich felber entfernt bin. 
nr Aber fobald bu den Sohn im Zünglingsalter gefchauet, 
„ADann vermähle did, welchem bu willſt, und.verlaffe die Wohnung." 


„So ſprach er, und nun fehe ic den Tag kommen, wo ih 
mich werde. zu einer zweiten Vermählung entichließen müffen. 
Sreier fehe ich zwar genug, aber foldhe, die meine Güter ver 
praffen, ftatt, wie es doch fich deziemte, mir wuͤrdige Geſchenke 
zu machen.” 

















499 


‚Diefe Worte wirkten auf die Freier, die fich die meifte 
Hoffnung machten, und fchnel ſchickten einige von ihnen den 
Herold, prächtige Geſchenke für hie Königin zu holen, und 
diefe wurden ihr Aberreicht. As fie nun in ihr Gemach zu: 
ruͤkgekehrt war, tanzten bie Freier den gangen Abend beim 
Scheine von Pfannfeuern,- die Odyſſeus forgfältig unterbielt.. 
Dennoch konnte Eurymachos ſich nicht enthalten, ihn zu 
verhöhnen. „Hört, ihr Freier!" Sprach er; „ganz gewiß’ hat 
ein Gott den Bettler da in diefen Palaft geführt; denn ſeht 
nur einmal, wie ihm der. Kopf da oben wie eine Zadel fchim- 
mert. (Er meinte naͤmlich die kahle Glage.) Haft du nicht 
Luft, Sremdling, ‚did mir ald Knecht zu vermiethen? Du koͤnn⸗ 
teft bei mir zu Haufe das Feld beftellen, oder Bäume pflan> 
zen,.oder Holz aus dem Walde holen. Aber du Zaugenichts 
haft ja nichts gelernt, und willft lieber bettelnb müßig gehen 
als arbeiten.” — 


„Glaube das" nicht”, erwiederte Odyſſeus; „ich wollte 
nur, ich koͤnnte einmal mit dir um die Wette arbeiten. Da 
ſollteſt du einmal ſehen, wie ich bis ſpaͤt in die Nacht Gras 
mähen ober den Ader pfligen kann. Auch zum Kriege koͤnn⸗ 
teft du mich gebrauchen, und immer würdeft bu mich unter 
den Vorderften kaͤmpfen fehen. Du aber bift ein trogiger, uns 
freundlicher Mann, und duͤnkſt dich gar groß zu feyn. Doch 
folte einft Odyſſeus zuruͤckkommen, fo möchten dir leicht die 
Dforten, fo weit fie auch der Zimmermann baute, doch noch zu 
enge feyn, um zu entfliehen!" 


„Wie?“ rief Eurymachos unwillig; „Du anterſehſt 
dich, ſo mit mir in Gegenwart ſo vieler Maͤnner zu reden? 
Du biſt wohl vom Weine berauſcht, oder durch den Sieg uͤber 
Iros fo uͤbermuͤthig geworden?“ Und er ergriff. einen Sche⸗ 
mel, und ſchleuderte dieſen mit ſolcher Gewalt auf ihn, daß 
Odyſſeus zerſchmettert worden wäre, wenn er ſich nicht ſchnell 
auf die Seite gewandt hätte „Seyd ihr raſend?“ rief Tele: 
mach; „bat euch der Wein fo beraufcht, daß ihr einen folchen 
Laͤrm macht? Ich dachte — ed ift ſchon ſpaͤt --- ihr ginget 
lieber zur Rupe! Die, dreier biſſen ſich por: Xerger in. die 
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Lippen, und gingen, um es morgen da wieder anzufangen, wo 
fie e8 heute gelaſſen hatten. 

Aber Odyffeus blieb im Saale zur, und dachte über 
bie Ermordung der Freier nad. „Deut, Telemach“, rief er, 


„trage gefhwind die Räftungen, die bier hängen, in die obere 


Kammer." Beide legten fogleih Hand an, und Athene ging 
vor ihnen ber, mit goldener Lampe ihnen leuchtend, von Zeles 
mad ungefeben. Aber biefer erſtaunte über die überall ver: 


- breitete Helle. „Vater!“ ſprach er, „bier gebt ein Wunder 


hy 


vor; die Balken, die Wände und die Säulen glänzen ja wie 
von brennendem Feuer. Wahrlich bier muß eine Potthat 
ſeyn!“ — „Still!“ antwortete Odyſſeus geheimnißvoll; „be: 
halte was du denkſt in deinem Herzen. Die Unſterblichen ha⸗ 
ben das ſo in der Gewohnheit. Jetzt gehe zu Bette; ich habe 
noch mit deiner Mutter zu ſprechen.“ 

Nicht lange war Odyſſeus mit Athene im Saale geweſen, 
da erſchien Penelope mit einigen Dienerinnen, und ſetzte ſich 
auf ihren ſilbernen, mit Elfenbein verzierten Seſſel, waͤhrend 
die Maͤgde die Tiſche abraͤumten. Eine aber derſelben, die 
ſchon vorher mit Odyſſeus einen Streit gehabt hatte, fuhr ihn 
jetzt an: „Wie, Fremdling? Haft bu hier im Haufe noch nicht 
genug Gutes genoffen, daß du nun gar noch die Nacht über 
bier bleiben willſt? Mache, dag du hinaus kommſt!“ — 
„Barum fährft du mich fo an”, erwiederte er, „weil ich nur 


“in Lumpen gefleidet bin? Es gab eine Zeit, wo ich gluͤcklich 


war, und viele Diener um mich ber flanden. Bedenke, daß 
auch einmal für dich eine andere Zeit fommen kann, wo « 
deiner Gebieterin gefiele, dich aus dem Haufe zu ſtoßen, ober 
wenn Odyſſeus zurückkaͤme“ — Auch Penelope ergrimmte 
über die Magd: „Du fchamlofes Weib! wie kannſt du gegen 
den Fremdling fo reden? Wußteſt du denn nicht, daß ich ihn 
zu mir beftelt habe, um. ihn Über meinen Gatten zu befragen?” 

Und nun mußte fi Odyſſeus zu ihr fegen, und wurde 


uͤber feine Herkunft befragt. Aber damit wollte er anfangs 


nicht heraus; fie folle ihm, meinte er, die Erzaͤhlung erlaffen; 


benn dadurch werbe nur fein Schmerz neu aufgeregt; und es 
ſchicke fich nicht, daß er in ihrer Gegenwart jammete und Hlage. 
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Allein Denelope drang: in ihn, und. da: fagte' er denn, er ſtamme 
and Kreta, und ſei ein Bruder des. König Idomeneus. Zu 
ihm fey Odyſſeus gekommen, ald er nach Troja gereift, und 
fey,; weil Idomeneus abweſend  gewefen, zwoͤlf Tage von ihm 
bewirthet worden. Bel: der Erwähnung des Odyſſeus traten 
der Penoelope die Thraͤnen in die Augen; fie dachte mit Weh⸗ 
muth ˖ des geliebten Gatten; Odyſſeus dagegen. unterbrüdte bie 
Ruͤhrung, und ließ keine Thräne blicken. „Hoͤre!“ ſprach end⸗ 
Uch Penelope: „If das aber auch wahr, was du mir da er⸗ 
za du auch wirklich den Odyſſeus geſehn? Erzähle 
mir boch einmal, welches waren’ feine Kleider? wie ſah er aus? 
wer wär in: feinem. Gefolge?” — Und mun befchrieb Odyſ⸗ 
ſeus ſich ſelbſt und die Kleider, die er damals trug, fo ‚genau, 
Daß. Perieldpe nicht Länger zweifelte. „Ach!“ vief fie ſchmerz⸗ 
haft aus; He Kleider habe ich ja ihm ſelbſt damals geſchenkt! 


— — — „Doch nie empfang ich ihn wieder, 
Der in fein Hans heimkehret zum lieben Lande ber Väter! ‚ 
" Ach! durch böfes Verhaͤngniß enteilt’ er im Schiff, mein Odyſſeus, 
"2.438108 anzufhaun, die unnennbare Stabt bes Verderbens!“ — 


„Weine doch nicht fo fehr”, antwortete Odyſſeus; „durch bie 
lange 2 Trauer ſchadeſt du ie deiner Schönheit. " | 
— — — — „36 tadele zwar ed mit nichtenz 

Denn wohl jeglihe Yrau wehklagt, die den Gatten verloren, ' 
„Ihrer Jugend Gemahl, — — 

„Und von Odyſſeus ſagt man, et war Unfterblichen ahnlich. 

j „ Demnadj flille den Gram, und vernimm jest meine Berkünbung. 


„Denn ich muß dir nur fagen, daß ich bereits von ber Ruͤck⸗ 
kehr des Odyſſeus gehoͤrt habe. Er ſoll ſchon ganz in der 
Nähe ſeyn; aber er kommt allein, und hat alle feine Gefährten 
verloren. Daft’ bringt er reihe Schäge mit. Das Schiff, 
auf, welchem er abfegein follte, war fchon bereitz ich bin nur 
von, ihm vorangeſchickt. u 


„Ach! wenn doch da3 einträfe! “ rief Denelope. „Wahr⸗ 
lich du ſollteſt dann reich von mir beſchenkt werden. Aber 
ach! es ahnt mir, daß ich meinen lieben Odyſſeus nie wieder⸗ 
ſehen werde. Jetzt, ihr Maͤgde, bringt fuͤr den Fremden hier 

| 
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Lippen, und gingen, um es morgen ba wieber anzufa 
fie es heute gelaſſen hatten. 
Aber Odyſſeus blieb im Saale zur, und t 
bie Ermordung der Freier nad. „Jetzt, Telemad S * 
(trage geſchwind die Räflungen, die Hier hängen, ‘= 
Kammer." Beide legten fogleih Hand-an, und 
vor ihnen her, mit goldener Lampe ihnen Leuchter an 
mad; ungefehen. Aber biefer erſtaunte über bi 
- breitete Helle. „Vater !" ſprach er, „bier ger 
vor; die Balken, die Wände und die Säulen 
von brennendem Feuer. Wahrlich hier mur 
ſeyn!“ — „Stil! antwortete Odyſſeus geh 
halte was du denkt in beinem Herzen. Die 
ben das fo in der Gewohnheit. Jetzt gehe 
noch mit deiner Mutter zu ſprechen.“ 
Nicht Iange war Odyſſeus mit Athene 
da erfhien Penelope mit einigen, Dienerin 
auf ihren filbernen, mit Elfenbein berzier: 
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ein Bad, waſecht ihm bie Füße, und bereitet ibm ein weicht 
Lager. Und daB fich Niemand unterſtehe, ihn wieder zu 
kranken!" - 

„Ih bebarf. Feines weichen Lagers““, antwortete Odyſſeus. 
„Get ih aus Kreta bin, babe ich das verlernt. Auch fol 
mir Peine ber Maͤgde ben Buß berühren; wohl aber will ih 
den Dienft annehmen, von einem alten Mütterhen, wenn du 
etwa ein folchea haſt.“ 

„ Gut! lieber Fremdling“, erwieberte Denelope; „ ch habe 
ein ſolches Muͤtterchen, welches den Odyſſeus noch auferzogen, 
und ihn auf dem Arme herumgetragen hat, als er geboren 
war. Die wird dir die Fuͤße waſchen. Komm her, du gute 
Eurpkleia!“ rief fie der Alten zu, „und waſche dem Frem⸗ 
den die Fuͤße. Auch dem Odyſſeus find vielleicht bie Fuͤße 
und die Hände ebenfo zufammengefchrumpft ; denn im Unglüd 
pflegen die Menfchen früh zu altern.“ 

Die alte Eurykleia vergoß beim Andenken an ihren guten 
Herrn viele Thraͤnen; fo gut, fo fromm fey Keiner wie er. 
„Aber“, fuhr fie fort, „es find bach ſchon viele Fremdlinge 
bei und gewefen; doch fo ähnlih an Stimme, an Geftalt und 
befonder8 an den Füßen war dem Odyſſeus Keiner wie du.“ — 
„Sa, Mutter”, antwortete Odyſſeus; „das haben mir fchon 
viele gefagt, daß wir Beide und- fehr, ähnlich ſehen.“ 

Jetzt holte die Alte die blanke Wanne, und fing an bie 
Füße zu wafchen. Nun hatte aber‘ Odyſſeus feit lange eine 
Narbe am Zuße, wo ihn einft ein Cber mit fcharfem Zahn 
eine Wunde beigebracht hatte. Diefe Narbe erkannte jest 
Eurykleia. Bor freudigem Schred ließ fie das Bein aus ih 
rer Hand gleiten, daß die Wanne auf die Seite fich' neigt, 
und das Waſſer uͤberſtroͤmte. 

Freude zugleid und Kummer ergriffen ihr Herz, und bie Augen 

Waren mit Thränen erfüllt, und athmend ſtockt' ihr die Stimme. 

Jetzo das Kinn anfaffend, begann fie und ſprach zu Ddpffeus: 

„Wahrlich! Odyſſeus bift du, mein Sohn! nicht eher erkannt’ ih 

Meinen Herrn, bevor ich dich ganz mit den Dänden betaftet!” 


Mol Freude über ihre Entdedung wollte fie diefelbe auch de 
Penelope mittheilen; aber diefe bemerkte es nicht, weil Athene 
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ihr Herz abwendete. Odyſſeus hielt die Alte ſchnell zuruͤck, 
und ſprach: „Schweig doch, Muͤtterchen! es ſoll ja noch Nie⸗ 
mand wiſſen, daß ich da bin. Laͤßt du dir etwas merken, ſo 
nimm dich vor meiner Strafe in Acht!“ — „Was denkſt du 
denn, lieber Herr?“ antwortete die Alte; „ich kann ja ſchwei⸗ 
gen. Durch mich ſoll Keiner etwas erfahren.“ 

Nachdem ſie den Odyſſeus gewaſchen und geſalbt hatte, 
rief ihn Perielope noch einmal zu ſich and Feuer. „Noch eins 
muß ich dich fragen, Fremdling, ehe die Stunde ber Ruhe 
herankommt, für die nämlich, die vor Sorgen und Betrübniß 
ſchlafen können: Mir Armen aber hat ein Dämon unermeß⸗ u 
lichen Sammer bejchieden. 


m Denn bei Zag’ erfreut ed mid) nur, wehklagend und ſeufzend 
„Auf mein Werk zu ſchaun, und der dienenden Maͤgd' in der 
Wohnung; 
„Doh wenn die Nacht ankommt, und alle ruhn auf dem Lager, 
Lieg! ich in meinem Bett' und gedraͤngt um das leidende Herz mir 
„Wuͤhlen verwundende Sorgen, zu neuem Gram mich erregend. 
„Wie wenn Pandions Tochter, die Nachtigal, grauen Gefieders, 
„Holden. Geſang anhebt, in des Fruͤhlinges junger Erneuung; 
„Unter dem dichten Geſproß umlaubender Bäume ſich ſetzend, N 
„Wendet fie oft, und ergießt tonreich die melodifhe Stimme, ' 
„Klagend ihr trautes Kind, den Itys, welhen aus Shorheit 
„Einſt mit dem Erz fie erſchlug, den Sohn des Königes Tereus. 
„Alſo ſchwingt unruhig mein Geiſt ſich hierhin und dorthin: 
„Ob ich bleibe beim Sohn, im Wohlſtand Alles erhaltend, 
„Dder ob heim mich führe der Edelſte jener Achaier. 


„So lange mein Sohn noch ein Kind war, wies ich jeden 
Antrag zurüd. Aber nun iſt er zum Süngling herangewach⸗ 
fen, und da wuͤnſcht er felbft, daß ich das Haus verlaffe, weil 
ihm ' die, Freier alle- Habe verzehren. Nun. habe ich einen 
Zraum gehabt, und ich bitte dich, ihm mir zır deuten. Zwan⸗ 
zig Sänfe habe ih im Haufe, und ich freue mich immer, wenn 
ich fie betrachte. Siehe! da kam ein Adler vom: Gebirge ges 
flogen, brach ihnen die Hälje und mördete fi. Wild lagen 
fie alle durch einander, er aber flog davon. Als ic) nun weinte 

und heftig fchluchzte, kam er plöglich zuruͤck, fegte fich auf das 
- Gefimfe, und fprach mit menfchliher Stimme: „Was weint - 


‘ 
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du, edle Königm! das ift kein Traum, ſondern ein Geſicht. 
Die Gaͤnſe bedeuten die Freier; ich felbft war kurz vorher ein 
Adler, jegt bim ich gefommen als dein Gatte, den Freiern ein 
ſchrekliches Ende zu bereiten. Set erwachte ich, und fah 
die Gänfe am Leben, und fröhlidy ihre Speife frefien.‘ 


„Der Sinn des Traums iſt ganz deutlich”, ſprach Odyſ⸗ 
ſeus; „dein Gatte ſagt es ja ſelbſt, wie er ihn erfüllen will. 
Alen Freien. droht Verderben; Keiner wird den Keren ent: 
flichn." - on Ä 

„Fremdling!“ erwiberte Penelope, „es giebt aber auch 
eitle Träume. 


- 


„Denn es find zwo Pforten ber nihtign Traumgebilde: 
„ Diefe von Eifenbein gebcut, und jene von Horne. 

„ Die nun gehn aus der Pforte gefchnittenes Elfenbeines, 
„Solche täufhen den Geiſt durch wahrheitloſe Verkuͤndung; 
„Aber die aus des Hornes geglaͤtteter Pforte herausgehn, 
„Wirklichkeit deuten ſie an, wenn der Sterblichen einer ſie ſchauet. 


„Ah; wie wuͤnſchte ich, daß jener Traum in Erfüllung gin⸗ 
ge! Der morgende Zag wird für mich ein Zag der Entſchei 
dung feyn. Denn jegt will ich den Zreiern einen Wettkampf 
beftimmen. Wer von ihnen fiegt, der foll mein Gemahl wer: 
den." Go trennten fich Beide für diefen Tag. 


Odyſſeus Fonnte lange Zeit nicht sinfchlafen, weil ihn der 


„Gedanke an die Ermordung der Freier lebhaft befchäftigte. 


Endlih erfchten Athene, trat zu feinem Haupte, und fprad: 
„Warum wachſt du doch, Unglüdliher! du bift ja doch nun in 
deinem Haufe, bei deiner Gattin und bei deinem Sohne!” - 
„Du haft wohl recht, o Göttin! aber ich kann vor dem Ge 
danken nicht fchlafen, wie ich allein die große Menge ber Freier 
-werbe Überwältigen koͤnnen.“ — „BD du Kleinmuͤthiger!“ vief 
jene; „man bat ja oft zu emem Sterblien großes Vertrauen; 
und du zweifelft, durch meine, einer Göttin, Hülfe die Her 
bezwingen zu koͤnnen? Schlafe rudig, und mache bir Feine . 
Sorgen!" So fprach. fie, deckte ihm bie Augenlieber mit 
Schlummer, und eilte zum Olympos zurüd. 
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50. Odoſſens zuͤchtigt die Freier. 


Als Penelope am andern Morgen erwachte, feste fie fi 1m 
Bette aufrecht, und weinte laut. Dann flehte fie'zu Artemis: 
„O wenn du, heilige Zochter des Zeus, mir jest gleich das 
Leben raubteft, oder ein Sturmwind mich bis zu ben Ufern - 
des Okeanos führte, damit ich micht genöthigt wäre, einem an⸗ 
bern Manne, ald dem Odyſſeus, meine Hand zu reichen! 
Wohl. ift das Leiden erträglich, wenn man nach durchweintem 
Tage wenigftend bed Nachts fchlummern kann; benn der Schlaf 
laͤßt ja Alles vergeffen, Gutes. wie Böfed. Aber mich ſtoͤrt 
felbit des Nachts ein Damon durch ſchreckliche Bilder.“ . 

Auch Odyſſeus Hatte fich bereits vom Lager erhoben, und 
flehte zum Zeus um ein Götterzeichen, bamit er wiffe, :ob er . 
ihm günftig ſeyn wolle. Und fiehe! ed erſcholl plöglih vom - 
heitery Himmel ein heftiger Donner. Darüber freute fick 
Odyſſeus, und nun hoffte er auf das Gelingen feiner That. 

Indeſſen kamen die Mägde herbei, zündeten das Feuer 
an auf bem Heerde, und Euryfleia, bie thätige Wite, trieb 
fie an, den Saal zum Empfange der Freier zu fdubern. . Waͤh⸗ 
rend einige auöfegten, legten andere die purpurnen Decken auf 
die Seffel, ſcheuerten bie Tifche und wufchen die Krüge, und 
noch andere eilten nach der Quelle, frifches Waſſer zu fchöpfen. 
Auch Eumdos, der Saufirt, erſchien, und brachte drei Schweine 
für die Freier, und der fehandliche Ziegenhirte Melantheus 
führte Biegen ‘herbei. Dann trat biefer zu Odyſſeus, und 
ſprach: „Wie, Fremdling? willft du immer noch hier überläftig 
feyn? Haft du noch nicht‘ genug gebettelt?! Wenn wirft du 
denn endlich einmal zur Thuͤre hinausgehn? Ich fehe wohl, 
bu willſt erfi meine Faͤuſte koſten!“ Odyſſeus antwortete nichts, 
und bewegte nur drohend das Haupt. Dann kam auch P hi⸗ 
loͤtios, der Rinderhirt, ein gutdenkender und verfländiger 
Mann, und brachte ein Rind. „Wer ift der Fremde da?" 
fragte ‘er den Eumaͤos; „er fieht dem Odyſſeus recht ähnlich, 
ſcheint aber ein unglüdliher Mann zu feyn.” Er reichte ihm 
freundlich die Hand, und fagte: „Std auf, fremder Vater! 


506 


Es gehe dir wenigſtens Fünftig wohl! As ich dich fah, flel 
mir unfer guter Herr ein, ber auch vielleicht jegt wie du in 
Lumpen umberwandelt. D kaͤme er doch zuruͤck! Er hat mic 
Aber bie Rinderheerben geſett, und ſie gedeihen bewunderunge⸗ 
— Aber was hilft mir das, da ich den Freiern immer 

die ſchaͤnſten liefern muß! Es iſt ein Jainmer, das mit anzu⸗ 
ſehn! Doch ich hoffe immer noch, er werde kommen, und den 
Schwarm aus feiner Wohnung treiben.” 

„Du Scheinft ein verfländiger Mann, Kuhhirt“, antwor: 
tete Odyſſeus. „Darum böre auf mein Wort, ich ſchwoͤre 
bie zu, daß dein Herr, noch ehe bu von bier weggehſt, heim⸗ 
kehrt, und daß du mit eigenen Augen ſehen wirſt, wie er die 
Freier ermordet.” 

„D träfen doch beine Worte ein!” erwieberte jenees „du 
fotteft fehen, daß meine Hände dabei nicht ruhen würden." 

Jetzt Tamen die Freier herbei, fühten den Saal, und be 
eathfchlagten, wie fie ben Zelemac ermorden wollten. Abe 
es warnte fie ein Goͤtterzeichen: ein Adler zeigte fich zur lin 








Ten Seite, der eine lebende Zaube hielt, und dies bewog fin 


fe heute den Vorſatz aufzufchieben. Nun. festen fie fich, fin: 
gen an bie Thiere zu fchlachten, und das Zleifch zu braten, 
während Andere den Wein einfchenkten, und die Mahlzeit be 


gann. Telemach aber feste feinen Vater nahe an der Schwelk 


an einen fchlechteren Tiſch, legte ihn Speife und Trank ver, 
und viefs „Hier laſſe bir es gut fehmeden; daß aber von euch 
Freiern mir Keiner den Mann beleidige! ich werde jeben Angrif 
abwehren.“ Die Freier fchwiegen für jest, und biſſen fich vor 
Aerger in die Lippen. Aber doch Fonnten fie nicht lange ruhen. 


Einer. von ihnen, Ktefippos, ein Übermüthiger Menſch, fland | 
plöglich auf, und rief: „Hört, Ihr Freier! der Bettler da hat 


zwar bereits feinen Antheil an Fleiſch und Wein erhalten; 
aber es iſt billig, daß auch ich ihm ein Gaftgefchen? gebe, da: 
mit er etwas habe, um der Magd, bie ihn wuſch, ein Trink 
geld- zu ertheilen.” Mit biefen Worten nahm er aus einem 
daſtehenden Korbe eine Kubpfote; und warf fie nach Odyſſeus. 
Diefee wandte fich ſchnell, daß der Fuß an die Mauer traf, 
und verbarg feinen Zorn unter einem: fchredlichen Lächeln. 


, 
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Aber Telemach rief, zornig: „Das war dein. Gluͤck, Ktefipp, 
dag du den Mann. nicht: traf. Wahrlich ich hätte dir bie 
Lanze durch den Leib gebohrt. Denn ich bin jest Fein Kind 
mehr, und, will eure. Wirthſchaft bier nicht länger ruhig mit 
anſehn.“ — „Telemach bat recht", ſprach ein Andrer der 
Freier; „kraͤnke nun Keiner wieder den Fremden! Aber höre, 
Telemach, was ich. dir und deiner Mutter fagen will: fo lange 
ihe noch hofftet, daß Odyſſeus nach Haufe kehre, da war's 
euch nicht zu verargen, daß ihr die Freier mit Hoffnung bins 
hieltet. Aber num iſt es doch wohl klar, daß er nie mehr zus 
ruͤckkehren werde. Daher gebe zur ‚Mutter, und rede ihe zu, 
daß fie endlich einen von und zum Gatten erwaͤhle.“ — 
„Das will ich gewiß", antwortete Telemach; „ich wollte, ſie 
beſtimmte ſich noch heute!“ 

Pallas Athene erregte jetzt unter den Freiern ein unmaͤ⸗ 
ßiges Gelaͤchter, und verwirrte ihre Gedanken, ſo daß Viele 
ſchon mit wildverzerrtem Geſichte lachten. Sie aßen blutbe⸗ 
ſudeltes Fleiſch, und zugleich liefen ihnen die Thraͤnen die Wan⸗ 
gen herunter, ſo daß es ſchrecklich anzuſchauen war. Dbeos 
klymenos, der Seher, rief bei dem Anblicke: 


„Ag! ungluͤckliche Männer! waß buldet ihr? Rings ja in Nacht find 
„Euch gehält die Häupter, die Angeficht’ und die Glieder ! 
„Schrecklich ertönt. Wehklag', und thränenbenegt find die Wangen! 
„Blut auch trieft.an den Wänden, und jeglicher ſchoͤnen Wertiefung ! 
„Voll der Schattengebild’ ift die Flur, und vol aud der Vorhof, 
„Die zum.Grebos eilen in Finfterniß! Aber die Sonn’ ift 
„Ausgeloͤſcht am Himmel, und rings, herrfcht graͤßliches Dunkel!“ — 


Da lachten die Freier wieder uͤberlaut, und Eurymachos 
rief: „Der Fremde iſt wohl raſend, daß er hier Nacht ſieht! 
führt ihn doch hinaus, damit es ihm heller werde. — „O 





ich bedarf deines Geleites nicht”, erwieberte der Seher; „ich 


gehe ſchon; denn ich erfenne im Geiſt dad Unglüd, bad euch 
nabet, und dem Keiner von euch entgehen kann, die ihr bier 
im Saale ded Odyſſeus die Männer verhoͤhnt.“ Telemach 
aber fah feinen Vater an, ob es ihm nicht bald Zeit fcheine, 
an die trogigen Freier Hand zu legen. Aber diefer winkte 
noih nicht. 





508 


Seht erfhien bie fhöne Penelope, wohl verſchleiert, 
an der Thuͤre des Saales, und ſprach zu ben tobenden Frei⸗ 
em: „Hier bringe idy euch einen Bogen des Odyſſeus und eis 
nen Köcher mit Pfellm, auch zwölf eiferne Stäbe, oben mit 
Dehren verfehen. Diefe ſteckt hinter einanber in den Boden, 
fo daß die Deffnungen auf einander paſſen. Wer mın von 
euch den Bogen am leichteften fpannt, und den Pfeil durd 
alle zwölf Oehre hindurchſchießt, ben will ich zum Gatten m 
wählen.” Ueber die Rede freuten fidy die Breier, vor Allen 
Antinooß, der fchon fi) im Geiſte ald Sieger ſah. Geſchwind 
‚warf Telemach Mantel und Schwert ab, ſteckte bie Eifen in 
gerader Linie in den Boden, und nerfuchte ben Bogen zuerft 
zu fpannen. „Denn”, fagte er, „fiege ich, ſo bleibt die Mut: 
ter wohl bei mir, weil fie dann fieht, daß ich tüchtig bin, des 
Vaters Kämpfe zu wagen.” Drei Mal feste ee an, aber ver: 
gebens. Bum vierten Male wäre e8 ihm gelungen, aber Odyſ⸗ 
feus winfte ihm, es zu laffen. Er gab daher den Bogen wei 
ter an, die-Freier, die fich in eine Reihe binftellten, damit Ei: 
nee nach dem Andern feine Kunft verfuche. Allein der Erſte, 
der died unternahm, zerarbeitete fich vergebens. Da ließ An 
tinoos dtgerlich Zert ſchmelzen; damit, beftrich er den Bogen, 





und nun glaubte er, würbe eö leichter geben. Aber auch dad 


half nichts. Alle bemüheten ſich vergebens, und enblich war 
Keiner mehr Übrig, der ihn nicht verfucht bätte, als Antinoos 
und Eurymachos. 

Da traf ed ſich, dag Eumdos der Sauhirt und Philoͤtios 
ber Rinderhirt zugleich hinausgingen. Odyſſeus folgte ihnen, 
und ſprach draußen: „Hört! ich hätte euch wohl etwas zu 
fagen. Wenn jetzt Odyſſeus aus der Fremde zuruͤckkehrte, wuͤrdet 
ihr da für die Freier kaͤmpfen? Aber fagt mir die Wahrheit!" 
-- „Höre, Zeus!" fprach der Rinderhirt, „wenn bu ihm bie 


Ruͤckkehr gemährft, fo ſollſt du Zeuge feyn, was für ihn meine 


Kraft vermoͤchte.“ Auch Eumaͤos gab diefelbe Verficherung 
Darauf begann Odyſſeus mit erhabener Stimme ! 
Nun bier bin ich felber daheim; nad unendlicher Irübfal 
„Kam ih im zwanzigften Zahre zurüd in der Väter Gefilde. 
„Und ich erkenne, wie fehr euch beiden erwuͤnſcht ich gelommen, 
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„Euch allein bes Gefindesi Senn Niemand hört’ ich der Andern 
„Jemals flehn, baf kehrend ich heimgelangte zur Wohnung. 
„Euch denn will ich genau ankündigen, wie es geſchehn ſoll. 
„Wenn ein Gott mir etwa bezwingt die trotzigen Freier, 

„Werd' ich euch Beiden vermählen ein Weib, und Beſitzungen geben, 
m Und euch Häufer erbaun, gafiz nahe mir, aber binfort euch 
m Als Telemachos Freund’ anfehn und leibliche Brüder. . 


„Und damit ihr nicht länger zweifelt, fo febt ber! bier ift bie 
Narbe der Wunde, die mir einft ein Eber verfegte.” Bei dies 
fen Worten entblößte er aus den Lumpen fein Bein; fie ers 
Eannten die. Narbe, und waren nun außer fich vor Entzüden. 
Sie weinten, fohlangen die Arme um feinen Hals, hießen ihn 
willkommen, und füßten ihm das Geficht und die Schultern. 
Auch Odyſſeus drüdte fie an fein Herz, ermahnte fie aber: 
„Laßt jegt dad Weinen, damit ed Keiner fehe, und es drinnen 
verfündige. Geht daher nach einander hinein, erft ih, dann 
ihr. Nachher bringe du, Eumdos, mir den Bogen: auch fage 
den Weibern, daß fie die Pforten des Hintergemachs verriegeln, 
und ruhig bei der Arbeit bleiben follen, wenn fie im Saale 
Zumult und Gedchze vernehmen. Dir, Phildtios, trage ich 
auf, das Hofthor feft zu verriegeln und zuzubinden.” 

Dann begab fi) Odyſſeus wieder in den Saal, und fegte 
fi. Indeſſen marterte fih Eurymahos ab, den Bogen 
zu fpannen. „Aergerlich!“ rief er aus, da alles Mühen vers 
: gebend war; „daraus mache ich mir nicht viel, daß nun aus 
ber Vermählung mit Penelope nichtd wird; aber was werben 
felb& noch unfere Enkel von unfter Kraft denken, baß wir 
nicht einmal des Odyſſeus Bogen zu fpannen vermögen?" — 
„Laß das jegt”, fprach Antinoos; „heute wollen wir fröhlich 
ſeyn! Weinſchenk! komm her, und gieße ein! Morgen aber fol 
Melantpeud die beften Ziegen der Heerde bringen; die wollen 
wir dem Apollon opfern, daß er und Kraft gebe, den Bogen 
zu fpannen.” \ Pa 

Das gefiel auch- ben Übrigen Freiern, und nun begann 
wieder dad Trinkgelag. Aber jegt erhob fih Od yſſeus: 


„Hört mein Wort, ihr Freier ber weitgepriefenen Zürftin, 
mDaß ich vide, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 








- 
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„Gebt denn mir das Geſchoß, das geglättete, daß ich anjeho 
Meiner Hände Gewalt vor euch verfudy”, ob amoch fey 
„Kraft, wie vorbem fie geſtrebt in ben leichtgebogenen Bliebern, 
„Ob fie vielleicht hinſchwand durch Ser und elende Pflege.“ 


Bei diefen Worten wurben bie Freier hoͤchſt zornig, und An: 
tinoos rief ſcheltend: 


„Ha elendeſter Fremdling! bein Herz iſt völlig verſtandlos! 
„Biſt du nicht froh, ba du ruhig in unfrer ſtolzen Verſammlung 
„ Schmaufelt, und nichts dir entgeht von dem Gaſtmahl, und da du 
anhoͤrſt 
.„Jedes Wort und Geſpraͤch ber Verſammelten; weil ja kein Andrer 
„Unſre Gefpräh’ anhoͤret, der Fremdlinge ober der Bettler? 
„Wahrlich der Wein bethört dich, der lieblich! — — 
„Die verkündige ich das Unheil, wenn bu ben Bogen 
„Etwa ſpannſt!“ — 


„Nein, Antinoos“, ſprach Penelope, „das wäre unanftändig, 
Fremde, die unfre Wohnung befuchen, zu uͤbergehn. Denkſt 
du etwa, er werde, wenn er auch ja den Bogen fpannte, mid 
als Sattin heimführen? Nein, wahrlich nicht! wohl. aber würde 
ich ihn neu Bleiben und bewaffnen, und dann binſchicen, wo⸗ 
hin er beliebt.“ 

Telemach aber ſprach: „liebe Mutter, auf den Bogen 
hat Keiner ein Recht als ich; ich kann ihn geben und verwei⸗ 
gern, wem ich will. Darum bitte ich dich, daß du ihn mir 
übertäffeft, und dafür deinen weiblichen Befchäftigungen nach⸗ 
geheſt.“ — Das fand Penelope verftändig gefprochen, und 
begab fich fort. Den Bogen aber wollte ber Sauhirt zur 
Odyſſeus tragen; doch barliber machten die Freier einen ſolchen 
Lärm, daß er ihn wieder hinlegte. Da rief Telemach mit dro⸗ 
bender Stimme: „Vater, gleich bringe den Bogen dem rem: 
ben; nur mir haft du zu gehorchen. Die Freier achten, und 
ließen es gefchehen. Dann ließ Eumaͤos die Hinterpforten ver: 
fließen, und Philoͤtios verwahrte das Hofthor. 

Sept nahm Odyſſeus ben Bogen, und betrachtete ihn 
von allen Seiten, ob er auch noch feft ſey. „Sieh einmal!” 
ſprach Einer zum Andern; „wie er den Bogen beſchaut! 
Man fieht, er ift ein Kenner von Waffen! wie er ihn im ben 
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Händen hin und her dreht, der Ianbburchflreichende Gaudieb!“ 
Nachdem nun Odyſſeus das Geſchoß wohl geprüft hatte, ers 
bob er ſich plöglich, und fpannte ihn mit einer Leichtigkeit, 
ald wenn ed nichts wäre. "Dann fchnellte er an der Senne, 
und diefe erflang hell. Was machten bie Zreier dabei für 
Augen! Aber es follte noch befjer fommen. Ploͤtzlich donnerte 
ed, ein Zeichen des helfenden Zeus. Schnell nahm Odyſſeus 
einen Pfeil aus dem Köcher, und. ſchoß, und — der Pfeil flog 
fhwirrend durch alle kLoͤcher hindurch. „Siehſt du, Telemach!“ 
fprach er, „du brauchſt dich meiner nicht zu fhämen! Meine 
Kraft ift noch ungefhwächt, fo fehr auch die Freier da mich 
auögehöhnt haben: Aber jegt ift Zeit, den Abendfhmaus zu 
bereiten; dann kommt Lautenfpiel und Geſang!“ Telemach ‚ver: 
ftand, daß es jest Zeit fey zu handeln. Echnell warf er fein 
Schwert um, ergriff den Speer, und flellte ficd neben Odyſſeus. 


Diefer trat auf die hohe Schwelle, den Bogen und Koͤ⸗ 
cher in der Hand, fehlittete die Pfeile vor fich auf den Boden, 
und rief fo laut, daß es Durch den ganzen Saal ſcholl: 

„Diefer Wettlampf nun, der furdhtbare, wäre vollendet. 


„Jetzo ein anderes Biel, bad noch Fein Schüge getroffen, >. 
„Waͤhl' ich mir, ob ich es treff' und Ruhm mir.gewähret Apollon! 





Und in dem Augenklide flog auch ſchon ein abgefchniellter 
Pfeil dem Antinoos, der eben den Mund an den Becher 
feste, und fich deffen nicht. verfah, durch den Hals, daß ihm 
das Gefäß entfant, er zu Boden fiürzte, und dadurch ber 
Tiſch mit den Speifen zur Erde geworfen wurde Wild fuh⸗ 
ren die Freier auf: „Wehe dir, Fremdling! du ſollſt fuͤr deine 
Ungeſchicklichkeit, daß du und den beſten Mann getoͤdtet haft, 
mit dem Leben buͤßen!“ Denn ſie glaubten, er habe ihn nur 
aus Verſehen erſchoſſen. Sie ſahen fi & nad) ihren Waffen 
um, aber die waren fort. 


Finfter ſchaut' und begann der erfindungsreihe Odyſſeus: 

„Ha! ihr Hund’, ihr wähntet, ich Eehrete nimmer zur Heimath 
„Aus der Troer Gebiet; drum zehrtet ihr Schwelger mein Gut auf, 
„Ja ihr warbt ſogar um des Lebenden Ehegenoſſin, 

„Weder die Seligen ſcheuend, die hoch den Himmel bewohnen, 
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„Roh 0b unter ben Menfchen beſchimpft würb’ euer Gedaͤchtniß! 
„Run ift über euch AU’ herdrohend das Ziel bes Verderbens!“ 


Bei diefen Worten verbleichten die Freier vor Schred, und fa: 
ben fi um, wie fie entfliehen könnten. Nur Eurymachos 
verfuchte ihr zu befänftigen, und ſprach: „Daran thuft du 
recht, o Odyſſeus, daß du num das verfibte Unrecht befirafft; 
denn allerdings ift viel Unziemenbes hier begangen worden. Aber 
‚ber, welcher der Anflifter von dem allen war, liegt ja bereits 
hingeſtreckt; er trachtete nicht fowohl nach der Vermaͤhlung mit 
Denelope, als den Zelemad zu ermorden, und fich dann zum 
Herrn von Ithaka zu machen. Er hat aber num fein Theil 
erhalten! Darum verfchone ung Anden. Wir wollen dir A: 
les erfeßen, was wir bier im Haufe verzehrt haben.’ 


Dagegen fagte Odyſſeus: „Nein, Eurymachos, und wenn 

ihe mir eure ganze Habe brächtet, fo ſolltet ihr doch nicht ver: 
fhont werden. Jetzt bleibt euch nichtd übrig, als entweder mit 
mie im Kampf euch zu meſſen, oder die Flucht zu verfucen. 
Aber ich denke, ihr follt mir nicht entlommen.‘ . 


Allen erbebten die Knie; doch Eurymachos rief: „Auf 
ihr Freunde! ihr feht, der Mann will nicht ruhn, biß er un 
‚alle vertilgt bat. Darum laßt uns fechten! Heraus mit ben 
Schwerter! Laßt und alle zufammen einſtuͤrmen auf ihn, ob 
wir ihn nicht von der Zhüre wegdraͤngen!“ So ſprechend, 
flürzte er mit grauenvollem Gefchrei auf Odyſſeus ein; aber ehe 
er ihn noch erreichte, traf ihn der Pfeil in die Bruſt, daß ihm 
das Schwert aus der Hand fiel, und er zudend zu Boden 
fan. Ein andrer Freier fprang jegt mit dem‘ Schwerte zu 
Odyſſeus heran; aber Telemach ſtuͤrzte ihn von hinten mit ei— 
nem durchbohrenden Speerſtich zu Boden. Jetzt wagte Keiner 
mehr, ſich zu widerſetzen; aͤngſtlich verkrochen ſie ſich in die 
Winkel. Indeſſen eilte Telemach hinauf in das Gemach, in 
welchem die Waffen lagen, und holte fuͤr ſich, fuͤr Odyſſeus 
und die beiden treugeſinnten Hirten Ruͤſtungen herunter, waͤhrend 
Odyſſeus alle Pfeile auf die Freier verſchoß , die hierhin und 
dorthin taumelten. Dann huͤllte er ſich in die Ruͤſtung, er: 
griff den Schild und den Speer, und fuͤrchterlich winkte der 
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hohe. Helmbufch von Häupte herab. „Wartet! ſprach jetzt 
heimlich der Ziegenhirte Melantheus, ber audy mit fm Saale 
war, zu den nod lebenden Freiern; „ich will mich binauffchleis 
chen, und fehen, ob ich nicht auch für euch Ruͤſtungen finden 
kann.“ Wirklich fand er auch die Thüre, die Telemach zuzus 
machen vergeflen hatte, noch offen, belud fich mit zwölf: Ruͤ⸗ 
ftungen, und eilte wieder in den Saal. Odyſſeus erfchraf, 
als er die Waffen fa, „Gewiß", ſprach er zu Telemach, 
„Hat der fchändlihe Melantheus oder eine treulofe Magd die 
Nüftungen heruntergebracht.“ — „Es iſt der Ziegenhirte”, 
erwieberte Eumaͤos; „denn ich fehe, wie er eben wieder davon⸗ 
fchleiht, um nöch mehr zu holen. Aber ih will mit dem 
Rinderhirten ihm nachgehen; fagenur, was follen wir mit ihm 
maden, wenn wir ihn finden?" Odyſſeus „befahl, fie follten 
ihn in die Kammer hineinziehn, ihm Hände und Fuͤße binden, 
ein Seil zwifchen beide hindurchſtecken, und ihn ſo an der hoch⸗ 
ragenden Säule bis an die Dede hinaufziehſ; da ſolle er haͤn⸗ 
gen, bis der Kampf volbracht fey. - Das’ gefchah auch. Als 
die beiden Hirten hinauffamen, fanden fie den Schelm in bem 
Gemach, wie er unter den alten Waffen herumitöberte. Ars 
er eben wieder herausgeben wollte, ergriffen fie ihn, und tha= 
ten ihm, wie Odyſſeus - befohlen hatte. Dann kehrten fie in 
den Saal zurück, und flanden ihrem Heren bei. Zu diefen 
Vieren gefellte fih nun ein Fünfter. Es wär Athene, in 
der Geftalt Mentord. Odyſſeus erkannte fie gleich; die Freier 
aber fchrien fie an: „Mentor, laß dich nicht durch Ddyffeus 
verleiten, uns zu befämpfen! Sonft fol ed dir übel ergeben, 
fobald wir mit ihm fertig: find!” Aber Athene erzürnte noch) 
heftiger, und: ermunterte den Helden, noch eifriger zu kämpfen, 
bis Keiner mehr übrig fey. Sie ſchwang fich in der Geſtalt 
einer Schwalbe hinauf an bie Dede, und fchaute. von dem 
fhwarzberußten Ballen herab. 

Noc einmal vereinigten fich allenoch Tebenden Freier, den 
Odyſſeus anzugreifen; aber Athene, bie von der Dede herab 
die mächtige. Aegide fchüttelte, machte, daß alle. ihre: Pfeile 
fehlten. Die Gefhofle dagegen, die Odpffeus. und feine Ges 
fährten warfeh, wurden nicht vergebens gefchleudert,;Ndb- immer 

Nöffelt’3 Mythologie. 33 
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einer wurde das Häuflein ber Freier. Auch der, welcher bie 
Kubpfote auf den Helden geworfen hatte, erhielt vom Rinder: 
hirten den Todesſtoß. Endlich lagen fie alle umher, und man 
börte überall trauriged Todedroͤcheln. Nur der Sänger Phe⸗ 





mios war noch uͤbrig. Er ſetzte jet bie fchönklingende Harfe 


bei Seite, ftlirgte hervor, und umfaßte dem Odyſſeud bie Knie: 
„Flehend faſſe id dein Knie; du erbarme dich meiner, Obpffeus! 
„Den da felber hinfort bebauerteft, wenn bu den Sänger 
„Jeto erſchluͤgſt, der Gottern und flerblichen Menfchen gefungen! 
„Sieh! ich lernte von felbft, und ein Gott hat mancherlei Lieder 
„Wir in bie Geele gepflanzt! Wohl wirr:. bu von mir im Belange 
„Doch gefeict wie ein Gott! Drum trachte mich nicht zu enthaupten! 
„Auch bein trautefter Sohn Telemachos kann es bezeugen, 
„Daß id nie freiwillig hierherkam, noch aus Gerwinnfucht, 
„Vorzuſingen den Freiern am feſtlichen Mahl in der Wohnung, 
mn Sondern Mehrere führten und Staͤrkere mid mit Gewalt her.‘ 


Telemach hoͤrte ihn, eilte herbei, und rief: Halt, Vater! 
verwunde dieſen nicht! Schone feiner; ebenſo auch des He 
rolds Medon, der mich als Kind ‚immer ſorgſam gepflegt 
hat. Toch ich ſehe ihn nicht. Wenn nur nicht Philoͤtios oder 
Eumaͤos ihn getroffen haben!" Aber das war nicht der Fall, 
fondern Medon hatte fih unter einen Stuhl verkrochen, und 
fi mit einer Rindshaut bededt. Jetzt, dba er Telemachs Worte 
vernahm, Prod) er. hervor, umfchlang Telemachs Knie,. und rief: 
„Siehe! da bin ich ſelbſt! Ach, fage doch dem Vater noch ein: 
mal, daß er mich ja nicht umbringe!“ — „‚Fürchte dich nicht!" 
ſprach Ddyſſeus laͤchelnd; „dir ſoll ſo wenig wie jenem ge⸗ 
ſchehn. Aber geht hinaus, und ſetzt euch draußen in den Vorhof, 
bis hier alles vollendet iſt.“ 


‚Dbyffeus giebt fih den Seinigen zu 
erfennen. 


Test ſchaute ſich Odyſſeus um, und da er alle Freier 


todt, mit Blut und Staub beſudelt, auf dem Boden liegen 
ſah, ſprach er zu Telemach: „geh' und rufe die Eurykleia!“ 
und da dieſe kam, freute ſie ſich uͤber die Vertilgung der Brei, 
und jauthte laut auf. ber Odyſſeus tadelte fie: 
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„Freue dich „Mutter, im Geiſt, doch enthalte, F jauchzenden 
Ausrufs! 

„Suͤnde ja iſt's, ſich ſtolz erſchlagener Menſchen zu ruͤhmen. 

„Dieſe bezwang der Goͤtter Gericht, und die Thaten des Frevels; 

„Denn fie ehrten ja Keinen ber ſterblichen Erdebewohner, 

„Weder gering noch edel, wer auch uni Erbarmen fie anſprach. 

„Darum traf die Frevler Hau ſchreckliche Zoreevethangnis. ” 


Dann fragte er fie, welche Maͤgde fich bisher treu, und welche 
fittenlo8 betragen hätten, und Da ar hörte, daß unter den 50 Mäg- 
ben zwölf weder ihr noch der Penelope gehorcht, und mit den 
Freiern gemeinfchaftliche -Säche gemacht hätten, fo befahl er, 
bie Berbrecherinnen fogleich nacy dem Saale zu fhiden. Dann 
hieß ‚er den Telemach und die beiden Hirten durch die Mägde 
die Todten binaustragen, und Seflel, Tiſche und Fußboden reis 
nigen zu lafien, hernach aber. tie Mägbe mit dem Tode zu bes 
firafen. Das wurbe auch ſogleich ausgeführt. Die Maͤgde 
kamen heulend und ſchreiend, verrichteten ihre legte Arbeit, und 
wurden dann durch Telemach au einem langen ſwraffgezogenen 
Seile in der Kuͤchenhalle aufgepenkt, Dann firhrten jene Drei‘ 
ben nichtswuͤrdigen Melantheus, "ber bis dahin tiv; inciner an 
der.Dede gehangen hatte, in ‚den Vorhof,’ hleben ihm die Nafe 
und die Obren, zulegt aber die Arme und Beine ab, und lies 
Gen ihn fo ſich verbluten. Zuletzt ließ Odyſſeus Durch. die alte- 
Eurylleia Feuer und Schwefel bringen, ‚ud. Damit: durchraͤu⸗ 
cherte,er den Saal, und fühnte ihn. wieder. Jetzt erfi erfuhren 
die treuen Mägde, daß er da fey. Mit. Freudengefchrei kamen 
fie in den Saal gelaufen, hießen ihren guten Herrn willkom⸗ 
men, und kuͤßten ihm dad Geſicht, die Schultern und bie 
Hände; auch Odyſſeus meinte yor Freude, da. fie ihm alle 
noch befannt waren. 

Fröhlich lief nun das Mütterchen hiflauf zu Penelope, ihr 
anzukündigen, daß ihr Gatte da fey. 

„Wadh' auf, Penelopeia, mein Töcterhen, daß bu es ſeheſt 

„Selbſt mit eigenen Augen, worauf du taͤglich geharret: 

„Heimgekehrt iſt Odyſſeus, und hier im Palaſte nun endlich! 

„Auch die Freier erſchlug er, die Trotzigen, welche das Haus ihm 

„Alſo gekraͤnkt, und die Güter verfchmwelgt, und ten Sohn ihm ent· 
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546. 
Penelope antwortete ihr: 


„Mutter, zur Thoͤrin ſchufen dich Himmliſche, welchen ja leicht iſt, 

„Unverſtaͤndig zu machen auch ſehr verſtaͤndige Menſchen, 

„Und Sloͤdünnige Weiber hit klugem Sinn zu erleuchten. 

„Dlaſe bethhreten dich, da zuvor dein Geiſt fo geſund war. 

„Warum Inptteft bu mein, der voll von Kummer das Herz iſt, 

„Durch unwahre Grlündbung, und weckſt mid vom lieblichen 
⸗ Schlummer, 

„Welcher mir, ach! wie ſauft, bie Angenlieder umhuͤllte? 

„Nie fo feſt noch ſchlief ich, feitbem-ausfuhr-mein Odyſſeus, 

„Ilios anzuſchaun, bie unnennbate Stadt des Verderbens. 

„Flugs denn ſteige hinab, und kehr' in das untere Zimmer. 

„Haͤtte der Anderen eine, fo viel auch Weiber mir dienen, 

„Sotdy ein Märchen gebracht, und mid vom Schlummer getwedkt, 

„Bad dann hätt ich, fuͤrwahr! fi Hücchterlich wieber entfenbet, 

„Heim in ben untexen Saal. Doch dir frommt biesmal bas Alter.‘ 


Wieder begann dagegen 0 Pflegerin Eurykleia: 
„Nein! ich ſpotte ja nicht, mein Toͤchterchen, ſondern in Wahrheit 
„Denigekegtt iſt Obyſſeus, uns hier im Palaſt, wie ich ſage; 
„Sense Fremde, den A eptehreten drinnen im Saale! 
AſqTelemachos wußte vorfängft ſchon, daß er daheim fey; 
r Ag pait Wohlbedacht verbarg er des Vaters Gcheimniß, 
„Bis ex rächte ben Trotz der übermüthigen Männer. 


Schnell fprang Penelope vom'Lager auf, umfchlang bie Alte, 
und Thraͤnen eintreten ihren "Augen : 


„Nun fo verfünde mir doch, mein Mütterhen, lautere Wahrheit! 
„Wenn er gewiß zum Palafte gekehrt ift, wie bu erzählteft, 
„Wie doch Legt’ er die Band an bie ſchamlos trogenden Freier, 
„Er allein, ba fie immer fo zahlreich bier fih verfammelt?” — 


„Ich felbft bin nicht dabei gewefen”, antwortete Eurykleia, 
„und habe nur das Aechzen im Saale gehört. Denn mit 
faßen alle feft verrigelt in unfern Gemäcern, und erſt als 
mich Zelemach rief, ging ich heraus. Da fand ich den Obyf: 
feud, von Leihen umringt, daftehen, und auf bem Boden 
lagen bie getöbteten Freier umher, Du hätteft dich gewiß auch 
bei dem Anbli gefreut. Jetzt liegen ſie aber alle an der 
Hofthüre über einander, und es räuchert den Saal mit 
Schwefel aus. Er bittet dich, zu ihm zu kommen. Daram 
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komm gefchwind. Dein lange- gehegter Wunſch geht nun in 
Erfüllung: Er ift zurüdgefehrt, und die Freier find gezuͤch⸗ 
tigt." — Penelope erwiebderte ihr: 


„Mutter, enthalte dich noch, fo Laut frohlodtend zu jauchzen. 

mn Weißt du doch, wie herzlich erwuͤnſcht im Palaſt er erfchiene 
„Alen, und mir am meiften, bem Sohn auch, den wir gezenget. 
Aber unmöglich iſt das Wahrheit, was du erzaͤhlteſt! 

„Rein, ein unſterblicher Gott erſchlug bie trotzigen Freier, 
„Welchen der Zrevel empört’, und bie feelenträntende Bosheit. 
„Denn fie ehrten ja Keinen ber ſterblichen Erdebewohner, 

„Weber gering noch edel, wer au) um Grbarmen fie anſprach: 
„Darum traf fie dad Weh, die Kreveler! Aber Obyffeus, 

„Bern don Achaja verlor er die Heimkehr, ach! und bas Leben.” — 


„Bas fprichft du doch?" nahm wieder bie Alte das Wort. 
„Wie kannſt du doch ſagen, dein Gatte kaͤme nie wieder nach 
Hauſe, da er doch ſchon unten am Heerde ſitzt? Was biſt 
du doch unglaͤubig! Aber komm nur, und uͤberzeuge dich mit 
eigenen Augen. Ich habe ja ſelbſt, da ich ihm die Füße 
wuſch,, die Narbe gefehen, die ihm einft ein Eber fchlug, und 
hätte es bir gleich angefagt, wenn er mir nicht den Mund 
zugehalten hätte.“ 

„Höre, Mütterchen, ich ‚Tann bir noch nicht glauben! 
Man kann ſich ja gar zu leicht irren! Doch laſſe und hinab» 
gehen, damit ich felbft fehe, daß die® Sreier todt find, und 
wer der Mann ift, der fie getöbtet hat.” — So gingen fie - 
hinunter, während fie überlegte, ob fie gleich dem ‚Fremden 
als ihrem Gatten um ben Hals fallen, oder erft in ber Ferne 
ihn betrachten und prüfen ſollte. Sie entſchloß ſich endlich 
zum Letzteren. 

Als "fie in den Saal trat, faß Odyſſeus an der Saͤule, 
die Augen auf den Boden heheftet Sie ſetzte ſich ihm ge⸗ 
genuͤber. So ſaßen fie lange ſtumm; bald glaubte fie, bie 
Züge ihres Satten-zu erfennen, bald wieder fchien es ihr nicht 
. elaublih, daB der Mann in Lumpen ihr koͤniglicher Gemahl 
jey. Endlich begann Telemach: 


„Mutter, du böfe Mutter, von unempfindlicher Seele! 
„Warum fonderft bu dich von meinem Vater, und fegeft 
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Penelope antwortete Ihr: 


„Mutter, zus Shörin fhufen Sick Himmliſche, welchen ja Lich if, 
„Unverflänbig zu machen auch fehr verfländige Menſchen, 

„und slöbfiunige Weiber mit Eugen -Sinn zu erleudten. 

„Dleſe bethärefen dich, da zuvor bein Geift fo gefund war. 
„Warum fpotteft bu mein, ber voll von. Kummer das Herz if, 

n Durch unwahre Erkuͤndung, ‚und weckſt mid vom lieblichen 
-  Gchlummer, 

n Welcher mir, Pr wie farft, bie Angenlieder umbüllte? 

„Nie fo feft noch ſchlief ih, feitbem-ausfuhr.mein Odyſſeus, 
„Ilios anzuſchaun, die unnennbate Stadt des Verderbens. 
Fiuge denn ſteige hinab, und kehr' in das untere Zimmer. 
„Hätte der Anderen eine, fo viel auch Weiber mir dienen, 
„Soldy ein Mähren gebracht, und mid vom Schlummer gewecket, 
„Bad dann hätt ich, fuͤrwahr! ſie fuͤrchterlich wieber entfenbet, 
„Heim in den unteren Saal. Doch dir frommt diesmal das Alter.“ 

Wieder begann dagegen N Pflegerin Eurykleia: 
„Rein! ich ſpotte ja nicht, mein Toͤchterchen, ſondern in Wahrheit 
„OVojrgekehet iſt Odyſſeus, ung bier im Palaſt, wie ich ſage; 
„Jener Fremde, ben AM’ entehreten drinnen im Saale! 
/Ichi elemachos wußte vorlaͤngſt ſchon, daß er daheim ſey; 

TR poit. Wohlbedacht verbarg er des Vaters Geheimniß, 

Bis er raͤchte den Trotz der aͤbermuͤthigen Maͤnner.“ 


Schnell. fprang Penelope von! Lager auf, umfchlang bie Altı, 
und Thraͤnen entrollten ihren Augen ; ; 


7 Nun fo verfünde mir doch, mein Muͤtterchen, lautere Wahrheit! 
„Wenn er gewiß zum Palafte gelehrt ift, wie bu erzählteft, 
„Wie doch legt’ er ‘die Hand an bie ſchamlos trogenden Freier, 
„Er allein, ba fie immer fo zahlreich hier ſich verſammelt?“ — 


„Ich ſelbſt bin nicht dabei geweſen“, antwortete Eurykleie 
„und habe nur das Aechzen im Saale gehört. Denn wir 
faßen alle feſt verriögelt in unfern Gemäcern, und erſt als 
mich Telemach rief, ging ich heraus. Da fand ich den Dbyf: 
ſeus, von Leihen umringt, daſtehen, und auf dem Boden 
lagen die getödteten Freier umher, Du baͤtteſt dich gewiß auch 
bei dem Anblick gefreut. Jetzt liegen ſie aber alle an der 
Hofthüre über einander, und es räuchert den Saal mit 
Schwefel aus. Er bittet dich, zu ihm zu fommen. Darum 
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„Börne mir nicht, Odyſſeus; du ware ja immer vor Anbern. 
„Gut und verftändig gefinnt! Die Ewigen gaben uns Glend, 
„Welche zu groß ed geachtet, daß wir beifammen in Eintracht 
‚ „Uns ber Jugend erfreuten, unb fanft annahten bem Alter. ' 
Aber du mußt mir darum nicht gram ſeyn, ober mir eifern, 
„Weit ih nit, da du eben erſchienſt, dich zärtlich bewillkommt. 
„ Immerdar ja flarrte mein armes Herz im Bufen 
„Angſtvoll, daß mich einer ber Sterblichen täufchte mit Worten, 
„Kommenb hierher; es giebt ja fo mancherlei ſchlaue Betrüger! 
n Jeto beſiegſt du mein Herz, wie hart es immer zuvor war.“ 


Weinend hielt Odyſſeus ſein treues Weib in den Armen, und 


feſt ſchlang ſie die weißen Arme um ſeinen Hals. Nun hatten 


“fie einander fo viel zu erzählen, daß fie an keinen Schlaf 
dachten, und Eos am andern Morgen viel fpäter ald fonft am 
Himmel emporflieg. Als nun endlich Penelope Plagend ber 
großen Verlufte gebachte, welche die Freier ihnen zugefügt 
hatten, tröftete er fie: „Sorge du nur treu für dad Innere 
der Wirthſchaft; ich werde meine Heerben bald wieder ergänzen. 
Aber nun will ich hinausgehn zu dem Landhaufe, wo mein 
alter Vater Laërtes wohnt, ber mich ſo herzlich betrauert.“ 
Darauf wedte er Telemach, Phildtiod und Eumaͤos, und num 
wanderten-jie zum Laerted hin. \ , 


Wir haben fhon oben gefagt, daß bie Schatten ber Ges | 


ftorbenen von Hermes nad der Unterwelt geführt wurden. 
Das gefchah denn auch jest mit ben Seelen der erfchlagenen 
Freier. Hermes 


— — — hielt den Stab in ben ‘Händen, 
Schon aus Golde gebildet, womit er der Sterblichen Augen 
Zuſchließt, welche er will, und die Schlummernden wieder erwecket. 
Hiermit ſcheucht' er ſie fort, und ſchwirrend folgten die Seelen. 
So wie die Fledermaͤuſ' im Gekluͤft der ſchaurigen Höhle 
Schwirrend umher fih [hwingn, — — 
Eo mit zartem Geſchwirr entfhwebten fir; aber voran ging 
Hermes, der Retter aus Noth, dur dumpfbeſchimmelte Pfade. 

" Sin an Okeanos Klut, und hin am leufadifhen Felfen *), 
Auch an Helios Shore hinweg und dem Lande der Träume 





*) ©. oben Seite 150. 
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Bogen fies Lamen bann bald zur Atphödeloswiefe *) hinunter, 
Wo bie Seelen zugleih, bie Gebild Außruhender, wohnen. 


Sie fanden da bie Schatten des Achilleus, Patroklos, Ajar 
und Agamemnon. Verwundert über bie äroße Zahl junger 
Sürften und Fürftenföhne, die zu gleicher Zeit in der Unter: 
welt eintrafen, gingen die Helden zu ben Anfömmlingen heran, 
und Agamemnon erkannte einen darunter, der einft fein Gaſt⸗ 
freund gewefen war, und biefer erzählte ihm, wie es ge: 
kommen wäre, daß Odyſſeus fie alle getöbtet, weil fie, die 
Freier, um feine Gattin geworben, und’ feine Güter verpraft 
hätten. Dabei ‚vergaß er nicht zu fagen, daß Penelope fie 
drei Jahre lang mit dem Gemebe hingehalten. Da rief Ag 
memnon, entzüdt von ber Treue der wadern Zrau, ſchmerz⸗ 
haft aus (denn er hatte bei der feinigen das Gegentheil er⸗ 
fahren): . - 

» Glüdlicher Sohn bes Laertes, erfindungsreicher Dbyffeus! 

„Ja bir warb ein Weib von erhabener Zugenb beſchieden! 

„O wie ebel gefinnt tie untabliche Penelopeia 

„War, Ikarios Tochter! wie dachte fie ſtets bes Obyſſeus, 

„Ihres Jugendgemahls! Drum fhwind’ auch nimmer der Rachruhm 

„Ihrem Verdienſt; denn bie Götter verewigen "unter den Menſchen 

„Einft durch holten Geſang bie zuͤchtige Penelopeia, 

„Nicht wie Tyndareos Tochter *) erfann fie ſchaͤndliche Thaten, 

„Welche den Mann der Jugend erfhlug. Ein verhaßter Geſang ift 

„Iene den Menfchen hinfort, und bäuft unehr auf ber Weiber 

„Barfes Geſchlecht, wenn Eine ſich aud des Guten befleißigt!" . 


52. Odyſſeus befugt feinen Vater Laörtes. 


Indeſſen war Odyſſeus mit feinen Begleitern in die Nähe 
des Landhaufes feines’ Vaters selommen. Er ſchickte den Te⸗ 
lemach und die beiden Hirten voraus, und befahl ihnen, das 


*) Asphodelos war eine lilienartige Pflanze, die der Perſephone und 
Hekate heilig war, und daher viel in der Unterwelt wuchs. 
”) Klytaͤmneſtra, die Frau Agamemnons, die, wie wir gleich er⸗ 

zaͤhlen werden, ihren Gatten nach feiner Ruͤckkunft erſchlug. 
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fetteſte Maſtſchwein zu ſchlachten, und zum Mahl zurecht zu 
machen. Er ſelbſt wollte den alten Vater aufſuchen, und — 
ſich nicht zu erkennen geben, ſondern ſehen, ob er ihn von 
ſelbſt erkennen wuͤrde. So kam er in den Obſtgarten, und 
ſuchte einen der Knechte auf, um ihn zuvor nach dem Vater 
zu befragen. Aber ſie waren alle in den Wald gegangen, 
Dorngebuͤſch zu holen, mit dem fie den Garten einzaͤumen 
“ wollten. Doc, Laerted war im Garten. Er fland gerade an 
einem Bäumen, dad er umgrub. Kaum hätte Odyſſeus den 
alten Dann erkannt, fo fchlecht und ſchmutzig war er gekleidet. 
Er trug einen ſchmuttzigen, groben und häufig geflicdten Leib⸗ 
rock; um feine Beine hingen Klappen von Ochfenleder, um fie 
gegen die Dornen zu ſchuͤtzen; ebenfo bededten grobe Hands _ 
ſchuhe feine Hände, und eine Ziegenmüße feinen Kopf. Als 
ihn Odyſſeus fo erblidte, blieb er fichen und vergoß bittere 
Thränen, daß er den Vater fo wieberfände. Er trat endlich 
“zu ihm heran, und fprah: „Das ift wahr, ehrmürbiger 
Greis, du verfiehft es, den Garten zu bauen; fo ordentlich 
ift bier alles beſtellt! Aber fage mir nur, wie fommt es, daß 
für dich felbft in deinem Alter fo wenig’ geforgt wird, und 
du in fo elender, ſchmutziger Kleidung einhergehſt? Und doch 
kann nicht das die Urfache feyn, daß dein Herr dic) gerings 
ſchaͤtzt; denn du haſt cher ein koͤnigliches als knechtiſches 
Anfehen. Ein folher Mann folte ſich fanft bei der Mahlzeit 
ausruhen. Aber fage mir, wer ift deih Herr? für wen bes 
feift du den Garten? Auch gieb mir Kunde, ob das wirklich 
die Infel Ithaka ift? Es begegnete mir zwar ein Mann, der 
mir dies ſchon bejahte, aber er wollte mir fonft nicht Rede 
ſtehn, da’ ich ihm wegen eined Saftfreundes befragte, den ich 
- hier zu finden hoffte. Denn ich babe einmal einen flattlichen 
Mann bei mir beherbergt, der erzählte, er fey aus Ithaka 
und ein Sohn des Königs Laërtes. Den babe ich freundlich 
bewisthet, und mit reihen Geſchenken entlaffen.” — | 
Laërtes antwortete, Thraͤnen vergiegend: „Wohl’ift dies 
Ithaka; aber. hier herrfchen jest übermüthige Männer, und 
vergebend ſuchſt du deinen Gaſtfreund. Wahrlih, er hätte 
dich ehrenvoll beherbergt und mit koſtbaren Geſchenken entlaffen. 
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Aber fage mir, wie lange ift dad fchon ber, daß er bei dir 
wor, dein unglädlicher Freund, mein Sohn einſt? Ad! er 
war es! Armer Sohn! vieleicht haben bich fehon laͤngſt die 
Fiſche des Meers verzehrt, oder die Naubthiere und Vögel! 
Der Mutter und mir war es nicht vergoͤnnt, ihm einzukleiden, 
noch ber Sattin, ihm, auf dem Bette geflorben, bie Augen 
guzudrüden! Wiſſe, ich bin Laertes felbfl. Doc nun fage 
mir doch auch, wo du ber bil, unb wo bein Schiff ſteht?“ 

Darauf erzählte ihm Odyſſeus eine Fabel, wie er vor 
fünf Jahren den Odyſſeus bei ſich beherbergt habe, und 
wie damals, da diefer ihn verlaffen, rechts Wögel aufgeflogen 
wären, offenbar eine glüdliche Vorbebeutung. Aber der Greis 
wurde durch die Nachricht nur noch trauriger. Ex ergriff mit 
beiden Händen ſchwaͤrzlichen Staub, beflreute damit fein Haupt 
und jammerte Mäglih. Länger bielt fi Odyſſeus nicht. Er 
umſchlang ihn mit herzlichen Küffen, und rief: 


„Eelber bin ichs, mein Water, allbier, nach welchem bu fragelt, 
„Der ich im zwanzigften Jahr' heimkehrt' in ber Väter Gefilde! 
„Doch nun ruhe vom Weinen und endlich thränenden Sammer; 
„Denn id fage dir an (uns drängt die aͤußerſte Eile): 

„Alle Freier erſchlug ich in unferem hohen Palafte, 

„Daß ich den Frevel beftraft und die ſeelenkraͤnkende Bosheit!“ 


Laërtes fah ihn zweifelnd an, und ſprach: „Wenn du wirklich 
mein Sohn bift, fo gieb aber aud ein Zeichen an, an dem 
ich dich erfennen kann.“ — „Sieh her!’ erwiederte Odyfieus, 
„hier ift die Narbe, die mir einft der Eber gehauen hat; auch 
wil ich dir hier im Garten die Obfibäume zeigen, die du mit 
einft gefchentt haft, da ich dich als Kind in den Garten be 
gleitete. Du ſchenkteſt mir 13 Birn⸗, 10 Aepfel-, 40 Feigen 
bäume, und 50 Rebengelänber. 


Da der Vater diefe Erfennungszeihen vernahm, zitterten 
ihm Herz und Knie; er wollte den theuern Sohn umſchlingen, 
ſank ihm aber ohnmaͤchtig in die Arme. Als er fich erholte, 
rief er: „Wie danke ich dir, Zeus, daß du mir den Sohn 
wiedergeſchenkt haft, und bie trogigen Freier endlich beitalt 
find. Aber ich fürdte, daß bie Ithaker bie Ermordung dr 








323 


Fürften ihren Völkern melden, ‚und biefe kommen, und fich 
raͤchen.“ Odyſſeus 'bat ihn, rubig zu feyn, und jegt ins 
Haus. zu fommen, wo fhon Telemach, Eumdos und Philds 
tiod feiner harrten; und hier fpeiften fie fröhlich zufammen. 
- Während deſſen hatten die Einwohner der Stadt die Er⸗ 
mordung der Freier erfahren, und da mehrere berfelben aus 
Ithafa gebürtig waren, fo war hier die Beſtuͤrzung groß. 
Eupeithed, der Vater des Antinood, verfammelte das Volk, 
und rief es zur Rache auf. Dagegen erfchien jegt ber Herold 
Medon, und ermahnte ed zur Ruhe. Odyſſeus babe nicht 
aus eigener Kraft gehandelt, fondern von der Gottheit getrie 
ben. Er, Medon, habe felbft gefehen, wie ein Gott, in der 
Geſtalt Mentord, bald dem Odyſſeus Muth eingefprochen, 
bald die Freier fo verwirrt gemacht babe, baß fie über eins 
ander geflürzt wären. Bei diefer Nachricht wurde dad Volk 
nachdenklich und es entſetzte ſich. Dazu Fam noch ein dritter 
Redner, ein verfländiger Alter. „Das euch widerfahrene Uns 
glüd”, ſprach er,. „ihr Ithaker, habt ihr felbft verfchuldet. 
Warum habt ihr euren Söhnen erlaubt, an dem Uebermuth 
der fremden Freier Theil zu nehmen, und um bie- Zürftin zu 
werben? Darum verfolgt den Odyſſeus weiter nicht.” Ein 
Theil: der Verſammlung, die Verſtaͤndigeren, gab ihm recht, 
und blieb ruhig; aber die Andern fprangen mit wilden Ges 
ſchrei auf, ergriffen die Waffen, und folgten dem Eupeithes, 
der fie racheſchnaubend nach dem Haufe des Laẽërtes führte, 
Wirklich haͤtte Odyſſeus jetzt gegen ſo Viele einen ſchlim⸗ 
men Stand bekommen, haͤtte ſich nicht wieder Athene ſeiner 
angenommen. Sie aber wandte ſich zum Zeus, und fragte 
ihn, ob er geſonnen ſey, die Inſel durch Zwietracht zu ver⸗ 
derben, oder beiderlei Schaaren durch Frieden zu vereinigen? 
„Mache, was du willſt!“ antwortete Zeus; „du weißt ja, 
Daß ich dir einmal den Odyſſeus übergeben habe. Aber mein 





Rath wäre, Frieden unter ihnen zu fliften.”“ Darum flog 


Athene ſchnell ayf die Erde herab, bad Noͤthige zu beforgen. 

Fest Hatten Laërtes und bie Andern abgegefien, und 
Odyſſeus fandte einen: der Hausbewohner hinaus, zu fehen, 
ob fih etwa Feinde nahten. Da nun bdiefer die Nachricht 
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brachte, daß ein großer Schwarm Bewaffneter herbeiftimte, 
fo rüfteten ſich geſchwind Odyſſeus, Laertes, Telemach, und 
noch mehrere der Anmefenden, und gingen ben Kommende 
entgegen. Auch Athene gefellte fi ihnen in Mentors Gefalt 
zu. Laërtes, in jugendlicher Kraft, fchritt ruͤſtig zu, und 
freute fi des glüdlihen Tages, an welchem er zugleich mit 
Sohn und Enkel in den Kampf ausziehen Eönnte. 


Als beide Theile ſich einander genähert hatten, ſchleuderte 
ber Greis feine Lanze gegen den Feind. Sie traf den Eu 
peithes an den Helm fo flarf, daß fie in das Gebim drang, 
und ber Urheber des Streits entfeelt zu Boden fürzte. est 
trat Athene zwifchen fie, und rief: - „Nun iſt genug des Kriegs! 
Schonet ded Menfchenbluts, und trennt euch fchnell aus ein 
ander!” Das Volk, von bleihem Entfegen ergriffen, ſtuͤrzte 
nach der Stadt zurüd. Aber Odyſſeus, vom wilden Krieg: 








eifer fortgeriffen, rannte hinter ihnen brein, und hätte fie bi 


an bie Stadt verfolgt, wenn nicht Zeus, bed ewigen Hader 


müde, einen Bligftrahl vor ihn hin in den Boden geſchleudent 


hätte. Da rief ihm Athene zu: 
„Edler Raertiad', erfindungsreicher Obpffeus, 


„gelte bi, zaͤhme den Kampf des allverderbenden Krieges, 
„Daß nicht Zeus bir ereifre, ber Bott weithallender Donner!“ 


Er gehorchte fogleih, und Athene fliftete ſelbſt zwiſchen ihm 


und dem Volke den Frieden. — So weit erzählt Homer in 


der Odyſſee. 
53. Agamemnons Tod. 


Bir willen ſchon (f. oben &. 291), daß Thyeſt einen 
Sohn hatte, der Aegiſth bieß, und daß dieſer, das am 
Vater veruͤbte Unrecht zu rächen, feinen Dheim Atreus tr: 
mordete. Diefer Aegiſth war nicht mit nach Troja gezogen, 
batte aber die Abwefenpeit feines Betterd Agamemnon benukf, 
fi) in deflen Haus in Mykenaͤ einzufchleichen, und feine Zrau, 








Kiytämneftra, fo für ſich einzunehmen, daß fie fich endlich 


entfchloß, ihn zu heiratben. Denn er flelte ihr vor, Troja 


| 
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fey ja nun erobert, und ba Agamemnon noch nicht zurüdige: 
fehrt, fo wäre kein Zweifel, baß er dort gefallen ſey. Dazu 
fam, daß Kiytämnefira ihrem Gatten nicht vergeffen, daß er 
fie kurz vor der Abfahrt nach Troja getäufcht hatte. Ex hatte 
fie nämlih, unter dem Borwande, dag Achill feine Tochter 
Sphigenia zur Sattin begebre, nach Aulis gelodt, um bier 
die Zochter ber Artemis zu. opfern, und wenn auch nachher 
Iphigenia gerettet wurbe, fo war das doch nicht Agamemnons 
Verdienſt, und nie hatte Kiytämnefira ihm diefe Kalfchheit vers 
geben Tönnen. Bei diefer Stimmung fanden des Aegifih Zu⸗ 
rebungen um fo leichter Eingang, und fie wurde fein Weib. 
Aegiſth aber, der an Agamemnond Tod felbft nicht glaubte, 
und ſich vor feiner Ankunft fürchtete, befahl einem Knechte, 
auf einem Felſen am Meere unaufhörlih nah dem Schiffe 
audzufchauen, welches etwa ben gefürchteten Agamenmon zu: 
rudführen koͤnnte. Lange wartete er vergebens; ein Jahr ver 
ging, ebe der Held fam. Denn ein Sturm batte ihn weit 
von der Heimath verfchlagen. Endlich landete er am vater: 
landifchen Geftade. 


Sept mit herzlicher Freude betrat er be⸗ heimiſche Ufer, J 
Küßt' und umſchloß ſein Vatergeßld', und es floſſen vom Aatlig 
x Haß ihm bie Thraͤnen herab; denn gern erblidit’ er die Heimath. 


Doc der beſtellte Wächter hatte ihn ſchon bemerkt. Er eilte 
nach Aegiſths Haufe, - und meldete, Agamemnon werbe gleich 
eintreffen. Auf den Fall war Aegiſth ſchon vorbereitet. Er 
legte zwanzig tapfere Männer in einen Hinterhalt, die Ges 
fährten des nahenden Königs zu ermorden. Für diefen ſelbſt 
aber ließ er eine feftliche Mahlzeit bereiten, und eilte ihm’ mit 
erheuchelter Freude entgegen, ihn dazu einzuladen, um ſich, 
von ben Mühen der langen Seefahrt zu flärken. Aber als 
ſich der König geſetzt hatte, erfchlug er ihn. Homer läßt dad 
‚den Agamenmon felbft in der Unterwelt dem Qdyſſeus mit 
folgenden Berten- erzählen: 





„‚Und mir fann Aegifthos Verberben und Tod, und erihlug mic 
„mMeuchleriſch, fammt dem entfeglichen Weib’, in die Wohnung mid 


! . 
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brachte, baß ein großer Schwarm Bewaffneter berbeiftürmte, 
fo rüfteten ſich geſchwind Odyſſeus, Laörtes, Telemach, und 
noch mehrere der Anwefenden, unb gingen ben Kommenden 
entgegen. Auch Athene gefellte fidy ihnen in Mentors Geftalt 
zu. Laörtes, in jugendlicher Kraft, fchritt rüflig zu, und 
freute fich des glüdlichen Tages, am welchem er zugleich mit 
Sohn und Enkel in den Kampf ausziehen könnte. 


Als beide Theile ſich einander genähert hatten, fchleuberte 
ber Greis feine Lanze gegen den Feind. Sie traf den Eu: 
peithes an den Helm fo ſtark, daß fie in das Gehirn brang, 
und ber Urheber des Streits entfeelt zu Boden flürzte. Jetzt 
trat Athene zwifchen fie, und rief: -„Nun iſt genug des Kriegs! 
Schonet bed Menfchenbluts, und trennt euch ſchnell aus eins 
ander!" Das Voll, von bleihem Entfegen ergriffen, flürzte 
nach der Stadt zuruͤck. Aber Odyſſeus, vom wilden Kriegs: 
eifer fortgeriffen, vannte hinter ihnen drein, und hätte fie bis 
an bie Stadt verfolgt, wenn nicht Zeus, bed ewigen Haders 
müde, einen Bligftrahl vor ihn hin in den Boden gefchleudert 
hätte. Da vief ihm Athene zu: 

„Edler Raertiad', erfindungsreicher Odyfſeus, 


„Halte dich, zähme den Kampf des allverderbenben Krieges, 
Daß nicht Zeus bir ereifre, ber Gott weithallender Donner!“ 


Er gehorchte ſogleich, und Athene ſtiftete ſelbſt zwiſchen ihm 


und dem Volke den Frieden. — © weit erzählt Hemer in 


% 


der Odyſſee. 


53. Agamemnons Tod, 


Wir wiſſen ſchon (f. oben S. 291), daß Thyeſt einen 


Sohn hatte, der Aegifth hieß, . und daß biefer, das am 
Vater veruͤbte Unrecht zu rächen, feinen Oheim Atreus er 
morbete. Diefer Aegiſth war nicht mit nad Zroja gezogen, 
hatte aber die Abweſenheit feines Vetters Agamemnon benutzt, 
fi) in deſſen Haus in Mykenaͤ einzuſchleichen, und feine Frau, 
Klytämneftra, fo für fich einzunehmen, daß fie fich endlich 


entfchloß, ihn zu heirathen. Denn er fellte ihr vor, Troja 
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fey ja nun erobert, und ba Agamemnon noch nicht zuruͤckge⸗ 
fehrt, fo wäre fein Zweifel, daß er dort gefallen ſey. Dazu 
kam, daß Kiytämneftra ihren Gatten nicht vergeffen, daß er 
fie kurz vor der Abfahrt nach Troja getäufcht hafte. Er hatte 
fie nämlih, unter dem Vorwande, daß Achill feine Tochter: 
Fphigenia zur Gattin. begehre, nach Aulis gelodt, ‘um bier 
die Tochter der Artemis zu: opfern, und wenn: auch nachher 


Iphigenia gerettet wurde, fo war das boch’nicht Agamemnond 


Verdienſt, und nie hatte Kiytämneftra ihm diefe Falſchheit "vers 
geben koͤnnen. Bei. diefer Stimmung fanden des Aegifth Zu⸗ 
rebungen um fo leichter Eingang, und fie wurde fein Weib. 
Aegiſth aber, ber an Agamemnond Tod felbft nicht glaubte, 
und fi vor feiner Ankunft fuͤrchtete, befahl einem Knechte, 
auf einem Felfen am Meere unaufhörlih nach dem Schiffe 
auszufchauen, welches etwa den gefürchteten Agamentnon zu: 
rüdführen koͤnnte. Lange wartete er vergebens; ein Jahr ber- 
ging, ehe ber Held Fam. Denn ein Sturm hatte ihn weit - 
von der Heimath verfchlagen. Endlich landete er am vater⸗ 
laͤndiſchen Geſtade. 


Jetzt mit herzlicher Freude betrat er das heiwiſche ufer, 7 | vr 
- Küste und umſchloß ſein Vatergefild', und es floffen vom Antljg 
x Heiß ihm die Shränen herab; denn gen erblickt er bie Heimat. 


Doc der beftellte Mächter hatte ihn ſchon bemerkt.‘ Er eilte 
nach Xegiftbs Haufe, : und meldete, Agamemnon werde gleich 
eintreffen. Auf den 'Zall war- Legiſth ſchon vorbereitet. Er 
legte zwanzig tapfere Maͤnner in einen Hinterhalt, die Ge⸗ 
faͤhrten des nahenden Königs zu ermorden. Fuͤr dieſen ſelbſt 
aber ließ er eine feſtliche Mahlzeit bereiten, und eilte ihm mit 
erheuchelter Freude entgegen, ihn dazu einzuladen, um ſich, 
von den Muͤhen der langen Seefahrt zu ſtaͤrken. Aber als 
ſich der König geſetzt hatte, erſchlug er ihn. Homer, laͤßt dad 
.den Agamennon ſelbſt in der Unterwelt dem Döyffeus mit 
folgenden Worten- erzählen: 


„Und mir fann Aegifthos Verberben und Lob, und erfchlug mid) - 
„Meuchleriſch, ſanmt dem entſetzlichen Weib’, in die Wohnung mid 
ladend, 
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Uebher dem Mahl, wie Einer. ben Stier erichlägt am ber Krippe. 
„Alſo ſtarb ich ben klaͤglichſten Todz und bie anderen Freunde 
„Bluteten raftlos hin. — — | 

— „Dort haͤtt' am meiften das Herz dir getraurt bei dem Anblid, 
nie wir al’ um den Krug und die koſtbeladenen Tiſche 
„Lagen im Saale geſtreckt, und ganz der Böden in Blut ſchwamm. 

„Doch am Eäglichften Hört ich des Priamos Tochter Kaſſandra) 
„Schrein: es mordete fie die Meuchlerin Kiytämneftra 
„Ueber mir; aber ich ſelbſt, an der Erb’ aufhebend bie Hände, 
„Griff noch ſterbend ins Schwert der Mordenden. Jene, dd 
Scheuſal, 
„Trennte ſich , ehe ſie mir, der ſchon hinſchwevte zum y, 
„Nur mit der Hand bie Augen gedrüdt, und die Lippen geſchloſſen. 
„Nichts iſt ungeheurer, unb.uichts ſchamloſes auf.Exden, 
„Als ein Weib, deß Seele zu folcherlei That ſich entfchließet, 
mie fie jen’ argliftig begann, die entfeglihe Schandthat, 

n Daß fie der Jugend, Gemahl binmorbete. Ad! ich hoffte, 
„Herzlich erwuͤnſcht ben Kindern und meined Haufes Genoffen 
„Kehrt' ih heim! Doc Jene, voll uͤberſchwenglicher Boßheit, 
= „Dedte mit Schande ſich ſelbſt, und der kuͤnftig kebenden Weiber 

: ı.„Batted Geſchlecht, wenn eine fi aud bes Guten befleißigt.“ 


Eine andere Erzaͤhlung ſagt: Agamemnon ſey, ohne die Un— 
treue ſeiner Frau zu ahnen‘, and heimiſche Ufer geſtiegen, und 
fey in feinem Haufe von ihr mit verftellter Freundlichkeit auf: 
genommen worden. Aegiſth "babe ſich natürlich nicht gezeigt. 

Dann habe Agamemnon ein Bab begehrt, unb als er nun 
fein Gewand von feiner Frau, verlangt, habe ihm biefe ein 
kuͤnſtlich ſich verwirrendez Gewebe über den, Kopf geworfen. 
Ehe er ſich noch aus diefem loswickeln können ı fey der hinter 
ber Thür verſteckte Aegiſth hervorgefprungen, und babe ihm 
. mit einer Art den Kopf zeeſchmettert. 


54. Oreſtes und Jphigenia auf Tauris. 


Agamemnon haite außer der Iphigenia, die aber während 
feiner Ermordung nicht im väterlichen Haufe war, noch ein 





| *) Die Seherin Kaffandra, bes Priamos Techter, fiel bei der 
" Eroberung von Troja dem Agamemnon als Sclavin zu, ber fie aber 
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Toter, Elektra, und einen Sohn, Oreſtes, hinterlaffen. 
Der letztere war noch Bein, etwa elf Jahre alt; dennoch 
wollte ihn der fchändliche Aegifth auch noch ermorden, danıit 
er nicht einft den Tod feines Vaterd an ibm rächen koͤnnte. 
Aber Elektra rettete. den Knaben. Sie brachte ihn fihnell aus 
dem Haufe, und: wertraute .ihn einem Verwandten an, dem: 
Strophios, einem Könige in Boͤotien, wo er, vor dm . 
Berfolgungen Aegiſths ficher, erzogen wurde. Hier wuchs er 
mit des Königs. Sohn Pylades zugleich heran, und ſchon 
als Knaben gewannen ſich Beide fo.lieb, daß fie das ganze 
Leben hindurch bie innigſten Freunde. blieben. 

Als nun Dre. zum Manne gereift .war, erinnerten- ihr 
mehrere Drakelfprüde,.. feines. Vaterlandes nicht uneingedenk 
zu feyn, und ben Tod feined. Vaters nicht, ungerächt zu laſſen. 
Er machte ſich alſo, in Begleitung feined- Freundes, nach. My⸗ 
kenaͤ auf ben Weg. Sobald er in. daB Haus feines. Stief: 
vaters trat, überfiel ihn ein unwillkuͤrlicher Schauder. Er gab. 
fich feiner Schwefter Elektra zu erkennen. Auch -diefe eumunterte : 
ihn, bie Rache nicht länger. zu verfchieben: Sie führte: ihn 
in den Saat, . in welchem Agamemnon ermorbet war. Goͤthe. 
in ſeinem Trauerſpiel Sphigenie auf Zauris Ad dies in ſol⸗ 
genden Verſen ausß383 


Sie blaͤſt der Kade Feuer in ihm auf, ' a 
Das von der Mutter 'heil'ger Gegenwart | 

In fi) zurßegebrannt war. Stille führt 

Sie ihn zum Orte, wo fein Vater fiel, 

Wo eine alte leichte Spur des frech 

Vergoßnen Blutes oftgewaſchnen Boden. 

Mit blaffen ahnungsvollen Streifen. färbte, 

Mit ihrer Feuerzunge fchilderte 

Sie jeden Umſtand der verruchten That, 

Ihr knechtiſch elend durchgebrachtes Leben, 

Den Uebermuth der gluͤcklichen Verraͤther, 

Und die Gefahren, die nun der Geſchwiſter 

Von einer ſtiefgeword'nen Mutter warteten; 





— 
ſehr hoch hielt, und mit nach Griechenland brachte , wo fie bas eben 
befchriebene traurige Ende nahm. 
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Hier drang fie jenen alten Dolch ihm auf, 


Der ſchon in Tantals Haufe *) grimmig wuͤthete, 
Und Klytaͤmneſtra fiel durch Sohnes⸗Hand. 


Bei Aegiſth gaben ſich beide Freunde fuͤr Fremde aus, un 
meldeten wie zufällig. den .Zod Oreſts. Als num Xegifih übe 
dieſe Nachricht feine Freude nicht verbergen. konnte, fo ermer: 
beten fie ihn, und in ber erflen durch den Mord erpeugtn 
Muth. z0g Oreſt die unnatärlihe Mutter zw dem zudenten 
Leichnam Hin: „Sich, Mutter!" ſchrie er,...,.ich' bin dein 
Sohn, dem du einft den. Vater: gemordet haft, und diefer ds, 
dein Helferöhelfer, hat nun ‚feinen Lohn empfangen!" Da 
Klytämneftra laut den Tod Aegiſths beklagte, und fih mm 
Sohne mit Abſcheu wegwendete, ergriff: dieſen tiefer Unmwile 
über die Entartung der Frau. Seiner: felbft nicht mehr Her, 
. burchbohrte er.fie über ber Leiche ihres Gatten. 

Aber in demfelben Augenblide, wo ber entfegliche Mutter: 
morb begangen war, erfcienen dem Oreſtes die Erinnyen, 
. bemäcdhtigten ſich ſeiner, und fchlugen mit ihren Zadeln un 
Schlangengeißeln auf ihn los, d. i. bie Macht des Gewifim 








kam Über ihn. Sie trieben ihn fort von dem Drte des Schr: 


tend; unabläfjig von den Uaholdinnen verfolgt, durcheilte « 
bad Land, und in jeder Nacht erfchien ihm drohend ber blutige 
Schatten feiner Mutter. Die Angft trieb ihn endlich bis nad 
Delphi; bier wollte er bei Apollon fih Rath holen, wie ı 


fih von der Schuld und der unnennbaren AUngft befreien Eönnte. 


Als er- in das Heiligthum trat, lagerten fich die Furien — 
denn hinein durften diefe Geifter der Hölle nicht — auf der 
Schwelle, um ihn gleich wieder zu paden, wenn er herauf: 
fräte. „Gehe nah Tauris!“ antwortete jihm das Drakkl: 
„bie Schwefter, die du dort finden wirft, führe in dein De 
terland zuruͤckk; dann wirb Ruhe in dein Herz zurüdtehren 


Zauris aber war ein sand am ſchwarzen Meere, daſſelbe 


\ 








*) Agamemnon nämlih war ein Sohn bes Atreus; Siefee ein Gohn 
des Pelops, und Pelops ein Sohn des Zantalos. In deſſen Hauk 
batte es aber nicht an Ermordungen gefehlt; man erinnere fih nur 
der Gefchichte des Atreus und Thyeſt. 











529 


welches jest bie Krimm oder Taurien heißt. Hier war ein 
Tempel der Artemis, und König des Landes war Thoas, 
derfelbe, der fchon oben einige Mal als Vater der Hypſipyle 
und ald König von Lemnos genannt worden iff. Seine Tochter 
hatte ihn, als die Weiber auf Lemnos alle ihre Männer ers. 
morbeten, allein gerettet, der Sturm ihn.-ind ſchwarze Meer 
nad) Tauris verfchlagen, und hier gab ex. dad graufame Gefeg, 
daß alle Fremde, bie an dem Ufer landeten, ber Diana ges 
opfert werden follten. Davon mußte aber Oreſt nichts. Dem 
Befehle des Gottes, gehorfam, beitieg er mit feinem Freunde 
Pylades und mehreren andern Gefährten ein Schiff, um bie 
Bildfäule der Artemis aus Tauris zu rauben; denn fo verfiand 
er die Worte Apollond. Er landete in Zaurid, flieg mit Py⸗ 
lades heimlich aus, und ließ die Gefaͤhrten in einer verſteckten 
Bucht. mit dem Schiffe warten. Aber man entdeckte Beidse, 
und führte fie vor den König, ber alsbald befahl, daß fle 
dem Gebrauche gemäß, im Tempel ber Diana geppfert werben. 
foltten. Dazu übergab er fie der Prieſterin, und biefe war 
feine andere als — Iphigenia. - Nach jener Scene in Aulis 
nämlih, wo fie von Kalchas hatte geopfert werden follen, 
war. :fte. von der Artemis zu ‚ihrer Priekerin auserfehen, und 
nach Tauris geführt worben. Wie freute fie fih, als fie aus 
des Oreſtes Munde ‚wieder die lange nicht gehörten Toͤne der 
vaterländifchen Sprache vernahm! Aber. wie fchauberte ‚fie 
auch vor ihrem Auftrage zurüd, bie beiden Griechen opfern zu 
müffen, von denen befonderg, ‚ber ‚Eine, ihr Herz ganz einges 
nommen hatte! Endlich kam ed zu Erklärungen. Oreſtes 
nannte: feinen Namen, und fchilderte. ihr mit Grauen die 
Dualen, die ihm bie nie, ruhenden Surjen vernrfachten. Nur 
in den, heiligen Räumen des Tempels ‚mußten fie ihn Loplaffen. 


n er dürfen mit den ehrnen frechen Züßen 

„Des heil’gen Waldes Boden nicht betreten; 

„Doch hör’ ich aus der Berne hier und :ba.... 

„Ihr gräßliches Gelächter, Wölfe harren er * 

„So um den Baum, auf den ein Reifenhes 

„Sich rettete. Da draußen ruhen fie 

or Belagert; und verlaß ich diefen Hain, 
Noͤſſelts Motbolocie. 34 
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„Dann fleigen fie, die Schlangenhäupter ſchuͤttelnd, 
„Bon allen Beiten Staub erregenb auf, 

„Und treiben ihre Beute vor ſich her. 

— — — ,„Bie blafen 

„Mir ſchadenfroh bie Aſche von der Seele, 

„Und leiden nicht, daß ſich bie legten Kohlen 

„Von unſers Hauſes Schreckensbrande ſtill 

„In mir verglimmen. Soll die Glut denn ewig, 
„Borſetlich angefacht, mit Hoͤllenſchwefel 

„Benährt, mir auf ber Seele marternd brennen?” *) 


Auch Iphigenia entdedte fih ihm nun, und verfprad, mit 
ihnen und ber Bildfäule der Göttin aus dem unwirthbaren 
Lande zu entfliehen. Aber bald fiel ihr ein, daß ein foldes 
beimliches Verlaſſen des Landes, das ihr Schuß gewährt hatte, 
fhimpflih fey. Darum entdedte fie, im Vertrauen auf den 
Beiftand der Göttin, den ganzen Zufammenhang dem Könige 
Thoas, der, davon gerührt, den Fremden nicht nur dad fe: 
ben ſchenkte, fondern auch Iphigenien mit ihnen und be 
Bildfäule der Göttin die Ruͤckkehr in ihr Vaterland geflattete. 
Unterwegd verließen nun bie Zurien ben gepeinigten Dreftes; 
benn die Götter waren mit ihm verföhnt. Er vermählte fih 
dann mit des Menelaos und der Helena Tochter, Hermiont, 
und wurde nad bem Zode feiner Schwiegereltern König von 
Sparta. Hier hat er das neunzigfte Lebensjahr erreicht, und 
farb endlich, gefegnet von feinen Unterthanen. 


| 55: Pyramus und Thisbe. **) | 


In Babylon lebte vor grauen Jahren Pyramus, der 
Schönfte der Jünglinge, und Thisbe, das reigendfte Mädchen 
des Landes. Ihre Häufer waren benachbart; ganz natürlich, 
daß fie ſich fchon ald Kinder kennen lernten, und „mit ben 


*) Gdide in Iphigenia auf Tauris, brittem Aufjuge. 

*e) Obgleich diefe Mythe eigentlich Leine griediiche, fondern morgen: 
laͤndiſche ift, fo glaubten wir fie doch nicht übergeben zu bürfen, 
da Ovid fie in die Mythe ber Töchter des Minyas verflechtet, in 
bem er bie eine derſelben dieſe Gefchichte beim Weben erzäpfen laͤßt. 


- 








531 


Sahren wuchs die Liebe. Aber bie Väter, welche fidh haßten, 
verboten alen Umgang, und wollten noch weniger eine Hei⸗ 
rath ber beiden Liebenden zugeben. Doc gerade bie Strenge 
des Berbotd fleigerte die Liebe .noch mehr, und bald fanden 
Beide einen Weg, fich zu fpredhen. 
Eine mäßige Rige durchſpaltete feit der Erbauung 
Edon bie gemeinfame Wand der beiden verbundenen Haͤuſer. 
Diefer Fehl, den Keiner in ewigen Zeiten gefpüret, 
Ward (was merkt nicht Liebe?) zuerft euch Liebenden merkbar, 
Und ihr bahntet der Stimme ben Weg, auf welchem gefichert 
Oft Tieblofende Red' in gedämpfterem Lispel hindurchging. 
Wann fie davor ſich geftellt, hier Ihisbe, Pyramus jenfeits, 
Und mit begegnendem Munde den Hauch von einander geſchoͤpfet: 
„Neidiſche Wand, was trennft bu bie Liebenden?” fagten fie oftmals. 
„aber nicht undantbar! Wir bekennen uns gerne verpflichtet, 
„Daß du ben Worten die Bahn zu gefälligen Ohren gewähreft! " 


Wenn fie nun fo am fpäten Abend mit einander Worte der 
Liebe gewechfelt hatten, wünfchten fie ſich eine gute Nacht, 
und drüdten der Wand zärtliche Küffe auf, die nie den Mund 
erreichten. Als fie einft am frühen Morgen fi wieder bem 
Orte des Geſpraͤchs genähert hatten, klagten fie erſt über bie 
fchmerzliche Trennung, dann .aber berathfchlagten fie mit eins: 
anber, wie fie ſich wol einmal ungeflört fehen Tönnten. Sie 
kamen endlich: überein, in der naͤchſten Nacht fich aus dem 
Haufe zu fchleichen, und vor der Stadt beim Grabe bes Kös 
nigd Ninus zufammenzutreffen, wo ein großer Maulbeerbaum 
mit weißen Beeren einen kühlen Quell befchatte. 


eiftig ſchleicht durch das Dunkel aus leiſe gebreheter Angel 
Thisbe hinaus, unbemerkt von den Shrigen; und zu bem Hügel 
Kommt fie, das Antlig verhüllt, und ſizt am erforenen Baume. 
Kühnheit gab ihr bie Liebe. Da kommt, o fiehe! von frifhem 
Morde der Rinder gefhwärzt am ſchaͤumenden Rachen die Ldwin, 
Um zu loͤſchen den Durft in ber Flut bes benadybarten Quelle. 


Thisbe erkennt im Mondfchein das wilde hier. - Erfchroden 

läuft -fie nach einer benachbarten büfteren Felskluft, aber im - 

Fliehen entfällt ihr ber Schleier. Die Loͤwin fchleicht indeſſen 

zum Quell, und als fie den Durft geftillt hat, erblidt fie den 
. 34 * 
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weithin firabfenden Schleier, Täuft bin, und zerfegt ihn mit 
biutigem Maule. 


Später entwandelt ber Stadt nun Pyramus, ſchaut in bem tiefen 
Staube bie beutlihe Spur des Gewilds, und, erblaffend im Antlig, 
Starret er. Aber fobald er den Schleier auch findet voll Blutes: 
„Eine Nacht denn foll zwei Liebende toͤdten!“ beginnt er. 

„War doch jene von Weiden bie wuͤrdigſte längeres Lebens! 
„Schuldig iſt meine Gecl's ih bin, Elende, bein Mörder, 
„Da ich in grauliche Wuͤſten heraus dich lockte bei Racıtzeit, 
„Und nicht zuerſt ankam! SD zerreißt mit den Zähnen ben Leib mir, 
„Wand mein freveindes Herz verfchlingt in hen wüthenden Rachen, 
„Ihr, in jenem Bellipp herbergende Löwen der Wildniß!“ 


Darauf nimmt Pyramus den Schleier der todtgeglaubten Thiäbe, 


trägt ihn zum Baume, benegt ihn mit Thraͤnen und Püßt ihn. 


„Zegt denn”, ſprach er, „empfang’ auch meines Blutes Be 
ftrömung I” 


Mit diefen Worten ftößt er fich ben Dolch, ben er im Gürtel 
trägt, tief in den Leib, daß hoch dad Blut aus der kochenden 
Wunde bervorfprist. 


Aber die Früchte des Vaums, vom Todesblute befprenget, 
Nehmen die ſchwarze Geftalt, und bie biutgefeuchtete Wurzel 
Bärbe mit purpurnem Dunkel die ringsher hangenden Maulbeern. 





Siehe! ba kommt, noch aͤngſtlich, um nicht ben Beliebten zu täufhen 


Thisbe zuruͤck, und fie forfcht mit Aug’ und Derzen den Züngling, 
Ihm zu erzählen begierig, wie großer Gefahr fie entflohn wy. 

Sept, wie den Ort fie erkennt, und bes Baums veränderten Andlid, 
Irrt fie die Farbe der Frucht, und fie ftugt, ob jener auch recht ſeh 


Während fie noch ſchwankt, ficht fie einen zudenden Körper auf 
dem Boden Tiegen. Dad Herz erflarrt ihr vor Grauen; fd 
wenbet fie den Zuß zur Zlucht, da erkennt fie — den Geliebten. 
Sie ringt die Hände, fie zerrauft fih dad Haar, fie umarni 
den Sterbenden, und mifcht ihre Thraͤnen mit feinem Blute. 


„Pyramus!" zufte fie aus, welch Ungläd nahm dich hinweg mis! 
„Pyramus! ad! antworte! Dir zuft, du Trauteſter, Thisbe! 
„ Höre der Deinigen Stimm’, und erhebe das liegende Antlig!” 
&o wie file Ihisbe genannt, fo erhebt die ſtarrenden Augen 
Yoramus, jene zu ſchaun, und fchließt fie wieder — auf emig- 
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Als ſie die elfenbeinene Scheide und den Dolch erblickte, erkannte 
ſie die Urſache ſeines Todes. 


— — — „ungluͤcklicher!“ rief fie, „dich raubte 

„Deine Hand und die ieh’! Auch mir iſt tapfer zu dieſem 

„Einen die Hand; aud mir giebt Kraft zu Wunben bie Liebe! 

„Folg' ich dir Scheibendem nah! Und hat uns Beide der Tod nur 

„Ach! zu trennen vermodt, ſo vermög’ aud der Tod nicht zu 
trennen | 

„um bies einzige noch ſeyd flehentlich jeo gebeten, 

„Unglüdfelige Beide, bu mein und des Jünglinges Baker: 

„Daß, da entſchloſſene Lieb und die Iegte Stund' uns vereint Bat, 

„Ihr in dem felbigen Grab uns nicht mißgönnet zu ruhen! 

„Der bu, o Baum, mit Zweigen ben mitleidswürbigen Leichnam 


„Jett dem Ginen bebedift, bald wirft du ihn decken uns Beiden! 


„Haltke die Zeichen bes Morbs, und in bunkeler Farbe ber Trauer 


mReife bir immer die Frucht, dem geboppelten Blute zum Denkmal!“ 


Thisbe ſprachs, und unter bie Bruft ſich fügenb die Spige, 
Sant fie hinab auf den Stahl, ber noch vom Morde gewärmt war. 
Aber es rührte die Götter ihr Wunſch, und rührte bie Eltern. 
Denn die Farbe der Frucht, wann ganz fie gereifet, iſt ſchwaͤrzlich; 
Was man dem Zeuer enthob, das ruht in ber felbigen Urne 
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